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Vorrede. 



In der ersten Hftlfte des Yorliegenden Bandes massten die 
auswärtigen Beziehnngen des dentsolien Protestantismns vor 
jenem Entscheidongskampf znrflektreten, der anf dem Boden des 
Beicbs mn das Erzstift Eoln gefölirt worden ist. Zur Qe^ 
sebiclite des Irdlnischen Kriegs liefern nnn aUerdiogs die Arehive 
der bedeutendsten prütestantisclien Keichsstände ein sehr uin- 
fangreiches Material. Trotzdem glaubte ich matichiiial weseat- 
licben Ergänzungen aus katholischen Akten den Vorzug geben 
zu dürfen, selbst anf die Gefahr hin nur Unvollständiges zu 
bieten. Denn eine annähernd vollständige üebersicht der 
diplomatischen und militärischen Operationen beider Parteien 
faum nur im Bahmen einer Monographie gewonnen werden, 
wie sie in der Fortsetzung von Lossen's vortreffLicher Arbeit * 
Uber den kOlniscben Krieg zu erwarten stebi Noch fast nnbe- 
Bfltzt sind z. B. die Akten der kaiserlichen Eanzlei im Wiener 
Staatsarchiv (unter „B^icbsbofrats DecisalS^'); Professor Moriz 
Ritter hatte die Güte mich auf diese wichtige Sammlung auf- 
merksam zu machen, doch vermochte ich Kürze der Zeit 
wegen nur die ersten Partien flüchtig durchzunehmen. Der 
Umstand, dass ich von einem Teil der jetzt in Wiesbaden 
befindlichen nassauischen Akten erst nach Schiuss des ersten 
Bandes Kenntniss erhielt, veranlasste eine kleine Unregel- 
mässigkeit; die 12 ersten Nummern des vorliegenden Bandes 
gehen zeitlich hinter die letzten Stücke des ersten Bandes 
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IV Vorrede. 

zordck. Dies maclit doh aber bei der getrennten Nnmerinmg 
der Bftnde nicht so sehr ftthlbai. Zn meinem lebhaften Be- 
danem sind ausserdem in der ohronologisdien Einreihnng ein- 
zelner Stflcke IrrtOmer vorgekommen; so bei no. 106 ff.; 495. 

Mancher Brief ist wegen des damaligen Schwankens zwischen 
dem julianischen und dem neuen gregorianischen Kalender 
nicht mit voller Sicherheit zu datiren. 

Mit Absicht habe ich die Streitigkeiten, die sich in Augs- 
burg an die Einführung des neuen Kalenders knüpften, sowie 
die Händel zwischen den Strassborger Capitularen fast ganz 
bei Seite gelassen. Die letzteren gewannen erst nach der 
Doppelwahl des Jahres 1592 «in allgemeineres Interesse; vor- 
her kümmerte sieh die Mehrzahl der OTangelisohen Beichsstftnde 
«im <}mnde nnr wenig am diese wie nm die Angsbnrger Sache. 
Tieferen Eindruck machten' die Vorgänge in Frankreich seit 
dem Herrortreten der Ligne und namentlieh die Gerächte von ' 
umfassenden katholischen Anschlägen gegen den deutschen 
Protestantismus. Daher habe ich, was hierauf Bezug hat, in 
den VorderCTimd gerückt und namentlich auch die mir zu- 
gänglichen katholischen Nachrichten über lijristische Umtriebe 
im Reich und am Kaiserhof aufgenommen. Einige Ergän- 
zungen hiezu sowie zn den verwandten Stücken des ersten 
Bandes ünden sich in der wiederholt angefahrten Abhand- 
lung: „Kaiser Bndolf II nnd die heil Liga^. Dass aber seit 
1585 die Berohrongen der Pf&lzer mit Frankreich wieder in 
die erste Linie treten, bedarf wohl kaum einer besonderen 
Begrllndtmg. 

München, Februar 1884. 



FrieMcli vi Bezolü. 
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Abkürzungen. 



Bm. StMtBbiUiotlMk sn MttnehMk. 
Q(äL Gmd. CoiDBctio Gniiwntriaiia datelbBt 
Cknio. CSonoepth 
Gop. Cqne. 

Dr. HaaptstaiitBazcbiT zu DiMdBiL 

Eigh. Bigenhändig. 

Ma. Staatsarchiv zu Mimchon, Schwarao Abtoüung. 
Mb. Staatsarchiv zu Mdnchen, Blaae Abteilang, 
Mc. Reichsarchiv zu Münclien. 
Me. Hausarcbiv zu München. 
Marb. Staatsarchiv zu Marburg. 
Cr. OtjgM. 

Pb. Bibliotlieqiie nflioiiale sä Ftoia. CSotbert: die Sammlmig omq oena 
de Colbert daaeLbst. 

Prot. Protokoll. 

St Staatsarchiv zu Stuttgart 

Str. Städtisches Archiv zu Strassbuig. 

Wh. Geheimes Haus- Hof* und Staatewrcbiv su WLen. D. V. Dispaoci 

Veneti daselbst. 
Zb. Städtische Bibliothek in Zürich. 

Hit eeUgm Klammem [] sind eigene Ziufttate, mit nmden ( ) soldie 
des On^puala beniehnet; • - • bedeatet tmleaerlidi, ...... Auelaaaangen 

dei Henmegebeis. Die eMffinifceii SteUen aind dmeh enttlve. im Original 
nntentridieiie Stellen dnidi geepeirte Solirift kenntBoh gemaebt. 
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I.Winand ?on BreylP) an Graf Johann von Nasian. 19 Mai 

Fisohenieli 

Auf desseu eigb. Scbr. Kann J. nicht ycrhalten, „das seich 
allerhand zogedraigen nnd also duirch gnttcr leid aichtung zo dem 
hoicliwihrdigbten beren beuschoipen zo Bremen^) beiii verreiset/' 
Derselbe war so gnädig, dass er es die Tage, seines Lebens zu 
erinnerOf obwohl er kein Gesandter war; denn bei seiner Ankunft 
Hess der B. ei fordern, ob er Commission habe oder Gesandter sei; 
„dan I. F. Gn. sirh vcundert meine? vciteron asjeihen; dan L F. Go. 
Vohren bei Houobarcfa zo Brenacrfcurd. 

Und nach deme zo meiner aiokumpst allerhand sachen vohr 
feilen nnd es woU guite vohr, E. Gn. deren berieht betten, auch 
dei' feder soilches bei mich nicht gcift E. Gn. nnderdeiniglich zo 
verstendigea^*, bittet er den Reotmeister zu Siegen hieherzuschicken. 
,.Da» Vehr ich nicht zo Bremen gevessen, so vuird Bayerni^) voll 
eilt glitte sacb haben; dan dei saichen verden sunderüch geblieben." 
Am oO. Isommen etliche gute Leute zu ihm. Der Rentmeibter soll 
keinem Menschen als J. berichten. 

Tätlicher Abgang der Frau Prinsessio. Wunderbare Beschir- 
mung des Prinzen.*) Premcn hat ihn zum Kurfürsten^) abgefertigt. . ' 
„Hab I. corf. Gn. gair unstald fondeu. Aichter darvohr, der 
X. cf. Gn. nicht ainder gemuit setzen, deiselbige es alle nicht lank 
machen verden, vie veiders E. Gn. werden ▼ememen.*' Der Kf. 
fragte n. a., „uf ich nicht veiet, woibr E. Gn. vehrin; Lef. Gn. hete 
verstanden, E. Gn. vehren zo Colin gevessen.*' Er zeigte an, \\ie 
ihm solches unbewnsst. ,, Leistlich sachten I. cf. Gn. Graff Johan 
maich seich vail voibr sein, das ehr sich nicht also vihe*' [?] . • . 

Wiesbaden, Dillenburger Cormpondenzen 1592. f. 75. £igli. 

1) Vgl. I. 143 A t. 

2) Heioricb voq äaohsen-Lattenburg, geb. 1550, Erzb. von Bremen 
1567, B. von Otnabrack 1674, von Ps^erboni 1677; vgl. allr. deutsclie 

■Pinpraphir XT, nOC f. ; Lossen, dcrliöln. Krieg I, 250 ff L. Keller, 
die üegtiiriifürmaiion in Westialen uud am Niederrheia I, 553 ff. 

B e 1 0 U , Briefe des Pfaligr^ea Johaoa Gaiinlr* II. 1 
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19. MaL d) Ernst von Balenif Bruder Henog WUbelms, gel», 17. De*. 1654, 

B. von Freising 1567, von Hildesheim 1573, von LtUtioh 1581, Mitglied 
des köla. Domkapitels seit April 1577. Vgl. Lossen, k51n Krieg I; 
deutsche Biogr. VI, 28a fE. (Enoen): Stieve, Briefe und Akten IV. 
894 ff. 

1) Rpzieht sich auf das Aftentat Jaarrgay's. Oranlem swelte G«- 
mahlia Ciiarlotte von Bourbon starb am 5. Mai 1582. 

5) Gebhard Tmohsess von Waldburg. geb. 1547, snK 1567 im 
Strassbnrger und Augeborger, seit 1568 im Kölner Kapitel, Kf. von K5ln 
seit 1577. Vgl. Loasen. allg, deutsche Biof:r. VIII, 457 ff", (mit Lite- 
raturnachwelsenj; köln. Kriegl; Briefe Joh. Gas. 1.326; 333; 383; 406; 
409; 413; 418. — Wann Gebhard luerat sieh mit dem Oedanken be- 
freundete, seinen Stand zu verfindern, I&sst sieb nicht mit vSlUger Ge- 
nauigkeit angeben. Interessant hiefllr ist eiue Aeuasening des Münsterer 
DomdecbaDten Goddert von Raesfeld (Auszug eines Sehr, aus Müaster 
vom 4. Dez. 1582, M». 180/1 f. 65) ; „UHm neqne berl neque nndiostertlos 
concepta vel fabricata sunt, inrpnt «od ante biennium fnre In lucem 
veuissent, siBremensis poatulatio hio locum fuisset adeptA.'' 
Demnaeh wiiea tm Frühjahr 1580 (vgl. Lossen, köln. Krieg I, 688 ff.) 
die Bemühungen der protestantischen Fiennde Gebhard fOr ihre Pl&ne 
zu gewinnen bereits im vollen Gang gewesen. Vgl. nuten 11. Angnai; 
lü. iJov. 1582} 16. Jan. 1583. 

^iueo- ^* «^^^^"^ Nassau an (Graf Hermaaa Adolf von 

borg. So Im 8). 

■ 

Auf dessen Sehr, aus Deutz vom 19. Freut sich, dass die 
bewussten Sachen sich ziemlich wohl anlassen ; hoflft, dass durch 
Gottes Gnade die bekannten Leute zu rechter Erkenntniss und 
Liebe unserer wahren christlichen Religion und der allgemeinen 
Woblfkfart dermaleins auch kommen, wodurch Vertraoen uod Bei- 
fall bei guten Leuten und Gottee Segen gewahrt wflrde. Wäre der 
anp:ofl flutete Maon^) hierher gekommen, so hätte es weniger Nach- 
rii'ukcTi, al« wenn man sonst heimlich zusammen kommen sollte, 
und da der andern Grafen etliche bättCQ kumuiea können, bestän- 
digere Handlung gegeben. Wflrde sich gern hinunter verfügen, 
kann aber wegen eines Tags mit seinem Adel diese Woche nicht 
abkommen und wttsste (abgesehen von seinem Bau und von den 
Warnongen, dass auf seine Reisen scharf Acht gegeben werde) 
* . nicht, wie er obgedachten Mann insgeheim und ohne Verdacht 
sehen könnte. Bittet um Rat, wie vorsichtig hierin zu handeln; 
„nnd bedankt mich, es wissen schon mehr lente darvon als man 
▼ieleicht meinet." Am Sichersten könnte S. selbst oder durch 
einen Vertrauten handeln; besteht aber S. auf seiner persönlichen 
Besprechung mit gedachtem Mann, so wünscht er wenigstens die 
Gegenwart von S. oder sonst einem vertrauten Freund, da ihn der 
Weilbnrgiscbe Abschied sehr Tor den Kopf gestossen und sehen 
gemacht und er sich wohl viermal bedenken wird, ehe er von der 
Grafen oder anderer wegen etwas vertröstet. Schlägt Homburg, 
Altenkirchen, Mergenstadt das Kloster oder Andernach vor, falls 
es nicht hier sein soll. Stellt Ort und Zeit S. anheim und hofft 
S. auf dessen Reise nach Strassburg hierüber zu sprechen.^) . . . 
Wiesbaden, Dillenburgcr Ardiiv (G. 430 f. S). Gtp. 
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1) Kf. Gebl^ard. 22. Mat 

2) Id einem Sehr, aus Köln vom 30. Mai (ebd. 3 eigh ) an Jobann 
▼on ^fa88a1l «mpfleblt Solma der bewnssten Sacbe briber eine Ver* 

gleichung zwischen Nuciiar und Reiforsclieid ; von der bewussien SiicVift 
sei .-prnsa sorg und reden davon under den pfafFen''; man müase eeitlich 
dazu tiiun^ er ersucht J. dafUr beten zu lassco, ohne sie zu nennen; will 
in J. kommen; ,,verhar inter spem et metum^ et hereo sieut mus in plce*^ 
■ — B. Johann von Strassburg erwähnt in seinem Sehr, an den Papst vom 
14. Jan. 1583 (The in er, Annales eccles. III, 3S6), er habe vor seiner 
Reise «im Augsbnrger R. Tag Gebhard wegen der vmlanfenden OerQchte 
durch einen k5ln. Pr&laten interpelliren nnd zur UnrerdrQckang derselben 
crraabnen lassen, worauf G. sich zu seiner vollen Befriedigung erklärt 
und sogar auf seinen dem Papat geleisteten I^id ausdrQcklich berufen 
habe. 

3. Johann von Nassau an Johann Casimir. ^k..*I^V 

Dillen- 

Kaon J. C. in Vertiaueo nicht verhalten, dass jetzt etliche ^*'** 
Sachen und Gelegenheiten Yorfallcn, daran dem Vaterland und be- 
Torab den Religionsvcrwandten zum höchsten gelegen, „und son- 
derlich das E. L. belieben andern evangelischen Stenden darvon 
unverzüglich und noch für den vorstehenden reichstag berichtet 
werden mochten." Da dieselben aber der Feder nicht zu vertrauen 
und er diesmal nicht selbst abkommen oder jemand an J. G. 
schicken kann, bittet er nm Sendung eines vertrauten und verstän- 
digen, der nrahren Religion und dem Vaterland ergebenen und mit 
dem Stand, der Reichssachrn vertrauten Mannes. Ihm wäre der 
Kanzler Ehern oder Lic. Zu leger am Liebsten. Jedenfalls bittet er 
nicht D. Bitherichium zu schicken, obwohl ihm bewusst, dass J. C. 
demselben viel vertraue» nnd er auch frflher selbst sehr gern mit 
demselben gehandelt nnd umgegangen. Da aber B. auf den Prinzen 
so unbillig schilt und diesen vernncrliir^pft und ausschreit, da über- 
haupt R. Handlungen seit einiger Zeit bei vielen Gutherzigen das 
Ansehen gehabt, „als ob dieselbe sowohl E. Gn. sclbsten als auch 
dem gemeinen werk mehr zuc gefahr und nachteil gereicht und 
kunftigUcfa je lenger je mehr gereichen mOgten, dan das daraus 
etwas guts ervolgt oder nochmahlen zu hoffen sef^ tragen er und 
andere Wohlmeinende Bedenken mit B. umzugehen und vertraulich 
zu verhandeln, che man über obigen Verdacht und B. wirkliches 
Gemüt und Meinung und darüber Gewissheit hat, ob die Dinge aus 
bOsem Vorsatz oder aus Unwissenheit so verlaufen. Bittet seinen 

Freimut nicht ungnädig aufzunehmen Hoffte lange, aber 

vergeblich auf eine Gelegenheit mit J. C. oder dessen vertrauten 
Dienern persönlich^ auch in I^. Gegenwart, darüber 2u reden, was 
von B. geredet und besorgt wird. 

Wiesbaden. Cop. 

4. Memorial Johanns von Kassau fflr Eurfflrst JnnL 

Gebhard von Köln« 

„Memorial und verzeichnus der pfuncten, so in der bewusten 
nnderredung ungcverlicb fargelaufen. 

1* 
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Juni. Das man die zeitung mit sondern freuden vernomen, gott dem 

herron darfur hochlichen dank und nit zweifle, da mau sich der 
gebur iu die sache schicken, dieselbe mit ernst furnemen und die 
mittel, so man hiebcvor gehapt und gott der herr noch teglichs 
ahnbeutet und f^ewisslichen je lenger je mehr geben wird, recht 
ahnsiehet, bedenkt und gebrauchet, es werde dies werk, es scheine 
lür der Vernunft gleich so hoch und schweer als es ummer wolle, 
vermittelst gottlicher gnaden einen glückseligen vortgangk gewinnen 
und dasselb sowol insgemeia als auch ins particalier za vielem 
glitten gereichen und tienen. 

Und ob sich wol die bekaute persohn beschwert und viel zu 
schlecht und gerini? befunden, in einer solchen hochwichtigen weit- 
sehenden Sachen fiu sich selbsten allein und somlcTlich in so ge- 
ringen [!] zeit ichtes zu raten, so hat sie doch nit vielfeltig un- 
nachlessigs ahnhalten des glitten frennds und mehr zu ahnzeigung 
ihres geneigten willnns und gemutts, dan das sie etwas nutzlichs 
za raten wisse, sich uage verlieh uff diese nacbvolgende pfuncten 
erklert. Nemlicb: 

1) Das sie es darfur halte, das man nach vleissiger erweguug 
der Sachen gelegenhait und umbstende entlich ein gewisse resolution 
soll nemen !ind in derselben nit allein ufif da« privatum, sondern 
furnemlich utf die befurderung der ehren und reichs gottes, ge- 
meiner wolfard und aller erbar- und biilikait sehen. 

2) Dweil die sach nit geriugschetzig zu achten, das man dero- 
wegen soviel do mehr bei gott dem lierrn, 'aU von welchem allein 
alles gutts heerkompt, und in des<?en banden und macht alle ding 
stehen, durch da? teglich gebett und vleissige betrachtunfr seines 
Werks und willens rat suchen, die sacbcn in seinem uanieu mit 
christlicher bescheidenhcit ahngreifeu und darinnen gedrost und 
besten dig vurtfaren und seinem allein gutteo willeo mit gedult ab- 
warten. 

3) Das man den bewusten beiden lieupfern') die von A.*) re- 
comraendire, sie m gutter uflfsicht in diesen leuften treuli; h ver- 
mane, für trenung nnd allerhand vorstehenden practiken warne, 
sich der beschehener abfcrtigung und abgedrungener erkleruug 
halben entschuldige und seines gemutts gegen die religion wie auch 
derselben intents und furuemeus erklere, mit ahngeheftem wünschen 
und erbieten, wie solches die fedder geben wird, und letzlich der- 



*) Bemerkung von der Band des Gr. Hennann Adolf von Solms, 
chiffrirt, ohne Auflösung: „A. äff ton Achen}* 
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selben rat begere, ob und wie abo !bra consortes dieser handel Jnoi. 
gelangen zo lassen. 

I) Das man gcgeu 0.0 sich erkläre odder zum weoigsten des- 
selben gemotts und rata erlerne und diese sach ahn den bewnsten 
beiden orten durch denselben dreiben lasse. 

6) Das wo nit die bede dicke*) oder ahn des langen stad der 
gro oder der gleichen, doch zum wenigsten der kleinest dick durch 
Tortrautü und zum teil ahugedeute persohoen von diesem werk 
aTisiret und umb rat und befurderung ahngelangt wurden. 

6) Das die rät und ampt mit gewissen gutten leuten bestelt, 
die, so bericht von Sachen, hirn und ahnsehens haben und schaden 
oder nutzen können, soviel mugiich gewonnen« ahn sich gezogen 
nud obligirt gemacht werden. 

7) Das etliche von den G**) gleichfals gewonuen werden. 

8) Das man die in und auslendische R."^^"^) ahn sich henge. 

9) Desgleichen die S.f) ^o<\ bevorab die gemeinten. 

10) Sonderlich das man sich B. sampt b. nnd g.» item K.tt) 
▼ergewissige; 

II) aligemelich allerhand noCtige provision mache nnd sich, 
es sei gleich so wenig als es wolle, gefast und in gutter ord. 

halte ; 

12) gutte kriegshcuptcr, daruff zu vertrauen und so nit viel 
kosten, ahn der band habe; 

13) vermog dos grossen maus rat ieut ahn bewustcm ortftt) 
uff seiner seilen babe.^j 

14) Das alle ding verschwiegen und unvermerkt zugehen, den 
leuten und uäsebern brillen gemacht werdeu, das man sich nimer 
kleinrnultig erzeige. 

15) Der corrcspoü lenz und ziefer zu gedenken. Item uff per- 
sobnen zur Schickung zu lenken. 

Zu berichte«, was und wie man mit C.*) zu haudlen gemeint. 

Item *t) was man hiebevor in dem ersten handel bei S. B. H. 
und sonderlich bei P., item bei F., den N., E.^) uud sonsten hien 
and Widder gehaudiet und für verdrostung gehapt. 



♦) Ebenso: „Beide dicke: G. A. v. Nassau oder G. W. V. Homhe. 
Gro : der von JBrhath", 

Ebenso: „G. geistlichen", 
*♦*) Ebenso: „K. r itterschaft", 

f) Ebenso; „S. «tet". 
ff) Ebenso! ,3« Ben; b. trief; g. gesekuiM. K. KtUtimoert''. 
fff) Ebenso: , Bewöater ort: des heisere hof. OroftB man: iS^oftlMlxi»." 
«f) Ebenso: „Bednft dm abgestandmen." 
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JunL Ursachen abnzuzeigen. warurab ich nichts gewisses von nie- • 

mands uiT li^sinal verdrosteu oder ahuzeigen koune. Ob das 

schrei ueii danicdeu herutf für ratsam ahngesehen und begert werde* 
Ob die reis hinunter geschehen werde." 

Wiesbaden, Dillenburtft-r Archiv C- 420 f. 14. Eigh. 

1) Die „beiden Htapter*' und „O." vermag ich nicht mit Sicherheit 
'EU deuten. 

3) Hfemlt Tgl. dl« Notli Johann Cuimira (I. 418 p. 557), Schwendl 

hftbe ihn vor dem Reichstag zur UntcrstOtz in j des Kf, von Köln auf- 
fordern lassen; unten 18. Februar. Ueber iächwendi's üeziehnogen su 
Georg und Ludwig von Witgeustein vgl. Lossen, der kölnische Krieg I, 

306: m 

3) Casimir. 

4) Sachsen, Brandenburg, Hessen, Pfalz, Frankreich, Niederlande, 
England. 

5. Tiiii 5, Hermann Adolf von Solms an Johann von Nassan. 

Der Kf. lässt für J. iVIemorial danken und will sich nach seiner 
Besprechung mit Bremen (die nftcbsl Jakobi zum Neuen Haas statt- 
finden soll) gegen J. und ihn darflber erkl&ren. „Mich bednnket, 

nach dem der biscbof von Bremen ein abgott aus dem churf. von 
Saxen machet, ehr wölle ihn auch mit ihns spiel haben; sacht der 
ja darzu, so haben wihr I. Gn, auch wiilich, sonst, besorg ich wcrd 
di bruderschaft bei werten bleiben; aber das ist gewiss, breugeu 
wihr Bremen mit recbt ahn danz, so fuhrt ehr ihn aaeh mit ans, 
er gehe so hoch er wlille, aber obn Saxen schmeckt ehr ihm nicht, 
das würt man sehen. Ich besorg aber, ehr werde nit darzQ, wi 
wihr gern segen und di nottürft erfordert, tun, idque in odium 
comitum de Mansfelt." Da sein Herr sich mit dem Bischof noch 
erst unterreden will, mnss er es dabei bewenden lassen, ,,aber ieh 
besorg, di teufelskinder werden interim nicht feieren and uns ein 
forteil absehen. Sed fiat voluntas domini, ohn dehn nichs geschehen 
icann; actiones sunt sua perraissione nostre , rerum dispositiones 
sunt penes ip m.'' Sein Herr, der vor etlichen Tagen tertianaim, 
doch nicht bedenklich bekam, wird wohl morgen oder übermorgen 
gen Deutz kommen: „da wolte ich, das £* L. ich hin wuntsoben 
konnte ohn gefahr.*' Schickt J. dessen Memorial zorQck. 

H^^Mtatden a. «. 0. f. 9 Bigb* 

9. Jnll. 6. Hermann Adolf von Solms an Jobann von Nassau. 
Köln. 

Gestern Hess Adolf von Nueuar eine halbe Meile von hier 
predigen*), über den Text: Tu es Petrus et super haue petram 
u. s. w* Grosse Aufregung der Pfaffen und ihres Anhangs : „Christus 
ist ins schiff getrettep, das mehr besteht ungestüm zu werden. Es 

ist nit zu zweifeln, der teufel werde sein macht erzeigen, wi 

es dann albercit durch seine Organa ahnfenkt. Bewüster man'*) ist 
damit woll zufriden, wollte gern, das maus hi in der stat auch 
ahnüug; ich weiss aber uit, wies ius werii sei zu richten. Das 
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senfkornlein ist ihm Bit weiss genuch, besorgt, ehr werfe den karren 9- JoU. 
umb; des pefferkorleins raet tüt wol von uoten; den bitt ich wCQlen KOln. 
E. L. bewegen, gemeltem senfkOrnlein sein raet mitsnteilen/' .... 

IflMNdea, «. a. 0. f. 18 BIgb. 

1) Vgl. Michael von Isselt, Belli ColoDiensis libri quiDi^ue, Köln 
1584, p. 23 ir.$ Ennen, Oeseh. der Btadt Köln V, 400 ff. Or. Joluuia 
erklärt in soiner Antwort (Bacharach 16. Juli) Nneiiani Begtimeii «Hb» 
schieden fOr Übereilt und hochbedenklich. 

2) Kf. Qflbliard; das „Pfeff«rk9iiilettt<' Ist Oraf Jobann, das „Benf- 
kSmlein" wohl Hermann Adolf yon Solms selber. — Or. Johanns Sehr, 
vom 16. Juli empfiehlt letzterem vor oder bei der Zusammenkunft [vgl. 
no. 5J auf den einen und den andern £Oebbard und Bremen] su wirken, 
,,dan sie beid« setr Uelnmntig und noeh niehi allndtogs Mf einem rieb* 
tigen wege aind, förchto auch, sie werden mit iren abgöttern eich entlieh 
betrogen finden^'. Auch möchte er bestimmt wissen, „wie sich die be- 
wußte persohn [Gebhard] mit der religion abnlaese, oh sie darinnen anoh 
zunehme and wachse** ; S. mOge mit christlichen Ermahnungen nnd guten 
Bttchem ferner anhalten. Er nnteneiehnet ,yJ. PefTer'*. 

1. Znleger an Johann von Nassau. 10. Jnli. 

(Bentterieha Stellung bei Jobann Casimir schwer sn enebtlttein; seine 
Arttbeien Bealebnngen imn Cardinal von Lothringen nnd Oniae.) 

Auf dcsseu Sehr, vom 21. Juui (uebst Copie des Sehr, an J. G.) 
Der Kanzler, dessen Reise nacli Augsburg durch ErkranlruDg seiner 
Frau eingestellt ist, könnte vielldebt zu J. geschickt werden. 
,,Das aber ich von 1. F. Gn. wegen zu E. Gn. abgt fertiget werde, 
das kan ich nit glauben, dieweil E. Gn. im selben schreiben solche 
diag von Beutricbio geschrieben, deren Wissenschaft zu haben oder 
vollkommener so bekommen ich wol weiss, das es L F. Gn. nit 
lieb ist, nnd das eben umb solcher nrsach willen I. F. Gn. mich 
I cins wegs zu E. Gn. abfertigen werden. Dan das mögen E. Gn. 
für gewiss halten, das Beutrich niemand umb 1. F. Gn. minder 
leiden mag dan mich, als den, der seine hendei und seine com- 
piexiüu etwas gründlicher kennet und der demselben ungescbeuchter 
sieh widersetzet. Derwegen er I. F. Gn. dohin beredet, das ich 
wol weiss, das I. F. Gn. mich in solchen hendeln nit gebrauchen. 
Ich Zweifel nit, I. F. Gn. Feben Reutrichcn uff die garn, aber er 
hat seine bendel so umbzeinet, das niemand unter den reten 
darumb Wissenschaft bat, auch nit darnach fragen darf, sondern er 
allein tractirt di mit I. F. Gn. nnd also artificialiter, das I. F. Gn. 
selbst ait den scopnm, wohin er will» sehen können» bis der tag 
einen gott, welchem k.ein Machiavellist zu klug noch zu verschlagen, 
die boesen ratschlege uffdccken wirdt. Sobald Beutrich E. Gn. 
schreiben lesen wirdt, weithes dan S. F. Gn. ime nit verhalten, 
so wirdt er i. F. Gn. bereden, das seie eine practica durch mich 
gespunnen, nff das er dem herzogen mich je lenger je mehr ver- 
deehtiger mache und hirdurch mich von L F. Gn. eonveriation 
genzlichen ansschlicsse und abhalte.'* Vor Kurzem, als J, C. ihn 
proprio motu in der Aachischen Sache nach Aachen schicken wollte 
und ihm dies durch den Kanzler anmuten Hess, er aber propter 
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10. Juli podagram nicht reisea konnte^) nod nachher J. Q, flchrifttich er- 
suchte, er denke in seiner Ruhe der gemeinen Sache nach nnd 
hätte J. (X nnd wen derselbe dabei haben wollte, etliche Dinge zu 
commuiiicieren, die der gemeinen Sache, J. 0. und des Hauses 
Pfalz Wohlfahrt berührten, schlug ihm J. C. jede Audienz schrift- 
iicii ab und begehrte seine Gedanken scbriftUrhi wie er sie auch 
schickte. ,^lso das ich sage, ich weiss wol, das Bcotrich mir 
diese ohren verstopft und er nit leiden mag noch leiden wirdt, so 
lang er im credit zn pleiben gedenkt, dns ich cinichen ticrps=;um 
zum selben hcrn habe, utf das er mir den eiagang versperrt, lerncr 
seine heimlichkcit zu entdecken. Ich mochte Beutrichio die ehr 
wie anch dl muhe wol gonoeo, das er di gemeine saeh wol tlrae- 
tine und ausrichte. Aber ich hab di gotsfnrefat noch auch das 
gemttt, viel weniger di mittel darzu dinend bisher an ime nitspttren 
können. Und gemeint er di gemeine sa' h aufrichtig, warnmb 
communicirt er dan dl ratschlege di gemeine sach belangend nit 
mit deneu, die vor ime bei lebzcitcn uusers alten fromea hern di 
gemeine sach tractirt haben, da er noch mit dem cardinal von 
Lotringen nnd berzot^en von Guisa practicirte? Er versteckt aber 
seine rfitschlege, das canzlcr und stadhalter nit einmal darn v h 
fragen dürfen. Aber von solchen Sachen ist besser weitleuftig mit 
E. 6q. reden dau davon viel zu scbreibeii, uod mus man di sa^h 
got bevelchen, bis L F. Gn. dermalen eines befinden, wi er es ge- 
meinet; dan sn besorgen, das tvvor schwerlich I. F. Gn. etwas 
anders werde können persnadlrt werden'* 

WiKibad«, DfUenb. ArelilT C 420 f. 47 BIgh. 

1) Am 12. April 1582 schrpilit Ttarvitiaa fin^ Köln an DandorlT: 
„Fuit Ibi [Aachen] ante pancos dies cum Casimiri legatis Hertzbachins 
iureconsnltus homo perniiäoslssimtw; fiienint et alinrom legati, quornm 
hoitata nagt« magfsqne obfirmantnr oppidani«*. Ma. 130/1. Ygl I. 819: 
327. 

21. Juli. 8. Graf Ludwig von Witgenstein au Joliano von 
BerUburg Nassau. 

(Johann Casimirs spanische Bcst&Unng} Beutterich^ Zuieger.) 

« 

• • . . „Tors erst die colnische sacken betreffen, dweil es bilch 
bedenklich dieselb verdechtigen leuten sn eroffeneo^), gebe ich E. L. 
SU erwegen, oh sie dasselbige au verstreichen ein anders, nemlich 
die spanische bestallung vorwenden wolten; welche dan nubmer 
etwas glanbwirdiger mochte geachtet werden, nach dem man vor- 
gibt, das sie den von Alenoon zu hinter drei ben« und also dem 
reich zu gutftem gereichen soll. Es steht auch wol zu besorgen, 
das die in Coln und Achen angebende und verlaufene unrnbe neben 
andern beschwerlicfaen sacken nrsach geben mochte, das bei weren- 
dem reichstag etwas den Nidderlanden zuwidder vorgnomen wurde, 
dessen sich malevoli zn schein nnd glimpf alsdan konten gebrauchen. 
Weil nuhe Bentrich vor ein anstifter der spanischen praotiken wirt 
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gehalten, hctt man ursach daher gnueg, inen pro merito zu trac- 
tircn; den er sich auch nit gcscheuct, den heru prinzen ubcl anr- 
zuschrcien. Deswegen wol .-'.u wünschen, das seine taten, wo nit 
vor herzog Casmir Felbs, doch sonsten (wie vorraaln davon gerett) 
dnrch diejenigen bestendigllch aasgefarct wurden, so deren satten 

grünt nnd glegenheit wissen 

E. L. wollen dise und dergleichen meine vertrauliche schreiben 
ausser irer gewonlichcn registratur bleiben lasseu und sie Vulcano 
oder Caccadorio befeien." .... 

Wiesbaden, Dillenb. Archiv G. 420 t. 24 Eigh- 

1) Jobann hntte dem Grafen am 18. JuU (Dillonburg) Znli ppr? An- 
sieht über Betttterich und Job. Casimirs Antwortscbr. (Kaiäeralautern 
3. Juli, des Inhalt«, Bbem nuttne auf den Rt-iehitag, Znleger sei nieht In 
•einem Dienst, wesnbalb er den Rat Olaabnrg zu J. beordert habe) mit- 
geteilt nnd Ihm vorgescblapen, mit Olevinn'is, Zulegcr und Olaub!;rg hier 
Eusammensatreffcn ; man könnte die kölniache Sache benüUen, um J. G. 
wegen des neven Geschreis, dass er spanisch geworden, nnd wegen 
Beuttericbs zu warnen (ebd. f. 22). Ueber die spanischen Bealehnngen 
J. C. im J. 1582 vgl. I. 348} 418 A. 25. 

9. Winand von Breyll an Johann von Nassau. ILAngnst 

. . . . War etliche Male am kölnischen Hof und wurde 
vom Kf. und dessen Bruder wieder uuversehens besmht. Will 
J. Rentmeister hierüber berichten. ,,Dan godt loiä' sein dey sacben 
da beiß Icoroeo, dor fi. Gu. will mal osgeredet haben wohr etlichen 
jareo*' 

Jölich ist zu „Bensboirch", der Bi.schof von Köln nach West- 
falen gezogen. Graf Karl [Truchsess] befahl ihm J. seinen Dienst 
zu melden, er wolle nicht ans diesen Landen ziehen, ohne zu J. 
ZQ komneo. Die Gemahlin des FeldmarschaU von Sohonburg ist 
10 Spaa 

Wifffk DmeBb. CoRMp. ish f. m Eifli. 



10. Dr. Johann von Glauburg an Jobann von Nassa u. 30. August 

(Seice Verhandlnngen mit J. C ühor die k&lnische Sache; Kurp&l«; F'»'*'^^* 

Beutterich.) 

. . . „Nachdem E. On. ich bievor an meiner wiederankonft 
athier nach der lenge in undertenigkeit berichtet,*) was tch bei der 
bewnsten persobn verhandlet und derselben in antwort empfangen, 
als achte ich nnnOttig sein, solches dissmals alhier zu wiederholen* 
Dieweil aber Iis gedachte persohn vor wenigen tagen alhie hei in 



*) Randbemerkung: ,}das schreiben ist nicht ankommen'^ 
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dO.Angaat. der nehe gewessen, ^) bin ich zu derselben erfordert worden, ald^) 
ich erschienen und nach Verrichtung anderer sachen auch des 

, vorigen obangeregten handels wiederumb anmeldoog getan und den- 

selben zu befurdern nachmals mich befliessen. 

Ich hab aber anders nichts dan die vorige antwort von che- 
genielter persohn vcrneinmen mögen. Nemlich, wie wo! die sach 

sehr wichtig, auch noch zur zeit darinnen öffentlich nichts vorzu- 
nehmen, das doch sie mit E. Gn. durchaus well zufrinitu wcre, 
wolte auch mit irem brucdcr innerhalb wcuißer tagen uff der 
reisen, wan derselbige wiederumb zu haus ziehen wurde, sich nach 
notturft underreden und tccto nomine, wan [!] die sachen anlangt, 
dessen sin uud meinung eigentlich erkundigen und vernebmeu, auch 
E. Gn. derselben bei zeiteu verstendigen. Doch besorgte sie, 
solcher man wurde sich solcher sachen nicht wollen underziehen, 
wie dan E. Gn. gedachts mans kleinmut und forchtsanikeit zum 
teil hievor bewust were, und darumb zu uudernehmung solcher 
wichtigen sachen uhiie anderer leut rat und hulf nicht leichtlichen 
zu bringen sein solte. Wie ich alles hievor ganz weitleufti^^ iluch 
sine norainibus, h«. Gn. underteniglich zu erkenne:! gegeben habe. 
Wie auch damahls der andern persohn halbeii aus .habendem be- 
velch von mir solche anzeige bcsehehen, das ich mich versehe, es 
solte derseliit n persohn credit uud glauben in grosse vcrkleinci ung 
mit der zeit gehiruht werden. Welches alles ohne beisein einiger 
audern jicrsohn Ij esc hohen. 

iJicwcil .Lbcr alle verhaudlctc bachen miL ailcü umbsteudcii 
besser mündlich dan schriftlich erzelet werden können, mag E. Gn. 
einen dero diener, so uff necbstkommende mess alhier kommen 
wuidt, bevelch geben, derhalben sich bei mir zu erzeigen und 
solche Verrichtung meiner anbevohlenen sachen nach der lenge und 
mit erzchluug der umbsteade zu vernehmen." . . , 
VftesbadeB, D!il«nb. Areh. a- a. 0. f 49. Gop. 

1) Am 26. Aug. schreibt J. C. aa Johann von Kassau aus Keaen- 
hatn (ebd. 55 Or.), er habe hier «of der Jagd mit J. Ober die von GL 
angedeuteten Sachen reden wollen, sei aber von Pf. Belohard auf dm 29» 
nach Fiiedelsheim bestellt worden. 

8. 6ep- IL Kaiserliche Instruktion fflr Dr. Andreas GaiM) 

tember 

Augsburg Q. jäoll den Kf. Gebhard in geheimer Audienz zu einer Erklä- 
rung wegen des Gerüchts von seiner beabsichtigten Standesände- 
rung und Heirat auffordern^ das während des Eeichstags erschollen 
und vom E. nicht geglaubt worden sei, aber andaore und sieh ver- 
breite. Entschuldigt sich der Ef., ohne etwas einzugesteliOD, so 
soll G. sich erbieten dies zu referirea, mit der £rmahnattg, sich 
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dorch Niemanden irren oder bereden zu lassen. Gesteht der Kf. 8, 8g- 
die Standesflnderung zu, so soll G. erklären, der K. wolle dem Kf., 
da es auf gebührliche Wege und ohne Schadeu des Stiftb, der 
Beiebsordnang und des knrf. CoUegs geschehe, nidit Mass gebeo, 
larae aber den Kf. aasdrQcklicb ermahnen, er solle es mit Rdck- 
sicht auf die Bemühungen für seine Wahl und auf das Vertrauen 
de«? Kaisers, der Katholischen, seiner Wähler und Freunde reiflich 
überlegen. Sei der Kf. zur Ehe entschlossen, so vcrsihe sich der 
Kaiser, dass es gebührlich und ohne Nachteil fflr das Stift, die 
katholische Kirche und die andern geistlichen Kff. geschehe. G. soll 
sich sonst hierüber erkundigen und im Heraafreisen Mainz und 
Trier Tertraulich aufmerksam machen.*) 
Wh- Reiduhofrat Decisa tS. Caae. 

1) Vgl. Ennen, Monfttsschrift fOr rhein. westfAL Oeschicbtsfor- 
'schung III (1877): allg. deutsche Biogr. VIII, 307 ff. 

2) Gail blieb übrigens uüch laoge Zeit in Augsbarg, wie die drin- 
genden Mabmuigen des Kaisers Yom 7. und 17. Vor, und O. Batsehnldi* 
gnngaschr. ans Bonn Tom 1. Des. beweisen. 



12. Cborbischof Friedrich von Sachsen an Adolf yon6.0ktober 

Nnenar. Zons. 

Sieht sich durch die vor einem Jahr geübte Gewaltthätigkeit 
eines nuena^i^>uhen SchuUheissen gegen einen Bürger von Zons so* 
wie durch die Massregcln der nuenarischen Beamten zn Hulkrad 
gegen die Untertanen an Anxstell sor Defension genötigt, erwartet 
von N. Erklärung ond wird im Notfall zeigen, „wie wir aus keinem 
stein gesprossen ; und soll uns alsdan sowoU das harniscb als ein 
rocklein zu maess sein" 

Püsscldorf. Domstift KAla 38tc Fase II. f. 58. Cap. 

13- Bericht über Verhandlungen zwischen Gebhard 6.-10. 

von Köln und Heinrich von Bremen. Oktober. 

„Memorial, was mit dem cborf. zu Coln in der persohn fnr 
Unterredung gescbehn, I. Gb. On. ancb begehrt nnd der erzbiscbolF 

zu Brehmen an churf. zu SarTi'cn zu werben mier Joest [?] Friesen 
genedigst bepheleu und auferlegt haben, den 6. und 7. zu Arns- 
burg und den 9. und 10. Octobris zu Dringenberg anno 82.** 

Köln erklärte, er habe die Irrtümer des Papsttums durch Lesen 
anderer Scribenten und zumal der Scbrift erkannt; würde lieber 
zurücktreten, fühle sich jedoch Terpfliebtet, den Untertanen auch 
den Weg zur Seligkeit u'eisen zu lassen ond sei daher entschlossen 
sich mit Assistenz der Stände A. C. zu behaupten. 

1) Er wolle vermöge des Rei. Friedens die katholische Re- 
ligion nnd die A. C. freilassen ; 2) auf allen Pfarren , deren Gol* 
latiou er habei das Ezercitium der A. C. einführen; 3) die freie 
Wahl belassen wie von altersher; 4) von den Kirchen keine Gflter 
aiienirea noch sonstige Veränderungen treffen* 
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6. — 10. Auf die Erinnerung, diese Sache sei theologisch christlich uud 
OktQh«r. gilt, geineiut, aber politisch sehr weilausseheiid (unter Hinweis auf 
die NiedeiiandeX erklärte EGln, er stimme mit den Niedertändera 
nicht Qberein und Bei den Calvinisten in den zwei Punkten vom 
Nachtmahl und von der Präilcstinafion hart zuwider; Hns Di^^pii- 
tiren hierüher möchte er bei Leibesstrafe verbieten und erbietet 
sich, eventuell einem von Sachsen abzuordnenden Yertrauensmanu 
Ober jedweden Religionsartikel zur Befriedigung Rede zu stehen^* 
Sachsen möge die Sache, die er jedoch an die Religionsverwandten 
bringen kann, fibrigens geheim halten An Pfalz will sich Köln 
selber wenden. Mau wOrde einen 4. Kf. der I^rligion bekommen 
und in der Folge immer mehr Bischöfe und «eltliche Fürsten 
dafür gewinnen, also im Ktf. u. Fürsteurat niaiora vota in Reli- 
gionssachen haben; „anch zu gedenken, was mit Trier Torbandeo 
gewesen nnd noch künftig zu verrautten/*'') Bitte, ihn nicht zu 
verlassen, da er sonst Schutz suchen rnttssC; wo er kdnne, was er 
sonst nicht gemeint sei. 

Gegen den Wortlaut des R.- Abschieds von a. 55 f. 91 ist zu 
betrachten „wau sich ihrer viel verenderen, so geben die niaiora 
vota darnach neue abschiede/' 

Die Lage Hermanns von Wied von der gegenwärtigen zu anter* 
sdieiden; zu gedenken, dass in Köln ein Generalcapitel gehalten 
werden soll und dass Herrn. Ad. von Solms und Hans von Winnen- 
berg calvinisch mid hart auszuschliessen. Der kurf. sächsischen 
und mansfcldischeii Kirchciiordnung zu gedenken. Bremen hielt 
es für notwendig, Sachsen solches zu offenbaren, ohne dessen Rat 
er sich nicht gern vertiefen wolle, and ermahnte KOln zum höchsten, 
dass, wenn etwas anderes als Gottes Ehre und die Ausbreitung 
seines Worts gesucht werde, Gottes Zorn zu fttrchten sei; »«darauf 
sich I. Ch. Gü. auch rif-hritr erclerct.*^ 

Dr. 8927. Köln. Sacken 1. Buch. Gop. 

1) S&chaen hatte eich eben damals wegen der fortdauernden GerQchte 
von Kölns Heirat an Hessen gewendet; vpl. no. 14. L. Wilhelm 
machte von dieser Correspondenz dem Grafen Johann im höchsten Ver- 
tranen MitteÜnng (Wiesb. a. a. O. f. 75 Or.). — Die Antwort Saehsens 
auf die Werbung; des bremischen Gesandten riet in Anbetracht des vor- 
aaasichtlichen Widerstands in- und ausserhalb des Reiches und des Eel.- 
Frieden!, dessen Yerletsung unheihrolle Folgen hStto, zu guter Vorsieht; 
er wolle sieb mit einet andern vertrauten Person [Brandenburg] verstftO' 
digen; inzwischen solle man durch allmabliohe Freilassung der Reli<T!An 
Capitularen und Untertanen gewinnen und das ätift sich gleichsam von 
selbst reformireo Uesen. (Dr. a. a.O. Gonc.). Das etgh. Daokeohr. Geb- 
hards an Kf. August (Bonn 9. November, ebd.) erklilrt, er wolle .,tn 
disem christlichen, aber seer wiclitigen werk allweg mit E. L. vorwissen, 
rat und ratiflcation verfaren'* j zum gewünschten Ende sei ,,E. L. als das 
bapt neben andern, so sieb zu unser warer leer bekennen, das rechte in- 
stmmcnt und mittler^'. 

2) Eine Zeitung aus Antwerpen vom 8. Dec. 1582 (Ma. 130/1) be- 
richtet hierüber: „Aolcuns disent que ies archevesques de Maiance et 
Tt^Tee s'iaclinent ansei vers le party de 1'arebeTesq.ne de Coloigne e( 
aspirent mi^"! K mariage, ce que toutesfois scrable bovrde, principalcment 
quant au dit archevesque de Tr&vee". Nach einer Depeaehe Lippomano'e 
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vom 12. Jan. 158!^ wurden von vielen »ach die Bischöfe von FaBsau und 
Augsbnrg als wankend angesehen. 

14. Landgraf Wilhelm von Hessen an Kurfürst 13 Ok- 
August vonSachseu. tober. 

Aui A. Scbr. vom 4. Sept. Schon vor mehr als einem Jahr 
meldete ihm ein vornebmer Graf, dieser Bischof wolle wie sein 

Yorfahr Salentin „den stift gleichfuls verbulen". Prophezeiung des 
Justus Felsius ao. 47. von den 7 Erzb., deren keiner 7 Jahre re- 
gieren werde. Dass der Erzb., als ein so grosser Papist, das ötift 
behalten wolle, glaubt er nicht, will aber nicht» wie mit Mainz selig 
30 bOhm. Dukaten daranf verwetten, da er steht, dass aaeh bei 
den Geistlichen ,,amor vincit omnia.'* Wünscht übrigens, dieser 
a. a. Bischöfe möchten dem Beispiel von Magdeburg, Bremen u. a. 
folgen und nicht warten, bis ihnen die Reformation auf dem RTag 
zugelassen \verde, was doch nie geschieht. Hätten ihre Vorfahren 
so lauge gewartet, so wäre das Evangelium nie so weit gekommen. 
Man moss bieria vor Allem auf Gottes £bre und Gebet sehen, der 
dann Gnade und Gedeihen gibt, freilicb com tribniatione, die aber 
in dem Fall ktin Herz schenen soll. 

Dr. 8S27. Or. 



15. Jobann Casimir an Graf Albrecht von Nassau- 17- Gk* 

Saarbrflcken«^). ^o^e«"- 

Kaisers- ' 

lantera. 

Auf dessen Anbringen Ober den kölnischen Handel, der gefähr- 
lich, aber, wenn ernst gemeint, zu Gottes Ehre und des Vater- 
lands Wohlfahrt gereicht. Erinnert an das Testament seines Vaters 
und schickt einen Auszog fflr Köln.') Freut sich aber die dem 
Kf. „durch den heiligen geist und allerhand andere eusserlicho 
gutte mittel" eröffnete Erkenntniss von der Finsterniss des Papst- 
tums und von dem einzigen Fundament unserer Seligkeit; der 
Kf. wird sich hoffentlich durch der Weit und Teufels Larven und 
böser Leute Praktiken nicht abschrecken lassen, da sonst der 
Handel besser gar nicht angefangen. Der Kf. darf durchaus nicht 
resigniren; Verbindlichkeit des bischöflichen Berufs und Pflicht 
des magistratus gegen die Untertanen; Kraftlosigkeit der dem 
Wort Gottes, der Nächstenliebe und den guten Sitten widerstrei- 
tenden iurameiita. Mit Rücksicht auf Capitei, Kilterschaft und 
Untertanen anfangs gclind zu verfahren und ihnen zarte Kost zu 
reichen,' Freistellung der päpstlichen Religion und A. C. vorzu- 
schlagen und zugleich Gesandtschaften von den Pf., Hessen, Braun- 
schweig, Halberstadt, Bremen und Brandenburg an das Capitei zu 
veranlassen; die Kff. an die brüderliche Vereinigung zu erinnern; 
das Becht der Prälaten trotz der allem göttlichen, natürlichen und 
Völkerrecht widersprechenden iuramenta zu heiraten in einer 
Druckschrift zu verfechten; gelehrte und erfahrene Leute fttr die 
Reformation beizuziehen. 
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17. Ok- Will mit seioem Bruder und Hessen correspondiren, mit seinem * 
tobnr. Bruder, dem Pf. Reichard und Johann auch persönlich verhandeln. 

Der Kf. muss vor Allem mit Bremen n. tu flberlegen, ob ihm 
seiDe Httlfsraittel eventuell die AnfnAlime eines Kempfes gestatten. 

Ist gegen das Hereinziehen Alen^ons und wflrdc sich in diesem 
Fall der Sache anzunehmen Bfrlenkon tracyon. Erinnert an die 
vom liTog beschlossene Npiitraliiät und an den Verweis, den LObeck 
wegen der Berufung aut AI. erliieit.-^) Wo möglich üeirat und Re- 
signation zn dissimnliren, bis man anf ein oder den andern Weg 
gefasst nnd verglichen; ,,darza dan eine simbUebe geraume zeit 
gehöret, weil wir bedaelit sein, uns in kurzem in unser fiirstentumb 
Baiern zu begeben und alda uogevebr bis in 4 oder 6 wocbeu zu. 
verharen." 

[Zettel.] Der Kf. sollte zn seiner Hochsdt alle Kif. und 
Forsten einladen« 

■b* S3/» r. 101 Cop 

1) Schwager Oraniens, unter dem er 1568 als ReiterfQbrer diente. 
Kf. Gebhard Rchrpiht 5hm nra 20 November: Jrh vprlni^a mich negst 
gott gani uf mein herr vatter. Si vis, potes me iuvare, et cur aon 
▼eilet?«' (Mb. 93/5 f Sfi6 Cop., vgl Bn Den V, 53 f.) 

2) Vgl. Artikel 30 In Kf. Friedrichs Testament (Ausgabe von 
Kluckhohn p. 3) f.: 51 fP ), worauf sich auch da3 aasfQhrlicbe Sehr. 
J. G. an Ludwig vom Vj. Okt. besieht. Unter gl. Datum ersucht J. C. 
dm L. Wilhelm, sich mit dem Kf. von Brandenburg wegen der k51n. 
8aobe zu verständigen, vg^. I. 418 A 1 

3) Aleni^on hatte sich eis Vermittler im Streit der Hanaeatidte mit 
England angeboten; vgl. H Eberl in XII, 308 ; 313. 



dO. Ok. 16. Enrfttrst Gebhard von Köln an Johann von Nassan. 
tober 

Aroaberg. Dankt fittr dessen ansehnlichen Discurs, ihm aus Berleburg zu- 
gekommen. Bittet dem Herrn, der ihm durch Ott Wolmerckhausen 
viel Gutes und dam lu ii vermelden liess, „da ich ihme schon ein 
maultäscbeu gegeben, das es alles vergessen/' seine Freundschaft 
per dvera zn melden. Wollte beut von hier aufbrechen. „So 
habe ich aber meine bewuste hammel nicht sobald zur steet pren- 
gen künden. Wils der libe gott, so vcrruk ich izkunftigen freitag, 
den eventum in di hand des allmächtigen stellend. Timan von 
Hörde nicht za vergessen. „Item wofern B. aus Luttich wollte sich 
reppen, das er daniden gewent «nrde. Was mein vetter bei dem 
pnnten löwen verriebt, Wierde ich mit verlangen erwarten** 

Wksbtdsa a. a. 0. r lt. Xigh. 



81. Ok. 17^ Johann CaBimir an Albrecht von Nassan. 
tober 

^^tT"" Reiehard, den er geneigt fand sich von Kurpfalz u. a. 

™ nicht abzusondern, traf er den B. von Lattich und Graf balentin 
von Efeenbnrg'); doch ging wegen bewusster Saebe nichts vor, 
ausser dass im Gespräch vermerkt wurde, dass es nun mit Kölns 
Heirat lautbar „und S. L. albereit seine vertraute beschlaffen und 
geschwengcrt haben solte". Den Pf. Johann, mit dem er hier ver* 
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handelte, fand er geneigt zur Beförderung eines Werks, wobei man ^j'^^' 
Kiih keiner Gewalt zu befahren, namentlich bei Jülich; Teilnahme 
Pbilipp Ludwigs wahrscheinlich.') Da nach A. Andeutung der 
Eni. eine vertranlicbe Besprechung mit ihm «Anseht und seine 
Reise nach Baiern sich ein paar Wochen Terschiehen lässt, schlägt 

er .eine Zosammenknnft vor.^) 

mb, 98/5 r. 12a g«u. 

1) Vgl. I. 418 A. 34 

2) Eine ausfnhrliclie scbriflliclic Erklärung Pf. Johanns gegen J. C. 
fiher die kölnische Sache, ZweibrQcken 9. November, Mb. a. a. O. f. 142 
Or. Jobaoa nelnt «. die Oewhiming dM B. von Struabnrg wQrde 

die flbrigen CapUnlarpn raoli^if^pn. 

3) Diese Zusammenkuoft, worüber in den nacbsien Wochen swiachen 
Or. Albrecbt, von dem der Oedaote ei gentlieh itmait^ J. O. und Pf. 
Johann lebhaft eoneapondlrt und für die erst Dlllenbttrg oder Gleiberg, 
dann Castellaun vorgeschlagen wurde, kam nicht bu Stande. J. G. dachte 
vorübergehend daran, mit Hessen und Brandenbarg bei Cassel auf der 
Jagd sneamtDeiuniireifen and mit BeliiehuDg elnea kölnlaeheii Oeamndten 
in han Jein (an Albrer! ' o NoT., ebd. 184); hlefBr WMT offenbar der 
„Qedenkaetter* I. 418 bestimmt 

18. Johann von Nassau an Hermann Adolf von S o 1 m s. November 

(Kritisirt Kf- Gebhards Vorgeben. Englische Verricbiuug. Confusion; 
ein guter Dlienre von Noten. Henen rit rar Hevehelei; dem entgegen- 
mwlrken. Gottes Wort die einaige Richtschnur.) 



,,Hett man gevolgt und die lenty nemblich die K.,^) wie ich 

gern gesehen und sie wohl willig gewesen, am ersten lassen an- 
suchen und sich auch bei andern leuten nit so arm und wolfeil 
gemacht, und das geilen für ein erst eingcstelt, es solle itzo ein 
andere roeinnng haben und die leut, die ihr itzt suchet, die selten 
euch gesucht und eure itsige sorg uif den hals belcommen haben. 
Ich fortht, man des^m und dergleichen din^ r o h mehr erfahren, 
die man bisshcr nicht hören noch glauben wollen. Ich •'ehe nicht 
ßern, das man die sachen mit solchem grossen kosten und Unwillen 
der burger angefangen. Und da hierinnen nit halt versehen und 
remediirt «irdt, wie dan gott lob wohl geschehen Ican, so denict an 
mich, es wirdt kein gnt tun. Wie aber solches geschehen Icon, das 
ls-?vn ich nicht also über veld schreiben. In summa, man muss die 
leut zeitlich und wohl informiren, gewinnen und freundlich trac- 

tiren und die gewisse mittel für die ungewisse nemen.** 

Will die Verrichtung in England bewerkstelligen, sobald er Leute 
und Geld findet Wurde gern einen halben Tag bei 8. sein. Als 
er zuletzt bei dessen collcga war, hatte er nicht Zeit und Gelegen* 
heit denselben recht zu hören, geschweige zu berichten. ,,Wie wehe 
es mir aber getan und noch tut, das ich die sarhen so langsamb 
und in solcher confusion gehen sehe, das so viel herlicher occa- 
siones versaumpt und den wiederwertigen fast allenthalben die äugen, 
ja dor und tnren off getan und die sachen in all solchen hazard 
und gross pericel gestellt werden, solches ist dem allerhöchsten 
bewust*' Man sollte dem guten Mann unter die Arme greifen, da 
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• es ihm allein zu tragen in pcliwer, und einen guten Discurs machen 
lassen, was pro et contra zu bedenken, wie man sich rüsten nnd die 
Geschäfte verteilen soll. Man würde dabei die Schädliciikeic ge- 
wisser Mittel erkeooeo, auf die man scbier die meiste HoArang bat. 

„Wolan» es stehet alles in gottes banden ; menschen weishcit, ge- 
walt und macht kan o ier vermag ohne oder auch wieder ihnen 
nichts. Da wir nur uns allein an ihnen nnd sein wort halten und 
die Vernunft oder weltweisheit vom rechten weg uit abfuhren noch 
kleinmutig oder vermessen maehen lassen, sondern Ihm aJlcdn ehr 
und uns in seine bftnd allerdings ergeben, so hat es kein gefabr. 
Ich forcht aber an diesem ort nichts mehr daa Dileams rat; wo 
der feind und gegentoil dassclbig vorteil kan erlangen, nemblich 
das euer collega mit dem geringsten von gott und seinem wort 
als der richtschuur abweicht, so hat er gewoauea. Daiumb so 
bit ich meinen brader, er wolle hierfor helfen weren, soviel als 
immer meglicb. 

Euer collega zu Angsp. für etlichen jähren (der weiss Moriaa 
kurz und dick bei der erden) ist wieder kommen von dem man, 
der sich wohl mit den beumen und heckeu bat schlagen dürfen.') 
Üud obwohl dcrselbig belt sich seines anbringens zum höchsten und 
mit grosser danksaguug zu gott erfreuet and das iutentam hoch ge- 
ruhmet, so will er doch der vogel keiner sein, der am ersten uff 
den hcrd falle, sondern erbeut sich dem alten stylo nach za den 
begaoten [!] abgottern und dem mebrern. 

Das ich die antwort des obangedeuten kcmpfers, welche gestern 
erst nachkommen, nit mitschicke bei euerem boten, ist die nrsacb, 
weil sowohl der referens als auch der consulens gottes almecbtig- 
krit allerdfngs (wie gleichwoll gnt der her dieselbe ^^rfordert) und 
ohne conditiun und anderer abgotter willen und beistand nit glau- 
ben und derhalben mit allem vleiss zur heuchelei und gegen die 
öffentliche bekantnns, biss der man allerdings gefast nnd kein ge- 
fabr mehr furhanden, sondern der reiigionsfrieden ganz far nns 
sei, raten. Derwegen ich rian dieselbe ohne anderer gotseliger ver- 
stendiger menner beigefugte christliche erinnerung und vermaouog 
cu' j ( in collega nit zukommen lassen wollen; dan sie beide heftig 
darull geben, euer coUega^) muss in ausehung des religionfriedeus 
für seine persobn mit der bekantnns nnd dem exerdtio noch ein 
zeit lang einhalten, da bei dan kein segen noch gluck i unier sein 
wurde. Wollet derhalben für solchen und dergli irhrü humanis 
consiliis und gefährlichen verderblichen mittein helfen warnen und 
wehren, soviel an euch ist. Euer collega der lese Mosen, das buch 
Josna, der richter, konig und eronick, wie auch sonsten durchaus 
gottes wort; da wirt er creftigen rat, grosse Weisheit, trost und 
Sterke finden. Ausserhalb dessen und sobalt er sich uff A. C, re- 
ligionfrieden, jurisdipche ratschlege, temporisiren und heuchelei .ijeben 
will, so ist, si viel sein persohu belaugt, so lang kein besserung 

volget, keiu Ltüliouug mehr." 

WiMbadM, milMib. AreUr C m t m. Gap- 

1) Die Kirohen. 

2) Offenbar L. Wilhelm; der „Collepa" ist Dr Pchwartz TTeLer die 
hessische Antwort ftttssert sich Wiigensteia in einem äcbr. an Gr. Johann 



Digitized by Go 



18-19. 1582 17 

(Berleburg, 20. Nov., ebd. f 1S3, eigb.) mit gleicher Entrüstung; bei- l?..veml>«r 
liegend eine Ablehnung der hessischen Argumente [wohl von Olevianns] : 
„Auf die frage, ob ein obrigkeit aowol als ein privatperson die erkante 
Wahrheit Biniiüaiido und dtulanlando ein zeit lang mehrer erbavnng wegeo 
vermdg gottes yvorf verhelen möpe, ist dieser underscheid zu vermerken". 
W. meint, mau solle den Landgrafen ermahnen die Bibel besser zu stu- 
diren, „ne in re gravi adeo tenere ludieet.** An Dr. Bcbwarts schrieb 
Witgenstein (Berieb., 21. Nov , Wiesb. Dillenb. Corr. 1582 f. 199, eigh.), 
er besorge in Erinnerunc; an die Aeusserung des Kf. Johann von Trier 
gegen Sachsen auf dem Frankfurter Wahltag, „es sei dise sache ul die 
coiiititiitiOD des unheilsamen religlonfridens nit gnvegsnm qnsle- 
fteirt Scia, quid v«lim. Gerte id genni hominnm non nlsl pUgls emen- 
datnr". 

8) Hier Kf. Gebhard. — Die ,guriBtl8Ghen<* und „polittsehen*^ Rat- 
lehllge Blnea L. Wilhelm und D. Schwarts, die Gr. Johann und Witgen- 
stein so sehr perhorresciren, Hessen sich noch ergänsen durch das dem 
Or. Albrecht von Kassau zu Heidelberg erteilte Gutachten des Vice- 
Icanilers Paetor, der Enb. kOnne mit gutem GewisBen Mease lesen laesen 
und sirh fiir srine Person derselben enthalten und privatim in der Schrift 
und den Sakramenten üben. „Dan ob sollicha gleich von etlichen Theo- 
logen mocht angesehen werden, als wolt man zeitlicher ehr halben die 
Wahrheit nit öffentlich bekannen, so hutte eS alhie nit die meinung, und 
muest man den sprucb recht ansehen, do stet: Estote prudentes sicut 
Berpentes et simpliceä sicut columbae** (Instr. Gr. Albrechta fUr seinen 
an Oebbatd abgefertigten Kanaler Jobann Barcicbafd, Wiesb. Hassan- 
0Bingen. Oonc. Bmcbstflek). 

19. Johann von Nassau an Kurfürst Gebhard. 10. Novbr. 

Sein Sohn Wilhelm bat einen Verräter gefangen, der sich für^^*"**"* 
seinen Sohn Georg ausgab und einen Ansehlag auf dieses Haus be- 
. kannte. ZerwUrfniss des B. von WUrzburg mit den Päpstlichen auf 
dem B.-Tag su Augsburg wegen des Stifts Fulda. Qt. sollte Würs- 
burg sein 'Vorhaben eröffnen, wodurch derselbe entweder zu andern 
Binjjou williger gemacht oder nebst andern Widerwärtigen von 
tfttiicUeni Widerstand abgehalten werden könnte.*) .... 

Erinnerung an etliche notwendige Dinge. I) Das Ausschreiben 
BCbleuttig zu verdffen Illeben und nicht nur durch poUticos, sondern 
anch durch erfahrene Theologen beraten zu lassen. Mehr auf Gott 
zu sehen als auf Menschen. 6. soll sein Gewissen nicht binden 
noch durch Weltweishcit sich zur Heuchelei bereden lassen. „Dan 
gott will uns ganz und gar haben und können wir zugleich ihiue 
und der weit nit tienen." Leider ist es bei den Evangelischen der 
A. G. nnd vielen der reformirten Religion sehr gemein, sich allein 
zur A. ö. zu erklären und aus Kleinmut oder um die Leute zu ge- 
winnen das Rekenntniss unseres Glaubens mit zweifelhaften, dunkeln, 
geschraubten Kedeo und cothurnis zu tun, wovor er G. dringend 
warnt. II) Empfiehlt Supplikation der Evangelischen in ibtadtcn 
nnd auf dem Lande und Intercession für dieselben bei andern Eff. 
und Forsten. Iii) Das Land nicht nur mit Gewalt zu behaupten, 
sondern den gemeinen Mann zu gewinnen, zu erbauen; am Besten 
würdo persönlicher Verkehr wirken, was dem Prinzen [Oranien] 
den giössieu Vorteil gebracht hat. Abfassung eines Discurses von 

dem ganzen Werk notwendig 

Wkil». Dillesl». Arcbir C m f. 68. Cap. 

BBiBld, Brisf« des Ffaligrafcn Jobttia Garimir* n. 2 
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10. Novbr. 1) Diese Partie über Jalins von WOrxburg aTi??rührlichcr winr?pr- 



gcgeben io einem AufsaU von Lossen (Forschungen eur deotschen Oc- 
sehlebte 1888), wo auch die sonstigen Belege fttr die Hissstimmnng 

des Bischofs gegen Rom sasammeDgestellt nnd seine Absichten aaf das 
Stift Fulda, hinter denen !*ich keineswegs Sympathien mit dem Prote- 
stantismus bargen, in das richtige Licht gesetst sind. 



Auf dessen Sehr, [vom 19. Okt.]. Teilt Werbung und Beant- 
wortung des Dr. Schwartz mit.') Dreissigjfthriger Friede; ist nicht 
der Ansicht J. C, dass die Lage jetzt günstiger sei als zur Zeit 
Karls V, da er die Papisten mächtig und mutig, ^) die Stände A. G. 
80 getrennt und kleinrafitig findet, „das sie sieh scbier recordatione 
desselbigen kriegs vor ihrem eigen schatten furchten**' Yermatliche 
Widersacher des Bischofs, dem er zur paulinischen Dissimulation 
geraten. ßGSorp:ni'=s, dass Sachsen, Brandenburg, Braunschweig, quod 
ipsi fac-iuiit, bei undern missbilligeu und laviren, wo nicht gar den 
Papisten beispringen wollten. P. S. Nach dem Bericht eines Rates 
ist diese Sache leider schon gans offenbar and das QesprAeh in den 
Weinhftnsern. Aaf solche Welse höchstens grosses Blatvergiessen 
Ca erwarten. 



1) Die Werbung dieses nassauischen Kats (2. Nov.) greift austUhr- 
lieh auf Oebbards Bekebmog nuHek. Ale O. naeh setner Wabl sieb den 

Päpstlichen anscbloss, gerieten die, welche sich seinethalben mit vieler 
Lenfe Unwillen beladen hatten, in grosse Schwermut xir\ä etliche von 
ihnen zeigten G. offen an, falls er die verlangten Aendcruugen nicht ins 
Werk richte, „das daa sie die freunde sieh auf die besorgte künftige 

nottfelle 8. Ch. weiter nicht annehmen vriirden krtnnen". Als diese 

Erinnerang von den Freunden und Verwandten verschiedene Male viel- 
fUtigllcb gesehebea, rOhfle OoU das Hers des Kf, dass er das, was ihm 
wohlmeinend untersagt worden, einstellte und sieb etliche Monate aller 
politischen Handlungen soweit möglich entschlug, um sich mit Gott zu 
versöhnen. Nach endlicher Erkenntnisa der Wahrheit teilte der Kf. seinen 
EntsoblnsB sv resigniren etliebMi seiner vornehmsten Freunde mit, die 
aber diesen Entschlus? mit verschiedenen ArfrnmentpTi. n a mit dem 
Hinweis auf die erneuerten Hoffnungen LUttichs und auf die vorhandene 
Neigung benachbarter geistlicher Forsten sieb offen cur wahren Religion 
KU bekennen, bek&mpften. Nach etlichen Monaten weiteren Erw&gens 
entschlosa sich der Kf. endlich im Sinn der Freunde. L. W. Antwort 
(Zapfenburg 10. Nov.) r&t dem Kf., seine Absicht solang als möglich ge- 
heim SU halten, namentlleb den IfiteoUegen gegenüber, und sieb aUmth- 
Hch durch Intcrcessioncn rlnr PYaT^p:^■^ Flirteten zur Gestaltung der Pre- 
digt scheinbar nötigen zu lassen, sich unter den Fürsten der A. G. vor 
Allem Brandenburg, Magdeburg und Braunschweig zu nähern und ihnen den 
Verdacht an benehmen, als oh er mehr igoe cupldinit als aphritns aanctl 
getrieben worden seL 

2) In seiner Antwort vom 27. Dez. (Marb. Or.) meint J, C. u. a,, 
der Landsberger Buud werde bald ein Loch haben, da die Bundesstände 
mit Ihrem ^opt ^alera] unsofrieden und viele davon diesem Werk 
gOnetlg seleo. 



15. Novbr. 
Zapfen- 
burg 



20. Landgraf Wilhelm an Jobann Casimir. 



Mb. 98^ f. 289' Or. (FMff>ai rgi «In« Gople in Mwl».) 
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21« Hermaon Adolf von Solms an Johann von Nafisau.l?. Novbr. 

Bonn 

. . . ,,MaD liaot aber bcwüstcn perschonen, so villcicht ihm der 
vogeP) under\vef:^ens ufstossen würde, etliche persoueu zugeordnet, 
die CS effectuiren solten. T^-h habs aber nit darvor gehalten, das 
ehr ihnen werde bcgegeDen; dann der haeu ahn dem ort nit schalt 
schridet, dieweil ehr die henne noch seinem gefallen alda zu finden 
weiss, ist aüch zu iistich, das ehr den weck, so ehr dahin gebrauchet, 
wider zurück neraen solte. Konten wihr den vogel bekummeu, so 
würde uns der ganzer ahuschlack (dann ehr das directorium ist) 
mit grosem nulzeu und forteil bekant; ist dei halben noch mein 
raet, es geschehe; hetteu wir kain andere uisacu mehr, dann das 
ehr uf di henne nit gehöret, es wehr genn h E. L. lasses ihr abn- 
geki^on sein uad waUeo ihm ins werk zu richten uacbdeukeu und 
nit uuderiasen." 

Wiesbadeo, Diileiib. Gorr 1582. Or. 

1) Schon am 8. Nov. hatte Solms fibrr oine „Gelegenheit* an Gr. 
Johann goschriebeo, ,,dan kOmpt der f&x eiomabl wider in seine böle, so 
M in beisorgen, ehr kQtn ntt halt widerOm hervor**. Sollte vielleleht Sa» 
lentin von Isenburg gemeint sein, der den Herzog Ernst von Baiem amn 
Pf. Reichard n&ch Sfmmern bcg:loitet hatte? vgl T. 418 A. 34. — Am 
22. Dez. schreibt Ilermaon von Wied aus Wied au Johann von Naasau^ 
Isenburg habe sich von seiDer Werbung an Köln irleder naeh Orensan 
bp^pben ; ,,hab also gestrfgß tags einem anleidung geben und bcfolen, sich 
eiu Zeitlang bei Ihme im scbloas su verhalten und was daselbst practi- 
■Iret werden modil^ nieh sehrifllloheit Terstendigen laaaea", was er dann 
dem KC ^ tag und naebl*' «ueUeken will. Wiesb. a. a. O. f. ISO. 
Eigh. 

22. Johann Casimir au Kurfürst Ludwig. 

Zeitungen von Pf. Reichard.*) Wiederholt seinen Vorschlag 
einer eilenden Legation der Pfalzgrafen, Landgrafen und Würtem- 
bergs an Bischof und Capitel, da Gefahr auf Verzug. Hört, dass 
Magdeburg, Bremen und Halberstadt sich Kölns annehmen, sowie 
(was er bezweifelt) dass Köln gute Hoffnung von Sachsen habe* . • 
Hb. fiS/S t 22a. Gaue. 

1) Ven dieaem den 11 Nov. an J. 0. geeehtekt, von J. C. niemand 

als Kf. L. mitgeteilt (Ober den „Boouischen Krieg'*, die Furcht des Brab. 
vor der Absetzung, die Einnahme von Ysum und ('amp durch die Geusen, 
von Oed durch die Spanier; u. &. eine geheime Mitteilung, der Franzose 
und Pole [!] bitten Gesandte warn Xf. von KBln nnd dieser wieder au 
Ibitax geichlckt). 



23. Kurfürst Gebhard an Jobann von Kassau. 2LNovbr. 

Bonn 

Auf J. Sehr, vom 10. Vernimmt D. Schwartz Yerricfatnng mit 
Verlangen. »Man erklere sich aber der oder ander orter, was man 

2* 
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. NoYbr. wolle, so Ist der danz so weit den 20'''" 9bris angefangen et iacta 
est alea, lest sieb nicht mehr zurück sehen.') Ich werde auch im 
aanaD des herrn darmit Torttrackeo, es gehe darnber, wie der 
liebe gott wolle. Der aachen aber ist wohl rat, allein wollen am- 
bagisationes et cunctationes kein, sed praeventio hier locntn haben. 
Mein foind ?ein noch iingpfast et trahnntor in diversa consilia. 
babcn kein guten fiihrmann, betten sirh des bossen nicht versehen. 
Lasst mau ihucu Zeit, so erholen sie sich und könnten ihm bald 
wieder eio fianket Bcbeoken. Tor Allem gilt es sich des Landa 
zu versichern ; die Leute kOooen hernach siiccessive gewoDueo 
werden; fürs Erste braiubt man nicht einmal einen gar so grossen 
Kessel üIm r/u hängen, altein das man den Yorsprung inbehalt." 
Wttrzburg betreffend eriunert er daran, ,,was S. L. unser 
smamenknnft vor dem an mich gescbrieben; will den sacken 
recht tun; der bapet nnd sein anbaag machen treffenlich gntt pro 
nobis." . . 

Dankt für ,1 Nebenbedenkpn, die er wohl in Acht haben will. ,,Was 
die bewiiligung der religionsübuug betrifft, hab icli mich mit meinem 
bruder von Bremen eines weges unterredt, den ichOtteu und Tbiemont^) 
mitteilen werd;'* wird J. nicht missfallen. Will dem scripto and 
dem Uebrigen auch nachdenken. „In summa, idi sei gar nidit be- 
dacht, laniz urnb den brci zu gehen, sonder im namen des gewal- 
tigen einigen gottes durch zu drucken, es kost gleich was es wolle. 
Bin ich von ihme verordnet, das werk auszufuhren, gut; wo nicht, 
aber gutt; will mich nach meinem talent gebrauchen nnd gebe 
mich ganx nnd gar mit nnerschrockenem herzen in seinen göttlichen 
willen. So sauer kan es nicht ausgehen, es muss mir alles zu 
gutem kommen. Man ich allein die sehle daraus reiss, so ist es 
alles volngnug. Geredt es besser, so hab ich seiner barmherzigkeit 
darumb zu danken und loben. Wir haben doch alles von ihme 
nnd seiod sein, also sollen vir Ihme billig alles heimstellen nnd 
seines willens gehorsamblicb erwarten und denselben mit fiOlichem 
" freudigen herzen vollenziehen, der teufe! und sein anhang sehe 
darüber aus, wie er gleich wolle." Bittet auf die actiones des 
l^rosts zu ßilsiein^) Achtung geben zu lassen. Die Aachener wer- 
den armselig umgetrieben. „In summa, das regiment der Hispa- 
nisirten, manch nnd Jesniter regieren und das rnder halten wirdt 
uns im reich nichts gutt machen, aber denen am meisten schaden, 
die sich nlso lassen bei der nasen leiten und so spottlich priUen. 
Gott woll es besser[n], alles ist in seiner band .... 

Bittet um die weiteren Bekenntnisse des Verräters. „Aber 
unsere haar sein alle gezalt, hilft die menschliche list wieder des 
herren willen nichts.'* 

WiMbadan, DUIcak AreUr C 4M f. 19. Ctf . 

1) Vgl. G. Sehr, an Albreeht von NauM» vom 19. Nov., teUweise 
bei Ennen V, 58 f.; eine Gop. Hb. 93/5 t 2S6. 

2) Otto von WollmeringbauBeo und Temmc (Timan) von TTörde, awei 
weslfidiscbe Adelig«, vgl. Klein sorgen, Tagebuch von Gebh. Tmchs. 
oder der Kirehengescb. 3. Teil (Hfintter 1780) p. 17. 

3) Drost von Bilstein war seit 1507 Caspar von FQrstMlberg (Pieler, 
Leben und Wirken Cnap. von F., Paderb. 1873, p. 6). 
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24. Barvitius an Dandorff. 22. Novbr. 

(FraiuSslBche Absichten auf Aacben und Köln. Tflrken in Antwflipeo. ^o*'*«" 

Bestürmung aui trieriscbeD Hof.) 

Am 15. November berief das Capitel fFriedrich 

vod] Sachsen aus Zons, Solms ood Winneberfi; aus Bonn. Der 
Krzb., vielleicht durch Verräter benochrichtiL^t. 1>cfahl zugleich, aber 
vergebens dem Suffragan und dem Siegelbewahrer in Zon^, Sachsen 

zur Leistung des Treueids zu zwingen Der Keiter- 

f Obrer Rumfiiiis^) aus Bonn geschickt» mancbe bebanpfcen an Alen* 
^n. Syndikus Steiawieb erzfthlte Ihm (was viele beBtitigtea), der 
K. von Frankreich habe den AacLeucrn sehr freundlich geschrieben 
und Immunität in ganz Frankreich augeboten. Nachricht nm Ant- 
werpen, vier Türken hätten dort im Namen der türkischen Kauf- 
leute um Kriaubniss zu einer Niederlassung nachgesucht; der Hat 
babe die Werbung gut aufgenommen nod die Gesandten festlich 
bewirtet.*) Jülich schrieb an den KOlner Rat, die Truppen Alen- 
gons lägen noch zu Alpen. .... Graf Gerhard vou Gerol- 
stein berichtete einigen Capitulareu, er habe mit Hohenlühf, Hohen- 
saxen u. a. Führern der Aiengonischen gezecht, „ex omnibus 
colloquiis et eorum sermonlbus intellexisse illos iam spe devorare 

totam Colonicnsem proviuciam.**') 

Er traf den P. Olivcrius nicht mehr in Coblenz, sprach aber 
mit dem Kanzler und mit dem Erzb. selbst wiederholt üu'^föbrlich 
Über die kölnische Sache. Gro=sc Bestürzung am hie&jgen Hof. 
Der Krzbischof hatte an Köln Ircundlich geschrieben, wegen der 
kriegerischen Bewegungen gefragt und fQr den Fall eines fremden 
Angriffs HQlfe versprochen, „ut eiiceret aliquid.'* Köln erklärte 
über nur, er habe, da sein Gebiet „ntrinqne** bedroht sei, Bonn 

bcfeätigea mQssen.*) « 

Mt. 180/1 C 40 Or. 

1) lieber den Rtttmelster Ludwig Rw&pf Tgl. Elelnsorgen p.l7; 

Ippclt p. 56; 64; über seine Hondung Gachard, Corr. do Guillnnme 
le l Acitttriie V, 150. Der köloiscbe Btadtsyndicus Dr. Steinwicb halte 
vor der Wahl Kf Gebhards gegen Erait von Beiern agitirt, L o eee n I, 570f. 

2) Ueber diese türkisclie Sendung nach Antwerpen, die natflrlich mit 
dem Gerücht einer frnBzösiach-tOrklsclien Allianz zusammengebracht 
wurde, vgl. Alonso Vazquez, los sucesos de Flandes y Fraucia del 
Üempo de Alejandro Pamese, in der Coleccion de doenmeiitos io^ditos 
LXXII (187<>), 400; Thuanus LXXVL 4; hie»u Desjardins, N6go- 
ciatione de la France avec la ToscanelV, Alb6ri, Relasioni degU 
amfaaseifttorl Veneti I. 4, 447. 

3) Graf Philipp von Hohenlohe, naebmelB Schwiegersohn Oraniene, 
und Freiherr Johann Philipp von Hoheneaxen, damals beide im Dienst 
der Staaten. — Ueber die alenQonischen Pläne äussert eiob ein Sehr, aus 

▼om S6. Oclober) wovon der Kftieer einen Anung seinem Sehr, an 
Gsi! vom 7. Nov. beilegte, ausführlicher: „Praetermittere non possum, 
legatos ad cnmitia Augustaoa ab Alauconio missos hac In Belgium trän- 
aiiftse. Jaciaruut, utt dicitur, sibi c^uidem non fulsae factam copiam di- 
eendi, imo vero latnlate, attamen ftvin Protestantinm orbibne et aUqvot 
reformatnc qiinm vocant religionia principibus communicasae consllia, 
quae eint valde profutura suae causae [vgl. 1. 418 A. 141 Operam 
seile navaft Alanconius per commissarios , ut res Eomani imperü in 
Germania pertnrbek muttaqne prmeleztn AqinicgraaenBlnm, qnos secrelo 
eaUideque eonoiUt ad res novaa, dam molirl üntnr. Glofiatvrqne, 



Digitized by Go v^i'. 



22 1682 24-26. 

22. Novbr. quantum audio, Qermaniam sibi dnobns ex locis apertam, 

Metim intelllgit et Cameraenm; ee brevf, nt tertlns, hoe ett 

Aquisgrannm a d d atur, pc r f e c turu m " ("Wh. Cop ). Nach dem Sclr. 
Gebhards an Kf. Ludwig vom 9. Dec. hatte das Volk Hohensaxen's das 
Kloster Kainph und das Haus Issum, Bentinck das Schloss Oede einge- 
nommen (Mb. 112/3b). — Gerhard von ManderaolMid-Gerolstein, geb. 15^)4, 
KanoDlkns an KOln, f 38. Nov. 1582 (B Irsch, Elflia UlmtnU I. 2, 
539.) 

4) Der Kftfter batte achon tn Augsburg den Et von Trier beauf- 
tragt, Köln wegen der umlaufenden Gerttchte persönlich anausprechen. 

Am 24. Nov. schreibt Trier aus Ooblori? an Hon Kaiser, er habe wegen 
der kriegerischen ^8chrichten Eunäeliat nur au Kuln geschrieben (bei- 
liegend nebst Antwort) und jemand auf Erkundigung abgeordnet, aneh bei 
f^cr Andnnor df?r GerOchte sich mit Mainz vernhre Jet, K'6\n durch etliche 
ihrer Käte interpelliren und ev. die Sache an das Capitel und die be- 
BSebbsTten Kstbeltoeben gelangen sn lassen (Wb. Or.). Mains eebrieb 
dem K. am 23. Nov. ebenfalls Ober Kölns kriegerisches Vorgehen (ebd. 
Or.) Inzwischen schrieb Kf. Gebhard auf die Nachricht, Mainz und 
Trier hätten Gesandte nach Köln abgefertigt, unter dem 22. Nov. aus 
Bonn, er sei dnreb Wamnngen seines Capttels, d^r Rite u. a. Herren 
vnr rinpTn An?c)il.<"t j fltif Ponn n. n. Stüdfe veranlasst worden, ans West- 
falen zurückzukehren und Bonn au besetzen, und habe wegen der Ein- 
Isgemng spanischer und staatiseher Truppen im Stift an Kurpfalz wegen 
einer Kreisversaromlung geschrieben. Trier antwortete am 2(j. Nov., er 
wisse von keiner Gesandtschaft nach Köln (ohwohl man allerhand un- 
glaubliche Dinge bei ihm ausgebe) und habe seinen Wunsch einer Vcr- 
sebiebimg das Kreistages bereits kundgegeben. Ma. 1301 f. 59. Copp. 

23. Novbr. 25. Lipporn ano an den Dogen. 
Wim 

. . . . . Sachsen läfst ansser Dresden noch zwei Plätze 
unter Leituug des Neapolitaners Carlo Tetti befestit^eii, „come egli 
medesimo mi disse,^' da er hier meinen Abschied aus kats. Diensten 
naha, om dem Herzog für lOOO Taler jfthrlich zn dienen. Tetti 
bostAtigte ihm, Sachsen sei sehr ungehaUeo Aber den Kaiser (wie 
er an<b von andern Seiten borte') weniger wegen des Augsburger 
Handels als „per le cose della religione: ma sopra'l tutto percbe 
giunto in dieta fece offerire per mogiie a ö. M'^ una sua ügliuoia 
eon qoella sorama di danari che avesse dimandato, lasciandosi di 
prima parola iutender d*un million d*oro, coo espressa permissione 
che viveria quella cattolicamente, et di farlo col favor suo ii mag- 
giore iraperatore di obedienza et di forze (he sia stato in Germa- 
nia. Ma in somina sprezzo la S. ogui cosa, dicendo di vo- 
lere la figliuola del re di Spagua." Der Kaiser sandte nun an 
Sachseo und BraDdenborg, am zu begatigen and zq erfahren, ob 
Polen ihnen die im Beginn des russischen Krieges geliehenen 
200000 Taler zurücker.stattet habe. Man sagt, Schweden habe 
Spanien ftlr nächstes Jahr 30 Kriegsscbitie gegen Don Antonio an- 
geboten und wQnschc ein DefensivbUndniss mit Spanien ,}dubitao- 
dosi delFanimo del Polacco/* . . . • 

Wfe. D. Y. Or. 

25. Novbr. 26. Kurffirst Augustan den Kaiser. 

^Smw°" Anbringen des kais. Gesandten Georg Pro.skofsky.') Be- 

denklitb, allein wegen der St&dte einen KfL Tag anxustellen; die- 
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seo Sachen eher auf audere Wege abzuhelfen, wie er früher dem 25. Kovlir. 
K. m erkenoen gab. Verfangen diese Mittel nicht ond ▼erharren 
die Städte aaf ihrem Vorsatz, so hätte der K. um so mehr Ur- 
sache, mnhr Ernst wider sie zu gebraufbon. und wftrde dem K. 
jedermann um sn williger hierin beispringen. ^) Koimte sich daher 
liiesutal nicht anders erklären, als wie der Gesandte berichten wird. 
Sollte die SneeesBionssache, worQber ihm der K. „des nehermals** 
Mitteilung machte'), ^uf dem Kff. Tag traktirt werden, so vflrden 
die Kff. desto eher zum Besuch des Tags su vermögen sein; bittet 
um Erklärung hierüber. 

1) Georp Proekovsky, auf Proschow und Sultz, Freiherr, liaia. Rat 
und Verw&lter des obersten Hofmarschaiiamts, vgl. Sam. Zimmer- 
van, New TitaUihneeh [Augeb ] 157U, p. 76. 

3) Vgl. Aber die Streitigkeiten der R. Städte mit dem Kaiser und 
dem Kf. von Sachsen I. HGO; 371; 373; 375; 377; 385; 389; 393: 395; 
39Ö ; 407 i 418. — Ein Auszag aus einem Sehr. BoUweilors vom 2t>. Okt., 
dem kais. Sehr, an Gail vom 7. Nov. beiliegend; besagt: „Es alhet Im 
gleich, als se'cn die sfctt oder doch die predicanten darinnen vorhaben?;, 
allenthalben das gemaia volk von wegen der contributionen, so der kais. 
Mt. aoUen gegeben werden, zu aufrar au bewegen, wie es dann schon 
alberait das ansahen hat, ald wann In der landvngtei Hagenau der an- 
fang zuhprpifpt werde'" (Wh. Cop ). — Am 4. Dez. schreibt Kf. August 
(Lichtenbergj an Mains fiber die kölnische Sache (worüber ihm Mainz am 
H. November gesehrieben hfttta) wad Aber Proskovdcya Werbung. Dr, 
8927. Conc. 

3) Vgl. I. 363} 388. 



27. Johann Casimir an Clervant 26.Novbr. 

Kaisers- 
Ist erfreut über Cl. Vcrliandlung mit Benttericli ucd Vcrspre- lantern 
chen, zweifellos an Weihuachteu hier zu sein „pour k pleiu coa- 
f6rer de toutes chosos." .... 

Ue. FarsteoMcbeD GXXIII. 1011. Goae. CB«i>tterieh.) 



28- Johann Casimir an Walsingham. ST.Novhr. 

Antwort auf W. Sdir. Zweifelt nicht an einer glücklichen l«»te-rn 
Lösung der sdiottiscben Frago; fühlt sich geehrt durch die Ver- 
leihung des iJosenbaudordens an den K- von Dänemark- FtJrchtet 
mit seinen Nachrichten fiber Änderung der Religion Kccht zu be- 
halten. In DentBchland Alles in gewohnter Babe« abgesehen von 
der Pest. Bevorstehender Krieg zwischen den beiden EOnigen 
[Spanien und Frankreich]. ,,Plusieurs de ceux, qui sont en röpa- 
tation d'estre enten^us me maodent que ce serolt le bien des 
eglises. Dieu le veuillc."*) 

Mc Fürstcnsacben CXXIII. 1011. Conc. (BftoUcrich.^ 

1) Das undatirte Conc. einer Antwort aof Leitester's Sehr, vom 
8 Sept. und 10. Okt. (vgl. 1. 404: 417 A. 2) spricht noch von der klSg« 
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27. Novbr. Heben Rückkehr der kttrslicb durch Lothringen passirten Italiener {vgl. 

l. 861) „par mes terres'^ — Am 6. Nov. schreibt Lantj aus Ransiere 
an J. 0. vom bevontehenden Krle^ iwitehen den KSnigen «od von der 

Bpnnipchrn Frlpf^enshandlung in c^rji Niederlanclpn, zu welehftr ein pBpst» 
Ucher Gesandter durch Nancy gereist sei. Mc. Eigb. 



27.Novhr. 29. Herzog Ludwig yod Wtirtemberg an Gebhard. 
StaUgaii 

Auf dip Werbung von G. Brnlf^r Karl Erbtrnchsess.^) Freut 
sich Aber dieses von Gott verordnete Werk ; rät zur Benützung 
der Ref. Erzb. Hermanns und vor Allem zur Aufstellung reiner 
bescheidener Theologen, die „contra papatam nicht onbe^aiden- 
lieh tamuUttiereo,*' ferner viir anbedingten Fernhaltung des Zwing- 
lianiamus. 

».eavsf. 281. cop. 

1) Kftrl ErbtmehteBs Freiherr su Weidburg, Herr sn Scher und 

Tratichburg, geb. 7. Aug. 1548 (Matth, von Pappenheim, Chronik der 
Tmchsesaen vnn Waldburg II, Kempten 1785, p. ^^^^). im .T 1577 Prä- 
sident des R. Kammergericlita, kaia. Mundschenk (äam. Zimmcrman, 
Tttnlerbuech p. 71). Veber seinen Streit mit Brsh. Ferdinand, der lets» 
teren im ,T. 1581 sogar zu kricgcrisci.en Dcmonatratinncn veranlasste, vv;l. 
die Depeschen des veneslan. Gesandten Badoer aus Prag vom 21. 28, Febr. 
1 Mirz, 10. Met 1581 (Wh.D. V.). — Eine Zeitung vom 80. Des. 1582 
(von Erzb. Ferdinand unter dem 30. Des. an Wilhelm von Baiern ge- 
schickt) berichtet, Karl Tr. hahc eich dieser Tage an der T^cl des Her- 
zogs von Würtemberg öfienUich geäussert, „er sei lang ge&ueg im 
bftbstiimb geeteebt; well er aber nnmer erlenobt, welle er aller pfaiTen 
und Jesnitor frinri ^.vin und bleiben"; derselbe sei mit "Würtemberg and 
einem jongen Landgrafen nach der Ffala verreist (Ha. 130/1 Cop.). 

29. Novbr^ 30. Enrfflrst Augast an Heinrich von Bremen. 

Lichten- 

Bei dem Vorgehen fremder Nationen gegen die bewnsste Person 
kann man s^h unvermerkt auf andere Fälle gefasst machen; 
Anssersten F^lls soll es den Eindruck macheni dass man diesseits 
au Tätlichkeiten genötigt worden sei. Hofft, dass es keiner Vor- 

Setzung bedarf, und mtlsste erst wissen, was andere, zumal die zu- 
nächst Gesessenen zu tun bedacht. Hat von dem andern Ort^) 
noch keine Erklärung. Will sich nach Anhörung der Bedenken 
von Pfalz u. a. weiter entscbliessen. Vorsicht mit den Schreiben 
notig; hat der bewusstea Person diesmal nicht geantwortet, was 
er zu entschuldigen bittet, „das es allein der Ursachen halben ver- 
blieben." Rät H. die Stifter nicht zu verlassen, aber auch nichts 
gegen sein Gewissen zu tun und sich auf die Landschaft zu 
stützen.^) 

M u ll r.rzst. Köln Ref. I. Cop. 

1) Brandenburg. Am 11. Dez. fertigt Sachsen aus Lichtenberg den 
geheimen Rat Tam von Sebottendoiff an Br. ab, um dessen Gutachten in 
der kSlnlBoheD Sache zu erbitten und ey. eine Schickung brandenburgi- 
Boher Bftte nach Dresden versnaehlagen. Die Antwort^ ScbdnebedLe 
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16. Dez., erkläit sieb für UaterattttsaDg Kölos, Ermahnung dea Kaisers 2^. Novbr. 
dorcli dt« weltUeben Kit) inssersttn Twb Zaaammentrilt der Sftiid« der 

A. C. 7Mm Schutz der göttlichen Wahrheit Dr. a. a. 0. 

2) Am 14. Not. hatte Erzb. Heinrich dem Kf geschrieben, die Ca« 
pitnlaren in Osnabrück und Paderborn best&nden darauf, er solle sich die 
pipstt. Confirination verscbalTen. Vgl. Uber Bein Verhältniss som Pade^ 
borner Capitel L. Keller, die OegenrefonnaUon In Westfiden und «m 
Niederrbein I, 553 tt* 



31. Lippomano an den Dogen. 30.N<»vbr. 

Wien 

(Saebsen verlangt Acbtoerblirong gegen Augsburg. Absicbian Baien» 
und Enh. Ferdinande anf die Stedt. Poles.) 

„II giorno dietro ch' io scrissi a V. S'^, arrivorno lettere in 
diligenza del geotilbuomo mandato dall* imperatore a Sassonia, 
come giä avvisai, significando a S. M. in conformit^ di quanto si 
sapt'va qui, che non si saria mai acquetato l'elettore, se non fosse 
fatta qualche gagliarda dimostratione contra Aagnsta, che tanto 
rhaveva offeso, ricercaudu cbo sia messa in bando imperiale, accio- 
chh con qnalche fondamento possi essere occupata da lai. Oode 
S. M. Ges., che ancor' essa desidera di darli qualche castigo cos^i 
per le male sue attiooi et per il male animo contra quella, alla 
partcnza della quäle pure uii Augustano andö a baciarle la mano 
T\h ad accompagoaria, rome per dare essempio a diverse allre 
terre franche, che si lunslraiiü non mono disobedicnti che insolenti, 
non condesceii it iidü amora alle giuste dimande ch*essa ha fatto 
loro ; dimodücbe per rncllere in atto !a sua voloiiia, ispedi un cor- 
riero a Sassonia, diu mandasse qua subito persona bene instrutta 
del suo desiderio, perch6 voleva darle tutta queUa sodisfattione che 
fosse possibile, accennando pure, che vorria, che qaesta essecutione 
fosse fatta con accordo de gU altri principi confinanti con quella 
terra, et per coDcertare questa intentione sua ha mandato un altro 
corriero all' arciduca Ferdinando et al duca di Baviera per sco- 
prire il loro animo, acdochö ambedue mandino qui persone anch' 
esso confidenti, che tiattino questo negotio; perchfe questi principi 
confinanti molto tempo h che banne voglia di chiarire et doniinar 
quella cittä, come avvenne a Costanza giä terra franca et hora 
posseduta da Ferdinando, che sende disobedientc pure per cagione 
di coutribntioni fü soggiogata dalT imperatore Carlo V; oel qual 
medesmiü tempo avendo Augusta gran carica addoöso volse piat- 
tosto pagare ~ J che sottoporsi al giogo d' aicun principe, come 
fecero molte altre liberc, che hoggidi sono soggette. Cosi h arri- 
vato in corte iin agente dcU' ciettore per mettere in prattica questo 
uegouo,^ ma si i>copre tra luolte aua importante dlfficolt&i che 
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Novbr. tutti tre questi priucipi vorriano esser capi doli impresa et farsene 
padroni ubligandosi di pagarü all' imperatore il dop|)iü di contri- 
butjone di quello tenuta Atigusta a darc. Fcrdinando, corae 
confinante et come principe della casa d'Austria, pretende d'esser 
preferito ad oga' altro. Et per il njedcsinio rispetto dei eoufioi 
Baviera dice che s' aspetta a lui tale ispedmone, confinando in 
modo coü quella cittü, che la puö assediare, facendola morir di 
fame, poichä nou ha ella un palmo di terrcuo d'iutorno, dal quäle 
possi cavare il vivere d' uq sol giorno, che tutto se Ii provede 
dalla Baviera."*) Et Sassonia, che ha Tanimo incrudelito, s' offe- 
risee di far le sae vendette da per lui senza altra com])agQia, a 
tatte 806 spese. II negocio iin' hora passa cou molta secretezza, 
onde [!] la veuuta di «iiiesto sopradetto huomo et per an altro 
corriero giuiito heri correuo molti discorsi, ma ncl generale dicono 
che queste ispeditioiii vanno attorno per le cose di Polonia, il che 
uon ö del tutto falso, perchö anco di quosto ne ö fatta molta con- 
sideratioue. Scrive dipiü Taatedetto gentilhuomo delT iiiiiieiaiore, 
che Brandemburgh resta malissimo contento di S. M. per le cose 
seguite in dieta, ina che s' 6 mostrato piü quieto di Sassonia, et 
che üh uno ne l'altro ha ricevuto Ii ^ taleri che prestorno al re 
di Polonia,') il quäle ha promesso, fornita la d cra generale di qnel 
reguo, di sodisfare a quaoto ha ricevuto. Avviaa insieme ch' esso 
elettore di Sassonia lia promesso, che, sodisfatto che sia delle cose 
d' Augusta, opererä che'l Polacco suo grande amico si ritiri dalle 
dimande che fa alia M. S. Ges/* 

Wh. D. Y. 9. Gr. 

1) Vgl. no. 26 A. 2. Am 7. Dez. Bcbrelbt L., der Agent habe dem 
K. dA8 schriftliche Qesuck Überreicht, ,,che Augusta aia caatigata coa 
biado Imperiale, come quella ehe ö ineona in delitio di lesa maesük**, 

2) Kadi der Depesehe vom . 7. Dee. schrieb Baiem dem K., er kttmie 

Augsburg sofort zOclitij^pn . tlivprtpndo quella bellissima acqua che corre 
per meaao la terra''} um es wieder tsu bekommen, würde die Stadt 200000 
und m^r Dukaten safalen. Vgt. unten 2L. Desember. Hoch am 24. Äpiil 
1583 schreibt Brzb. Ferdinand an Baiem : er glaube, Sachsen werde 
nicht urterlasaen, ob er den Auf»sburf!;ern ,.eir: hofrpc^ t solienken mecht; 
es ist aber zue wait gelegen, allain ob er durch dem Casimxro was ver- 
suchet; aber leb wnr der erseht saia miessea, den er antraf' (Ma. 1305 
t. 297 eigh ). 

3) Ivf. August hatte gelegentlich dei russischeo Kriegs (vgl. I. 418 A. 
23) dem K. Stephan Bathori von Polen 50000 fl. (;eliehen; nach dem 
Sehr, des Kf. vom 14 Dez. 1582 war die Rückzahlung richtig erfolgt 
(Pciferi eptatolae. lena 1708, p. 83 ff.;) Heidenstein, Rer. Polon. 
libri XII, p. 164). ~ Sachsen und Brandenburg standen damals auch 
wegen der braunsehweigiscben Streitsaehe im Yerltehr mit Polen; Herzog 
Juliu verweigerte nämlich die Herausgabe des Heiratsguts seiher 575 
gestorbenen Stiefmutter Sophia, einer Schwester des letzten Jagcllonen- 
königs. Vgl. die säcls. Erklärung vom Juni 1581 in Peiferi epp. 
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p. 104; Heidensiein p. 214; H&berlin XIV, 110 ff. Im FrQhjal r 30. Novbr. 
1583 ging das GerQeht, Polen woll« dnroh dl« Hark Brandenburg in 

Braunschweig einfallen und am 24- März sei dcsshalb eine VerBammlung 
zu Drp?(1en; vgl. ein Sehr, Minucci's vom 1. April (Wh. D. V. lü Cop.) 
und den später öfters anzuführenden .,Di8Corso sopra le oose di Colonia'' 
vom 25. Hin« dar am Bchluas unter den Mitteln gegen die Abatohton 

der Protpstfintpn anch den Vorsch.ap; anbringt, der Pappt solle Polon aum 
Krieg gegen BrAnnscbweig, ev. auch gegen Brandenburg und Öachaon 
(wegen yeieehledener OieiiMtrettiglreiten) i«laan. 



32. Anbringen des kölnischen Gesandten Otto von 2. Decbr. 

Wollmeringhausen bei Johann Casimir. Kalsers- 

lantem 

K^Mu lässt J. C. ersurheu, Karpfalz za ermahnen, möchte gern 
mit 3, C. selbst reden, wagt aber nicht J. €• nach Bonn za erfor- 
dern oder die Stadt zu verlassen; England zu ersuchen; hofft auf 
den Bei stand J. C; wflnscht Geld Ton J> G. und Strassborg. 

Vorantwort 

Bei einer Verlesung von Dohna's Memorialpunkten^) erklärte W. : 
l) Die wei>tfftl. Ritterschaft sei far B. [Gebhard], die rbein. 
StAdte noch zweifelhaft; eine Schicltung der Fürsten an dasGapitel 
das vornehmste Mittel; 2) dasselbe könne B. nicht absetzen ohne 
Yorwissen der Fürsten und kais Erkenntniss; die Ritterschaft 
werde solang nicht von ihm lassen ; 8) wer im Capitel anf Seiten 
B., ist zuvor erörtert; 4) Mangel an Leuten; Herzog Hans könnte 
den Hofifirediger Pantaleon mitnehmen; der Bischof habe gesagt, 
die Sonden könnten einen Menseben niebt verdammen; |6) 7) Ge- 
schütz und Capitelskanzlei sei zu Bonn; 50 Schätzen zu Poppels- 
dorf, 150 zu Bonn, 50 an einem andern Ort. ,,Brpraen will leib, 
guet und blut, auch land und leut bei im ufsetztn. Weiss nicht, 
mit was juraments er dem capitel verhaft. Freistellung am ersten 
inrnehmen. Kein nervös, kein gelt noch ander mittel sei nicht 
vorhandan; ein golden 20000 moest er itz haben für par monat. 
Beligionsver wandten zu Coln Iran man nicht enuGben.'**) 

Kl». 93/9 r. m Prot 

1) Fabian von Dohna (vgl. I. ICD A. 1; 418 A. 89), am 99. Nov. so 

Gebhard abgefertigt, ging über Simmern, wo er mit Pf Peirhard Ober 
die kftln. Sache verhandelte, nach Bonn. Sein Memorial (Kaiserslautern 
29. Nov. Mh. 93 6 f. 132 Or.) enthalt 18 Fragpnnkte und ausserdem noch 
8 „tat Ite zu erkundigen". Znm 1. Punkt, ob man sich von drr Land- 
schaft, Jülich, LOttich, Parma u. a , Kaiper, Papst und gcistl. K ff. Wider- 
stands zu befahren, bemerkt D. am Hand : ,,Mn8s anf die faust geaetst 
werden. Manet, arbeitet OOlich kan nicht; Batern moea geachreckt 
werden,*' Die im Obigen nicht berDhrten Piinlifr betreffen die an Capitel 
und Laodst&nde absafertigende Oesandtschatt, die Vertrustung und Hülfe 
von Sachsen, Bremen, Magdeburg u. a., den von O. dem Capitel gelei- 
steten £id, die Versicherung des Capitela de non perpeiuanda successione, 
oh G. die Reformation gleich mit abschaffung aller abgottcrei oder froi- 
stellung der religion" ansnfangen gedenke u a. Die 3 besoodem Funkte: 
„1) Wie er mit der statt Cofai dran, nnd ob nit decaelhea etwas mBach- 
teil gesucht 2) Wie man in relligione geachaifeBiind qnaMciit. 8) Was 
er tut predioaoien sn gebrauchen gedeckte.'^ 
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3. Dexbr. 2) Die offizielle Antwort vom 3. Dec. (Mb. 93 6 f. 14. Cop.) r&t dem 
Kf , bei Cftpitel und LaadscbAlt den Argwobn eloer ErbllebmAdrang des 

Stifts zu beseitigen und die GemQter nicht dnrcb weitere Annehmung von 
Kriegsvolk za alienlrea, berührt ausserdem die Reiße des Pf. Johann, 
das Sehr, an England, die Legation nnd die Geldfrage ~ J. C, Pf. Jo- 
hdnn und Gr. Albrecht von Nassau hatten sich zu eint m ^'tn^i in^ohaft- 
liehen Vorschuss von 12000 fl. auf Jahresfrist verabredet, aufzubringen 
unter J. C. Namen (J. C. an Oobna, KaUersl. 4. Dez Mb. 9d,6 f. 18 Or.). 

9. Desbr. 33. Gebhard an Heinrleh von firemen« 

Bonn 

Werbnn^ und Beantwortung <ies D. Gayll.') .... Hessens 
ersto KtklüruDg gegen den nassauiscben Doktor sehr kalt. ,,Was 
aber von Saxen churf. widder replk-iret, bin ich vor voriaugea 
halb krank, der ber gebe genadt.** ..... Trftgt Bedenken den 
Landoomthnr aa sieh zu fordern. „IntelUgenti etc. Religio ist in 
dem man nicht zu pessern, also nicht zu trauen.^* Hofft bei Mes- 
schidt auf Besserung. Drost zu Sparenberu, Reidt, ein guter Mann. 
„In summa, geld regiert die weit, da ist maiigel; gott ist aber über 
alles, dem vertrau ich von gauzeui herzen; ehr wirdt ^eiue sacheu 

nicht stecken lassen.** 'Die Heirat zwischen dem jungen 

jQlicb und Lothringen soll gewiss sein wie auch der Abstand; ,,ergo 
vigilandnm." Sein böses Schreiben; „die ubcrhoufung der gescheft 
distrahert mcmoriam, die scbreibfeder hat auch was schuld.'^ • , » • 

Marb. Emt. Köia Ref. I. Cop. 

1) Am 1. Des. berichtet Gail aus Bonn an den Kaiser Uber die „un- 
richtige nnd dunkle antwori'* des Kt^ der das Geschrei wegen dea Ab- 
stands und der Heirat auf seine Missgftnner schob; etliche Domherren 
und Ritter wollten ihn de facto absetzen, wogegen er Alles aufbictf n und 
wohl Anhang finden werde ; falls er Willens wäre gutwillig das Stift zu 
verlassen, werde er sich der QebQhr zu verhalten wissen. Ein QeBpr&ch 
Ober Religion Msss die Keiga&g des Kt fSr die FreisteUniig erkennen. 
Wh. Elgb. 

3. Desbr. tj4 Georg von ScholleyO an Landgrat Wilhelm. 
Cassel 

Brlsmen erklärte, wegen Hftnster sei bei ihm etwas vom Kaiser 
angebracht worden, aber nicht auf Lattich, sondern auf ^inen der 

Erzherzoge seiner Brdder.^) Br. werde sehen, dass geschehen solle, 
was nützlich und gut sei. Sollte Erzhz. Matthias gefordert werden, 
so sei doch Iluüuung, „das derselbe, wie er sich dan schon erclert 
solt haben, auf diese warhaftlgc reli^iou zu gewinnen wehr." . . . 

Harb. Brart. Kola Ref. I. Or. 

1) Kämmerer des Landgrafen; vgl. Rummel, Hess. Gesch. Y, 433; 
Kluckhohn, Briefe Friedrichs des Frommen U, 231 j 454. 
2J Vgl. Lossen I, 676 ff. 

i. Dezbr. 35. Heinrich von Bremen an Gebhard. 

Minden 

Gerüchte beim L. und hier, besonders d.iss G. sich mit Aleii- 
(ou clugeiäsäeo, was er nach ihrem Gespräch hierüber sowie Casi- 
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min? Reden nicht glauben kann Hprro? Krinh*) bat ihn hieher i De»br 
erfordert und angezeigt, er wollte gern mit G. Freundschaft machen; 
,,mich bedankt, er sei nit gntt bairisch'^ Gebt morgen nach 
WolfeDbflttel. Graf Bernhard,^) der beim L* und bei ihm war and 
hoffeotlich in der Religion norh gerecht, sagte, die umliegenden 
Städte wollten Bonn entsetzen.^) AVi üte, G. wäre wirder in West- 
falen; den Uheinländcrn nicht zu trauen Gr. Bernhard klagt 

sehr, ,tdas E. L. der geistlichen güeter haben zuschlagen lassen, 
welches warlich bei den forsten allerlei aftebeos gibt*\ Land- and 
Lelienstag zu halten; Zeit zu gewinnen. Kreistag bei Pfalz anzu- 
regen. Bruder Friedrich*) begehrt ei&e Znsammenkonft mit ihm; 
hat sich vorläufig entschuldigt. 
jii>. aai/A f. 327. cop. 

1) Erich TT vfin Bra^mschweig-Calenbi^r^, 15 . . . ., f 8 Nov. 
1584, evangelisch erzogen, sp&ter katholisch und in kai» , dann in spani- 
schen Diensten (als Rat and Reiteroberst mit dUOO Taler jährlich, 
Papiers de Granvelle VIII, 182 ff.); er haUe vor der Wahl Geb- 
hards kräftig för Herzog Ernst Intcrcrdirt (Loosen T, TjO'^ . Der aben- 
teuerliche Herr war Ende 1581 aus Italien zurückgekommen, wohin er 
tieb um Ostern 1588 wieder begab. 

2) Graf Bernhard von Waldeck, Kanonikus zu Köln und eu Strass- 
burg, der sich vor einip;on Jahren um das Btift Münster bemüht hatte 
(Lossen I, 600 ff. j 660) und 1585 B* von Osnabrück wurde (Rommel, 
Oetelu TOD Hessra V, 522), nahm damals eine etwas sweifelbafte Hai- 
iung ein und billigte nachmals die Wahl des Ilnrznpjs Ernst fEnncn V, 
109 f.). Eckbrecbt von der Malaburg, L. Wilhelm a ÖUtthalter xu Cassel 
(Rommel 417), berlehtet letiterem «m 9. Jan. 1588 Uber ein Ge- 
spräch mit Waldeck, der erUirte, er habe ans seinem evangelischen Be- 
kenntniss den Mltcapitularen gegenüber nie ein Hehl gemacht, missbillige 
aber die Anwendung von Gewalt gegen das Capitel und sei nicht dafür, 
jetit gleleh der Heirat an gedenken, „wie auch er der gralTe sieh desen 
nicht annehmen wollen"; ßbrigens seien Rhomberg und Tengen nicht 
hart wider den Kf., Solms und Winnenberg sowie der Dompropst [Georg 
yon Sayn-Witgenstein] und der Priesterkanonikus Dr. Mitteldorff [Midden- 
dorp] für denselben (Marb. Or.). 

3) Vgl. Isselt p 64 

4t) Herzog Friedrich von Sachsen-Lanenburg, Domcapitnlar zu Köln 
1573 (Los Ben I, 198 >, Chorbisehof 1574 (Bnnen V, 55 A. 1), hatte bei 

dor Wnlil Kf. Gebhards eine entsclieidende Rolle zu dessen Gunsten und 
gegen Herzog Ernst gespielt. Jetzt war er im Capitel dor ITatiptvertrcter 
einer möglichst entschiedenen Aktion gegen den Kf., aber keineswegs im 
baliiacbeaf sondern In aelnem eignen Interesse. VgL no. 12; 24. 

36. Jobaon Casimir an EöDigin Elisabeth von England. 5 D^sbr 

Kaisers- 

Erionert £. an ihre Ermahnung „snr le point df moD cooge^* lantern 
sie von allen sich ergebenden Mitteln zar Fördernng der Religion 
zu benachricbtigenf wogegen sie ihren Beistand versprach. Ent- 
schlass des Erzb. von Köln, in seinem Stift vorerst nach Muster 
des niederländischen Keligionsfriedeus beide Religionen zu gestatten. 
Bei den yoranssicbtliehen GegenbemOhnngen des Papstes and 
Spaniens ersucht er E. um Abfertigung eines Gesandten an Erzb. 
nnd Capitel von EOin und an die JUL^) 

Mb» 9^ t 381. Gep« 
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5. Dexbr. 1) Unter gl. Datom schreibt J. C. an Walsingham und Leicester ; 

er ftnuert gegen letzteren: „dnqnel [affaire] oombien que j'eusae döe 
quelque temps enqk cognolsaence, ei est-ce que j'ay diflTär^ k ▼ove eo 
dimner advis , attendant que je Visse les chosea achcmiD<^(?9 h qnelque 
boune issue*^; die „cousid^rationa partlculiöres^', die Ihn abhalten selbst 
»tun Efsik SU goben, ,gugerei asses de vem-meame^*. Sbd. I. 333 IT. 
Copp. 

7. Dezbr. 37. Joliaun Casimir an Kurfftrst Ludwig. 

Anbringen und Beautwortang Wolmerkhaasens. Sein 

Entwurf einer Instruktion fQr die Sohickung. Hat an England ge- 
schrieben und sich mit Pf. Johann und Albrecbt von Nassau er- 
boten 12000 fl. vorzustrecken. Hat von Wülmerkiiauaeu und von 
Albrechts Kanzler vernommen, Bremen habe nicht nur erklärt, bei 
Köln Leib, Land, Gut und Blut anfzosetsen, sondern aacli von 
Sachsen das Zuentbieten erhalten, „dem churf. Ton Coln zu sagen, 
das 8. L nur keklicb vortfaren solle; T L. wollen ime die prunjk 
nidertrugken helfen". W. hat selbst das eigb. Sehr, gelesen, worin 
der Erzb. dies dem Kf. mitteilt 

Ub. t. 34ä, CoQc. (,£iieni.) 

9. Deibr. 3g, Dommartin an Johann Casimir. 

Naaey 

Zug Biron's nach Flandern, wie man glaubt, zu Monscigneur. 
Die Spanier liegen bei Brüssel. Lotbringen soll am 8. Jan. in 
Bar sein, um von dort an den Hof zu geben, wo angeblich auch 
Navarra sich einfinden soll (was er nicht glaubt). Rftt auf die 
Zahlung der 800000 livres Yandemonts au dringen* Die kgl. Obor- 
sten sind alle in Paris, nur Bassompierre sclion anrflcligekehrt; sie 
fordern Zahlung. 

Mb. 90>12 f. 20a. Or. 

11. Desbr. 39. Johann Casimir an Dohna« 

Kaisers- 

lantem .... Mit dem von ihm erforderten Vertrauensmann der 
Slrassbuiger hat er aui b. ÜL-gebreu duiiin gehandelt, P. und die 
Schickung richtig zu machen. . Dieselbe Person schlug vor, B. solle, 
als vormaliger Mittler zwischen dem Hat und X., an die 13 Ge« 
sandten schreiben, der Rat möge, falls X. diese Sache hindern 
wollte, denselben abmahnen und andere Städte für dieses Werk 
gewinnen.*) Hat ausführlich an M. geschrieben, will sich auch, da 
er hörte, „das er etwas schwach sein soll,** dahin begeben und hofft 
nicht, „das er sich so weit mit der andern person vertieft, wie 
dein schreiben andeutet.** Hört wie zuvor, M. wolle „mit uns 
andern" stimmen, „da die bewuste subscription ervolge, sonsten aber 
nit"«) 

Will nach Kirburg zur Taufe einer Tochter des Rbeingrafen 
Otto. Beiliegend die Briefe au dm K. vuu England wegen Köln, 
dnreh Cornelius le Bmn an den engUschen Faktor in Antwerpen 
sa befördern. 

». as/s £ SS Or. 
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1) B. wird wolil Ocbhard. X. vielleicht der Bischof von Strassburc: Ii De- 
pein? Die Dreizehn der Stadt Str. lehnen in einem Sehr, an J. C. vom zember 
24. Dez. vorlinflg jede Teilnahme an der kölnischen Saob« ab (Mb. 93/5 Kaisttr»» 
f. 446 Or.), worauf J. C. am 29 Dez;, auf die Erklärungen Sachsens n. a. IftUkefll* 
hinweist nnd darauf dringt, man rnttsae nicht auf andere warten (ebd. 

f. 447 GoBC. Bhein). 

2) Leider fehlen die Sehr. Dobna's ans diesen Tagen, Die Bchr. 
J. G. an ihn vom 4. 5. 11. Dez. erhielt er, wie die Indossirang: Pr&s. 
Friedelsheim 13. Dez. zeigt, erst nach seiner BQckkehr. — M. wird wohl 
Kvrpfals sein. Des Traos sebrelbt am S6. Des. ans Kain an L. Wil- 
helm, nach "Witgensteins Bericht hStton Pfalz und WOrtemherp; von K5ln 
die Unterschrift der Ooncordienformel verlangt, dieser sie defloitiv abge- 
schlagen. Marb. Or. 



.... Unklare Antwort des Erzb. auf die Werbuag der Ge- 
sandten des Capitels, die eine Woche in Bonn blieben and erst 
auf gemesseBen Befehl des Capitels zarOckkehrten.^) .... Ein 
Sehr, des Gardioallegftten ans Trient, mit der Aofforderung die 
Häretiker und Verdächtigen auszaschtiessen, am 6. Dez. verlesen.^) 
. . . . Manderscheids eitle Tloffnnng auf die Nachfolge, genährt 
durch Middendorpius, der stets MiLssigung predigt.^) .... 



1) Die Instruktion des Kölner Domcapitels fUr Oraf Arnold von Man- 
denebetd, Graf Hermann Adolf von Solms, Dr. Jakob Middendorpios und 

Dr. Jost Gerckingh von Lemgo, datirt vom 24. Nov., betraf die Irrangen 
des Capitels mit dem Ertb. nher die Gefälle und die Besetzung von Bonn, 
eine Nebeninstruktion (worin Solms ausgeschlossen) die Gerüchte übet 
Heirat und Rellgionalnderanp; und da* Oold und SItberwerk ia Brttbl 
(Marb. Erzst. Köln Rpf I Cnp.) Hlenach EnnenV, 54 zu bprichtlgen. Die 
schriftliche Antwort Gebhards auf die Nebeninstraktion(Marb. ebd. Cop.) be- 
sagt, er wolle sich In seinem tragenden Stand nnverwelslieh aller Oebflbr 
SU verhalten wissen und wünsche, dasa man den Urheber jenes Gerüchts 
an ihn weise; ,J. Ch. Gn. wollen denselben mit behörender antwort be- 
gegenes.'^ Von Brühl, habe er ein Silbergeschirr holen lassen, einen Helm 
darana tu naehen ; da ein Teil BehlQseel vergessen, sei der Turm dnrefa 
den Bchlosser geöfTiiot und das Silberwerk im kurf Ge\vBlh verwahrt worden. 
— Vergl. über die Gesandtechaft auch von der Beken an bremen 5. 6. De«. bei 
Schmidt - rbiseldeck,MiBcellaneen I. Einige Mitteilungen derOesandten 
in dem Berieht des BarvitlnB, K91n SO. Dez. ( Ma. 130/1 f. 84). Der Erzb. habe 
sich p:p?on sie geröhmt, «■ppfrm millia lectissimorum hominum vel a 
l*artntimi vel ab AUnconio ad naanum ac nutum suum habere posse.'* 
Die Aufforderung Gebharde an seine Tlsebgenoesen, eleh Ihm mit Hand« 
schlag ansuschli^ssen, erzählen die Gesandten etwas anders als Isselt 
p. 79 f. : „Inter pocula multum de relipione sernioncin habchfit archiepi- 
copos} aderant praefecti equitum, aderant nobiiea plunmi; nunc in hanCy 
mme in ükm partm propiendere; wxeiüare indd^Owr. Tandem praefectt 
equitum n ilitariter: stet secunf^nm nastram decisionom sententia, diorbant. 
Tum arcbiepiecopus: Ergo manum, quisqnis mecum aentire velit, porrigat.^' 
Dies 1 atten Peldbmek nnd Spee von den Adeligen sowie Dr. Sohenk 
nicht tnn wollen. Vgl. Ennen, V, 53 f. 



2) Die 668 Schreiben hatte im Auftrag Herzog Emsts der Sekret&r 
des Cardinallegaten, Minuccio de Minucci, später (1596) Erzb von Zara 
(vgl Uber ihn Stieve, Briefe und Akten IV, 126 A. 1) veranlaaat; vgi 
mattcct an Dandorff, Ttlent 3L OklvlO Nov. (Ma. 181/1 f. 39 SIgb.) 



40. BsrvitiQB an Dandorff. 



13. De- 
zember 
Kdln. 



Ma. 130 1 f. 76. KiKli 
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13 Dezbr. 3) Oraf AraoM Ton Mtadmeheld-BUiilreiilietiii, Bnid«r d«i B. Johann 

von Strassbnrg, geb 1546, Domherr su K51d, Strassburg und Trier, 1575 
Coadjutor de» Abtes von Prflm, heiratet nach dem Tod seines Braders 
Bermann 1604 f lt>U (B&rach, Eißia iUastpata I. 2, 54li). Der Bericht 
dea BmvHIim 'vom 90- D«s. tagt: „XVIT. item dl« voeatiis fnlt GeiUua 

a IMandtrscheit , qui multa vi lrbatur nrcfina ip = i pxponere velle: nnn 
mircesBisse archlepiscopo multa, quae molitua erat; res noodnm adeo des- 
peratas eeee, atque vnlgo perfiuaderetttr ; de resignatione eoffitatuM esse, 
tt huiusmodi alta, unde hob oboenre ftppuwvt Ipsum äueeeuimiem spe- 
rare. Discessit iUe Trerfros versus, eam spem circumferetus ^ qnam ipsi, 
ne o&Mi, archuponeuB et Mtddmdorp /«cerun<." Am 24. Janoar schreibt 
Minndas av« KSIii ao DandoHT (Ma. 180/1 f. 257) : „Comitt Anioldo Tre- 
veris a me diligenter icquirenti peranasi, Banctiasim/» nun placerc, ut tot 
acclealae in nnum cimiulentur; ts sua spe iam obtinet '; natürlich nur ein 
frommer Betrug des bereits fCir Herzog Erndt entachiedenen rOmischen 
Sendboten. 

15. Desbr. 41. Alen^OD an Gebhard. 

Ant- 
werpen Erbietet sich zu freundlicher Correspondenz; hat weg^n eines 
drohenden UeberfoU« Schiffe rbetnanfivftrts geschiekt und wird viel- 
leicht in Kanem mit seioco Trappen kölnisches Gebiet berOhren; 
sucht nm freien Pass gegen Beobacbtang der B. Gonstitatioaen nach.0 

Dr. am. KUH- Saebca 2. B«dk Qof. 

4 

1) Am 6. Dei. bericbiet Barvttins aus Köln : „Rnmf&as [vgl. no. 24] 
Artverpia rediit, nnde omnern amicitiac ac benevolentiae ?ignificat!oncm 
archiepiscopo, minaa vero Juüacensi adfert, qaemadmodum ex aula Gli- 
mal Boaelatar'* (IIa. 1301 f. ?0). — Gebhard hatte achon wiederholt, 
13. und 30. November, Parma gegenüber die Gerüchte Über seine Ver- 
bindung mit Alen^on widerRprochcn ; ein drittes Sehr in gleichem Sinn, 
Bonn BO. Jan. 1583, in Auasschreiben Vnd Gründlicher warhaifter 
Bericht Yneer Gebhardts .... ErtibiscboiTB an CSlln, 1583, Beilage X, 
p. 76 ff. Im Gespräch mit dem kais Gesandten Knrtz (vgl. desaea Sehr, 
vom 25. Jan. 1583 unten) beacbrlnkte er aich auf die Versicherung, dass 
AL wohl an ihn, er aber niemala an AI. geaehriaben habe. — Besondere 
Beaehtnng verdient eine \ob Beiern unter dem 3 Febr. an den Kaiser 
geschickte Pariser Zeitnng vom 3. Jan/24. Des : es sei ein Kurier mit 
Sclir. Kölns an den König um Hülfe hieher gekommen, „atque si hoc 
poaael impetrare, promfttit ae illi traditnmm qnaadam eivitatea et loea 
commoda ad impcdiendos passus, per quos hostibus commeatus advohi 
solet. Responsum fult, Alenconio, ad quem se defert, haue rem curae 
fore adeoque illi ioinsetum esse, ut archiepiscopi conatus foveat et mili- 
tem aliaqne aoxilia subministret" (Wh. Cop.). Der Kaiser teilte sie am 
25. Febr. wieder Baiero sowip seinrn Commissaren Gail und Kurtz mit 
(Ma. 130/1 f. 273} ^58 Kuprecht von Stosing beaeieAnet sie in einem 
Sehr, an Baiem vom 3. Htra (ebd. 130/5 f. 114) ate „aehreiben vom 
spangischen orator'' zu Paris. Der missglflckte Handstreich der Fran- 
zosen eepen Antwerpen (17. .Tan), der* Alencon« verräterische Absichten 
enthüllte, musste natürlich jedes Vertrauen auf ihn nicht nur in den Nie- 
derlanden! sondein aach In DentseUaad YoUenda erachBttem. 

16. Deil». 43. Gebhard an Ludwig von Wflrtemberg. 
Bonn 

Auf dessen Sehr, vom 27. Nov. Oeneralretormation noch nicht 
tunlich. Das Capitel gespalten. Hoüt aut die Landschaft. Bei^euut 
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sich zur A. C, wie sie ao. 30. und auf folgenden Versaminlungs- 16. Dezbr. 
tegeo Qbergeben worden. Bittet L. sich sn Earpfalz za begeben, 
sowie Theologen bestellen zn lassen, die sich al er mit Ihrer Sprache 
etwas der hiesigen Landesart vergleichen und nicht nnbescheiden 
gegen das Papsttum tumnltuiren Pollen. Muss selbst bekennen, 
dass der Zwinglianismus und was demselben anhängt, Gottes Wort 
entgegen, kann aber denselben za Anfang nicht neben AusroUuug 
des päpstlichen Grftnels beseitigen; Obrigens hat er bereits gute 
Fundamente gesetzt, die Zvvinglianer im Stift zur wahren Erkennt- 
niss des göttlichen Worts auf Grund der Schrift zurQckznleiten* 
Bittet, fär ihn sab tecto nomine beten zu lassen.^) 

Mb. 93/5 l 292. Cop. 

1) Oleichceitig vertflidipte Pf. Johann den Kf. geßen dm Vordacht, 
als woUe derselbe unter dem Öchein der A. C. den OalvlDiamus ein- 
fttbren (ra 'WArtemberg, Bonn 15. Des.; an Kf. Ludwig, Pf. Reicliard, 
Pf. Philipp Ludwig, Bonn 17. Dez Mb. 93/6 f. 359. Copp.). ~ Würtem- 
bergs Antwort an Gebhard, Stuttgart 26 De?.- (ebd. f. 400) ermahnt Q., 
sich nur an die A. C. von 15iK) und nicht an die späteren Yersamm- 
hiniten mit ihren suwellen Irrigen biterotetatloneo an halten und erbietet eioh 
nnchmal'« zu Knrpfal^ zu reisRn, mit dem er bereit? mündlich und schrift- 
lich verhandelt habe. — Der wttrtembergische Uofprediger Lucas Osi- 
«Uder bette am 39. Not. seinem Herrn geraten, Oebhird trots doseen 
verdächtiger Verbindnng mit Johann Casimir in seinem ehrlitliehen Vor- 
haben zu bestärken (Ennen V, 37/8; die Behanptung ebd p. 66, Lud- 
wig von Wttrtemberg sei der eigentliche Leiter der au Qunaten Oeb- 
ba^e Teranetalteten dtplomatieehen Bewegung geweeen, benibt auf der 
einseitipcn Benützung der iriR Düsseldnrfnr Staatsarchiv gelangten Wflrtem- 
bergischen Correspondenzen über die Kölner Sache). 



43. Die EarfOrsten von Sächseln und 3i'&ii(lenb urg 17.Deabr. 

an Lau dgraf Wi Ihelm. Sch»n- 

beek 

KOlo hat die Sache Obereilt, soll sie weiterhin Toreicbtiger be- 
treiben und vor Allem versprechen, Niemanden vom Papsttum 
drängen und das Stift nicht profaniren zu wollen. Bleibt das Capitel 
widerspenstig, so soll der Kf. die voruthmsteii Stände der A. C. 
zeitig warnen und diese beim Kaiser und Capitel eine Neuwahl und 
weitereu Unrat zu verhindern suchen.^) 
Harb Erzst Köln Ref. I. Or. 

1) Vgl. DO. 30. L. Wilhelm schrieb am lö. Des. an Bremen, 
wie kalt die gronien Herren, sehe man ans Ihren Sehr., worin ete die 

bewnsste Pereon nicht nur nicht beantworten, sondern auch nicht nennen 
wollen (Marb. Cop ). Am 30 Dez. antwortet er den beiden Kff., er habe 
ihr Gutachten durca Bremen an Köln gelangen lassen, und empfiehlt Be- 
scbicknng dee Oapltele und der ßtadfe Köln; Bremen ersnchi er am 
31 Dez.. vcn seiner Corresp. mit den beiden Kff. Köln soviel nötig mit- 
zuteilen und den Capitelstag au hintertreiben (Wiesbaden a. a. O. Copp.). 
Am 22. Des. •ebn^bt Baebeen wieder an L. Wilhebn, er wünsehe Fort- 
setzung der geheimen Gorrespondenz mit Bremen, nicht unmittelbar mit 
der bewttssten Person [Gebhard], die übrigens recht tue anl Anenohen 
nichts Bestimmtes zu erklären. Dr. Cono. 

B esoldf Briefe des Pfaligrafeo Johann Catisür. II< 3 
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19. DeBte. 44. Kurfürst Gebhards Deklaration.*) 
Bonn ' 

Erklärt, er wolle weder das Enstift erblich maobeo noch dessen 

Freiheifpii irgendwie beeinträchtigen, sondern nur selbst nach Er- 

kenntuiss des pöttlichon Wort«; in soinem Beruf leben und die Aos- 
übuiig beider Religionen nach Ausweis des Keligionsfriedens mit 
dem Rat seiner Landschaft anstellen. 

Relatto tftteriea (1581) p. 6S. 

1) LateiuiBch bei laselt p. 79 f. Eine Noliz anf der RQckseite 
der Copi« la Wiesbaden a. a. O. f. SS4 beaegt: „DIeae dedaratio ist 
allein Otto von Wolmerckbausen, vollends auch dem emptman zu Bomia 

[Dr. Werner Schenck?] und letflich graff Adolfen von Neuenar in ver- 
trauten zugestelt, aber gleichwoU volgends von der atAtt Collen suweg 
bracht und andern commantclrt, raeb soweit anebraoU wordeo, dae den 
Ii 1. Ullis das dombcapittel dem chnrr. davon ab-^rhrift zugefcMclct und 
begert worden ist, daa S. Cb. Od. alch daruif rund ercleren wolde, ob 
sie deren gestendigk setn oder nleht.<< — Poblisirt wurde sie zuerat in 
Bonn am 25. und 26. Dez. (Sehr, des Oapitele an den Papst^ E9tai 
26. Jan. 1583, The in er IQ, 388). 

20. Desbr« 45. Gebhard an Kurfflrst Lndwig. 
Bonn 

Nachricht vom Anzug der Spanier mit 2000 Pf( : fieu und 
etlichen Fähnlein Fussvolks, vielleicht um der Stadt Köln etwas 
Ungütliches ztuulügen.*) 

[Eigb. Nachschrift.] Diese Praktiken erkliren, wie die Yer- 
Echiebnng des Kreistags gemeint war.*) 
Mb. ti^ r. m Or. 

1) Anf «Bohr. Gebharde und Pf Johanns von gl. Detnm antwortet 

J. C. am 28. Dezember mit d» m Hat, das Kriegsvolk zu beschicken, und 
mit dem ninweis auf die KreisbQlfe und die zu Augsburg bewilligten 
zwei Monate [vgl. Hab erlin Xn, 116]. Mb. 93/5 f. 422. Conc. (Ehern). 

2) Nach der Bestimmung des R.- Abschieds (HSb erlin a. a. O.) 
hatte Kurpfalz am 2. Nov. einen Tag des kurrlieinisclien, oberrheinischen 
nnd weatfäliäcben Kreises nach Köln auf den 30 Dez. ausgeschrieben, 
aber auf Triers Ersnehen bis som 27. Jamar 1588 -versehoben; spltar 
(4 Jan.) versehob er Ihn anf den 17. Febr. Mh. 112;3b. 

81. I>aBbr. 46. Lippomano au den Dogeu. 

Der Kaiser sagte dem sächsischen Agenten, der Kf> 

möge sich Augsburgs halber etwas gedulden und von seinem leb- 
haften Wunsch, dem Kf. seine Freundschaft zu beweisen, überzen^t 
sein. Der Agent reiste ali, nicht olme zu äussern, sein Herr könne 
ohne sich zu rubren die Augsburger um 200000 Dukaten jährlich 
bAssen; wahrscheinlich durch Sperrong gewisser Märkte in seinem 
Sfaat. Brandenburg, hierin mit Sachseu nicht einig, schickte einen 
Edelmann hieher, um dem Kaiser Vorsicht zu empfehlen und zu 
versichern, Augsburg würde von sämmtliehen andern R.-Städten 
bei seiner Freiheit verteidigt, werden, ferner jedes Eingreifen lu 
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die gefthrliche kölnische Sache sq widerraten. Die Kaiserin 91. Deshr. 

schreibt, mit der Braut werde ein Gesandter hieher kommen und 
dem Kaiser, den Erzh Karl tind Ernst und den Herren ffarracli 

Qod Kosenberg das goldene YUess überreicbeo 

Wh. D. Y. a Or. 

47. Antoine Des Xraos^) an Lan dgraf Wilhelm. ^l- ^^^br. 

Köin 

(SaebsenB fraimdllohe Erkliniiig. Oebbamls religiöse Haltung. Suppli- 
kattonen. Lutheraner und Calvinist^n in Kölb. IHe Jeinlteo. Alen^ 

nnd die Niederländer.) 

. . . „Dann cssichobgemelter A [Gebhard] hören lasst. Saxonem 
respomhsse suo legato, se Uli Jioc in negotio et frafrem et ami- 
cum J'ore, mit feruerm aiiban<i, er wöUe die brücke uidertretteii." 

Da Witgenstein L. W. EiuÜussS bei den prot. Fttrsten kennt, 
lisst derselbe W. zum höchsten ermahnen, bei hoehermeldetem 
[Sachsen], der alloiii ^,Urrore sui imperahria m o/ßeh reHneri 
po88et^\ daran zu sc'n, „das er die heriiche schöne gelegenbeit, 80 
sich izo ofFeriren tutt, nit versenmo, sondern vielmebr in soinem 
christlichen vorhaben immer vürtiare, auch dasseibige, «|uoniam 
eminens in mora periciilum, nach uotturtt der sacheu neben andern 
% X [prot Fttrsteo] (ander denen mvUa Wwimberg poUicUus) 
2nm schlennigstcn ins werk gerichtet werde 

Wa<^ nun die religio ; betrifft, ist von 1. Ch. Gn. bishero noch 
keine enderuug vorgenommen worden, hat sich auch I. Ch. Gn. der 
predig enthalten, doch gieicbfals sich nun eine gutte zeit lu keiner 
messe finden lassen. So ist auch I. Ch. 6n. genzlieh bedacht« mit 
dem vorgehabten henrat gemach an fahren, wie sie dann in obge- 
melten beiden stucken ihre treuer freunde rat keineswegs hat ver- 
werfen können." Erfährt jedor h, dass 'lemniichsr Rirter^rbfift und 
Städte des Bistums nm das Kxercitiuni der lielii^^i u beim Kurf. 
Buppliciieu werden- Zweibiückische Werbung bei dea Capitularen: 
sie sollten gegen die Resignation des Kurf, wirken, „floee omnia 
eaJUde in eum ßnem facta, ne A author novationis in reii- 
jfione . et retentor sui episcop tf is in posterum videri poisii»'' 
Erbieten, zwischen 'lern Capitel und Jülich zu vermitteln. '0 .... 
Hier wurden noch vor wenigen Tagen zwei wegen Suppiicirens um 
Uebung der A. C. gestraft. Zu besorgen, dass die Religionsver- 
wandten, deren Aber 4000 in der Stadt, wenn ihre Petition nicht ' 
bewilligt wird, dasjenige mit Gewalt werden erlangen wollen, was 
ihnen jetzt ohne jede Gefahr eines Blutvergiessens zugelassen 
werden könnte,^) ,.bevorab aber wo einmabl die Lutteriscbe und 
Galvioiscbe (wie mau sie nennen tutt) dahin zu pringen wcren, das 
sie beide an einem seil sieben möchten ; wie dann hentigs tags, als 
ich von Z [Witgenstein] TCrnommen, der A la arbeit ist, sollichea 
mit aller muhe zu erlangen, unnngesehen ihme iinguttlich zugemessen 
wurdt, er sei allein der calvinischen religion zugetann, weil er sich 
pure zu der A. C. bekennen tutt. Zu dem ende hat für wenig 
tagen obgemelter A Lutheranum conciouatorem*) zu ihme fordern 
husen, ihme solliches vorzuhalten and znr einigkeit nnd concordi 
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31. Deebr. zn ermanen. Besorge aber, da? mit ihmc, angesehen er aofcDglich 
nit erscheinen wollen, weniger y.u. verrichten seio wirdt, dann es 
diese geschwinde zeiteo wohl erfordern tetten*^ Dagegen feiern die 
Jesuiten nicht; kartlieh hal einer toh ihnen in der Predigt uf 
dM Bankett in Frankreich auf St Burtholomaei ao. 72 als anf ein 

rechtes Beispiel hingewiesen • . . 

[Nachschrift ;] 

„Gnädiger fürst und herr! Wiewohl nit ohne, das sowohl 8 
als 2 und □*) omnia o/ficia 8ua A obtulerunty so habe ich doch 
Bit eigentlich ▼emehmen mögen, uirum foedua aliquod kUer tUos 
fuerit iniium. Sovil] aber habe ich von Z «Olli verstanden» im 
fall A deserirt, hoc HU uUmum f%fugium fam^ 

■ark Ifwl. C5b R«l IM. I« im Or. 

1) L. Wilhelm begUabigt am 3. Dez. sa Spangenberg seinen Bat 
Aat. Des Traos [vgl. I. 128 A. 1] bei Georg von Wltgeaeteln, Dom* 

pf<^8t Bu Köln. Marb. Cop. 

2) Dies geschah in der SiUnng des Capitels vom 15. Dez. (Bericht 
de« Barvitiaa vom 20. Des.) Die Inakniktloii Pf. Jobanoa fttr aetne Ge- 
sandten Philipp von Winnenburg, Adam von Galen uod Lio. HeiDrich 
Schwebe! Bonn 12. Dezember, Mb. 98/5 f. 353. Cop. Dio Antwort 
(17. Dez.) besagt, von einer Absicht des Ki. zu resigniren sei nichts an 
das Gapiiel gelangt; IQr Irmngen awlaehen'Kf. nod Capitularen besten- 
den besondere Statateo; die gOtllche Handlunp^ mit Jülich wHrde gelegent- 
lich fortgeaetit, Übrigens von ihnen das pfalsgr&fl. Anbringen mit ihren 
nlehatens hier enraitaten Mitoapitolaren beratschlagt werden. 

3) Ein dem Sehr. L. Wilhelms an J. C. vom 15. Kov. (no. 90) 
beiliegender Au^zn? meldet, etliche, die der kölnischen Handlung zage- 
tan, woUten ÖUOO Mann anwerben und sich der Stadt Köln im Einver- 
sttadnias mit den gegen 7000 slUeBden doitlgea Anbliigeiii der wahren 
Religion nächtlicher Weile bemächtigen. 

4j Am 21. Dez. schreibt Galen ans Köln an Pf. Johann, er habe im 
Auftrag des Kf. mit Bennonius geredet, der morgen nach Bonn kommen 
werde. Gaien hatte am gleichen Tag Andient beim Chorbischof Friadilch, 
der ebenso wie die Capihilaren am 17. antwortete txnd betreffs seiner 
Irmngen mit Solms bemerkte, es seien teils Capitelssachen teils private 
Lnrnpenaaehea*', womit man den pfl nieht bemQhen aoile. Mb. w/$ ü 
368. Cop. 



22. Decbr. 48. J 0 h a n n Gasilmir an Graf Friedrich vonWflrtem- 
Frledela- berg. 
heim 

Bittet Fr. sich insgeheim zu erkundigen, ob in der Tat (wie 
er zu Heidelberg glaublich vernahm) Ludwig vou Wfirtomherg sich 
geweigert hat, du Sehr, zu Guusten Aachens au den Kaiser zu 
anterzeicbnen, t,einzig us dieser nhrsacben, weilu wir uns auch 
deren mit eignor liand nnderzeicbnet'*. 

et Fftits 15 no. 4 Or. 



„Alane. Am«. Status.** 
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49. Gardiaal Ludwig Madrazsi ao Wilhelm tod Baiarn. 22. Derhr. 

1. Jauoar 

Eüluiscbe Sache. Einziges Mittel gegen die drohende Gefahr ein Rom 
Blndottt, astwederoen ao errichten oder durch Ansdebnangdea Lands- 
berger Bundes auf Niederdeotschland, was W. bei seinem VerbAltoisB au 

Cleve, Lflttich, Mönster bewerkstelligen kann. Man kann anrh auf 
Fürsten der andern Partei rechneu, denen die Ruhe des Reirh«; und 
der Bestami seiner Gesetze lieber sind als die Begehrlichkeiten 
„novatorum quorundam". W. soll den Papst um Förderung dieses 
Plans angehen 

Ml. 46gy8 Or. 



50. Dohna an Johann Casimir. ^- l^^^hr. 

Bonn 

(Ausfthrliobtt Betlebt fiber die BteUnng Qebbard« awlMbea 'LttÜMmaun 
und Oelvlaislea mid den Bfaälnis des Pf> Jobaan.) 

Kam gestern Nachmittag hier an, verrichtete J.C. Befehl heim 
Kf.^) und begrüsste Herzog Hans. Nach der Maiilzeit Gespräch 
ttber das Ausscbreiben. Der Kf. sagte ihm Ton einem Bedenicen 
ober die A. C. Verwandten zu Köln und das exercitium religionis-*) 
Er erklärte, der letzte Punkt desselben wfinlc J. C. nicht panz 
gefallen, vorauf der Kf. sich entschuldigte, er müsse auf Sachsen, 
Braunschweig und Würtemberg Rücksicht nehmen und könne für 
diesmal uusern Religiousverwandten nicht mehr gestatten. „Darauf 
herzog Hans pfalzgraff sngefiiren, als er ximblich nher talfol ge- 
trunken hatte gebabt, ich soUa kern neues machen, sondern also 
pleiben lassen; dann dieses were praesenlibus und gegenwertig 
graven Johannen von Nassau, L. Wittgensteins, Solms und D. 
Backoffens geschehn, uud were jetzt kein ander mittel, exercitium 
religiouis zu erlangen, vorbanden. Uf welches ich augedeut, es 
were eiumall abgeredt, das man diese sach alles commonicato con* 
silio handien solt. Daruber er mich mit viel rauhern Worten, als 
in jungst forg?ingenem bewusten colloquio geschehen, angefaren, 
' welches ich, weil rliurf. zugegen gewe'^sen, und der alhieigen ge- 
stalten sacken nacij passireu iasseu, aber nacbgeends mit glimpf 
mich au verantworten nit umbgehen will. 

Er hat den gueten churf. gar eingenommen nnd werden des 
bischofs gepcheft alle durch S. F. Gn. secretar und scrihenten ver- 
richtet, und füret das ganz directorium; und hat das ansehen, als 
ob alles allein an S. F. Gn. gelegen, welches mich dan neben obi- 
gem im .bedenken letzten angebengten puncten mit dem gelt einzu- 
halten bewegt, bis das ich hierober E. F. Gn. femern bescheid be- 
komme**. 

Das Ausscbreiben soll zu Heidelberg gedruckt werden. Heute 
wird D. Culman^) aus Köln erwartet 

„Die alhieige stat bat dem churf. vergangener freitag die 
sehlQssel so seinem gewalt guetwillig uberantwortet. Sontags hat 
episcopns den rat zu gast gebabt und sehr frOlich gewesen. H. Hans 
stehet im werk» amnistiam anzurichten."^) 



Digitized by Go v^i^^ 



38 



1682 



50. 



25. Dezbr. Sacbseu erklärte sich, er wolle nicht viel schreiben; was er 
einmal zugesagt, wolle er ballen. Urauoscbweig bewilligte 
40000 Taler, die Grafen 50000 fl. Oer Adel geht dem Kf. ziemlich 
AD die Hand. Alles geht auf ßeförderung des Luthertums. Der 
Kf. begehrte durch ein cipli. Sehr. Kirchendiener von Pf. Ueichard. 
H. Hans Hofprediger^) Iiielt heut im grossen Saal „absente epis- 
cupo'' eine unaomutige Predigt und bat zuletzt für einen vor- 
nehmen Stand zu beten, der eine christliche Reformation aDzu\ 
riebten gedenke. H. Hans veranlasste, dass Pf* Reicbard gebeten 
wnrde, seine Geistlichen das Gleiche tun zu lassen. 

Kann nicht sehen, wie H. Hans ofitr Gr. Albrecht den Rest 
der Summe aufbringen wollen; dicbe» üt lit daher bei J. C, ,,dic- 
wcil man den Lutheranismum mehr al:> unser wahre christliche 
religion za propagiren sieh understefaet**. 

In einem weiteren Gespräch mit dem Kf. bat er, commauicato 
consilio zn bandeln und beide Religionen gleicher Weise za pro- 
moviren. 

Der Kf. antwortete, das Bedenken gehe dabin, um 2 Kirchen, 
falls diese nicht zn erlangen, nm eine für die martiniseben Pre- 
digten anzusuchen; die Unsern sollten in den Hftusern predigen 
dürfen. Der Kf. setzte seiner Seelen Seligkeit zum Pfand, die 

Unsern würden, che zwei Monate vorüber, auch eiKe Kirche in 
Köln haben. Johann von Nassau, L. von Witgenslem u a. seien 
einverstanden. Ersterer verreibie gestern; letzterer wird morgeu 
erwartet. 

Der Ef. hat sein Bekenntniss vom Nachtmahl dnrcb Bononins 
/^<1nrch den H. Hans Alles bei der Stadt Köln verrichten läsest) au 
Kurpfalz geschickt; er meint dabei zu bleiben und „concordiam 

zwischen Martinisten und Calvinisten, uti vocant, zu treffen 

Was Bononins fnr ein gesell, item Heioricns Gallas, latherischer 
Prediger zq Collen» far ein zauberer sei, bab ich dem cbart beut 
gesagt, ine darfnr gewarnet. Aber er sagt, er lasse sie pleiben 
wer sie seien. 

I. Ch. Gn. beruhen uf dem, das sie kein Ubiquitist zu sein 
noch jemands der religion und glaubens bachen halbe zu perse- 
qniren gedenken, sondern, wie vorgemelt, concordiam zwischen den 
A. G. verwandten and in etlichen puncteu nit uberain.stimmenden 
Stenden zn machen Terhoffen, welches mich eine hessische reJigion 
zu sein deuchte." 

H. Hans hat durch den von Galen mit Jülich unterhandelt, 
dieser aber einen Besncb seines Schwiegersohns, der seit einiger 
Zeit in Bonn zum Missfallen des Kaisers prakticire, abgelehnt, um 
nicht auch in Terdaeht zn kommen 

Hb. SS/S f. 499. Gr. 

1) Bin Oone. des MemorlilB Ar Dohna, Heidelb. SO. Deiember, Mb. 

93/5 f. 443. Es berührt u. a., dass J. C. hieher gezogen und den KL 
nach möglichen Dingpn animirt habe, dass Ehem Tnstniktion und Aus- 
schreiben ierügen und nachschicken werde, dasa J. C. gern vernommen, 
diss B. sich mit Alanconio nichts eiogeUsBen, dass die gtailiohe Befoi^ 
mation T^nch verschoben werden und B. sich das Examßu der zu gestat- 
tenden HeligionsUbang vorbehalten solle. — D. hatte von seinem ersten 
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Aufenthalt in Bonn keinen sehr günstigen Eindruck mitgenommen j er 25. Dezbr. 
Mgt in setner Selbstbiographie: „Ich habe dle[e«ehen dsselbst In seltsamen 

terminis, nichts weniger aber als die furcht gottes und den eifer die gött* 
liehe warhelt zu befordern frefimden.'' Pf. Johann, dessea damals noch ent- 
schieden lutherische Ktchtuug lür Dohna so &rgerlicii war, hatte schon 
Stt Anfang des Jahrs auf seiner Jaiicher Reise sn Kftln mit Gebhard Aber 
dessen unziemlichen Lebenswandel rrnstlich geredet und so die !'o- 
mühungen der prot. Freunde des Etib. untersttttzt, vgl. Fant. Candidus. 
In landen Jobannis I eomltto Palatinl — libti qnatnor, Zweibr. 1605, 
p. 64. 

2) Wollmeinend bedenken, wie die beede gem^|n, ao jetznnder in 
der atat Collen ire heimbliche exercitia religionis haben, sn der A. C. 
aleb bekennende, In elnra oonsenenm sn pringen, snglefch nnd mitein- 
ander umb frei ofTenlich exercitium religionis zu erlangen^' (Mb. a. a. 0. 399 Or., 
Tom 23. Dezember) prfta. zu Bonn 25. Dez ) : Sie aollen sich trotz etwas 
ungleichen Verstands in etlichen wenigen Punkten als Brüder mit Herz 
und Mnud bekennen und bis zu endlicher VergLeichnng vertragen, ohne 
alles Schmihen, und miteinander brim Hat um mindestens zwei Kirchen 
nachsuchen, unter denen die Suppiiiianten vom ö. Juni 1582 [vgL Uft- 
berlin XII, 349 ff J die Wahl haben, wie denselben, Im Fall nnr eine 
bewilligt wird, diese bleiben soll. Der andere Teil soll dann vorläufig 
in Häusern Gottesdienst halten, „wie dann auch beide teil zu fortptlan- 
zung mehrerer einigkeit beiderseits predigen zu besuchen sich geneigt 
erseigen wöUen'^ Hieran nimmt Doboa besondern Anstoss. 

3) Dr Ludwig Cuhnan, knrpfftla. Bat 1576 (Kluckbohn II, 855), 
Vicekanzler lö^d -1605. 

4) Vgl. Issell p. 89 f. 

5) Ueber den Oesterreicher Pantaleon Candidus, geb. 1510 f 1603, 
Superintendent in 2weibr&oken, vgl. allg. deutsehe Blogr. Iii, 746 ff. 

51. D 0 hu a an Johann Casimir. 27. Dezbr. 

(Vertrauliche Erklärung Kf. Gebhards in Sachen der Religion. Pf. Johann; ^^^""^ 
Supplikationen. J. V. Obersten. Landtag. Heisog Erleli. Alen^on.) 

. . . „Jetzo beruhet es darauf: soviel den biscbof anlanget, 
hat derselbe gesterigs tags, nicht allein durch grave Albrecbteo zu 
Nassau etc. mir anzeigen la?seu, sondern auch mich zu sich erfor- 
dcTt und mir Selbsten lüese wort gesagt, er merkte woii, das ich 
etwas mtilaochoHsch \^ere, ^velclits vielleicht daherkommen möchte, 
das ich mir imaginirte, als wult der Lutherauismus allein in vor- 
blüheüder relormaiion gefurdert und der Calviüismus gaoz und gar 
verhindert und hindau gesetzt werden. So bezeuge er mir aber 
bei gott und seizele mir leib und seel zu pfände, das er für sein 
persou solches zu tun nit gemeiut, sondern wau Li wüste, das 
solches von andern geschehen uu i gefordert wei icu -,üHe, so wolle 
er es heiien uuibbtus^rn, \Me er sich dann de.sstu i^^cgf n deugravf-u 
Neuenar, WiLtgenstem und Solms albereit auch erciert; trüge es 
auch kein scheu für andern chur- und fürslen zu gestehen, wolte 
auch nachmals mit den; crnci.rdienweik nichts zu schaffen haben, 
auch keinen menschen verdammen oder verfolgen. Mit viiem 
andern vermelden, alles zu dem cffect meines erachtens gerichtet, 
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Besbr.das er jetso etwas glinde fohren mllete, damit er Sachsen, Bran- 
denbtirg nad andere nit fbr den köpf stiess,^) welche da sie band 
absieben würden, mocbten die nnserigen die sactae anssnfllren zn 
schwacb sein nnd er venirsacbt werden, sidi anderer blllf, deren 
er Til lieber nberbaben sein wolt, so gebraadien« 

Und ob icb woU daranf replieirt, das nnser bergott mit solcher 
tergiYcrsation auf die lengde nit zofrieden sein werde, bat er mich 
doch gebetten, jel|und ]^ein trennuog sa machen, sonder das beste 
bei der sachen zu tnn. 

Was 40.*) anlangt» hoff icb, derselbe werde sich in seiner 
aigenen sapiens versteigen. Dann ob ime woll nechten von etlichen 
bnrgem albie eine snpplication, so pro libero exerdtio religionis 
anhalten, tiberreichet worden nnd er in der antwort darauf mich 
nsgeschlossen, sondern inen gesagt, er, die graren and herzog 
Beicbards gesandter hetten die snpplication gelesen nnd verstan- 
den, so seien doch selbige borger alle, wie auch der prediger, den 
sie begeren, unserer religion alle zugetan, wie ich dann beut iren 
prlncipäl, Bberhard Brabender alhie genannt, zu mir erfordert, 
welcher dasselb affirmirt, das sie alle, so supplicirt, nit gut mar- 
tinisch, und bette er vermeint, 40. were unserer religion.^ 

Gestern abent spat sagt mir 40«, das er das ganze weric, wie 
es biofurter dirigirt werden solt, alles ufo papier gebracht, wie 
allen dingen zu helfen etc. quasi vero.**") 

[Eigh. ZetteL] 

„Gnediger ffirst nnd her. Indem das M. Gn. H. bwzogic 
Hans etc. und wir andere naher Cdln ziehen wollen, bittet B. zum 
höchsten, E. F. 6n. Ihme so ^el zu gefallen ton und'dero Christen 
und rittmeister zu sich beschreiben nnd darnach ein geschrei 
wollten ausgeben lassen, als wann E. F. Gn. dieselben Ihme B. zum 
besten bebandelt betten. Weil dann one das E. F. Gn. mit ihnen 
zu tun, stelle ich E. F.Gn. anbeim, ob es tonlich, oder ob E. F, Gn. 
zum wenigsten durch Walbron etc. ein solch geschrei weiten lassen 
ergehen, domit, wann dasselbe uf vorstehenden lantag 24. Jannaiü 
alhero ankeme, die lantschaft nnd capittel etwas irre mochten ge- 
macht werden. Heute hat man anfangen, das gelt zn begeren. Ich 
entschuldige mich mit Comelio Broin nnd tue es nur dammb^ de* 
mit ich nnserer religion zum besten mehr herauspresse; were mich 
aber in die lengde nidit nfhalten können.^} 

Datum nt in Hteris. 74. 



Pf. JohamL 
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Herzogk J>icli olTprirct seine servitia. Er ist aber suspect. 27. Dezbr. 
De Alanconio vei Onnigio nicht das geringste wort. Hessen soll 
seio quotam auch offcriret habeo/^ 

Mb. 93,5 f 426; 452. Or- 

1) Am 26. Dez. schreibt Dohna an ,T C hieröher: ,,T)\o larva des 
chturfOrsten [Kf, Ludwig], Sax, Brandenburg, Wirtemberg ist dem gutea 
48. [Oebhardh anch aehon fBrgesogen worden.** 

2) Am 31. Dez. berichtet Des Traos aus Köln an L. Wilhelm, die 
zu Bonn hätten die öffentliche Predigt begehrt, man habe unrh letzten 
ChrislUg damit beginnen wollen, was aber der I [Pf. Johanu rj uament- 
Iteh naeh dem treaberalgen Barioht L. Wilhelms verhiadeit babea aolL 
Die Snpplllcatlonen der „reinen" rvAngpHschen ReHgionsverwanr^ten ra 
Bonn an Pf. Johann 25 Dez. nnd au Kt Gebhard 26. Dez. (Mb. da/Ö 
f. 407 : 415) unterlassen es die A. C. nt irwihn«D. 

8) Dieses sehr ausfuhrliche „OhrisÜlalie Bedenken*' (ebd. f. 372 Cop.) 
schildert die Lage Gebhards in ihrer g9o«eo Misalichkelt , bfitont die 
Schickung der Stände A. C. auf den Gapitels- und Landtag« erörtert die 
AbateUmig der Mingel in der blaherigen Regierung des Kt und die Frei» 
Stellung der Religion unter Bezugnahme auf die Kirchen- und Kartzlei- 
ordnung Pf. Wolfgangs, empfiehlt u. a. neben den li.-Stäoden Fi ankreich, 
England, Schweden, Dftnematk, Polen, AlcnQon, Lothringen zu Freund ztt 
behalten, obna aich vom Reich abzusondern, Geld beaonders hei den R.« 
Städten, aber auch hei Frnnkreicli und Enfrlarid 7!i snchnn, in Kriegs- 
sachen die Gr. Johann und Albrecht von Nassau zu consultiren; der Kf. 
selbst soll sieb in Essen vnd Trinken nnd sonst vor Oift nnd besonders 
vor Italienern, Juden, fremden Bettlern u. dgl. wohl vorsehen. 

4) Am 27. Dez. echickt .1. C. die ingroaairte Verschreibung Pf. Jo- 
hanns und Gr. Albrechts über öOOO von den 12000 fl. [vgl. no. a7J an 
Dohna, der die Verschreibung den beiden flbergeben, das Geld so lang 
In Händen behalten soll, bis er die Verschreibung [ausgefertigt] und die köl- 
nische Versicherung erhalten hat. Mb. 93/6 f. 32. Or. Am 31. Des. 
yerpfindet Gebhard fllr die 12000 II. die Dörfer Zelting und Retltob an 
der Mosel, nötigenfalls seine simmtlichen Erbgttter. Mb. 03 6 f. 46. Cop. 
— L. "Wilhelm, den Bremen um UnterstOtsung anging, schreibt Hen 
30. i>ez. an Des Traos, derselbe solle, nipht in W. Namen, die Einrüu- 
nrang der Terpflndeten Hilfke vov Kngelnberg, Marsperg und Volk« 
marschen an Heef^rn g:<'gen die PfandBumme von 9080 fl*, OV. auch dw 
anderen kölnischen Hälfte vorschlagen. Marb Cop. 



52. Johann Casimir an Dohna. SS. Deabr. 

Kaisers- 

Schickt l) «ieine Corr. mit Gebhard nnd I'f. .Toliann. 2) Ein lautem, 
schriftliches üedeüken des bewussteii Maimes über dio kölnische 
Ref. Gerücht zu Speier, der Kf. habe zwei Städten „den Luthe- 
ranisroum nod papatum** freigestellt und erklärt, keine GalTinisten, 
Wiedertftufer u. s. w. dulden m wollen. D. soU ad partem vor 
Trcnuncg und Condenmationen warnen, Freistellung vermöge gött- 
licher »Schrift und A. C, Kf. Heriuanns Ref. als Muster empfehlen. 

3) Einige Exempiare^ der Protestatioo in causa Frei- 

iteSong, zn spargieren. Will ein Trakt&tlcdn der bewasten Person 

de matrimonio episcoporom et saiserdotnm ausgehen lassen 

Der Kf. soll an Kurpfalz sebreiben 

Mb. 83/6 t 35. Or. 
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23. Dezbr. 
Dresden 



53. Kurfürst August au dou Kaiser. 



Auf das Sehr, des K. aber die kölnische Sache. Die zd Augs- 
burg ergangeneo Reden scheinen nach soitlierigen Nachrichten nicht 
so gar ohne und grosse Zerrüttung im Reich zu besorgen. Der K. 
tut daher wohl nn i löldich, eio wa- hende? Auge darauf zu babeu. 
Wuilie gern da.*- Beste rateo, sieht aber nicht, dass der K. besser 
tau itauu als er getan hat, uämliob Köln beichiclEeD, worauf Kdlos 
ErklftruDg su erwarten, damit man wisse, wohin es gemeint sei. 
Dann kann weiter bedacht werden, was zar Erhaltung gemeiner 
Buhe und Friedeos zu tun sein möchte. 0 

Wl. lU-HofirAt DeeiM IS. Sif h. : 

1) Dieses Sehr, gelangte durch falsche Adresse siiersk an Batern, so 
dass es erst 87. Jan. an den Kaiserhof kam, w&hrend von dem 

nnch Wien gf?rhickten Sehr, an I^aiern gl. Datums das Or. dpm Kt", 
KurUckgestellt uuü eine Copie (Ma. 130/3 f. 2d) an Baiem geschickt 
wurde. 



lautem (^^^ Bedenken wegen der Klreliea m Köln. Das AuMCbreiben. R.- 

Esmmeigericht. Kirohendlener und Amtlente*) 

Auf D. Sehr, vom 25. Das Bedenken wegeu der Kircheu zu 
Köln betreffend, lässt er es fflr diesmal bei des Erzb. Erbieten 
bleiben, wenn es nur bei der im 1. Artikel verkündigten Bruder- 
schaft bleibt. Es könnten sicli an h licifie Teile wohl iu derselben 
Kirche vertragen. Die Wahmeii wird trotz aller iieniühungen für 
den Luthe ran iämus doih durchdringen, da ohnedies fast alle Evan- 
gelischen dort nuten die Wahrheit amplektiren. Auch das Concept 
des Ansschreibens mag einstweilen so bleiben; die Gegner werden 
den Erzb. jedenfalls später nötigen sich weiter Ober den Ret. -Frie- 
den un l die Juramente auszulassen. Die Cameralen sollen schon 
unter cinaudcr disputiren. Manche glauben, das Capitel werde 
beim K.-Gericht gestüizi auf den geistliciieu Vorbehalt klagen und 
zur Privation der Kur sob poena prozediren. 

D. soll dem Erzb., Witgensteiu u. a. Grafen raten, wegen der 
Annahme von Geistlichen sich nach einer des Kirchenregimeuts 
eriahi enen Person und nach politischen Katen der wahren Religion 
umzusehen, „damit mau nicht rips raps und coUuviem asinorum et 
feces hominum zu häuf bringe, die selbst mit einander hadera und 
zanken, ein ärgerlich leben füren, dardurch die religion mehr ge- 
hindert und gesobmecht als befurdert und die laut zum Epicurismo 
gefuret, der mau auch darnach mit fuegeo nicht woll ledig kann 
werdeu und die herren ir Hed siegen und gefangene seiu muessen." 
Der Erzb., der D. erklärt hat, das Coucordienbucb nicht unter- 
schreiben ZQ wollen, soll sich desto mehr hilten, sich Goncordie 
und Ubiquit&t per indireetam beibringen zu lassen, wie bei Ktir^ 
pfalz u. a. geschehen ist und geschieht. Aach bei den Amtleuten 
ist auf die rechte Religion zu sehen 



81. Desbr. 

Kaisers- 



54. Johann Casimir an Dohna. 



Mb HS f. M Or. 
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55. £hem an Dohna. 31. Dezbr. 

(Bedauert die Unklarheit in Sachen der Religion. Kirchendiener. Aus- ]sat«ni, 
schreiben und Insiruktios. Haltung Kf. Ludwigs und der Städte. MU 
Köln Über ein Nationalcoucil zu reden. Beutterich heiratet.) 

,,Icb besorg, die prudeutia cartiis werd die leut veiffleren, uud 
das mau den gutten herreii wirdet undersleen so weit hiiieiu deu 
mendscben zn gefalieo fiereii, das er bernacher oit wurdet wol 
zorugk können. Das man sich noch zur zeit öffentlich za uns nit 
bekennan will, gieng noch bin; das man aber alsbald von anderen 
kirchendicner begeert, da nao «reisst das sie den friden nit halten» 
gefeit mir gar nit. Will man unserem betgott dienen, so tu man 
CS recht und weiche nit zur linken oder zur rechten; wer auch 
eine grosse torbeit, viel mue uud gefar auszusteen umb ein religion, 
die vor gott und mendscheii nit konte besteeD*^ Hoflt auf Witgcn* 
stein u. a. Grafen der recbteu Religiou. Erlangen unsere Leute 
zu Köln öffentliche Predigt iu Kircbeu oder Häusern, so hat man 
Gott zu danken. Das zugesihirkte Aus.srhreiben lässt man pas- 
sircn; es wird so wenig dabei bleiben, wie bei Bischof Hermann. 
Glaubt Liebt, dass der Kf. oder 40 [Pf. JobaunJ absichtlich ubi- 
qnitatem einfohreu, wie auch 47 [Kurpfalz] nicht dafQr gelten will* 
Aber Eircbeudiener sine iudicio angenommen kOnnen ohne Wissen 
der Herren bald das Land damit beschmeissen. 

Man hat ihm nicht geschrieben ein anderes au.sführliches Aus- 
schreiben zu machen, es sei denn, dass es Etzdorff mit sii b bnugc.^) 
„Dieweil aber das gestelte aosschreiben sn Heidelberg gcdrodct 
werden soll and £. Gn. biebevor gesagt worden ist, ich solle nichts 
calvinisih ins ausschreiben machen, auch sonsten alle handlungca 
dahin gericht \sprdeD, das mau nit für ealvinisch gehalten Kein 
will, so gedenli ich auch die feder vergebenlich nit auzuselzeu, 
ball auch, es sei noch zur zeit nit vonotten. Aber die iustructiou 
an das capitel belangend, bin ich in arbeit ond will E. Gn., was 
allhie begriffen, anf der post zuschicken. Man mache, endere und 
ratbrecbe es darnach zu Heidelberg oder auf der zusamenkunft der 
rete, wie man es wolle; von wellieher ich noch zweifle, dan der 
churf. P. seithero uns keinen buchstaben gescbriben, da doch die 
zeit seer kors nod wir vertröstet worden, wie E. On. wissen, das 
nodi vor ausgang dises jars der conventos zosamen bescbriebeii 
werden solt. Und zwar furcht unser herr, sein bruder mochte ein 
absprung tun ; da solliches geschieht, wurdet der churf. den bossen 
merken, das man den Calvinismuni zu propagieren voihabens sei." 
Auszug des Strassburgei Sehr. „Darauf wir iueu geantwoittt uud 
^n zimblicb sau geben; sie werden aber das beste bei der 
Sachen tun, wie sie audb aeim herren zum höchsten von wegen 
der sorgfeltigkeit und das man sich des vatterlauds also animpt, 
danksagen und mir Hochfelder ad parteui geschriben. Spirenses 
sein auch zum bandel geneigt und haben es albereit au Nurenberg 
gelangen lassen. Die bewnste saeh mit den dTitatibus wnrt ge- 
trieben ond verboffenlichen iren vortgang haben. 

E. Gn. behalten die maximam, das man der warheit nichts be- 
gebe ond sich, wa dieselb erhalten werden kan, annotwendig nit 
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55. 



Deibr. trenoe iuxta PmIdid ail PbilipeoMS: „sive per invidUm tt con- 

tcntionem sive per voluntatem et charitatem sive per occasfonem 
sivo caritatem Christus praedicatar." Doch tun E. Gn. weisslich, 
das sie das widerwertige hiodereo, soviel sie koDoeo, und die 
wfttheit QDgescheuclit forderen. 

ünd bearbeiten 8ieh 'E. Gn. dahin, das der ebart, so, wie ich 
vercimb, ein herrlichen ventand nnd gestudiert hat, selbs den 
handpl einnerome nnd verstee; das wurdet hei F. Ch. Gn. trost, 
besteudigkeit und eifer wurken. P]s dorfto auch wol durch das 
mittel kont'lig ein uatiouaiu coucilium uder uuivcrbalis syuoduä ius 
werk gericht werden. Davon E. On. mil S. Ch. Gn. sa eonversieren 
nnd derselben meine servitia zu dcferieren. Unser statthafter hat 
dns -L-, danu sein hausfrau ist ime an peste gestorben. Bente- 
richius ad nuptias profectus.^) Alhie steet es im alten weseo, wie 
E. 6n. uns verlassen. Raptim den letsten Decembris, mit wun- 
schnng eines gluckseligen oeuen jars. Tota cancellaria dominnm 
barönem salntat.*' Bittet Witgenstcin nnd Solms zn grossen. 

Hb. 98/S l 60. Eiih. 

1) Am 11. Des. schrieb Ebeni an Doiina: „Wenn ich wuar, das ich 
reeht daran tet nnd ntt für praetiimptnos geh^Jtent ^»It ich ein ans- 
schreiben begreifen nnd die ealnmtiiaa dllnleren, so wider den B. spargiert" 

(ebd. f. 57 eipb ). 

2) Vgl. no. 39, Uber .,dle beWQSste Sache mit den Stidten" I. 
887; 390; 396 A. 4; 397; 406; 418. Am 12 Jan. 1583 schreibt Lippo- 
mano aus Wien an den Dogen: „Hora Casimiro continuando 1& protet- 
tione deUe terre franchej s' 6 lasclato largamente intendere, che bisog- 
nando «ccetterik tl earleo di lor capitanio generale in qualsivogUa oceor- 
TOD8a^ Wh. D. V. 9. Or. 

3) Vgl. über Beuttericbe erste Frau La France protestante It 
(1. Aufiftge), 259. Ein Sehr. J. C. an dun Berner Dlespach befttr- 
wnrtet wiederholt die Verbindunt; von dessen Tochter mit Best» 
tcrich (Mc. Fnr3tj»n8achen OXXIIT. 1011. Conc. s. d. Bputtprich). 
Am 11. Des. hatte Ebern an Dohna geschrieben: ^Noster aponsus laborat 
podagra.<< Bevttefich hatte, wie man dem Sehr. J. C. an P£ Georg Han« 
Tona 31. Des. hj^rvorgeht, bei letsterem wegen der köln Sache zu handeln. 
Georg Gustav, der Sohn des Pf., kam dan^al« an den Hof J C, wo er 
offenbar io der köln. Sache Verwendung zn linden hoffte, aber als strenger 
Lutheraner ,jnilt «ns nit In predig gehen wollen*' (Bhem an Dohnai 
19. Jan. 1588j. 
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56. Ebern an Dohna. 8. Jamur 

(Umtriabe de» Papstes und des Kaisers. Der Zauberer Scotua an Geb- I^fi^^prs- 
htrd gOBolüokt Oasaen Varhiltnlss zu Kurpfals. PftpsO. PrakOkantaa. ^«uteni 

J. G. Obrisien.) 



Italieniaehe Zeitoogen an 48 [Gebhard] geschickt. Dieser Tage 
war ein pftpiilieher Gesandter ad capitulnm an Speier, von wo 

ein kais. Gesandter ad Palatinum giog, wie es heisst, um gegen 
die kölnisch^ Sache und für die Erlegong der Contribution auf ein 
Mal zu wirken. Man bringt ttberalif auch apud extcros, Geld auf, 
will von den Städten dreimal mehr als die 40 Monate belaufen 
entlehnen ; Baiem aoU den firinJciachen, sdiwftbiachen und bairischen 
Kreis, Mainz tm l \yarteniberg die rtteiniachea sollicitireo. 

„D. Eilenbeck ^) ist von wegen Saxen zu Wien apud Gaeaarem; 
was «lerselb da macht, können wir nit wissen. 

Wie ich diss schreib, beriebt mich mein bcrr, das er zeitangen 
belEORimen, wie das 61*) ein zauberer Scotom zum erzbischof schicke, 
wie er sieb dessen an Franlsfiirt, ala er darcbgezogen, berampt 
haben und hicbevor I. Gh. Gu. familiär gewesen sein soll.') Nun 
lesen E. Gn. die italianiscbe Zeitungen und pondeiieren, was diser 
mau in bevelch haben mocht, welliches sie auch L Ch* Gn. von 
wegen meins herren zn sagen, ut sibi caveat"') 

Simelbeelrer aebreibt ans Heidelberg, der Kf. babe pro epia* 
copo Goloniensi in der Stadtkirche beten lassen und epiacopna den 
Kf. um Sendung seines Hofpredigers gebeten. „Diese actiones 
reimen sich nit wol, was man E. Gn. gleich iurato verheissen, es 
sei dann dahin gespielt, das mau die leut mit ins spiel bring, bis 
mau mit 36**) vertragen, und darnach serio mit der laudschaft de 
certa reformatione bandle* Aber kompt der bodc einmal in garten, 
so wurdet er nit bald mer daraus an bringen sein, wie unsere 
vorige schreiben genugsam ausweisen, und haist: „non tontabis 
dominum deum tuum. Et noo sunt facienda mala, ut cvcniant 
bona.*^ Wie solliche leut 47*"**) deformiert, das wissen E. Gn. und 
gibts die erfarung. 

41t) hat mir auch beyolleu, E. Gn. zu schreiben, naehdenkena 
zu haben mit 48 und anderen, wie öff) prakticanten mochten zur 
band gebracht werden; hie soll auch anstell ung grscheon und mit 
39. 43ttt) und anderen gebandelt werden. Die graben konten auch 
das best^e tun. 

Zur besamensehreibnng der obriaten hat unser herr aua aller- 
baod nrsadieD noch kein Inst, und kann noeb allwegen beacheben, 

*) Kalaer. **) Gapitel. ***) KÜ Ludwig, t) Jobaaii Casimir, 
ff) Papsl? ttt) ^ Beiahaid? 
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3. Januar wann 68 not tut. leb hab nit weiter in I. F. 6n. dringen wollen. 

Es moehts aber bald die gelegeoheit geben.** 

Mb. «S/6 r. 5C Bgb. 

1) Dr. WolfgftDg Eilenbeek auf Ootlg, knraSehs. Raft (P. Fleisch-^ 
man, verbessert« deseripftion dea .... relebataga zu Angapurg, A«gab« 

1582. p. 125). 

S) üeber Hleronlmo 8eotto «nd sein« Beilehiuigeii va Kf. Gebhard 

vgl. I. 218; 418 A. 30; ebd. p. 574. Ein interessanter ,,D5scor8o sopra 
le cose dl Colonia", Köln 55. MRr;^ 1583 (^Ma. 130/3) berührf Gebhards 
Neigung für Nekromantie uud Magie (der übrigens auch sein lüvaie Uer- 
log Emst in frOlieren Jahren stark gehuldigt hatte, Los sei: i, 118 if.); 
er habe im vorigen Jabr bestimmt auf den Trul des alten Herzogs von 
JfiUch gerechnet und wie der vorige Apostat Hermann von Wied den 
Faust und Agrippa um sich gehabt habe, „costat ha havoto la gran pre- 
gio II 8eoto et un altro Italtano, delP uno de' quali io sento perö motte 
diversamente dagli altri". — Scotto schreibt am 19. Märf 1584 aus Dan- 
sig an Kf. August (Schnorr von Carolsfeld, Katalug der Handscbr. 
der k. Offentl. Bibl sv Dresden p. 314). Zu beachten ist, daas der >,Zan- 
berer Ober dessen Einmischung in poliliache Handel wir leider nicht 
näher unterrichtet sind, auch zu Erxh. Ferdinand Beziehungen hatte. 
Dieter antwortet am 2. Febr. 1587 auf ein Sehr. Scotto's vom 31. Januar, 
er frane alebp dasa 8c. beim M. von Ansbach gesehfttst und geehrt werde, 
,,8icome anco le virtd voatre tuttavia meritono", und wönsche, da er 
viele wichtige Dinge mit ihm zu besprechen habe, Sc. möglichst bald in 
Mflnohen an treffen, wesshalb er dem H. gesehrteben habe. Innebr. 
(Welsche Concepte. . . . Erzh. Ferd. 1574-1593). 

3) Eine rSm. Zeitung vom 7/17, Dez. 1582, die Wolfgang ZUndelin 
(vgl. Ober ihn Sitzungsberichte der Münchencr Akademie, 1882, 
p. 189 ff.) an Joa. Gamerarins schickte, sagt: „Archiepisoope immln«ia 
pxitinm itft conftdenter q^idam non iniimi hominea ominantnr, ac si ex 
praesentibus futura non coniicerent, aed cerio diviaarent. Putant 8cilicet| 
quo ferram attingere non possft, eo . Tenennm penetratnmm'* n. a. w. 
Wohl möglich, dass diese Warnung von dem Absender Zündelin In Yene* 
dig nnd nicht ans einer wirklich rOmiacben Quelle stammt. 

4. Januar 57 Des Traos an Landgraf Wilhelm. 

Kflltt (Oebhard und Alen^on. Pf. -'Johann vor dem OaptteL AnarUrtMi der 
Herioge JuUns und Erich von Brannaohwelg; lothringischer Plan.) 

Schickt Oopie eines S<-hr. von Alen^on an den Bischof Tom 

18. Dez., die ihm von eioer vertrauten Person zugekommen ; AI. 
hat sich nicht nur schriftlich „freund- und susslich" erboten, son- 
dern auch raöndlicb erklären, der Kf. aber des Erbietens sich be- 
daukeu Usäcu, doch nicht dermasseu abschlägig, „das 1. Gh. Gu. 
sich oit 6twan seiDer aogeböttner hilf ond zugesagter beistand auf 
allen forfUlendeo noten und wo dieselbig (wieder alle saversicht) 
von andern chur- nnd fursten Clanen diss werk nit weniger als 
I, Ch. Gn. selbst angehet) hinturo verlassen wurde, solte zu ge- 
trosten haben. Dann es gewisslicb au üeme, das sie anf den fall 
alle eztnma m toDtiren and ihre letete niflaebt nit allda au dem 
you Alanzoo, sondern wo sonstet arrettnng su erhalten, nit one 
ewige schand aller protcstirenden ständen bei allen unsern nach- 
komme?), vipleicht auch genzlicher undergrund [!] gemeines vatter- 
lands teutsiiier nation, Vorhabens nnd (K. F. Gn. un^le 1 1 etiigliclien 
in vertraueii gemeldet) au die haad zu iiehmeu genziich bedacht 
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seie". . . . Trotzige uod widerwärtige Antwort der Capitularen 4. Januar 
anf die letzton Montag erfolorte mündliche Werbung Pf. .Tohanns. 
Der Lauenburger erklärte, sie die Capitularen iiatten nichts 
in besorgen, fragten aoch gar nichts danach, was der Bisehof mit 
seinem Anhang, aneh Eff. und Fürsten (denen ihre eignen Sachen 
abzDwarten besser anstünde) dem Bischof zum Besten sich unter- 
vinden möchten.') ücTsorlpgenheit der feindlichen Partei im Ca- 

pitel wegen der Zurücldmltung der Neutralisten 

„Dorzu bat dujc Jidius Brunschwigcensis freiwillig zn ver- 
sprochen eolUrilnitionem 40000 daHerorum, und dess ich mich uit 
genugsam zu verwundern gehabt, Ericus, das er bei A [Gebhard] leib 
und gutt in disem handel zu setzen urbietig seie, welches aber, f)h 
ich von hochermeltt'm herzogen zu Zwaipruck verstanden, somit rlicii 
aus denen Ursachen bcscbicht, das er bei sich die Vertröstung ge- 
schöpft, A episcopaUm 9iam Loäuuingi ßio nepaH ex wßore 
iandem iranMwrum esse^^*) 

■afl». Enst- KMb Ref- 1. Or> 

1) lieber die AnweseDheit Pf. Johari^s, Dnhna'a, einea Gesandten 
P£. Keicbards, der Orafen Albrecht von Nassau, Brnst und Koorad von 
Bolme, Ludwig von Witgenaiein und des Frelherrn Philipps des Jüngeren 
von Winnenburg zn Köln vom 27. Des. 1582 bis Bnm 5. Jan. 1583, ihre 
Verhandlungen mit dem Rat zu Gunsten der Kölner Evangpliachen und 
ihr Anbringen beimCapitel vgl. läse Ii p. 86 ff.; 93 ff EnnenV, 367 f.; 
mid die InfttraktSon vom S9. Des. in Anssobreiben Oebh. Bell. I, 
p. 1 ff. Eine Instr. Pf. Johanns für Philipp von "Winnenburg zu einem 
besondern Anbriogen beim Capitel, Bonn 25. December, Mb. 93/5 f. 410 
Gop. (Erbieten zu gßtlicher Vermittlung nnd Warnung.) - Nach einer 
Zeitung aus Köln (Ma. 9/4 f. 195) kamen am 29. Des. Pf. Johann, H. 
Ad. von Solnif und Johann von Winnenburg unvermutet ins Capitel, 
worauf der Cborbiscliof zu ihnen eapte: ,,Wan E. L. capittel balteu 
wollen, so wollen wir abtrettea", und mit den Anwesenden hinausging, 
ohne die Proposition anzunehmen; am n&cbsten Tag war Pf. Johann 
wieder im Capitel, oe biess aber, ,,sie solten abermabls so gar freundlich 
mit einander uit gcredt haben". Uebcr die acbwerc Beleidigung des 
Orafen H. A. von Solms durch den Chorbiscbof am 31. Dez. vgl. Geb- 
hards Instruktion vom 23. Jan. (Häberlin XIIT, 79) und die Verant- 
wortungascbrifc des Bolms vom ö. Mai (Wiesb. Dill. Gorr.), welche die 
Injvrien des ChorblMboft diesem „in dero httsam geschoben heben wHI**. 

2) Am 3. Febr. berichtefc Des Traolt, Hersog Julius hebe natQrlleh 
keine Gesandten geschickt, „angesehen den neuen trafßcq, so er mit dem 
von Parma (vermutlich mit wenig prolüt, aber mit vil spott nod bohn) 
hentlgs tags anfrlchten tutt.^' loh weiss niobt, worauf steh dies besieht 

Die Candidatur des Jungen Prinzen Karl von Lothringen (B. von Metz 
seit 1578), eines Keffen von Erichs zweiter Gemahlin Dorothea, wurde 
nicht nur bei Gebhard, sondern auch bei Ernst von Baiern In Anregung 
gebreeht, mUen. 

* 

58. Kurfürst Ludwig an Kurfürst August, 7. Jeanar 

Htf del* 

Befürwortet ausführlich die Unterstützung des Erzb. von Köln, berg" 
da sonst die Calvinischen sich an ihn henken und der Erzb. sich 
nach fremder Hülfe umsehen mflsste. A. und er sollten jeder die 
NlchetgesesseDeo von der Religion zusammen beschreiben. 

[Zettel. J Hat seinen Hofprediger nnd einen des Eirchenrats 
Eom £rab. geschickt, nm denselben besser zu' informiren nnd Ober 
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7. Januftr seine Stellang zur Nacbtmahlslebre ErkoDdiguog einza- 
ziebeD. . . . 

Dr. SNT, VOlB. Saehmi 2. Bnelt Or. . 



7. .Tannar Ö9. Combes an Johmnn von Nassau. 

Köln . . . 

„L*on tieot qae le manage dn prinee de GondÖ et la filie de 
8« £x. monseig' le priace Tostre frftre ce fern.*) Le mariage du 
dacq de SaYoye k la aenr do roy de Navarre et roropn pour ceste 
fois.*'«} 

Wiesbaden, Dillenb. Corr 1909 t 3 Ei^h. 

1) Vgl. Über frühere Anregungen La Hnßtterye I, 285; 297. — 
Der Berichterstatter Combes scheiDt früher im Dienst der Staaten ge- 
wesen nnd bei diesen in DngBede gefallen ra tein f Albndn an vnn .der 
Iflyle, Köln 19. Jan, 1583, Epp. selectiores p. 949). 

2) Vgl. Ober diese im Winter 1582 durch Clorvant geführten Ver- 
bnndlungen H^m. de Mornay (Ausgabe von 1S24) II, 151 £f.; F. Mu- 
tiaelli, storln txem ed aneddota d*Itali* II, 264 f.; Bieoiti, 8toria 
dell* monntehla plemonteoe III, 23 f. 

9. JanoM 60. Kurfdrst Ladwii{ao die Kurftt rsten von Sachsen 
Heidel- gnd Braodeabnrg. 

berc 

Will Gapttel und Landschaft zu Köln beschicken; die beiden 
Korff. mö^'pu wenigstens Mabns'direiben schicken ^) Schickt ein 
Gesammtschr. ao dcu Kaiser in der kölo. Sache, vou ihm voll- 
zogen, zu gleichiuässiger VoHziehaiig.') 

Der SekretAr des Gardioals Madruz bei Mainz. Ob nicht an 
Mains, Trier and den Kaiser desewefen su schreiben nnd bei 
Msins und Trier durch die kurf. Gesandten mflttdlioh vorsnbanen? 

Dr. 8927. Köln Sachen 1. Burh Or. 

1) Vgl. das Mahnschreiben K! Augusts an den Icöln. Landtag, m. m. 
au das kölo. Capitel vom 20. Januar la Auäschreiben Gebbardä, 
Beilage VI, p. 59 ff.; sein 8ebr. an den Chorbiscbof Friedrich vom 
23 J-an elia. VII, p. G'] f Am 8. Jan. erklärten S. nnd Mr. dem L. 
Wilhelm, sie wollten, da Köln sich noch niebt offen snr A. C. bekannt 
btbe, eve Dlikretlon keine Oesaadtea aebieken;- bekenne Kl^ln, das« ee 
nm die Religion in tan, und werde er desahalb bedrlng^, so wollten ele 
mit andern Religioowerwandten dabei tun, was fttr Gottes Wort nnd die 
Buhe im Reich dienstlich seL Marb. Or. 

9) Vom 9. Januar; gedr. im Aveecbretbea BeÜ. XVI, p. 95 ff. 
(auch bei LOnig, Staatsconsilla I, 391 ff ). Den folgenden Voreohlag 
Ludwigs lehnt die Antwort der beiden Kff, vom 20. Jan. ab. 

9. Januar Erzhersog Ferdinand an Franceseo Sporeno» 
Inasbrack jj^^ ^ ersehen, „qualiter S""» D. K. 

. . . Ernestum episcopum Leodiensem . . • • moderna occasione in 
archiepiscopatum Coloniensem promovere statuerit.'' Da er glaubt» 
der Tapst sei seiDem Soho Cardinal Andreas 0 nicht minder väter- 
lich geneigt, wie dem B. von LQtticb, beauftragt er Sp. baldigst 
hierüber mit dem Papst su sprechen und demsellMn die Vorteile 
einer Erhebung des Cardinais snm Krsbischof von Edln vorsost^len. 
»^nsnper pro ardentissimo nostro erga religionem catholicam ani* 
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?er8amqiie rerapublicAia GhristlMiam zelo eelare te, mazimo tarnen 9. Jutm 

iu secreto, nolunius, perscriptum ad nos esse nuperrirae a viris et 
locis fide dignis, qualiter saepe dictus episcopus Leodiensis, iion 
minus quam modernus archiepiscopus Colouiensis, religioaem suam 
catholicam mutare constituerit atqae ob id a daco Wirtembergeuse 
colifessionem saam, qua ipse dax in sqo ducata utitar, sibi trans- 
mitü petierit. Ultra quod coDcubiDam 8uam foeminam quandam 
iufamem Semper et ubique absque omni ruspectu sccum circumducit, 
imo etiara in mensa publice sibi assidere non veretur, nototium vcio 
Sit, quod taiis contiuua habitatio etiam moderno arcbiepiscopo CO' 
lonieoBi noo minimam oecasionem dederit a religiooe catholica 
apostatandi. Uude qoid commodi vel emolumenti, quid denique 
aedificaiionis vel rostaurationis dicto arcbiepiscopatui ex electione 
et promotionc sacpoiinnjinati Leodiensis episcopi oriri posset, S. S. 
pro inuata eiusdem prudentia rerumque cognitione et expeiientia 
ipsamet facile iudicabit. Cui ista in secretissimo referes, ac ne 
alüs iUad hoe tempore, dooec certius obinde fuerimos ioformati 
(quod sibi quan> primum adscnbi curabimus), patefaciat, roges." 
Beiliegende Copie der Deklaration des jetzigen Enb, dem Papst 
8U ttberreicben 

Innsbi. Lüne. 

1) Andreas, der älteste Sohn Erzhz. Ferdinands und der Pbilippiae 
Weiser, geb. 1558, hatte schon mehrfach mit Ernst von l .a.Hrn rlvallafrt: 
in Münster, Salzburg. LUttich (vgl. Lossen I>. Seil 1576 war er Car- 
dinal. — Am SyiS Jan. 15ö3 aobreibi Zündelin ans Venedig an Game- 
nilns: „Bs erebris intor OaUnm et ponti&eem hvaeqae et arobidueem 
Ferdinandum Anstriacnm internnDciis colligitnr magnl allqui^ monstri 
all " Ueber Erzh;?. Fpr<l!nands alten Agenten, den früheren Ilofmelstor 
des Cardinais und. Barlüssermönch Francesco Sporeno (Bischof von Se- 
bftite In p»Ttlbii8 und Propst so Hangshofen) irgl. Fleisotaman p. 316; 
Lossen I, 282. Schwarzenberg: beriohtpt im .Tull 1583, was ihm drr 
Nuntius Malaapina vertraulieb hierfiber mitgeteilt: Erzhz. and Cardinal 
Ten Oesterrelcli b&tten Ihn cum hOobaIeD gebeten, dem Oavdiaal mm 
Bttft Köln zu verhelfen. „Das sei aueli gen Rom gelangt wd hab die 
B. H. ime hern nuncio bevolen, dem cnrdinal ein hoffnung zu machen 
und mit werten zu intertenieren'* j er habe aber keine Lust dazu gehabt, 
da sein Hers m Baiern gestanden, ^^wie asieh der habet aslbat nie anders 
auf dlsemal sei gedacht gewesen«' (Ha. 18011 t, 60). 



62. Johann Casimir an Dohna. ^Kafs«8^ 
(Capitel und Stadt KSln. Knrsachsea. Religion j PriUliksiiten. Aachen, lautem 
GeistUche Fürsten. Gesandter vom Papst. Verhandlnng mit den 

Schweizern.) 

Auf dessen Sehr, vom 1. 2. 3. 4. und 7. Jan. Dass noch 
keine andere Resolution von Capitel und Stadt erfolgt, muss man 
sieb nicht irren lassen* Auf der Bonner Zusammenkunft am 20. 
weiter zn besprechen« Wenn freilich die Landsdiaft, wie die 
Stadt, sich auf den Kaiser referirt oder abschlägig antwortet, „so 
Tviirdt es schnaufen nemmen". Wird T^. Instruktion zuferligen.') 
Billigt die Werbung bei Capitel und Stadt, ebenso die Schickung 
an Kursacbsen^) we^en des Capitels uud namentlich des Handels 
swiseben Chorbischof (dem Sachsen leicht „ein biess einlegen'* 

Bessld, Briefe dM MdigrafM Jciasa Gaaitttr. U. ^ 
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18. JiiiiMr könnte) ond Solms. Hört gern, diss man Regen 19 [Cahioisten] 
noch also affektiouirt, nicht gern, dass 47. [Kurpfal/.] Ilofpreili^er 
hioaberfoniert; vernehme.) 54. [Englan*!] und Schweizer, ,,'1as man 
mit dergleichen gesellen zu reforniirtu Vorhabens'', bo werden sie 
nichts damit zu schaffen haben wuUen und auch er Bedenken tragen. 
Wittgenstein n. a. werden es «obi anders dirigiren. Hat dem 
Erzb., der sich einmal erklAren mnss nnd noeh zur Zeit 19. nj i 
20. [Lutheraner] zu Freundr n behalten will, geraten, sich auf die 
A. C Apologie und B. Hcrmauus Kefoiniali'in zu referiren.^) 

liiüigt die Ablieferung des Geldes, der Redl durch Wcch&el zu 
27. za emptangen. Hit 27. ist es diesfalls anch ricbtig. Das cor- 
rigirte Edikt wird von 47. und de coniugio von 41. [Johann Casi- 
mir] gedruckt. . . . 39. [Reichard] hat 40. [Pf. Johann] keine 
Prüdicanten grsrliirkt. ,,Und tcten der von Witt-genstein, Solms 
und andere neben dir ein guet werk, das sie den von Neuweuar 
rechtschaffen capitniirten, seines getanen rats halben, den er 4Q. 
geben, die angedente leut von 47. zu begeren.** Doch mnss man 
auf Personen and directores bedacht sein. Schlägt mehrere vor: 
zuerst den Freiherrn ,.Antbonius Sadael oder Schandieu genannt, 
ein Galhis, so sich zu Losanna hell", erfahren in kirchlichen Dingen 
und gevvauiit mit der Feder, von Beza zu erbitten; die 2 Kirchen- 
diener m Köln Bodios nnd Olhemius, „welche den Ubiqnitisten 
noch unbekant nnd nicht verhastund derwcgen desto ungescheuchter 
möchten zu gcbraurhcn sein'*; ferner Pincierius und Reinoldus in 
Hessen,*) „weil man je sich noch zur zeit mit unsrrn leuten ver- 
dächtig zu machen nicht gemeint ist und gleichwol einmal dem 
kind def* nahm geben sein will. Wir möchten auch gern wiessen, 
ob Olevianus, wie hieoben ausgeben wurdet, su Bonn geprediget 
hette.^) Was die von Aach anlangt, weil sie unserm vorigen rat 
mit annemung der kircbendienpr itirht L'ovolget, wiessen wir nicht, 
was wir dem rat, so getrennet, schreit t n sollen, sondern haben 
Tossauo bevolheu zu schreiben; . . . dann wir die bescheidene 
wOlf an denen orten, da sie es begeren, nicht zu finden wiessen.** 
Hat 50 [Mainz] durch dessen Brnder beschickt, 69 [Spcier] durch 
den Statthalter und gebeten es an 71. [^Yornls] und durch ihn an 
49 [Trier] gelangen zu lassen, dem er besonders schreibt, wie 
auch au 59 und 60 [Würzburg].^) 

Nicht ratsam, die Bittmeister zu versammeln. Walbron wird 
zu D. kommen. Auf dem Kreistag zu Köln nichts zu verrichten. 
Erzb. soll an den Kreistag zu Worms schreiben und die Leute 
tentiren lassen. „Das wir uns in der person mit 14. hinab begeben 
und 36. |Cai)itelJ uf die execution trauwen sollen, ist nicht ratsam", 
da mau au vor erfahren niuss, wie weit andre sich einlassen. Gün- 
stigen Falls kann man dann dem Capitel dies anzeigen und 49. 
und 60. u. a. „flöch in pelz setzen**. • . . 

[l. Zettel:] „Es ist auch von 41. nnd 39. die anstellung be- 
schehen uf 5.*) gesandten, ob er zu betreten ; uergucf, das 48. [Gebhard] 
40. und graven dergleichen teteu, wie sie besser gelegenheit dann 



e) Auf der BIkektelte vemerkt: „Kay. Beotum belangend.^* 
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wir haben. Er soll so 49. gezogen sein; nicht wiesaen wir, ob erld J^miftr. 

ncch aUla. Datum ot in literis.** 

[2. Zettel]: Bitte des F>zb., seine Sache durch Reutterich in 
der Scliweiz betreiben zu lassen. J. C. hat aber Basel, Zürich und 
Ü€rn bereits ersucht. Wiederholtes ürgirea durch Beutterich, der 
den Schweizern verdächtig, Icönnte diese leicht Irre machen. Boil. , 
Copie TOD J. G. Sehr, an Erxb.') „So ist es gleichwol anch an 
dem, das wir aber des erzb. L. nit melden wölleo, das Beutrich 
nunmehr mit seiner hochzeit zu tun und nach hnltunp: dorn sich 
nach muglicheit herab befurderu uud ime beschwerlich sein wurde, 
sich mit disem gescheft leuger ufhalten zu lassen. Ks ist dir auch 
bewnsst, wie Bentrich ohne das den graven verdechtig; solt er 
dises werk bei den Schweizern treiben und nichts ausrichten, wurde 
er noch mehr nf sich laden, als wan 'ers mit vleiss verbampelt 
bette/' 

Hb. es,« f. »3. Cr 

1) Vgl. no. 55; 65. 

2) Die Inatv. Gebhards für Graf Hennann von Wied und Rapr. 
SilberbroTinpr "Bonn 31. Dez. 1582, ersucht Sachsen nm Schicknng auf 
den C'apitel- und Landtag, nachher tum Kaiser j eine Nebeninstr. betrifft 
die vorherige VerstKndlgang mit Bremen und die Bitte «m Sachsens end- 
liehe Resolution wegen wiiklicber HQlfleistnng. Mb 93/5 f 154 Copp. 

3) Ein undatirter Zettel J. C. an Gebhard (Mb 93/G f. 129 Cop dps 
eigh. Or.) bedauert die Berufung des kurpttilz. llüfpredigera unter üiu- 
weis anf England und die Sehweiser nad rät eich auf die A. 0., Apo- 
lofrie und anf die (mit der Zeit zu revidirende) Ref. B. Hermanns zn be- 
fliehen, "welch letstere „von den Stenden der A. 0. nie getadelt, den 
mdertan«! behaut «md also die praedieanteit darof aagenommea worden. 
Da hingegen E. L. sich einmahl den Concordisten und Ublqnitisten 
nnderwnrfig machten, sie sich iu ein labyrinth und ein nenes papstumb 
begeben, daraus eich £. L, schwerlich oder mit grossem nnwillen aller 
de^enigen, ao Mssbero ihr die hand gebottea, answiekeln werden konnen'S 
Wio er weiter an Dohna ge.scbricben. 

4) Antuiue de Ohandieu (auch unter dem Pseudonym Sadael), geb. 
1534, f als Pastor und Professor zu Genf 23 Febr. 1591: (vgl La 
Franc e prot. III. 327 ff : H e r z o p , Realencyclopädie XIX, 318 ff). 
- Johann Badius. ein .Tülicher, seit 1570 (1578?) Predigef der deutschen 
Gemeinde an KöIdj vgl. Ennen V, 329 ; 451. 

5) Eine Zeitung vom 13. Jan. (Marb. Cop.) beriebtet: „wie mahn . 
für gewiss sagt, ist Olivianus (ein schedtlicher ufruriscbcr Calvinist) des 
cliurfursten proceptor, lehrt teglichs den catecliismum, hat dea chtirf. ge- 
machs schlu.^sel, mag aus und eingehen nach gefallens". 

ß) J. C. Instr. für den an Eberhard von Speier abgeordneten Statt- 
halter Wambold (m. m. für den an Wnlfgang von Mainz abgeordneten 
Dietrich Kämmerer von Dalberg), Kaiserslaatrrn 10. Januar, Mb. 93/6 f* 
81. Cop. Am 18. Jan. echrleb J. O. an Trier (Rechtfertigung von Geb» 
hards SacLo, die er im Kriegsfall unterstützen mUsste; Bitte das Capltel 
vom Widerstard abzumahnen). Auf ein ähnliches Sehr. Kf, Ludwigs 
vom 0 Jan. antwortet Trier am 21. mit dem Hinweis auf seine und 
Muiüz Gesandtschaft an Qabhaid nnd die kale. Gommlaaarien. Am 
23 J;iri_ ^.('lirirb ,1 C. (gleieblauteud wie an Trirr'; nn .liilius vonWflra- 
bnrg, der eich desshalb an Baiem wandte (10. Fcbr 1. März). 

7) Vom 13. Jan«, grilaatenteila mit obigem Sehr, liberelnatimmend, 
aber kftrner (ebd. f, 85. Gene.). 

4* 
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13. Jabiuv 
Bonn 



63. Des Traofl an Landgraf Wilhelm. 



Der Kf. erklarte ihm, auf den durch D. Schwartz nngebrarhten 
bewussten Vorschlag [vßl. no. 51 A. 4] jetzt nicht eingeln u zu köniieu, 
da der Verdacht auf ihn fiele, als wollte er etwas vom Stift alie- 
niren. Der Ef. hat diesen sehweren Haodel nnr zam Besten der 
Religion nod des Vaterlands anf sich genomraen. „In summa, 
omoia in Geis. S. sapiunt vere cbristiana, zu gescbweigeu was I. 
Ch. Gn. sonstet für hcrliche naturae dores an pich hat quae illam 
pariter et vere regalem et christianom priucipem redduot.''0 • • • • 



11 Etwas kühler berichtet D. Tr am 5. .Tan. über das Yorhtltnlas 
Gebhards mit Agoes: „Weiss auch nirgeats eine berOmpte, mit der I. 
Ch. Qn. sonderlich in verdacht, als mit der von Maosfelt, eo jetsiger nett 
zu BoDue und mit der awar I. Ch. On. alle tage so familiariter umb« 
gehet, das meniglich in den gcdanken geraden, als das Ble Ihre junkfrau» 
Schaft nit mehr au verlieren habe." Ein katholischer Bericht aus Bonn 
▼om 99. Not. <Ma. 130/1) ergebt «leb rtlekhaltlot über Gebhards wflates Leben. 
Vorgestern habe der Frühtrunk mit Solms, .,qui veluli numen aliquod 
apud DOS venuratur'', bia zur 3. Stunde dea NachmittAgs gewährt; „ibi 
tum discesait comes, reverendisaimo se ad auam recipiente, nbi venperi 
coenatum, nobiUbns ednlia per plateam eo deportantibna. Herl prandium 
duravit in noctem, «»Tipervenleiite praepo?Uo maioria .... Nach gehal- 
tener sech bat man die trumphten blasen und die keaseltramme gehn 

lassen, reverendlsstmo bue Ulne dlscnrrente el saltante Arebl- 

episcopus bis diebus cum monacho quodam Helster- 
bach «nsi tripudlavit. Somniane tibi haec videntur? somnia non 
sunt, res gestae suot.'* £in weiterer Bericht sagt hierüber: „Ilic choreas 
die nocteque ducimns, qulbna, nl nthll desit, adbibetnr insignia histrlo 
monapterii S. Franciscl guardianus" Vf!^l. die ausföhrlichere Erzählung 
bei laselt p. 80. lieber das harte und gesobwinde'' Saufen Gebhards 
▼gL Pleler, Fanteoberg p. 42 (15äl). 



Kölnische Sache. Kais. Couiinisbion und Mahnschreiben. Er- 
sucht um Hülfe fttr den zu erwartenden lall des Ungehorsams; 
hat an Parma desshalb geschrieben. 

Ha. 130/1 f. 165. Cop. 



Hört gern, dass 40 [Johann] 48 [Gebhard] auf B. Hermauns 
Ref. gewiesen bat. 15 [Oeld] Sendung. Hat das gemeine Gebet 
anf der Kanzel längst angestellt. Will an L. Georg schreiben, er 
möge sieh zur Zeit des Tags hinnnfer begeben; obwohl derselbe es 
kaum tun wird. 

[Zettel.] Schickt Instruktiooen fOr Capitel- und Landtag*) und 
einen nnadireBBirten Brief an den englischen Gesandten; D« soll 
sorgen, dass derselbe an ihn gewiesen werde; einstweilen ein Ge- 



Marb. Or. 



15. Januar 
Wien 



64. Der Kaiser an König Philipp H. 



16. Januar 
Kaiaers* 
lantem 



65. Johann Casimir an Dohna. 
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schrei ausgeben zu lassen, die Königin habe geantwortet und die 1^* Jftm«r 
SehickoDg Tersprocben» 

Mb. 93/6 f. 99. Or. 

1) Ein undatirtea Memorial Dohna's f&r den CapitelUg (ebd. f. 135) 
DOtirk n. a. „Sieben priester TVobtsebalfeD ad partem unter die sporen an 
nemen, et optaDdnm, das man daruf bedaobt wave, wie man derselben 
könne ledigk werden. Stift sind ihnen nicht 7iim besten gestiftet 5 
[PapstJ bat nichts fondirt'S Am Scblusa: ,)So Alancon drunter steckt, 
niehts damit wa aebafllm haben.'* 



66. Kurfürst August au Heinrich von Bremeo. ^DxSdell' 



Auf dessen Sehr, vom 8.^) Rät, dem Landtag persönlich bei> 
»wohnen. Die Anhänger der Religion unter der Landschaft 

könnten veranlasst werden, um das Exercitium nachzusuchen; daran 
anknüpfend kann man sich der Sache annehmen und vielleicht den 
Gedaukeo eiuer Neuwahl zurückdrängen, der übrigens II., wenn an- 
wesend, allerlei Riegel vorschieben könnte. Tritt die Absicht des 
Capitels deutlich hervor, so hat man nmsomebr Ursache, sich der 
8arhe mit Schickungen und sonst anzunehmen. Nach dem Aus- 
gang des Landtags will er sich mit seinen Mitkff. verr^^l eichen, „das 
es also unserthalben von der bewusfen person keiner sonderlichen 
schirkuug bedarf;" H. möge eine solche hintertreiben. SVas er für 
Rflcksiehten nehmen mnss, hat er früher angedeutet') Will im 
Notfall fflr fl. alles tun, was Ehre und Gewissen gestatten; doch 
wQrde dann zunächst ein gemeiner Beschlass der A. C. Verwandten 
abzuwarten sein. 

Dr. €927. KÜB. SibImii 1. Wach. Ceae* 

1) Bremen hatte sehr kleinmfitig geschrieben, er möchte nlebt ata 

der Direktor dieser Handlung erscheinen, vielmehr diejenigen gewlhreu 
lassen, „welche sich albereit vor etzlicho jaren ex professo daratt 
verbundenes und klme bei eraatem WMeratand gegen dae Oapitel mit 
seinen eignen Landen in Gefahr. rPr Ot ] Die dringen'len Pittrn Geb- 
hards und Pf. Johanns (13 Januar) um i^remens persöuiiches E, scheinen 
unterstützte Hermann von der Beken in einem „ilentz ilentz" aus Bonn 
an aelaen Herrn gerichteten Sehr. Dagegen riet L. Wilhelm (14. Jan.) 
dem V^Tzh. den iBesuch des Tags nur, fklls er lUr seine PeraoD dort nicbta 
sa iOrcbten habe (Marb. Copp ). 

2) In eioem undatierten Cone. lehnt A. Bremens Bitte um Sendung 
von Theologen an Köln ab, da er der Sache zum Besten „mehr respec- 
tus haben müssen als andere'*, gestattet aber Berufung von Sicbaiscben 
hl Bremens Namen. 



$7. Des Traos au Landgraf Wilhelm. 16.Januar 

Köln 

Vertrauliches Gespräch vor seiner Ahreise aus Bonn mit dem 
Kf., der W. ersuchen lässt, Bremen tum persönlichen Erscheinen 

und Sachsen wenigstens zu eiuer stattlichen Schickung und Aner- 
bieten der Vermittlnncr zwischen Capitel und Bis« hof zu veranlassen, 
sich selbst aber jedenfalls durch seinen Bruder Georg oder sonst 
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16. Januw statllicbe Gesandte vertreten za lassen Der Kf. hofft, W. 

ivrrile den Fiissslapfen seines hcroisi hen Vaters folgen;') er könne 
keinenfalls zuiück und müsse selbst cum vitae dispcndio fortfahren. 
Auf den Versuch von Kuipfalz, durch Siheckius dtm Kf. die übi- 
qaiiat beizubringen,^) erklfirte der Kf. elier Leib und Leben ver- 
lieren nnd auf jede Hälfe verzichten zu wollen. Der Kf. «etzte 
Ihm eingebend auseinander, er könne bierin mit gutem Gewissen 
nicht consentiren und wolle im Artikel vom Nachtmahl weder auf 
Luther noch Calvin, sondern stracks auf die KinsefziiTi(j;sworte 
sehen und de omnipotentia dei nicht disputiren; im Artikel von 
der Prädestination will der Kf. weder Luther noch Calvin, sondern 
meines erachtens, wie der gutt Philippus darvon sentirt, bei- 
fallen« 

Harb. Erzft. Köln. Ref. T. Gr. 

1) Am 0. .Tan. ecT^ripb bereits der vorsichtige W. an Des Trnr,?. rr 
könne sich bei dieser Baltucg der vomebmsten Stfinde nicht in Üefabr 
und Kosten stflrcen; die Erkllnrag d«s Kf. irKre, fklla dieser ein gut< r 
Achitopbel sein und die Heligion hatte fördern wollett, ,,noch über zwei 
jar eeitlich genug gewesen'*. Seinem Fiuder I udwig, der pirh zu Gun- 
sten der kOln. Sache bei ihm verwendete, antwuitete W. am 23. Febr. 
dnrebaiiB ftblebnend; es eel nioht der Mflhe wert, desahalb den Rel.« 
Frieden zu brechen nnd einen „Klau?pnkrip^" arzufangon. 

2) An> 17. Jan. berichtet Dr. Schwarte aas Ponn an die wetteraui- 
sehen Oiafcn, Bcbeeklne sei vor etliehen Tagen in der 8tiUe hier ange- 
kommen nna habe fast tftglich Audiens beim Kf. erhalten, der aber 
sein Begehren von allerhand ErklSrurgen in l^edenkcn gebogen haben 
soll und den Sch , der vorgestern nach Köln ging, lieber alsbald mit 
einem ehrlleben Honorar abfertigen mQehte. Wlesb. a a. O. t. 176. Or. 
Am 27. Jan. berichtet Parvitiua (Ma. l-'O'l): „Pchecliius et Oslander 
I^onnae sunt et mensae arcbiepiscopi adhibentur''. Oslander'? Mahnungen 
wegen des Calvinismns begegnete Gebhard mit einer ,,beächeidlichen" 
Antwort (Dea Traos an L. W., 3. Febr.), worüber Oslander und seine 
Mitgesandten am 22. Jan. ansfnhrlich an Wür'pmbrr-j berichten (Auszug 
bei Ennen V, 38/9). Scheckius wurde am 28. Jan. wieder nach Haus 
abgefertigt (Oebhard an Albreeht von KaaaaD, Bonn S8. Jannai. Wieab. 
Kassaa-Uaingen. Or.). * 



17* Januar 68. Erzherzog Ferdinand an Wilhelm von Baiern. 
lanabrQok 

(VerdAcbt gegen Bischof Ernst der Religion halber; dessen Geliebte.) 

„So fil nun den handel betrift,^ so kan ich auf derselben 
pegeren nnd ire zuesagen oit verhalten, das der Gristof Truzsas 
solchem dem von Schprinzenschtain znegesehriwm nehm anderen 
sacheni und wie ichs geschickt, so ist es von wprt zne wort im 
prief geschtanden. Der Scbprintzensehtain was nit, das ich E. L. 
iwerschick hab, und auf E. L. begeren so hab ich alspald ein 
cnrrier aae dem von Schprintzenstain abgefertigt (derwail sie hietz, 
wie' ich nit änderst was, painander sain), damit er sich aller sacheu 
recht erkundige, nnd was mier zneknmbt, solte E. L. nnverporgen 
blaiwen. 
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Kan wol gedenken, es habe £. L. mucken gemacht und meer JanuÄr 
anebi bat mich aber for guct angesehen, E. L. solches in vertrauen 
nit zu verhalten, den sachen nachzudenken und ffirzuekumen. Micb 
tunk, es kant nit schaden, das die frau mueter im anschpracb, er 
wolte ier Capellen die er anfton und enk ein mes darineu balteo. 
E. L. kiuet d^gen, sie wolten im zue alter dienen, und kinten wol 
flaisig auflosen, ob er was aoslies in canone oder sunst. Tuet ers 
nit, so ist arkwuo soe scbepfen; tuet ers recht, so ist es so fil 
ester beser. Pit um verzaihung, das ich so wait ge ; geschieht, 
was gott, gueter mainung. Es mecht filaich auch nit schaden, ob 
man biez im ruh hinab lies, pis meerer beriebt cinkam nnd damit 
man aufhalten kint, ob es im iwerreden kint, das er selber zum' 
keiser zog und relasion tat der Clefisrhcn sach halben oder, do es 
sehnn beschchen war, selbst bescbad xue nemen. Die wail man 
aber solches alles vur mein verholt, unangesebeu das mein fraa 
Schwester mier gesagt, bald er kumbt, so welle sie mich alles be- 
richten, welches pis hier nit bescheben, so redt ich wie der pliud 
von der färb; doch werdt es in einem und anderen wol zue tun 
wissen. Main waiw las sich enk allen bevelchen und gegen der 
margrafiü entschuldigen, das sie das contrafet nit schick. 

Post scripta. Ich werd auch in diser schtund bericht, das 
sainer liebbaberin vatter, so zue Augstpurg ist, sich an mer orten 
bcriemt hat, wen die fraischtellung vort ge, so hab er sainer 
iocbter zuegesagt, sie zue einem waiw aae nemea/'*) 

Ml. 130/1 L 2I& fiigli. 

1) Ypl rn. Gl. Schon am 6 Dez. 1582 meldet von der Prkcn die angebliche 
Aeussezung Emsts gegen Wtirtemberg au Bremea (Scbmidt-Phisel- 
deck, MlBcell. I). Nach eirer Andeutung Sprinzensteins an den bair. 
Obersthofmeister Schwarzenberg (Innsbruck 8 Jan.), ein R.-Stand habe 
ihm etwas nicht Glaubliches über Lüttich geschrieben ( Mc. FQrstensachen 
t. XXXV Or.), schickte £rzh. Ferdinand am 11. Jan. dem Herzog Wtl* 
hebn, „was man von £. L. braeder . . . Ausgibt" (Ha. 190/1. Eigh.) und 
fagte der Ucberacndung von Pasquillen tJr und wider Gebhard (24. Ja- 
nuar, Ma. 9/2 f. 249 Eigh.) die boshafte Bemerkung bei: ,.gott der herr 
welle sein getlichen scgeu verlaichen, damit man von anderen auch nit 
basquilen zue machen ursach hab**. Am 15' Febr. erkllrt er, Jakob 
TrucbsesB habe jene Nachricht vom Herzog von Wflrtemberg selbst 
gehört, was Jakob Tr. in einem Sehr, an Baiern vom 26. Febr. dahin 
beriebtigte, sein Bruder Karl habe, wie er ihm sagte, von Wfirtemberg 
verstanden, LOttich 1 übe sich verwtlligt die Religion m ftndcru (Ma. 
130/1). Am 21 Febr. schreibt Wilhelm dem Erzherzog, sein Bruder 
habe sich aui' seine InterpeUation ganz unerschrocken („dann ich vleissig 
aeht auf ine geben*') entschnldig:t sowie auf die indirekte AuiTordernng 
in der Kiipelle der Mutter Messe zu lesen, sofort geäussert: ,,Warumb 
nit? gar gern, es ist mein handwerch und bins schuldig. Also das ich 
zu gntt hoflF, es werde im uogüetlich geschehen sein" (Ma. 9/2 f. 267 
Cop.). DaSB Spriuzen^teia iiach seinem Sehr, vom 8. Jan. eilig nach 
Sehwaben m Karl Tractieess ritt, der aicb damals schon für Qebbard 
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17. Januar erklärt hatte, iat mlndestenB anfflllig. — Noch am 21. April teilt der 



Bnbs. sein« BrkmidigangeB ttb«r die Red«a «fnee «^iner Diener mit, der 
mgab, er hsibe „von der pursch" gcVört. ,,da3 man allerlai pPTmirmelt, 
der herr bischoif von Lfittich und andere bischoff werden auch weiber 
nemeu und es welle alles Intheriech werden'' (Ma. 13Ü/5 f. 278). Bei 
einem Beeneh In Innebmek (Mai) unterliess Wilhelm nicht, dem Brab. 
vorznatellen, wie flip Keden, die dt rHclliL' im üclsein vieler Persnnen wider 
Ernst geführt habe, letsterem schaden könnten; der £rE)iz behauptete 
dagegen, er bebe nur Bmst snm Beeten und tut Enteebnldigung geredet. 
W. Hess es dabei, „weil ich niemands nonen derfen, woher wir eSlcbs 
heben" (W. an Ernst. 2 Juni Mc. Köln. Or. Acta I. 76. Eigh.). 

2) VgL Stieve, Br. und Akten IV, 328 flf.; Lossen I, 118 ff.; 
389 ff. Der Nontine Malaeptne eegte ra dem beir. Oberstbofmeister Ott- 
heinrleh von Schwarzenborn:: Ernst fei sincere kathoüi^ch, hnchverstantlig. 
arbeitsam, keck, listig, könne irefflich negoclren, „aber daneben auch ein 
sinder; und sind dae aeine verba formalla: Non dico peccator in pecc»- 
iiglos, mas in cossi et pecati grandi, parö ^ pisogni taiglare la capa eelon 
la pansa" <8chw. an Wilhelm, Jnli 1583, Ma. 130/11 L 50 Eigh.). 



Bericht seines^ Marscbalks über seine und des Mainzischea 
Verriclitiing bei 6**) Hiniititis soll sich Uber die GerQehte von 

G. erkandigen, hat ihm die päpstlichen Indulta und ein wohlwollen- 
des Breve des Papstes an G.*) zugestellt, das er seinr-m Marschalk 
zur Beförderung übergab. Weiss sich und die Katholischen frei 
von eiuer Verbindung mit fremden Potentaten. Lobt G. vormaligen 
Eifer fflr die katholische Religion; R.'GoiiBtitiitioneii und IUI.- 
Friede aafrechtzahalteD. 

M«. mn r. 884. Cop. 

1) Gebharde beide AatwortMi anf die Werbung nnd RepUk der ^ 

mains'trierischen Gesandten Kaspar und Anton von Elte, Bonn 18. 1$. J»> 
nuar, aasweicbend, Ma. 130/1 f. 320. Copp. 

3) Vom 7 /17. Deaember 1582; gedr. in Anas ehr. Qebh. Beil. VIII, 
p. 65 ff.; Relatio historica (1584) p. f.; Isaelt p. 76 ff.; 
Pappen heim, Chronik der Truchs. II, 216 f. faus dem Archivl : 
Lndew ig, Reliqu. manuscr. Y, 383 ff. Eine ganz abweichende Fassung 
bei Tb einer III, SSO f. (wob! naeh einem fHiheren Goncept?); ebd. p. 
321 ff. 383 ff. eine Reihe von andern hieher gehörigen päpstlichen Sehr., 
u. a. ein Sehr, an Gebhard vom 21/31. Dez. (Beglaubigung des Nuntius 
B. von Vercelli); p. 391 und 727 die Ergebenhoitsschr. von Gebhards 
Brüdern Jakob und Christoph an den Papst. — Gebhards Antwort auf 
das Breve vnm 17. T)pt. cndr Ans sehr. p. G8 ff ; undatirt, WObl nicht 
als Sehr, an den Papst, sondern als Manifest aufsufassen. 



(P. S.) Sachsen und Brandenburg haben die von ihnen selbst vorge- 
schlagene Legation wieder fallm lassen und gehen leis mit der 
Sache um, damit sie nicht die Hände verbreuneu. ,,0 des elenden 
bruckentrettens!" Die Sendung des Scheckius sieht so aus, als ob 



22. Januar 
WitÜieh 



69. Jobana von Trier an Gebhard. 



23. Januar 
Gassel 



70. Landgraf Wilhelm an Des Traos. 



Digitized by Go -^v,!'- 



1583 



57 



man „ein kuppel zum hunde suchet und gern ein ursach hclte, vo» 
ihm abzuspringen. Uirnoben hast du auch zu sehen, was sieh ber- 
ing JqUqs jegen den koofg so Uispania erbotteo and wie hoch 

sich nf S. L. zu verlassen. Und nimbt uns gross wunder» das 
S. L. I. kon. W. iiit auch speck und brattwnrst, deren sie ein so 
Rrosse uieiige hat und sieber verfaulen ntussen, nit auch aiigc- 
hotten.'* 



(AuBfÜhrlichcs Ontachten Qbcr die kölnische Sache. Gefahren eines 
KeligioDskrlcgs. Elnstellunt^; der Neuwahl zu gebieten. Sinn des Rel.- 
Friedens. Der geiatUche Vorbehalt nicht aufrechtzubaltco. Seine pur- 

•Ooltohe Stellung in dieser Sache.) 

Auf dessen Sehr, wegen der kölnischen Sache [vom 17. Jan.], 
Verweist auf das Gesammtschr. der weltlichen KurflfJ) Sein Be- 
denken geht dahin. , Obwohl der Rel.-Friede in solchen Fftllen 
dentlicb die Resignation vorsihrcibt und obwohl er seinerseits cft 
genug für strenge Beobachtung des Rel Friedens eingetreten ist, 
so handelt es sich doch hier nicht allein um die Person des Erzb., 
sondern um einen guten Teil des Capitels und der Landschaft. 
Eine Neuwahl and Anvendang der Gewalt, würde den Widerstand 
nicht nur im Stift selbst, sondern auch bei Tielen andern Leuton, 
ob es denselben auch nicht um die Religion zu tun, herausfordern; 
„und ist hierüber für angcn, was es ahne das itzieger ^eit umb 
die reichsstedte für eine gelegenheit habe und wie wiedeifetzlich 
sie sich erzeigen; dieselben wurden sich gewislichen dieser beque- 
mikett auch wohl so gebrauchen wissen^. Vor Allem würden sich 
aber die Stände der A. C> insgesammt des Erzb. annehmen, wenn 
ihm der Religion wegen [zugesetzt würde. „Ich sehe auch nicht, 
wie sie wol hiervon abzuwenden sein werden, sintemal sie es dafür 
achten, das hierdurch die rcligion der A. G. angefochten und was 
kegen den erzbfsrhoff forgenommen wirt, ihnen auch gelten möchte/' 
Gegen den Rel.-Frieden worden sie „die alten bendel der frei- 
stellung herfur suchen und was sie fast auf allen reieh&tftgen ge^ 
sucht, bei der gelegenheit erhalten wollen". 

Die Stände der A. C. haben in den geistli lien Vorbehalt nicht 
gewilligt, werden ihn aUo au(h nicht für bindend halten. Wurde 
man ihnen faierflber zusetzen, so würden sie zunächst die Gontri- 
bution znrfkklialten, wie sieh einige bereits dahin erklärt haben. 
„Und Wörden sich hierüber dermassen zusammen tun, das daraus 
nicht allein eine hochschedlic he trennung zwischen den Stenden 
beider religion erfolgen, sondern die sachcu auch zu tetlichcr 
handlang nnd wol zu einem offenem krige gereichen mochten,'* 
Erinnert an die Schwierigkeit des Falls mit Erzb. Hermann und 
der Aachischeu Sache; dieser Handel ist aber viel gefährlicher. 
Wie könnten es aber dann er nn<^ seine Mitkurff. pcgen ihre Rel.- 
Verwaudtcn und gegen ihr eignes Gewissen verantworten, „wan wir 
uns von iliueu genzlichen absondern solten"? 



Harb. Erzsl- Köln Ref. I. Cop- 



71. Kurfürst Aogust an den Kaiser. 



2.^. Jamiar 
Dresden 
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Die Religionskriege sind erfabrungsgemäss die verderblichsteo, 
,,8intemal denselbeo ein ider nach seiner andacbt ungescbeuet mit 

hänfen zuzufallen nnd nicht eher abzulassen pfleget, es sei dan diM 
ein teil das ander ausgerottet habe.'* Im Reich ist die Gefahr um 
so grösser, „weil mit den beiden underschiedlichen religionen so 
sehr gemenget und einer gar nahe bei dem andern sitzet'^ 8ü dass 
das Fener Obcrall angehen wQrde; an Vermittlern fehlt es gegeu- 
wärtig und so würde es nur mit der Bewältigung des einen Teils 
sniii Küiie finden. An violen Orten würde die Obiigkeit, zumal die 
Geistlichen, vor den eignen bedrückten Untertanen der A. C. iii<'ht 
sicher sein. Endlich würden die ausländischen Potentaten redlich 
in das Feuer blasen, Partei ergreifen und der Sieger das Reich 
gar unterdrücken. Verweist auf Parma und Alen^on, die wohl fors 
Erste von beiden Teilen a^ewiesen wurden. Auch der Erbfeind 
könnte dann f»egen üogfirn und dfis Reich erregt werden. 

Der Kaiser möge also beizeiten der Gewalt vorzubauen suchen , 
und dem Capitel die Einstellung der Neuwahl gebteten. „Ich für 
mein person, wie auch im c ingang gemeldet, Iconte geseheen lassen, 
das ein ider geistlicher sich also in die sach^ schickete, damit es 
des puncts sowol als anderer halben bri dem auft^erichten religion- 
frieden verbleiben möchte, wolte auch je so wenif? mit willen etwas 
veruhrsachen, so den religiont'ricden zuwicdcr ahngesehen werden 
konte, als jemands anders, wan es nur die leufte an ihnen selbst 
auch leiden wollen. 

Es ist aber nie keine ordnang oder satzang so heilsam, köst- • 
lieh und gut gewesen, das sie nicht etwa, nach gelegenheit der 
leufte, fernere Vorsehung bedorft hette"; das erweisen nicht nur die 
Lehren vieler alter Weisen, sondern auch die häutige Veränderung, 
die Gott mit der Polizei seines Volks vornahm. „Und lassen sich 
sonderlich die religionssachen mit menschlicher voriuinft, macht 
oder f3;cwalt also gewiss und eigentlich nicht fassen, das nicht dem 
almechtigen freistehen solt, wie er der menschen herzen und sin 
leiten und füren will. Darümb es in dergleichen sachcu, welche 
man mit menschlicher vornunft ohne grosse zerrQttaug nicht eudern 
kan, das richcrste, das mans ihme entphele und nanh dem rat des 
Qamalielis dahin stelle: Ist das werk ans gott, so wirt man es 
nicht dempfen können; ist es aber ans den menschen, so wirt es 
selbst undergehen. 

Dieweil auch der religionfriedea lurnemlich zu erhaltung ruhen 
und friedens anfgerichtet, so wolte je nicht zu raten sein, das man 
mehr auf die worfc desselben als auf das, was gemeine ruhe und 
friede notwendig erfordert, sehen wolt, sonderlich aber bei dem 
articul, welcher mit der gelegenheit, wie ob( n gemeldet, gefast und 
dessen man nicht recht einig gewesen, sonderen aüeine, so lauge 
es die zeit nod lenfte leiden wollen, geduldet, aber bei disen fOr- 
stehenden werk ans angeregten nmbstenden ohne grosse trennung 
und zerrOttnng lediger nicht wirt erhalten werden können.*' Die 
Vorfahren dc^ Knisers und die Stande der andern Religion haben 
damals um ire;tieiucr Ruhe willen trotz allen Eifers für ihre Reli- 
giuu und tiolz des päpstlichen Widerspruchs denen von der A. C. 
viel nachgegeben und sp&ter nachgesehen ; um so mehr wftre diese 



1 
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üeiiadigkcit jetzt bei den ohnedies gefährlicben Läufen am PUU, 25. Jwiii»r 
,}Dan es ist je weit besser, das man io dem articul, «elcher von 
anfangs fftr nod fflr streitig gewereD, nrnnehr, weil es so weit 

itomnien, das ea sieb ferrer nicht halten lest, umb gemeiner rohe 
willen etwp.c rcnnivire und ubcrfecho, als das man demscllcn so 
straff i)ui}iL;ehen und, indem man in einem pnnct über dem religiun- 
fridcn bähen will, den frieden durchaus im reich vorliereu soll, 
wie dao, was man es anders fOrnebroen und die Seiten su hoch 
q^anncn wirt, nicht verbleiben Ican." 

HotTt, der Kniscr werde diesem trenberzigcn Bedenken statt- 
geben, und mebr auf das Beispiel seiner Vorfahren, besonders 
seines Vaters, als auf andere eigennutzige Leute sehen und alle 
consilia auf Erhaltung des Friedens richten. £rbietet sich dain 
nebst seinen Mitkurff. nach Kr&ften beisutragen; „wie ich dan 
noch zur zeit alletne der Ursachen halben mich auf dem andern 
teil dieser Sachen mit annehme, damit ich auch doselbst abwenden 
helfen möge, das nicht etwa zu tetlichcr handlang geeilet werde. 
Dan wun iih und die andern meine weltliche mitchurfursten uns 
von ihnen absondertep, vormerke i< k wogen etslicher lente, so sich 
mit anheugig machen, und andern umbstenden wol soviel, das das 
feuer wol ehr dan man sich V( rsihct doselbst angehen möt Iitc '* 
Hat ober dieses Verfahren i^rfolg, so müssen er und seine Mitkuiff. 
sich so gegen sie erzeigen, dass sie ihr Vertrauen und jhre Folge 
geniessen. Was er tut und was er an den Kaiser schreibt, kommt 
nur aus treuherziger Fflrsorge Ar das Vaterland und aus beson- 
derer Neigung zum Kaiser und zum Hans Oesterreich.') 

[Eigh. Nachschrift :) 

,,Allergenedirbster keiser! E. Mt. wollen mir genedi hst zii- 
traueo; das ichb hirmit ganz treulich und gutt meiue uud alleia 
auf gemeine wotfart sehe, bitte demnach untertenicbst, £. K. M. 
wollen diese meine als derc getreuen dieners wolmeinnnk in mht 
nemen. Ich wolt E. K. M. villiber raten, was derselben anmutiger 
sein mochte. Es woücns aber je die iczigen leufte, allen umb- 
stenden nach, nicht leiden, wo anders ruhe uud fride im reich er- ^ 
halten werden soll. E. R. K. M. untertenichster treuer diener 

Angnstas cburfurst.** 

Dr. 8027, KBIb. 8fteh«B t, Ihwfc. Coic Wb. R.-ll«rrM JMn iSi Or. 

1) Vgl BO. 60. 

2) Eine Cop. dieses Sehr, schickte Kf. AiiguBt an Trier (26. Januar, 
Ma. 130 1 f. 260 Ctip.), um auf dessen Erklärung in der k<^l^i3chcn Sache 
mit gleicher OfTenheit zu antworten. Trier entgegnete am 12. Febr. mit 
einem ausiiihrlici^en Gutachten, gegen jede Limitation des Rel.*Prieden8 
(Dr. 8927 köln Sachen S Buch. Or.). — Am 23. Jan. hatte August die 
Werbnog dea Gesandten Gebhards [vgl no. 62 A. 2J dahin beantwortet, man 
solle mit dem Avracbretbeo noeh warten, v<m der Verehelielrnng noch 
nichts sagen, besonders den Vorwurf einer Abachaffang der pipatlichen 
Religion und BSkiilarisation entkräften; er set berpit mit den andern wflt- 
lieben K£f. den Kaieer xu beschicken, ev. ancli Dänemark und Eugiaud 
MunigeheD, und wolle mit Brandenburg an Capitel und Landeebaft eebrei- 
ben (Ehd 2. Buch Cop.J. — Andreas Pauli schreibt an Dohna (Dresden 
23. Jan. lim. Coli. Cam. XXIV. Cop.): „Hlc in ea causa bene aflectl 
somua, ut M. V. ex quos dizi legatis Inculentius intelliget"j übrigens 
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25. Januar ehaoere ihn die gemeiDsame UnterstOtznng Kölns dnrch Casimir und 
Wflrtemborg an das Zusammensein Heinric hs von Hraunsoliwelg xind Phi- 
lipps von Hassen Im Lsfer des Kf. Morits bei Sieveishansttn; |,V. S. M. 

m'intende 



S5 Trinuar 72. Jakob KarU von SenfftenauO &n den Kaiser. 

Köln 

(Gebhard tn der lafherlsohen Predig Die doppelte kf. Kanslei. Schwe* 

bei, Schwartz, Dohna, Karl Truchscss. Gebhard ganz ver^tSr». Sein 
Verb&ltoiaa au Alen^^on. Peter Krnat von Kriechingen über üebbard und 

Agnes Ton Msnsfeld.) 



,,Den sontag 20'"*" diss ht der cUiirfQrst zu Bonn sampt bai- 
den seiiicu brii'dero Carl uod Ferdinanden erstmals in der hiteri- 
scheu predig gewesen und darauf zu niinag und nacht uud bishero 
teglich vor dem tisch ein luteriscben i>redicanteu betteu lassen, 
uud N. Scheggen, churf. pfälzischen und D. Osiaudrura, wirtenber- 
gischea prcdicanten, an icreff tisch setzen lassen, auch ier iedera 
aia becher wdnis, zugepracbt, in aller abgesandten gegenwait, 

E. R. kais. M. haben mier allergcuedigist auferlegt zu erkuii- 
digen, wer do( h die niaistcn anstifter di.ses werka und iiierunder 
von dem churfürstcn gepraucht werden. Derne bio ich miglichcs 
vleis nachkommen, und befinde erstlichen, das der alten I. Ch. Gn, 
räten von der ritterschaft gar kainer zu hof ist. Die aelcrtcii 
kommen noch fast teglich in der (.an/iiei /usaniin und etledigeü 
der armen parteien justicisachen. Deren wirdt kaiiicr iu disera 
werk ^'epraiicht; und hat dur can/'.c r I^'i anz Burkai dt, seit er vom 
reichatag kommen, bei dum churluiöLeu niemals audienz gehabt, 
der churf. auch kain ainige reichs- oder andere zu Augspurg t"ir- 
gclofne handlang nie bisher rcferiern lassen. Was für Schriften 
in discm werk bin und wider gefertigt werden, die stelt Licentiat 
Schwebel, zwaibruggischer canzlcr, und I)ü. Jühaua Schwartz, der 
graven von Nassau bestelter rat und dieuer.*) lind wierdet herr 
Fabian freiherr von Thoua, E. kais. Mt. nndertan,^) pfalzgraf 
Casimiri gesandter, allen consiliis, die auch d:e gehainisten sein 
sollen, adhibiert. Den haben auch I. Ch. Gn., weiln er zuvor 
etwas weit von hof gewont, zu negst zu sich losiera lassen. Diser 
und des churf. brueder grai Carl sein auch die üruembsten in 
kriegssachen. Sein also diser zeit zu Bonn zwo canzloien, deren 
man die ain die alt und die ander die luterisch canzlei nennet. 

Der chnrfurst hat alle gclcgenheit gcliolien, mit mier vil rjllain 
zu cüiiversiern. Was die uisacb, was ich uit aigcutlich, vcrmuete 
Wül, I. üb. Gn erinnern sich aller band reden, so sie in religions- 
sachen die vordem zwai mal, die ich in E. kais. Mt. oameu bei 
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derselbeD gewesen, gegeo mier geton und die dis diapason dero^'*^^^«^ 
jetzigem forhaben entgegen sein; nnd besorge ich mechte I. Ch. Gn* 
damit das gewissen rieren. Ich befinde aber daneben I. Ch. Gn. 
iUerdings dermassen ?erendert, pertnrbiert und alle geberden also 
bescbaffen, das ioh maines tails fir gewis halte, alles, was I. Ob. Gn. 
mit Terenderuog der religion firnemen, das- geschehe nit allain aus 
kaioem neagefasten eifer zu ainicher religion, sonder wider der- 
selben aigen gewissen, allain zu durcbbringung ieres forhabenden 
hearats, wellichen sie, so lang sie sieb zu der uralten catolischon 
religion bekennen, kains wegs ehrn halben tnen oder ?erantworden 
kinden 

Der Alenzouischen pratiken balbeni wie auch, ob der chnrf. 
Yon Göhl mit dcmsclbigen ainicbe correspondoDz habe, kan icb 
nichts aigentlichs erfarn. Zu Bonn hat sich I. Cb. Gn., nach den! 
es zu Antorf lestüchen (wie £. R. kais. M(. ausser zweifei vor 
disem berir^btct) so ubl aagangen, gar bes fraozesiscb vermerken 
lassen . und ander anderem gegen mier vermeldet, Alenconios habe 
I. Ch. Gd. za mer maln zngescbrtben, aber sie habe ime niemals 
geantwort nnd seinem abgesandten vermeldet, dleweiln auf negst- 
gehaltenem reichstag erclert worden seie, wer fir herzogen iu Bra- 
bant zu halten, der von Alenzon aber, wo ime diser titi nit gegeben 
wierdet, ainiehes sclireibcn nit anncme, so kinden im I. Gh. Gn. 
nit zuschreiben. Und haben I. Gh. Gii. dises (das sie nenil>li€h 
dem von Alauzou niemals geschribeu) gegen mier mit anziebnng 
iercs trauen nnd glaubens bcstettigct. Was aber der von Alanzon 
L üb. Gn. zugescbriben und mit dessen gesandten mindlicbeu ge- 
handlet worden, davon haben mier I. Ch. Gn. nicbtes vermeldet. 

Herr Petter Ernst von Criechiugeu (dessen gemahl sthwester, 
freuln Agnes von Mansfeld, des cburfUrsten braut ist)*) batt mich 
zu Bonn angeredt, dieweiln ime zu besorgen, er mechte als ain 
Interessent bei disem handl von seinen mis?ontiorn bei E. R. kais. 
Mt verunglimpft und angezogen werden, als ob er dem churfftrsten 
zu disem seinem firhaben rat oder hilf geton bette. Dcrwcgen 
bitte er mich, icb welle in auf disen fall bei E. R. kais. Mt. aller- 
undertenigist entschuldigen helfen. Dann ainmal habe er L Ch. 
Gn. nit allain zu disem, das die jetzo forhaben, niemals geraten, 
sonder derselben zu etlich maln zugeredt, sie sollen der sacben 
wol acht haben; in gedunke, 1. Ch. Gn. haben das lied zu hoch 
nnd zu nieder (di^s sein seine wort gewesen) angefangen, er finde 
gar kein stimm darzu. Das bekenne er, nach dem ime firkommen, 
das seines abseins der cburfttrst etwas kuudschaft mit disem freu- 
lein gemacht, habe er als ain ehrliebender mann dem churfflrsten 



Digitized by Go ^v,i'- 



.62 1583 72. 

25. JftmiftreUlich mal and etwa«; reiteriscb zugesprochen, aber alzeit die ant- 
wort empfangen, I. Cli. Oo. mainen das freula mit trauen and 
ebrn. Auf sollicbes habe er jederzeit darauf gedrungen^ das der 
churfQrst disem erpieteo wirklich nach setie, auch gar zeitlichen 
etichen capituIaiQ dises aogezaigt , die, vcrmaint er, sollen das 
ierig aueh seitlichen dgrso geton haben. Von dises erzciten wegen 
verhofife. er nit aUaio Ton £. R. kais. Mt. mit kainen ongenaden 
verdacht zo werden, sonder vermainf, ime were weiniger zu tuen 
kaius wcgB verantwortlich gewesen. Wann I. Gh. Qo.-hochzeit 
gehalten,' so gee ine der haudl weiters nit an, welle sich auch (wie 
bishero seine Voreltern alzeit geton) in ainichem, so E. R. kais. 
Mt. im weinigistcn zuwider, weder mit rat noch tadt geprauchen 
lassen. Nun habe ich mich gleichwol aoerpotten, auf den fall der 
not dise sein entschuldigong £. R. kais. Mt. firzupringen, daneben 
aber fir mich selbsten gegen ime vermeldet, ob nit der churfürst, 
wo das capitl ain geringes nit anzusehen vermögt wurde, zu ver- 
hietung fernem unhails und Schadens, so I. Ch. 6n. vileioht mer 
als anderen daher erwaxen kinte, za guetwiiliger resignation dises 
erzstifts zu bewegen sein mechle. Darauf hat er mier geantwort, 
er setze in kainen zweifei, sollicbes were bei S. Gh. 6n. vor weiuig 
Wochen wol zu erhalten gewesen, aber jetzo seie I. Gh. 6n. so 
weit in das spil hinein kommen, das sie nit mer, was dero gefellig, 
sonder was die Herren und gesandten (die ich bei I. Ch. 6o. sehe) 
haben weiten, taen und sich ieres willens durchaus verhalten 
mieste.'* 

Wh TU-Uofrat Drdsa 19. Eigh. 

1) Reicl shafrat, vgl. I. 352 A. 1. Er war schon am 7, De«, mit 
einer Werbung bei den drei geistlichen Kff. betraut, dann mit Oail zum 
OommiBMr in der kölnischen Sache ernannt worden (Wh.). Seine erate 
und eweite Wcrhnntc bei Gchiiard nebst dessen Antworten Aussrlir. 
Beil. Xl-XIV, p. 79 ff.; 263 S. In der swelten Antwort (22. Januar) 
sah sieh O. yeranlasst endlich seine Absiebt der Yerehelichung einsa- 
gestelicn 

2) Franz Burkbart, kölnischer Kanzler schon unter Frie<lric!i von 
Wied, f 1584j unter seinem Namen gab Eratenberger den Traiktat de 
autoBomla herans (Stiege, Br. n. Akten IV, 160^ — üeberoLle. Hein- 
rich Schw'bpl, geb. 1531, f IGIO, schon 1558 Rat Pf. Wolfgangs, später 
(1585) Kansler Pf. Jobanns, vgl. Crolllns, Comment. de canceilAr. 
Bipont. (Frkf. 1768) p. 97 ff. 

3) In der Tat befahl der Kaiser dem böbm. Vicekansler, Dohna als 
Untertanen der böhmischen Krone bei kais. Üngnade sbsnfordem 
(20. Febr. Wh.). 

4) Diese Erklftnrag Krieeblngen's, des Behwsgers der Agnes von 
MansfelJ (er habe dem Kf. wegen des Verhältnisses eu seiner Schwäge- 
rin mehrmals „etwas rciterisch", also sehr energisch zugesprochen und 
einige Capitolaren zu IlUIfe genügen, nach der Uocbiseit gehe ihn der 
Handel nichts mehr sn) Ist die einsige sichere Spnr, die ioh von dem 
bei Isselt p. 14 f. so effektvoll nnsgeschmttokten Auftreten dse Yer- 
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wandten der Agnen ppfunden babe. Isselt läset das feierllcbe Ehever- 25. Jinomr 
sprechen Qebbards (vor Peter Ernst von Mansfeld, Peter Ernst von 
Krieebingen tind desaen Oemablfn Maria und einigen Adeligen) sv An- 

fanp 1582 im grossen Saal der Kanzlei zu Bonn vor sich gehen. Dass 
die Verwandten seltr ernsthaft auf Legitimirung des VerbSltnisses drangen 
und Oebbard dieselbe fest versprach, gebt aucb ans Krlecbingeas obiger 
Darstellung bervor. Etwas spaicrerBlblt der oben nn. 56 A. 2 citirte Discorso 
vom 25 März* jNon petendo coshii [Gebhard] piü differire lo scopri- 
mento della sua perfldia, per paura di quelii, a qnalipermi- 
naecie et per forsa baveva prometeo dl dovere fra tantl 
mesi spoear la contessa Agnese di Mansfeld, la quäle in quel 
teropo faceva profest^ione d'esscr donna di lui solo, si dicbiarö circa ie 
feste Uel passato naiule dcl redentor nostro illuminato dalle lenebre del 
papato" Q. s. w. Die frfibeste mir bekannte Erw&bnung einer solchen 
Zwangslage Gebbard? iiodet sich in einem Sehr. Oranvela's an die Her- 
Eogin von Parma, Madrid 2. Jan. 1583 (Prinsterer L 8, 138): „A ce 
que j'eniends, 2e dit arcbeTesqne est fort avengl^ & vovloir paeeer outtre 
•ea amonrettes et mesmes ponr la cralnte qu'il a d'estre oul- 
trag6 des parens de la dame, que l*on tient estre enoeinte de Iny/* 
Enaen V, 31 S. folgt ganz der Ercfthlung Isselt's. 



73. Kurfürst A ugust an Erzherzog Karl. 31.Jamiir 

Dresden 

Glaubt, dass der Weilläuftigkeit E. mit seiDcn Untertanen nur 
dnrch des Erz)i. SanftniiUigkcit und indem man der Zeit nnd Ge- 
legeabeit Baum gibt, abzuhelfen ist.^) 

Ha. ISIVl f* 888. Cnp, 

1) Vgl. Aretln, Maximilian I, p. 239 A. 2; 241 A. 3} Hurfer, 
Ferdinand U, I» 651 tt.; Stieye IV, 86 IT. 



74. Erzherzog FerUinaud an Sporeuo. I.Februar 

Billigt, dass Sp. gegen den Papst bei Mitteilung über Lfltliclis 
religiöse Untuverlftssigkeit nichts von der Befördernag des Gardi- 
nais Andreas zum Ersstift Köln verlauten liess Sp. 

soll den Papst Oberzeugen, „nos ea, qnae de f^uprafato episcopo 
Leodiensi prioiibus literis nostris scripsinuis, ex nulla alia causa 
quam solo et puro fidei pietalisque uostro zelo indicasse et quod 
nobis gravo admodum esset, si qnicqoam detrimenti vel damni 
ccclesiae Romanae fideiquc catholicae a nostris praecipue consaug- 
uineis contiiigeret; quod tali iiifüiinatione praecavcri posset. Roga- 
mus etiam S. eins denuo sunimopere, iit id ipsum maximo peues 
sc sileutio conscrvet. Neque intoiisultum uobis videretur, ut S. S. 
moderno legato eique adiunctis nuntiis per literas serio iniungeret, 
nt de vita et moribus deque leligioue ipsios Leodiensis episcopi 
bioc inde omni diligentia et cura inquiraut, iuvestigent atque ex> 
plorent, (ienique de hoc 8. eins aecarate et sedulo Semper certiorem 
faciant.*' .... 

a 

Innsbr. Or. 
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2.FebraAr 75. £hem an Dohna. 

(Gebhards Erklärung. Geldfrage. Ein Sehr. Paulis. J. C. und Mainz. 
Bedingaogen und Mittel einer wirksamon Hülfe Kreiahölf»; gegen Parma. 
JttdenfAlls kann -I. C. allein die Sache nicht halten. Schwäche der 
Ocgenpait«! «in Trott Vorsicht vor Gift. Die Nemnuktar. WJq den 

NiederUadeD na helfen.) 

„41 [Johann CasiniirJ ist mit 48 [Gebhard] schriftlichen er- 
kleroDg noch xur zeit wol snfriden. Doos dabit incrementa, si ez 
animo quaerimiis Teritatem. Polsanti aperietnr. Iiis oiiim pctitioni- 
l)us sunt iropositae certae et indubitate promissiones. Scripsimus 
ad Danielem, ut hortetur Pantaleonen), ut siif^gerat saua et recta 
48 coDsilia et fatcatur, quud verum est; sperainus, ipsum facturum 
officiam boni viri. Reete fecistJs, qnod A serio monnistis, ne 
20 [Lutheraner] obstringat, neqoe pnto faetarnoi, <|iiantnra ez ipsias 
declaratione colligere possum. So können wir auch nit sehen, das 
er so grosse ursarh darzu bnbe, weil wir noch nichts in effectu 
sehen, was sie bei »nie tun woilen, cxcepto 47 [KurpfalzJ.** Hoffen, 
den Kest ihres 15 [GeldJ heut zu bekommen. Schickt Gop. eines 
Sehr, von Andr. Pauli an Graf Ortenbnrg. „Ez qua intelligetis, 
qnalia futura sint istoram hominum consilia, nempc ea, qaae prozi- 
mis iitteris indicavi, propter raüones tum adductjis. Idem nobis- 
cum Oeuterichius sentit. Uaec enim est dein um sapieutia buius 
mundi, ut cxistiment neu aliter publicac trauquiiiitati coosuli, uisi 
sepnlto Christo. Quaeso, ut qaam primom significetis nobis qoid 
afferent legati 45 46 fBrandeob. Sachsen] et Brunswicensis, et 
praccipue 15. Dann sonsten ist es alles vergebens.'* Corresp. J. C. 
mit Mainz; „glaub, es werde den gueten herren verdriessen, sed 
quid agas? extremis morbis extrema rcmcdia adhibenda, et chy- 
rurgi uuu bcmper Icuioribus et beuedietis medicamcutis utuntur iu 
curandia malis, ^ed aliquando ostuIationibuB et sectionibns ntontar. 
Beete fecit 40 [Pf. Johann], das er mascale den jülichschen raten 
geantwortet.'* T). möp:? vor der Vokafiou 17. 46. 45. Theologen 
warnen. Ob die Ref. B. Hermanns von ao. 44, böser, besser oder 
eadem mit der von ao. 43., ,,die wir haben"? 

ih ndchte Sttvor die Resolution von 86. [Capitel] und Land- 
schaft wissen. Et. die Sache dahin zu richten, dass bis anf Yer- 
gleichung des Kaisers und der Stände die Parteien keine Oewalt 
gebrauchen. Sollte aber der andere Teil Gewalt brauchen, so muss 
man zuvor wissen, was aridere alle oder ein Teil dabei tun wollen. 
Gegen Parma die KreishüUe in Kraft des R.-Absihiedes in An- 
sprach zn nehmen; „quia hie solns metnendns nobis est.** Die 
kölnische Sache inzwischen bei Seite Ztt stellen. TergiYOrsiren die 
Pfaflfcn, so wäre Aufstellung von Truppen durch die zwei rheini- 
srhen und den schwäbischen Kreis, wenn das niiht zu erhalten, 
eiuc Versammlung etlicher Stände durch 47. ins Auge zu fassen. 
Weiss nidit, was an Worms beschlossen. ,|Da dise weeg alle 
feien solten, wellicbe zamal mit ainander farznoemmen, and 4B, 
41. 87. und 40. allein die band an pflüg legen sollen, wissen wir 
nit, wie, es zu erhalten und zu erschwingen. Man solt zuvor und 
anfangs, ce man 47. 46 45. und andere ersucht, die ding in der 
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rüge beratschlagt habea, was man auf einnii i der audcrt n fall zu 2. Februar 
taü verdacht, wie 4^ dem 30 gleich autaugs gesagt uud anzeigt, 
dM es anf dem veeg kotticb sein wurde; weil man aber andere 
mit ins spiel gezogen, kan man keinen anderen weeg geen; sonst 
macht man sie der sach auch fcind. Da-, sich 41 jetz zu 48 be- 
gebe, ist uit ratsam und wurdet allein die zeit verloren. Nötiger 
ist es, das wir uns zu 47 begeben uud die sach auf einen oder 
anderen weeg erhalten. Dann bringen wir denselben in die sprang, 
qnod difficile erit, so müssen wol andere auch bemaob, sonderlich 
25 und andere. Uns zweifelt nit, 50. 49.*) werden mit 15 facile 
10**) helfen, aber für sieb selbs still sitzen. Sed nos dabimos 
operam, das die Turkenhulf der sach zum besten angewendet und 
solliches 51***) ausdruckeolich verkünt werde. Ich sihe sonsten 
nit, wie der sach m helfen. 4S, soll sich bemflen,* was er hin* 
swischen anf sein Seiten von der landschaft und sonsten in gemeine 
verstendnuss zusammen pringen kenne. Solt aber interea er peric- 
litiert werden, so muss man tun, wie man kan und sich in sicher» 

heit begeben, bis man weiter rat uud hulf schadet 

Wa alles nichts helfen, 36, landschaft widersetzen und 20 
nichts darsnton wollen, so ist 41 allein so schwach nnd' muss 
man ligen lassen, was man nit halten kan. Ich hoff aber« der all- 
mechtig gott werde es dahin nit kommen lassen, dann es sonsten 
ein ewige schand, spott und nachteil, und wurdet der gcgenteil 
dermassen auch in anderen Sachen ein mut fassen, das sie sich 
wol anderer Sachen nndersteen werden, die dem vatterland zn end- 
licher subaction nnd extirpation der relligion werden gelangen. 
Wie dann das feuer allenthalben angeet.^* Die Schweizer haben 
mit sich selbst zu tun. Den Franzosen wegen ihrer Schelmcn- 
stucke nicht zu trauen. „Eins tröstet mich, das dem gegcnteil das 
karteospiel auch vermischt. 53t) hat nit gelt. Die stett wollen 
nichts geben; der kais. Mt. hoffpraesident Ugt noch droben zu 
Angspurg, wolt rne gelt machen; so ist es nit Man kan noch 
die handwerksleut und andere nit abzaleu, was man aufm reichs- 
tag vertan. 49. sollen sein undertanen die Turkenschatzung ab- 
geschlagen haben, aus ursach, weil andere sich dieselb zu geben 
'Sperren. Von Sff) nnd daselbst heromb, schreibt man mir, hab 
man rie nit zn befareo, dann die Erainer und Eernter wollen auch 
rumoren, und soll der erzherzog auf den fall sich 8 hulf getrosten, 
der das feuer daselbst angezündet. Cardinali Madrutzio soll der 
bapst auferlegt haben, sich naher Coln zu begeben, beim Capitel 
pro depositione episcopi zu haudien; er soll es aber rund abge- 
schlagen haben, fortasse memor illins, qnod ipsi et suis Augnstae 
acddit, da er schier mit den seinen zu tod geschlagen wer worden. 
In summa, wann wir dem handel hin und her nachdenken, so 



•) Vü\n7. mid Trier. 

**) Parma. 
••*) Kaiser, 
t) Kaiser, 
ff) Baiem? 

a«iaU, SitofB dM ?Uhgnim Jobaan CaMHür. IL 
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2 Februar kounen viir nit erachteo, das die pfaffen innerlich ein krieg an- 
fangen werden. Dann geet derselb an, so haben sie sich keines 
gaeteo ausgangs zq erwarten. Sollen sie dann den Parmenaem ins 
land pringen, B^n sie eben so wol als andere verdorben ond moss 
man alsdann necessario die kraisbnlf aufmanen. Was man mit 
schrecken und gift ausrichte n kan, wurdet nit underiassen werden, 
sonderlich mit gift, wie mau uns schreibet, darumb sich der churf. 
wol forznsebeB and sonderlich was er for lent omb sich bab. 41 
ist der meinnng, er soll ad partem alle seine diener, sonderlich die 
boffjunkeren, zu sich forderen und von inen begeeren, ob sie bei 
im halten wollcu, diejenige, daran man aweifelc oder sich nit rond 
erklereu, bona gratia dimitti' n n. 

Die Instruction des bapbiä, was man furnemmen soll, ist za 

Latich." 

Ein Teil der Neumarkter noch hier aufgehalten, bis sie sich, 
wie sie vertröstet, willfährig erklären. Dann will Pfalz hinauf, 
wenn man sieht, wo es mit 48. hinaus will. DerErzb. könnte den 
Städten, die es verlangen, einstweilen tacite die Predigt zu- 
lassen. 

„Eins bab ich vergessen, so das notigst ist, das E. 6n. mit 

D. Sßhwartzen und anderen graffen weiten conversieren, wie nun- 
mer 9 und 66*) zu helfeu. Dann man so schändlich mit 53**) 
betrogen ; 54***) wurdet sich der Sachen allein nit annemen. Das 
beste wer, das sie auf weg gedechten, wie die vorige uniou ins 
werk gerichtet und das sie dch under schnts und schirm des 
reichs ergeben» dann sie sich allein irer feiud nit erweren werden 
können. 48 sach kern»- diss auch zum besten. "Wir ziehen diese 
tag zu 47; wollen wir sehnn, ob etzlich? fursten und andere aus 
disem allem zu reden zu haut gepracht werden mochten.^^ . . • 

Hb. «3^ f. 73. fiigli. 



5. Februar 76. Der Kaiser an KurfArst Angust 

Wien 

Auf dessen Sehr, in der kölnischen Sache. Bedenklich, aus 
dem liel.-Friedeo und der goldenen Bulle schreiten. Bittet A. 
dringend dahin zu wirken, dass es nochmals dabei bleibe. Wflsste 
aber A. Mittel und Wege, wie dem von EOln gegen Abtretung des 
Stifts eine ziemliche Contentation erhandelt werden konnte, so ist 
er erbötig sich darauf zu eutschliessen und so zu erzeigen, dass A. 
spüren soll, „das mier uits höchers angelegen als frid und ruehe 
im reich zu erhalten.** 

ßt- Köln. Sachen 2. Bucb. £igh. 



*) Oranien tmd die Staaten. 

***) EnglAnd. 
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77. Johann von Nassau an Graf Salentin yon Isen- 6. Februar 

5m.g^ DiUwbnrg 

Weiss nielits von einer RllstuDg unter den Grafen. Dagegen 

nU S. über ihn mit m inem „roten Nest" DiUenburg nnd die 

wetterauischen Grafen bedrohlich geredet haben ; er würde ev. von 
der Notwehr (Tebrauch machen und sich den Vorstreidi sichern.^) 

Wie.sb. DiUenb. Corr. 1582. Cop. 

1) Vgl. Priasteter I. 8, IM ff. 



78. Dobbino an Dohna* 

(Resumirt den Inhalt isweier. Sehr, von J. C. an Gebhard.) 



Teilt den Inhalt zweier Sehr, von 41 [J. CJ an 48 [Gebhard] 
Bit, die er vor der Versiegelung durchlas. 

Das erste acceptirt die Entschnldigong des 48 wegen 
8«heehdns und das Bekenntniss aar A. Gw, Apologie ond Ref. B. 
flermanns. 

Das andere berührt, 1) wie man auf und ab postire 48 Vor- 
nehmen zu hindern; 2) dass die Beschreibung der Obersten und 
Btttmeister Ms sum Ausgang der Tage zn EOln nnd zn Worms 
venehoben; 8) dass 41 seine nnd 40 [Pf. Johanns] Räte znm 
Wormser Tag wegen der zweimonatlichen Ilülfe informirt; 4) was 
Bern, Zürich und Basel geantwortet ; 48 solle selbst an sie schrei- 
ben; 5) die R.-Städte hätten ausser Strassburg nicht nach ivoin 
geschickt, da sie von 47 [Kurpfalz] nicht dazu beschrieben, doch 
Mi auf ihre Hfiife zn helfen ; 6) 47 sei zn einem Gonvent etlicher 
Fürsten, Stftdte und Stände erbötig; 7) Englands Antwort erwarte 
man täglich; „8^'<* was Meiuz 41. geantwortet und was 41. daruf 
replicirt. Item das Speir zugesagt still zu sitzen. 9o das man 
sag, Öpeir sei neben Meinz und dem cammerrichter dem von 
Winaeherg Ton 51. [Kaiser] znm ' commissario verordnet, mit den 
rheinlendischen stfttten wegen der neaen contribntion, anch leihung 
einer sehr grossen summen gelds zu handeln. 10) 41. hab auch 
an bischof zu Luttich dieser Sachen halber geschrieben, item an 
graff Johan von Salm, loteringiscben gubernatorn zu Nancy; von 
Lotteringen selbst sei verhoüeutlich nichts zu befareu, weil er bis- 
•ohero neutralis gewesen. 11^. Bentrich werde nicht feiren, sonder 
diese sache bestes fleisses befordern helfen. 12<* das man wegen 
des erzbischofs Bremen wider den chorbischof noch zur zeit nichts 
anders soll furuemen, dan das man ihn durch chur- und fürstliche, 
auch graffliche gesanten beschicke und begere vestitutionem rerum 
ablatamm et interceptarom* 18«. 41. hab nf 48. begereu an 47. 
geschrieben umb sein gntaehten, auch denselbigen gebetten, er wolle 
sich zeitlich resolviren nnd erkleren, was er bei 48., uf den felV 
d ergelb ig mit gewalt angefochten and andere die hend abtun 
wurden, tun wolle." 

Mh. S3/6 f. 141. Or. 

5* 



6. Februar 
Boppavd 
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T.Febniar 79. Barvitins ftn Dandorff. 

Köln 

Gater Aasgang des Laudiags;*) die Druiiuugen einiger Grafeo 
ond Edela dnroh das Ansehen der kais. n. a. GMandten entkr&ftok. 
Aremberg handelt insgeheim mit den vornehmsten CapitnUren* 

Bremens Rat: gegen den Erzb. nichts Qbereilt vorzunehmen und 
die Sache dem Kaiser heimzustellen, dem Capitel schriftlich hinter- 
lassen. Bremen ging am 2. Febr., weg (uacli Deutz), Zweibrücken 
am 3.; „utrumque maguis cachinnis publice ac sibllis plebecula 

proseeota est** Einnahme von Kaiserswerth doreh 

Sachsen am 3. Febr.*) Drei Parteien im Capite!: 

Anhänger rlr« Krzb., des Capitels und Neutrale. Gebeime Rivalität 
unter den Kalholisrhen. Solms zieht Winneberg und Kriechiugen 
mit sich; der Dekan und Manderscheid nebst Tengen missbilligea 
im Stillen das Vorgeben Sachsens, dem die Reifferscheids anhüDgen, 
nnd der Priester [kanoniker] und fttrehten, Sachsen werde die ein- 
genommenen Plätze sarfickbehalten, „nisi succedat ex ipsias sen- 
fentia electio" . . . Für (Ir^ Heranziehen kgl. Truppen durch 
Aremberg sind nur Sachsen, Keitferscheid und sämmtliche Priester. 
. . . . „Valde metuimus conspirare de eomposito Sazonem com 
Bremensi fratre. Schradei* coUoqnia nobis snfipidonem angent 
Arbnrgicns Sazoni fayet propter caasas, quas faclle coniidas*\') 

Hl. IStyi f. 362. Bigh. 

1) Vgl. über den Tom Domcapftel aii8geBoluieb«oeii Capitels- and 
Landtag zu Köln und die QOWOrdige Behandlung Pf. Johanns und der 

Gesandien der A. G. Verwandten auf demselben Knnen V, 61 ff.; die 
einBcblägigen Aktenetttcke in Ausschr. Gebh. BeiL IL— V.} XXI.— 
XXV. ; XXXV. ; XXXVI. 

2) Y^l. über die kricßerlt^chen Massregeln von Seiten den Ghor- 
bischofs Friedrich von Bachsen Enncn V, 84 ff. 

3) Am 14. Febr. bezeichnet Barv. wiederholt Aremberg als Verbün- 
deten des Chorbischofs, der liberhanpt der einzige bedenkliehe Rivale fdt 
Ernst von Baiern sei, wfihrend man rlrn Oesterreicher 9n ii^'pnipj zu 
fürchten brauche als (^Arnold von) Manderacbeid. lieber äaieutln hatte 
Mlnntfas sebon am 34. Jan. an Dandorff geechileben: ,)8alentinii8 . . . . 
totus Saxonis est.'' Die Vermutung eines Einverständnisses zwiscbea 
dem Cborbiscbof und seinem Bruder Heinrich von Bremen wiederholt 
Barv. am 21. Febr.; vgl. oben uo. 35. Noch am 20. März schickt 
Bremen den Anasug eines Sehr, seines Brnders Ftledrieh (Ober das 
Treiben der Calvini-tpi im Erzstift unter dem Hc.hein der A. 0.) an 
Kursachsen (Dr. Köln. Sachen 4. und 5. Buch f. 263). Voll Besorgniss 
schreibt Hlmxtins an Üandorff den 5. Märs : „Si res ad electionem Tenfat^ 
plane actum putamuB; aut enim Saxo aut scbisma;" doch meint 
er, Sachsen könnte durch die Aussicht auf die Propsteien am Dom nnd 
au S. Gereon sowie auf Münster gewonnen werden. Ma. 130/1.3. 

8. Februar SO. Lippomano an den Dogen. 

Wien 

. . . . Lüttichs Bemühungen um Köln. Erzh. Ferdinand 
soll die Walil seines Sohnes des Cardinais von ÜebLeneich betrei- 
ben nnd Sachsen gebeten haben dies nicht zn hindern, „11 qual 
dioono che U babhia dato bnone parole'\ Der Kaiser hat den 
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Grafen von „Cimer" nach Köln geschickt „per as'ii'^tore iu quelle 8. Febraar 
parti a iiome süo". Der Nuntius Vercelli, der inorgen zum Car- 
liiuai uacb Innsbruck geiit, teilte dem Kaiser beim Abschied mit, 
„che S* U ba fatto un donativo di cento mille fiarini per le 
cose d*(jD|^heria**. 

Wh. D. T. 9. Or. 

81. Eurfflrst Ludwig an den Kaiser. 9. Februar 

Heldel- 

Aaf dessen Sehr, vom 31. Dez. Unbedeutende Werbung des 
Kf. von Köln um Worms. Spanisches Kriegsvolk im Gebiet von 
CornelinsmfiDster; 10 Ffthnlein vom Kegiment Liques im aachischen 
Dorfe Haren; zwei Regimenter (Aremberg und Karl von Mansfeld), 
beide etwa 10 Fähnlein, folgten nach ; etlirhe Fähnlein vom Regi- 
ment Joachim von Manderscheid iu den aachischen Dörfern Wey- 
deu, Würselen u. a.; ein Haufen Reiter begaun Burtscheid einzu- 
nehmen; Einfälle ins Erzstift Köln. Das spanische Volk Iftsst sich 
bereits um Bonn sehen. Ein von ihm nach Köhl ansgesehriebener 
Kreistag von andern abgeschrieben ; ein zweiter (17. Febr.) wird kaum 
besucht werden. Wendet sich an den K. am emstiicbe Abhülfe 
)m dem Kriegsvolk oder ihren Oberherrn. 

Mb. 11^3b t 207. Cop. 

82. Anbringen Johann Casimirs bei Kurfürst Ludwig. Febr. 

Gegenwärtig: Pfalz, Job. Casimir, Grosshofmeister, Bümzler, 
Ticekanzler, Fant, D. Renber, L. Weissenberger, Wambold, Ehern, 
Schregel. 

J. G. : Pfalz müsse des jftngsten Kreistages zu Worms berichtet 

werdend) 

Ehern: Öem Herr sei hieher gekommeu zu vertraulicher Cou- 
forenz Sber die Zeitlftnfte und aach das kölnische Wesen. J. 0. 
kalte eine Absetzung des Ersb. ohne Erkenntniss fhr unzulässig 
und präjudiziell. Der Kaiser nehme viel Geld auf und woWv die 
Contribution auf eiu Mal von den Städten haben. Die Niederlande 
betr. sehen Frankreich und Spanien ad eundem tinem. Schweizer, 
von J. C' auf des Erzb. Anhalten ersucht, hätten sich mit der 
laToyiscfaen Irrung entschuldigt, wollten aber eingedenk sein, wenn 
sie Luft hätten. Persekution in Oesterreich. IHederlande möchten 
ihren alten Herrn wieder annehmen. Spaniens ältester Sohn ge- 
storben, der jtlngere sehr kränklich. Gefahr einer künftigen pa- 
pistiscben Kaiserwuixi für das Reich, zumal die A. C. Verwandten. 
Zn Worms sei beschlossen, das Geld auf 2 Monate solle erlegt 
werden, Pf- das Direktorium haben oder J. C. desswegen ersucht 
werden. Kerpen solle devastirt und dann den Bedrängten die 
Hand geboten werden. P. sei schuldig den Rheinstrom zu schätzen, 
als Kf., Kreisobrister und ev. Vicariiis. „Were für ratsam ange- 
sehen, das P. von wegen beider rheinischen kreis umbschlagen 
Uessen ; ob die andern schon wollten auruck ziehen, hotten sie den 
Pfennig in iren banden. Die Tnrkencontribntion were nit aus 
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11. Febr. handea zu geben." P. soll nach seinem vorigen Erbieten einen 
andern Convent ausschreiben' Mit England und Dänemark in Ein- 
Tsrnehmen zu treten. Etliche Posten niederzuwerfen, zu erfahren, 
was ein jeder im SeliHd fahre. Sehwftbischer Kreis zo ersncben, 
dass sie mit der Hülfe gefasst. Fremde zur Bede zn stellen, was 
ihr Tan. L. Wilhelm zu mehr TapferJceit za ermahnen.*) . . , 

Mb H2m f 18, Cop. 

1) Das Datum unseres Dokuments: »11. Januarii" beruht swelfellos 
cnf eln«m Irrtum. Der oberrheinische Kreistag, der am S8. Jan. su 
Worms zusammentrat, beaehloss in seinem Abschied vom 1. Febrnar: 
1) Bereitschaft für den Notfall ; Erglnjsung des Geschützes ; Hinterlegung 
der 2 Monate [vgl. Häberlin XII, 116J zu Straasburg oder Franldurt; 
BeecMdcuDg des IcSlnlsehea Tage durch Knrpfals mid die Avsschrelben- 
den, B. von Spelcr, J. C, Albrecht von Nassau; Frankfurt; [2) und 3) 
betr. Mflnz- und Matrikelsachen]; 4) Wiederholung des Frankf. Kreis- 
abschieds von 1582 betr. die Bereitscbaft. Die Instruktion fQr die unter 
1) Aufgeffthrlen nun Tag der drei Kreise in Köln (27. Febr.), Worms 
1. Febniftr, schläfst Ahmahnnng Parma'a, Arembergs nnd Isenburgs, für 
den Kriegsfall als Obrisien Kf. Ludwig oder J. G.^ Einschreiten der 
Stedt Eflln gegen die Btnber von Kerpen vor. Mb. 119/3b f. U8 fl^ 
Copp. — Kf. Ludwigs Lislfoktton fOr seine Gesandten nach Kdln (Heidelb. 
15. Febr.) fordert Zulasnnni; der GpRaudtcn Gebhards, Abweipinnc; dss 
Capitels, knrpf. Direktorium, Bewilligung von höchstens 2 Monaten; das 
Obffistenanit nicht anssnechlagen, fslle derKf. einen erfUirenen Leatenant 
anfctellen darf (ebd. f. 148 Or.). In Köln ergriffen Mainz und Trier 
gleich anfangs den Umstand, dass Lic. Bennonlus, einer der knrpf. Ab- 
gesandten, auch von Kf. Gebhard neben Philipp von Winnenbnrg abge- 
Untigt war und hierauf nicht eingeben wollte, überdies vorher ein gans 
andrer Vertreter Geb! ards, Dr. Glaser, sich gemeldet hatte, um die köl- 
nische Vollmacht für mangelhaft £ti erkl&ren und darauf bin die ganae 
Kroishandlnng einsvatellen. 

2) Vgl. no. 67 A. 1. Ein sehr ungflnstiges Urteil über Gebhard und 
seine Sache in dem Sehr. L. WiUielms an Johann von Hassan vom 
22. Febr. Prinsterer L 8, 165. 



14 Febr. Der Kaiser an Kheyenhllller. 

Wien 

Bedrohung des Kff.-CoUegiums, des geistlichen Stands und der 
katholischen Religion durch die kölnische Sache; die Anhänger 
der A. 0, wollen die längst gesnchte „libertäd de la conseieaeia** 
einfflhren. Kh. möge den König um Erklämng, was der K. im 

Kriegsfall vom König zu erwrirten habf, sowie Anweisung Hes 
Gouverneurs der Niederlande zum Einschreiten auf kais. VerJmigen 
ersuchen. Dies Alles ganz insgeheim, da ein Lautbarwerden dieser 
Sache „eansana grande escandolo y novedad en todas partes**; 
chiffrirt zu correspondiren. 

Wk. WvpniM is am« 1960—64 Coac 



16. Febr. 84. Der Kaiser an die drei w eltlichen Kurftlr8teo.0 
Wien 

Auf deren Gesammtschr. in der kölnischen Sache. Ist kttrz- 
Uch von seinen beiden nach Köln abgeordneten Bäten ftber die 



Digitized by Go -v, 



84-86. 



1583 



71 



Religionsändeninfr rlps Kf. und des^pn Absicht das Stift nnter Ein- Iß« Febr. 
führung der Freistellung zu behalten vcrgewis<:ert worden. Diese 
BeibeiialtuDg des Stifts geht gegeu Eid und Pflicht des Kt., alle 
R.-GonBtitiitioneii nnd namentliä gegen den Rel.-Frieden und würde 
zar Vertilgung des geistlichen Standes fahren. Wandert sich, dass 
die Kff. sich einbüdpn lic?sen, der von Köln sei hiezu befugt und 
von seinen Landständen veranlasst und die Berufung des Gapitels 
auf Verträge und Rel.-Frieden eine Verdammung der A. 0. Der 
jetzige Landtag zeigt, dass die Mehrheit der Stände gegen die 
Neueiung ist, wogegen man nicht mit Oegenprozessen in drohen 
braucht; die Efl. kennen ja die rechtliche Stellung der Domcapitel 
nnd die Bestimmungen der R.-Abschiede und des Rel.-Fr. über den 
Abfall eines Bischofs; wie sollte man dem z i wider zu Gunsten 
dieses unziemlichen Vorhabens eine so gefährliche Neuerung ein- 
Ibhren? Wiederholt die Ermahnnng diese Sache alle hesondere 
Affection hintangesetzt besser zu erwägen und es beim Rel.-Fr. und 
Herkommen zu lassen, auch ihre Mitrerwandten nebst dem Ton 
£Oln dahin zu ermahnen. 

Ha. 130/1 f. 418. Cop. (Wh. Cop.)- 

1) Hlberlin XTITj 910 beTiaTiptet irriger Weise, die Kff. b&tten 
tiat Ihr Sehr, vom 9. Jan. keine Antwort erhalten, w&brend doch der von 
ihm Btlbsl S73 ansgezogene Anfang der kids. ResoltitloD vom 13. Apifl 
die Antwort vom 16. Febr. auBdrDcklich erwfthntt Erzh. Ferdinand fand 
dieselbe ..(Stattlich \mä vernünftig" (Antwort an den bair. Gesandten 
Nadler, Inuäbr. 7. März, Ma. 130/3}. 



85. Dandorff an BarTitins. -^Febr. 

27. 

Lüttich hat endlich den Bitten der Mutter und der Brüder Mttnehen 
sowie den päpstlichen Sehr., die ihm der Auditor D. Franc. Ora- 
nns an Freising vorlegte, nachgegeben und sieh ror Heise nach 
Kdln entschlossen 

86. Au sBchrei bender und Beigeordnete der Wetter- 18. Febr. 
auischen Grafeuoorrespondenz au Lazarus von Butabach 

Schwendi. 

Schicken Cop. der im Druck erschienenen bisherigen Suppli- 
cationes um die Freistellung. Haben trotz bisheriger Erfolglosig- 
keit die Hoilnuug nie aufgegeben, Gott werde, „wen die ordent- 
liche Obrigkeit ires ambts sich nit gebranchen und die pforten dem 
anklopfenden könig der ehren nit aufsperren nnd einzng gestatten 
wollen", selbst Mittel schaffen, „das auch wider des teufels und 
aller helli«rhen pforten willen seinem söhn der begerte einzng jre- 
stattet und vieler gefangener gewissen erledigt werden." Nun hat 
Gott wirklich „ohne unser gedankeii" eine stattliche GelegeuliciL 
darch die Bekehrung des Erzb. Gebhard von KOIn geboten , die 
ait , Dank aoznnebmen und zn gebrauchen ist. Etliche finden nun 
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18. Febr. das Interesse der HftQser und Stammguter dadnreh bedroht, dtas 

Yoranssichtlich die auf den Stiftern Heiratenden auf die Yftterllclie 

Erbschaft nicht verzichten, f^ondern gleiche Teilung suchen werden. 
Bitten Schw., der „dieser Fachen oline zweifel gewogen", um Gut- 
achten und um Förderung der Sache amKaiserhof. Möchten wegen 
der köln. Sache Albrecht von Nassau oder Bernhard Botzheim lu 
Scbw. abfertigen. 

WiMMea. XamB-tTiliBgiiB. Cop. 

?rö!berg^^* Hermann Adolf von Solms an Johann von Nassau. 

„Her Thomas^) lencbt Ton E. L, stracks oaeh heraock Gasi» 
mir, soll alle infbrmation von E. L. empfangen; ehr will der be- 
salnng des ersten monats versichert and gewiss sein. Dieweil dann 
den graven 50tansent pro qnota nferlegt and die snm noch nit all 
erlegt worden and ich darvor halte« das noch woU sovü aasstehet, 
wefars davon zu nemen und wehr di sam, ehe der monat amb, 
noch woll inaabringen*'} B. L. werden ihm woll wissen fortan- 
helfen. 6. Conrad hat mihr gesacht, ehr wiss 20000 gAiden, di 
sollen aber vor der mess nit können erhaben werden. 

Es haet M. Gn. H. G. Adolfen von Neaenar vor ein haupt 
des krigs hinderlassen; da bitt ich E. L. ein mittel sfldien wollen, 
damit di simoltas kein schaden brenge; dan her Thomas sich ver- 
nemen leest, er wfille sich von ihm nit gebiten lasen; obs etwan 
den namen hette, als das ehrs in herzock Casimirs namen tete, 
warde andi grosen schrecken brengen bei den paffon. 

M. Gn. H. leest ihms attch nit misfidlen, herzock Casimir vor 
ein generalhanpt des krigs ofeawerfen, aber wan nad wi, das bitt 
ich wallen E. L. mihr zoschreiben, so wil Ichs bei M, Gn. H. an- 
brengen.'* 

Wiesb. Dillenb. Gorr. 1581. Eigh. 

1) Thomaä Freiherr von Krieohingen, kftln. Domkapiftnlar Bett 1582 
(Ennen V, ö A. 6). 

2) Bin nndatlTtas y«nral«h]ii88 gr&füeber Bettrftge für K8hi (Wiesb. 

Dillenb. Arch. C. 120 f. 165) ergibt die Summe von 37000 fl., wobei 
jedoch Fftlkenstein, Ijeininpen ii. a. noch fehlen. Philipp von Nassau, 
Hanau-Münzenberg, Hauau-liicbtenberg sind auf je 4üüO, Johann von 
Nassau nnd Isenburg auf je 3000 fl. veranschlagt u. s. w. — Am 18. Febr. 
berichtet ein TJngenannler an L. Ludwig über die gebeime l^eratong der 
Grafen zu Butzbach (betr. külu. Sache, Schätzung, Königstein). J. C 
babe daes Gesandten hier [wo V] gehabt, der nacb Westfalen tnm. Ernb. 
reiste. Herzog Hans habe „alhier bei den graven einen abstand getan'* 
(Maib. Bisst. Köln Bef. IL Cop.}. Vgl Frinsterer I. 8, 156. 

24. Febr. 88. Gebiiaid aü iieinricli von Bremen. 

Arosberg (Eiitlsebe Lage. Bnmnsohweiglscbe GesMdteebafl.) 

Beformation in Westfalen. Will einen Landtag aasschreiben. 
Stellt Allee su H. Gutachten; „dm ich bekennen maes, ich der- 
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massen uberlndcn, das ich hftlb irr bin." Am Rhein steht e'=! Viho]. 24. Febr. 
„Ich traue dem lichi n sott, der mich hat lassen etwas sinken, ehr 
werde mich nicht gar lassen vertrinken.'' Lechenich und die vor- 
nehmsten Häuser im obern Stift sind alle weg. ,Jn samma, der 
karch lenft den berg mit gewalt hinab. So weis ich noch kein 
wort, wan und wor die drei weltHrhe churfursten werden zusamen- 
schicken, viel weinigor was zeit der conventus der sembtlirhen 
Evangelischen soll werden. Besorge, die guetherzigen dieses landes 
werden anch kleinmütig." Träfe es nicht die Interessen anderer, 
das Heil vieler Tansende and Gottes Ehre an, so würde er nicht 
so hoch darauf passen. Wünscht Zusammenknnft H. mit Sachsen. 

Heinrich von Lue kam zu ihm im Anftrage des nlfen nnd des 
jungen Herrn von Braunschweig, Spürt gute Neigung von beiden 
Herrn, aber die Werbung blieb im Allgemeinen. „R^feriret sich 
ein jeder anf den andern. Inzwischen gen mir die haer ans. 
Wolte gott, das die herrn E. L. gemnet hetten, et nt agnoscerent 
fempas visitationis, und was ans verseumang dieser Sachen allen 
religionsverwRndten vor spott and schaden hierauf stehet, ümb 
mich ist es ein geringes.** 

Dankt für das Anerbieten einer Zusammenknnft, will H. ohne 
hesondere Ursachen, so lang er kann, Tersohonen. H. mOge nur 
his nach dem Landtag in der Nähe bleiben. Will, falls es Et fftr 
ratsam hält, die weltlichen Enrff. u. a. Fürsten selbst anÜsnchen. 

Dr. 80S7. K5ta. Sadm 9^ Badi. CSop. (nmtk Qebh. eifb. 8«br.> 



89. Enrfflrst Lndwig an die Enrfflrsten von Sachsen ^'^^ 

und Brandenharg. ^f'^^^' 

berg 

Vergebliche Schickung an das kölnische Gapitel. Versamm- 
lang der hieländischen Stände der A. C. Schickt Conc. einer In- 
sirnktion für Gesandte der weltlichen Eff. an den Kaiser und eines 
Gesammtschr. an das Gapitel. Schlägt ConTent ihrer Bäte am 
7. April zu Nürnberg vor, wo u. a. Generalconvent der A. C. Ver- 
wandten*) und Schritte bei England und Dänemark zu beraten. 
Mainz ist bereit eine kf. Collegialvcrsammlung auszuschreiben. 

[Zettel.] Mit der Erklärung Über den Generalconvent nicht 
bis snr Tersammlung der Räte zu warten; letztere und die Schickung 
zum Eaiser können auch anticipirt werden. 

DT' •• 0. Or. * 

1) Selbst der 'voraiehilge Ludwig von Wfirtembofg hatte bereits in 

einem Sehr, an Kf. L. vom 3. Dez 1582 wegen der auf dem Tl -Tag 
nicht erledigten T? eL-Tesrliwerden oiticn Convent von Raten aller oder 
etlicher vornehmster A. C. Verwandten (vor dem Dep.-Tag zu Speier) 
▼oigescblagen. 

90» Der Eais.er an die Kurfürsten von Sachsen und 25 Febr. 

Brandenburg. Wien 

Anf deren Sehr, vom 17. Erbietet sich zur Beschickung 
Parma's» Aber den bisher sonst nur Eurpfalz und Pf. Johann ge- 
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35. Folir. klagt haben und der wohl dorch das Aoftreten einiger Stände 
gegen das kölnische Capitel gereist ist, ev. zur Beeehwerde beim 

K. von Spanien. Fortgesetzte Verteidigung der kölnischen Sadie 
wflrde die Stände der niten Religion bedenklich machen. 
Dr. 8937. Kftla. Saehea 3. Bach. . Or. 

26 Febr. 91. Wilhelm Volmar an Pfalzgraf Johann.^) 

Paria 

„Die alte konigin hat mir soviel zu verstehu geben, als sie 

vernommen» das der bischof v wi liüttich ein herzog aus Baiern 

und ein herzog von Sarhseu von dem capittel zu Cöln einer under 

inen, wann der alte bischof das bistumb quiuirn wolle, erwählet 

solte werden, sie au E. F. Gn., so sie vermeinet viel darzutim 

könte, begereo, das sie die wähl des von Sachsen viel mehr als 

des andern soviel müglich bcfurdern wölle, und das von wegen das 

sie wol wöste, das der konig aus iiispanien nit ohne ursaeh huius 

electionem gern sehe. Ich hab müssen zusagen, £. F. Gn. soilichs 

zu schreiben.** 

fitr. Oop. 

1) Am S4. Febr./6. Mftre antwortet Dietrich yon ßchönberg dem Pf. 
«if ein Sehr, aus Bonn vom 20. Dee., «• warde am König nicht fehlen. 
Am 26. Febr 8 MSr« erklärt sich Kaspar von Schömberg (aus Paris) 
dem Pf. „mit haut und bar su undertenigem dienst und besten '; der Pf. 
soll Beben „qn'mtbeeotng je ne fais pas le ehevalk qnatre pieds bbmce^. 
Ebd. Copp. - Pf. Johanns Antwnrt (8. MSrz) auf das kgl. Sehr, vom 
19. Febr./l. Märs verspricht Mitteilung des letzteren an den Erzb. nnd 
weitere Nachricht im Notfall. An Gebhard schreibt er hierüber am 10. M&rz: 
^Qallonim regl pro rettsend« benevolentta viut eom gratbmua aettone 
verba pro verbis dare magis videtur rnnF;iiltnm. quam ipsius opem ulte- 
zioa implorare} promptioa enim veniuut ^uam redeonf £bd. Eigb. 

28. Febr. 92. Heinrich TOn Bremen an Earffirat Aagast 

[Zettel.] Külu hat sich in der Stille vermählt^) und die 
Sehfttze und ürkonden des Erzstifts von Bonn nach Dillenburg 
gebracht, was zu einem Vertrag führen könnte. . . . . A. soll 
versichert sein, dass Köln sich durchaus zum wahren Wort Gottes 
und keineswegs an Sekten oder Sclnvftrmcrcien hält, zu deren Be- 
kehrung er vielmehr ein Werkzeug sein könnte; der gute fromme 
Herr wird von allen Seiten verunglimpft. „Dan solte ich von ihm 
betrogen werden, welches doch ihn diesen fsll nimmer geschein wirdt, 
und ich bette es E. L. anders berichtet, so will ichs an seiner 
liebe rechnen. Ab^ ich hofiE, ich bin sein so gewiss als meines 
eigenen glaubeas." 

Dr- &■ ä.. 0- M,i^h 

1) Die Tramng wurde am 9. Febr. zu Bonn dntcb den swelbrOcki- 
sehen Superintendenten Pantaleon Candidus vollzogen, wie nicht nur 
durch das eigene Zeugniss des r^etzteren (Inlaudem.Tohannif? Hb. IV, 
p. 65: ),electorem vinclo tum rite iugali coniuge cum cara solenni more 
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8»crayi^^), sondern anch durch die Trauungsurkucde (Bonn 2. Febr., unter- 2S. Febr. 
seiebnet von Qebherd nnd Karl TmeheeMt Adolf von Nenenar, Joaehim 

von Holienzollern, Lir Hclnr. 8chwebel und Pantal. Candidus, Moser, 
Patriot. Archiv XII, 18^ ff.) ausser Zweifel steht. laaelt p. 160 sagt 
ganz richtig: „per ministrum Bipontini w&hrend Hftb erlin XIII, 132 
gans irrtümlich den Calvinisten Zach. TJrsinus nennt und Ennen V, 81 ff, 
die Copulation gar durch einen Laien, Pr Schwartz, vornehmen lässt! 
Er verwechselt die vor dem Hocbaeitsmahi gehaltene Ansprache dieses 
naseantecben Rates mit der Tramnig. Der naeh Bonn gesandte Bat des 
Pf. Philipp Ludwig, Tob. Zorer, berichtet am 13 Febr. aus Heidelberg, 
der Kf babe sich am 2. vermählen laasen unri am 3. sei dies dem Hof- 
gesinde, am 4. wiederholt in Oegenwart i i. Juhanns und der Abgesandten 
pnblisirt worden (Hb. 846/9 f. 58 £igb.). 



dB. Johann Casimir und Pfalzgraf Johann an Knr. 

fttrfltLüdwig. 

Bitten L., in seiner Kanzlei nach alten Erbeiuiguogen der 
Pfalzgrafen suchen zn lassen (was anch in ZweibrOeken nnd Nen- 
bnrg geschehen soll) und allen Pfalzgrafen eine ZusaoHnenkuoft 
anzosetzen. Ob nicht ratsam, Wilhehn yon Baiern beiznziehen? 

He. K. ZT. 3, no. 3012. Or. 

94. Dohna an Andreas Pauli. 4. M&rs 

iTTngtinstige "Wirkunp des Zauderns der weltlichen KfF. Reise des Car- 
dinala von Oesterreich. Die Niederländer. J. C. wird sich nur notge- 
drungen in einen Krieg einlassea.) 

ifWir halten numer fast vier wochen ahn bei 

U« Gn. chnrf. als Gb. Beinischem kreisobersten, durch gesandten, 
dnrch briefe, znTOr nnd jetzo anch in der person, können aber 
nodi keine resolution bekommen. Ist zu erbamen/^) 

Hätten Sachsen und Brandenburg Gesandte nach Köln ge- 
schickt, so wäre manches unterblieben. „Dann dis halten die Pa- 
pisten für ein gewis fundament und reden also davon. Wan M. 
6n. H. der chnrf. zu Sachsen nichts dazn tot, so tnn die andern 
gewis auch nichts. Dann die gerne etwas tun wollen, haben nit, 
was dazu geboret. Darumb so last uns vortfaren. Geredt es, so 
werden wir der ketzer aus dem capittei ]n<;s und wollen sehen, wie 
wir mit Bremen, Halberstadt etc. künftig auch herummer tanzen. 
Es durfte so woll geraten, wir kommen auch nach Hall und 
Magdebnrgk. Und wie sich die weltliehe chnrfursten und andere 
in dieser sacfa erzeigen, was sie wollen nnd können, darnach können 
wir uns nlzeit richten." 

Der Cardinal von Oesterreich wird jetzt zu Stuttsrart zum 
AUerstattlichsten traktirt, während doch Osiander in der kölnischen 
8sMdie gebraucht wurde. ^Sein das nit widerwärtige handlnngen? 

OleicbwoU hat der churf. pfalzgraff gemeltem cardinal anch 
das geleit ohn unsern rat oder wissen zugesagt und wirdt in zu 
Brettaw hent stadtlich tractiren lassen. Das sein seltsame actiones. 



Digitized by Go -v,!'- 



76 



156S 



94- 



4. Mär« Ob ehr seinen wngk auf Speier und von danoen nach Wormbs 
nemen wirdt durch Franckenthal, stehet noch ihm zweifei.'* . . . 

War fast B Wochen beim Kf. von Köln.*) Bittet ihm beim 
Kf. Ton Sachsen eine Commendation an Polen seiner entnommenen 
Guter halben zu Wege zu bringen.^) In Frankreich ist es still. 
„Etliche gattbersige lente ihm JNiderland bieten sieb dem reich 
ahn.*) 

M. 6n. H. herzogk Hans Casimir ist gestern wegen der Bon- 
nischen belagemng in einem tage von Lantem gen Heidelberglc 
iLommen, wirdt morgen wider hinwegk, die antwort gefalle wie sie 
wolle. Man mus doch daran, und sondcrlicli der cliiirf. pfalzgraff, 
es sei bald oder langsam." Kurpfalz teilt eeineni Hi rrn mit. was 
Sachsen und Brandenburg; an ihn geschrieben. „Und wan der 
eharf. pfalzgraff vermog seines bemfiiB und ambts so viel fette, als 
die beide weit abgesessene chorfursten, die Spanier wurden des 
gelages nit erwarten. Aber die antwort ist general. Mao will alles 
tun, was /nr ehre gottes dienet, in spetie aber nichts. Interim 
patitur iuslus. 

Ich bitte, ihr wollet einem jeden gest hrei, so von M. Gn. H. 
heraogk Hans Casimiren pfalzgraifen möcht ansgeschrien werden, 
nit glanben zustellen. Dann ans nach dem krieg so gach nit ist, 

das wir uns mit vleis in unrirhtige hendel stecken. Da wir aber 
gezwungen sollen werden, so können wir leider lenger nit friede 
haben, als unser naebbaur wil; und haben bei uns beschlossen, das 
wir nichts tun wollen, es zwinge uns dann die höchste notturft dar^ 
an. Und dieselb ist fnr der tor.*^ 

Dr. enr. WOm. SuImh S. Baeh. G«p. 

1) YgL no. 75 'f 82. 

9) Kach Miner Selbstbiogr. traf Dohna am 21. Febr. wieder an 

Kaiserslantnrn ein. 

3) Vgl. das Sehr. Kf. Auguaia aa Polen, 13. April, in Peiferi 
epp. p. 122 ff. 

4) Am 5. M&rz schreibt L. Wilhelm ans Marburg an Des Traoe: 

Aldrgnnde, dar imch Kn^n sn den protest. R«'Fttr8ten gesogen, sei bei 
ihm bisher oicbt angekommen (Marb. Cop.). 



3- 95* Der Kaiser an Jobann Casimir. 
Wien 

GerOcht von J. G. Werbung für Gebhard. Abmahnung. 

Gc<1ruckt in AusuchrtibeaJIeb. Casimirs Beik XL p. 63/1^ 
IIa. 130,3 f- 7S. Gop. 



96. Der Kaiser an Kurfarst Ludwig. 

Sein Sehr, an die Kff. vom 16. Febr. L. möge für Erhaltung 
der R.-Ordnungen und zunächst bei dem von Köln u. a. A. 0. Ver- 
wandten auf Niederlegung der Waffen hinwirken, wie er seinerseits 
bei dem andern Teil tun will. Erbietet sich die Sache mit Bat 
der Kff. g&üioh zu verhandeln und „hiezwischen hinlegung and ans- 



8 M&rs 
Wien 
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trags" dem von EOln die Reichnog eines ziemliclien Uoterhalts zu 3- 
Terscbaffen. 

IU>. 93/5 f. 633. Gop. 



97. Herzog Ernst Ton Baiern an Ludwig von WttrUrn* ^'^^^ 

Glaubwürdige ADzeige^ „wie das du kurzverscbiDCr zeit au 
ofner taffei soltest geredt haben, ich hab dir zugesagt und mich 
vememen lassen, ich wöU mein uhralte und darin ich erzogen, 

wahre catholisclie religion verlassen und die neu, so ihr die A. C nent, 
annemen und halten, wölchcs mir zwar frenibd furkoinen, wpü ich 
mich uit allein solcher reden, sonder auch keines dergleichen ge- 
danken nit zo erinnern and zu berichten weis und desshalb mir 
gar frembd und unglaublich ist** U möge sich, falls dies so ist, 
kftnftig mit solchen weitaus sehenden Reden besser in Acht nehmen 
und nicht zu Unfreundschaft Ursache geben. Ist es aber nicht 
so, wie er hofift, so bittet er L., ihm dies zu erklären, worauf er 
L. seine Quelle nennen will. 

Ma. 130 3 f 91. Cop. 

1) Vgl. no. 68 A. 1. Am 15. Märx AD\wortet L., er wisse sich nichts 
m erinneni als' dass er convenationsweise imgelllhr geftastart haben 
möchte^ er verhoffe, „es wurde der «Iniachtig dui^ setnen hl. gelst noeh 
sein gnad geben, das E. L. aus gottes wort besser und merers berichtet 
werden möcbten'^ welchen Wunsch er aus treuer Zuneigung wiederholt, 
mit der Bitte um Nennung des Anbrlngers obiger Reden. Ma. 9/3 
t S72. Cop. 

• 

98. Cardinal Andreas von Oesterreich an Erziierzog 11. M&r« 

Ferdinand. Bfihl 

(Sohleehte Aufiiahnie in Bpeler. GaelmirB Drohnngen. Unftenndllehe 
Antwort Kt Ludwigs. «Weiterreise IragliclL) 

Die Stadt Speier hätte ihm sicherlich am Lieb- 
sten die Herberge abgeschlagen. Sobald er hinkam,!) warben sie 
Knechte, gestatteten Tag und Nacht den Durchzug Casimiro zum 

Besten, licssen dessen Kundseliafter aus und ein, so dass er >\ch 
nitbt sicher fühlte «ud, da auch das schriftliche Geleit von Kur- 
pfaiz zu gcueral gehalten war, Abends am 7. den Rat des Erzh. 
Rudolf Ton Pollweiler nach Heidelberg abfertigte. Am 8. frtth 
zeigten Bürgermeister und Rat dem Domcapitel an, „das Casimirus 
derselben nacht mit fünfzig pferden in die statt hegert, das si im 
aber abgeschlagen, und wissen nit, was diso seltzame leuf und 
practicken auf sich betten; mit begern, das ich mich mit eheistem 
von daunen auderstwohiu begeben weite, dauu inen hochbeschwer- 
lich sich von ander leut wegen in gefar zu setzen.**') Hierauf be- 
gi^ er sich, ohne anf Pollweiler zu warten, im Geleite nach Kein-, 
hausen, „auf ir hievor erzaigtc irrobhait und bevorstehende gewisse 
gafar, dann den Üasimirischeu kundschaftern in der statt hin und 
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März wider underschlaipf geben, auch allerhand verdechtiger reden ge- 
hört und den bürgern mir aiiiige faile pfenwert von essenden 
speisen uiid andern sacheu ervolgen zu lassen verboten worden". 
Zo Reinhansen kam Polweiler an, der berichtete, der Kf. habe sich 
„kränkelt aDgenomen", ihn durch Räte hören und dahin beant- 
worten lassen: er könne oder wollr dem Cardinal kein anderes 
oder lebendiges Geleit zu dem schriftlichen geben, habe auch der 
Yiktualien halber Verordnung getan, „mit disem ferneren vermel- 
den, ime cburfürsten kome für, wie das ich allerlei kriegsobersten, 
baubt- und bevelchBleut mit mir fflerte, welches ime dann oit 
wenigs nachgedeoken verursachte; zudem ich auch andere und 
solche leut bei mir hette, die sich gegen seinem mitbruder dem 
churf. zu Cöln beschwerlicher uni un leidlicher Processen, dardurch 
nichts anders als uuind, euipüruug und alles übl im heiligen reich 
erweckt and gemeiner frid und rne zerstört worden, anmasten ; welches 
do ers zeitlicher yerstendigt gewesen, mir ancb das schriftlich glait 
gewaigert haben wnltp; dann ich selbst zu ermessen, das er an- 
gedeuten seinen mitbruder und religionsverwauten den churf. von 
Göln nit lassen köute, wie er auch solches nit zu tuen, sonder vil- 
mehr dabin gedacht, ime mit allem seinem vermögen hilflich uud 
beistendig zn sein.** Fllr baldige Erledigung des Hftberl, Wald- 
sperger und Hauptmann Pruggers Vettern sammt deren Dienern 
wolle der Kf. bei seinem Bruder intercediren.*) 

„Auf disen des diurfürsten abschlegigen und unfreundlichen 
beschaid und behuduug des Casimiri feindlichen fdrnemens, dann 
er sich mit 60 und mer pferden herttber aber den Rein gelassen 
nnd nit weit ?on Udenheim im holz [aufj mich in voller rQstung 
und gueter Ordnung gewartet", wandte er sich nach der Markgraf- 
schaft Baden und kam gestern den 9. [I] bis Rastadt unabgesessen 
mit grosser Ungelegenheit;*) will des Erzh. weiteren Bescheid iu 
Breisach erwarten. Auch iu Lothringen soll es nicht sicher hein. 
Dodi meint der alte Polweiler» es liesse sich dort die Reise durch- 
setzen, nötigenfalls mit Unteiatfitanng der an der Grenze liegenden 
spanischen Truppen» • 

■a. iSOyS 1 109. 0»p. 

1) Der OardlMl kam am 6. Mira nach Speier; er hatte Oeldlt Ton 

"Würtrinberg und Kurpfalz (letzteres ateUt Ennen V, 08 mit Unrecht 
in Abrede; eine Cop. des kurpfäls. Oeleitsbriefa, Heldelb. 26. Febrtuir, 
Carlsr. Pf&lc. Goplalb. 503; vgl. das Sehr, des Cardinal« an den Kf. — 
Credenz für Bollweiler — Speier 7. Mära, Ma. 130/3 Cop.). 

2) Der ausführliche Bericht, den der Begleiter des Cardinais, Bischof 
Frans Bttonomi von Vercelli, Nuutius am Kaiaerbof (vgl. no. 80; Vul- 
liemlD , Oeseh. der SldgeiioseeiisehaftlX, 195 ff.) an Balem eritattete (Frei* 
hurg 21/31. März, Ma. 130/3 f. 338 Or.), sagt hierüber: auf die Nach- 
richt, Casimir stehe mit 4.UÜU Mann zu Fuss, 500 Pferden und Oeschüts 
kaxuu eine Stunde von Speier und habe gedroht gegen die Stadt, wenn ' 
man nleht den Legaten hinanqage, Gewalt in gehravelien, habe der Rat 
,,Tnode8ti8 quidcm verbis atque bumanitatis speciem aliquam prae se fe- 
rentibus, sed apeitis satia atque rotandis" dem Legaten am 8./18. Märs 
angeseigt, „ease aobis omnino poBtridie diacedendum, aUoqiita noa tantom 

a Oasfaniro, sed a civibns etiam univer^ qvl Caaimiil indignatioBem 
tnewreM noUeat, Tehemexiter tiniendum» nee enim seDatua poMe civinn 
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ftaroram eompeieere**. Die Abreise erfolgte »m 9. MB» ArBh. — Blne 11. Min 

Zeitung aus Speier vom 17. M&rz (lonsbr.) verateigt sich zu der kühnen 
Behauptunp, Casimir habp sich, um Alles wohl vorzubereiten, wJederholt 
verkleidet in der btadt eingefunden, „einsmahl wie «in metzger angetaa, 
anderer seit wie ein hQrt verklaidet, eneli ein seit mit einem blAvea eng, ' 
daranf rin pflaster gehabt, jedoch allrnthalb sich SO vtl fürsetzlirV, hei 
den bürgern erzaigt, das man in gar wol ericannfc| und er dergleichen 
fOBBen vll mebr begangen'*. Ee wer nieht das erste Mal, daas man der- 
gleichen von Casimir erz&hlte; ein Sehr. Mendozas an Curiel aus London 
März 1579 (Coleccion de documentos LI, 138, irrig 15771) lässt ihn 
auf der Ueberfahrt von England der Stürme wegen in Frankreich landen 
imd sieb dort mr 8icberb<dt als Koeb verkleiden! 

3) Vgl. die Berichte Hans Pruggera des Jüngern und Balthasar 
Haberl'a Uber ihre Verhaftung durch die Casimiriscken. Ma. 180^3 f. 32} 
39. Cop. 

4) Näheres tlber den dreizebnstOndigen Ritt bis Rastatt, den der alte 
Bollweiler In militlAriscLcr Ordnung föhrte (c. 50 Fussg&nger, dann 
200 Reiter drei Mann hoch, zuletzt 10 Wagen und 7 Saumtiere) im Be- 
riebt des B. TOD Veredli; 800 Reiter hatten In einem Wald an der 
Strasse von Speier nach Bruchsal auf sie gewartet; in Bretten standen 
5Ü0 Mann berpit, woraus man, meint der B., die wahre Hepinnung des 
E.f. zur Genüge entnehmen könne. Die UÜ Pferde bei Udenheim hätte 
naeb J. C. Anschlag der Cardinal fOr da« kvrpfUaisebe Geleite halten 
sollen; dann „weren wir dem ganzen häufen, dahin dise ganze tragedi 
gespUt gewesen, gleich in die hend gefUert worden'" (Card. Andreas an 
Erzb. Ferdinand, ßreisach 15. M&rz, Innsbr. Or.). — Seltsamer Weise 
erw&hnt die Relatio bist. p. 124 die Massregeln .1. C. gegen den Car- 
dinal mir als Gerücht (,,wie man sagt'*). Ts seit p. 220 spricht nur von 
der Verweigerung des Geleites, fUgt aber das kais. Sehr, an J. C. 

JTom 19. Mfira) bei. NIherea Uber den Speirer Aufenthalt des Oardinals bei 
Shytraens, Cbron. Saxmilae IV (Otelfow. 1688), 218 £. 



Erneneriiog ihrer alten Bruderschaft*) im letzten Oktober. 
Hört, dass E. Kf. von Köln werden und das Stift Lüttich aufhoben 
wolle. Gedenkt mit andern btäuüeu der A. C. den jetzigen Kf. 
sn schtttzen. Warnt E. vad erinnert daran, was er £• an Sinini6im 
von Reformimng sdner drei Stifter Termeldet^) 

<hdnekk in Anssabr. Jeli. Caa Beil. Z?I p. 62~4. 

1) Vgl. 1. 418 A. 34; n. 17; 78. 

2) Das Conc. einer ausführlich en Antwort, datirt 14. Mai, Mc. Köln. 
Or. Acta I. 40; sie wurde nicht abgeschickt. Am 3./18. Mai schreibt P. 
Stor an KlUn an Dandorff, J. C. sei noch nloht beantwortet vnd man 
halte es auch für unnötig sich mit dorgleichen Leuten in Schriften ein- 
zulasnen (Ma. 130'7 f. 94. Eigb.). Am 2. Juli widerr&t Elssenhaymer 
dem Uera. Wilhelm an J. C. zu schreiben, ,,dan diser, wie E. F. Gn. 
Wissen, ein sehr freebcr fkust*' (Ma. 9/4 f. 802 BIgh.). 

1(K)« Knrfflrst Ludwig an die Eorfttrsteu von Sachsen 15. März 

und Brandenburg. Heidel* 

berg 

Schickt Abschrift eines ihm in hohem Vertrauen mitgeteilten 
Bedenkens der kais. Gesandten zu Köln iikr das Capitel,^) woraus 



99. Johann Casimir an Ernst von Baiern. 



11. M&n 

Friedels- 
heim 
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16. MI» 8tt sehen, dass diese Sachen gerade durch diejeDigen gelirieben 

werden, die es vor andern wehren und den Frieden befördern 
sollten. Den Gesandten nach Erfurt und zum Kaiser Abschrift SQ- 

zostelleo, beim Kaiser ohne Angabe der Quelle zu verwerten. 

Daueid. Ertb. l. A. 2a. Yerhdl^en. betr. Qebh. Tr. 1^2 -bä. f. 93. Gop. 

1) Dieses Bedenken der kais. RÄJe beantwortet einen Vortrag dea 
Syndikus im l^amen des Capitels, der seciis Punkte betraf: 1) die Be- 
setBUPg stiflitcher mtse durch das Capitel; 2) den von Betten des Kt 
zu besorgenden Ueberiug; 3) die Ausbringung der declaratoria sententia 
gegen den Kf. beim Papst; 4) Ermahnung der Pf. Casimir, Keichard 
V. a. Fürsten durch den Kaiser; 5) Erkl&rung des ivalserd beliufi» Ad- 
minietration der Weltlichkeit (Zölle, Aemter n. 8. w.) durch das Capitel; 
C) Schickung an den Kaiser. Die Räte billigen ad 1) die Besetzung der 
Pl&tze, die das Capitel gleich nach der Dezembererkl&rung des Kf. h&tte 
▼ornehmen sollen; je rascher sie sieb Bonne u. a. Hftnser b«m&efatigen, 
^e lieber wurde die röm. keis. Mt. solches seben^S 2) Das beete Mittel 
schlcunipc Neuwalil: der Cardinal von Oesterreich schon unterwegs; 
Wiederholte Mahnung, inzwischen mit der Einnahme von üonu u. s. w. 
energisch fortsafabren ; der Kf. werde ohnedies mehr dnreh Worte und 
Briefe unterstützt werden; es wäre dem Capitel Verl l inerlich das Be- 
gonnene wieder aufzugeben. 3) Die Sentenz in solchen Fällen eigentlich 
nioht nötig; ▼erweisen auf den CardlnaL 4) und 5) WoUen dem Kaiser 
schreiben; zur Administration ist das Capilel ttmgena oilBediea SChon 
befiigt. 6} UnnOts. — £bd. f. d&. Gop. 



17. Hin Die Kurf Arsten von Sachsen und Brandenbu rg an 

Knrfttrst Ludwig. 

(Die Instruktion fDr die Qesandtschafl an den Kaiser. Der geistliche 
Vorbehalt. Privilegirte Stellung der Kff. Billigen Tj Massre^jeln wegen 
der Span. Truppen. Kais. Antwort aui das Gesammtschr. lag zu Er- 

fttrt. Der pipstUehe Legat.) 

Haben dessen Antwort auf ihr Torgauer Sehr, vom 17. Febr. 
eiupfaugen und L. Bedenken bereits beantwortet. WoUen die 
Ihrigen auf die bestimmten Tage nach Erfurt nnd Eornneabnrg 
abfertigen. Billigen L* Aendernngen an ihrem Instruktionsentwnrf; 
haben die Instruktion vollzogen.^) 

Dass aber L. den Passus vou der gütlichen Uuterhamlluiig in 
die Bitte umändern will, die baclie vor deu Kaiser und die K.- 
Stände zu weisen, finden sie bedenklich; die Stftnde warden sich 
sdiwerlich vergleichen; „selten auch die stende A. C. mit der deu- 
tung des articuls von der freistcllung oder sonsten den Babstischen 
etwas nachgeben oder von iiien ubervotirt werden, dasselbe were 
gleicher gestalt bedenklich.*' Nacli ihrer Meinung könnte jenes 
Ansuchen wohl zuerst an den Kaiser gebracht und bei dessen 
Eweifellosem Widerspruch vorgeschlagen werden, der Kaiser möge 
die Sache, weil sie einen Kf. betreffe, vor sich und die Kff. ziehen, 
wie dies schon wiederholt (beim bairisch-pfälziscben Successionsstreit, 
beim Streit zwischen Erzb. und Stadt Trier) geschehen, auch der 
Kfif. Einung entsprechend sei.^} 

Gegen den Einwurf des Kaisers, der Kf. habe sich naeh dem 
geistlidien Yorbehalt seiner Würde verlostig gemacht, kann mnn 
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sich verteidigen. L. wird in den Protokollen von 1555 finden, Marz 
dass die Stände der A. C. lange darauf drangen, der König Fer- 
dioand solle in das Goncept dieses Artikels setzen lassen, „das es 
I. Mt nf biU der geistlicheo also erderet"^) ; da der König Beden- 
ken trag, schlug man vor: „Demnacli haben wir in craft hochge- 
dachter Rom. kais. Mt. ans gegebenen volmacht nnd freundlicher 
brüderlicher heimstellung erclaret nnd gesatzt. Welches aber I. 
kon. Mt. auch nicht tun wollen, sondern sich dahin ercleret haben, 
das die wort: ,,uas gegebenen volmacht und iieimstellLiug ' sunsteu 
eltr genug und nicht nf der stende, sondern Ton der kais* Mt ' 
I. kon. Mt. geschehenen heimstellung zu verstehen wcrn. I. kon* 
Mt. haben auch austrucklich selbsi] gesagt, wnnn die stendc der 
A.n. je vermeinten, das sie es in iren gewissen nicht verantv orten 
ifLonden, I. kon. Mt. dise Vorsehung zu tun heimzustellen, so vvoiien 
SB I. kon. Mt nf ir gewissen nemen und gegen gott verantworten; 
das die Btende leslieh haben müssen geschehen lassen, nnd ist ans- 
triicklich protestirt worden, das sie es TOr sich weder bewilligen 
oder I. kon. Mt. heimstellen wolten. 

So wnrd auch in deiiibelben artica! der freistellung der geist- 
lichen churiursten nicht gedacht Und obvvol von erzbischoä'ea 
gmoieldet, so seind doch nicht alle erzbischoffe chnrfnrsten, nnd 
haben die churfursten mer privilegia. Die kais. Mt ist auch ver- 
muge irer capitulation schuldig, dieselben vor andern in gnedig- 
stem befahl zu haben und sie bei iren landen und ieuten zu 
schazen und keines wegs verdrucken zu lassen. 

Die kais. Mt ziehen die landeinigoogen und pacta, die der 
chnrfhrst mit dem capitel nnd landschaft im stift Coln hat, hoch 
an; dagegen aber solten I. Mt. ire und der churfursten pacta und 
eioigungeo auch nichts weniger in acht haben. Solches solte ansers 
erachtens nicht allein die kais- Mt. im ersten anbringen hoflich zu 
erinnern sein,*} sondern die gesauten solten es auch deu keiser- 
Men, wann sie mit denen des reUgionfriedens halben snr dispn- 
lation kernen, neben deme, was in der pfälzischen Instruction da- 
von gesazt, ausfurlichen anseigen, wie es dann mit gutem grnnd 
geschehen kan." 

Billigen die Replik des pfälzischen Instruktionsentwurfs. 

Dass L. für den Fall der Vergewaltigung von Ständen der 
A. 0. die gleichen Mittel, welche sie bedacht, anwenden will, das 
spanische Volk mit Mainz beschickt,^) die beuacbbarten Kreise 
anfgemahnt, die zweimonatliche Htllfe eingefordert, in seinem Land 
gemustert und sich mit Aufgebot und Volk gefasst gemacht hat: 
„das erfareo wir gerne, und wollen wir der churfurst zu Sachsen 
bei den Stenden nnsers obersachsischen kraises dergleichen anord- 
Bnng ton*) und zwdfeln nidit, der nidersachsische krais werde 
hiezii anch nichts weniger geneigt sein, wie wir es dann vor uns 
auch gern wollen befurderu und uns also in diser sachen schicken, 
das, wo es die notturft des heiligen reichs erfordern wirdt, welches 
doch gott genediglichen abwenden wolte, an uns und unserm kreise 
ttdü gottlicher Terleihung kein mangel erscheinen soll nnd wir uns 
im notfall gegen E. L. so vetterlich nnd bruderlich erzeigen konen, 
wie uns unsere bruderliche verainigung aufleget und wir in gleichen 

Beiald, Britfe dM PffelsgniBii Johann G«iiiDir. II, 8 
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MArs von E. L. gern woltcn getau haben. Dann wir glauben wol, be- 
fiudeus auch aus den mituberschickten scin itien, das sich auf den 
westpbaliscbeu krais und die geiaUicbe cbui- und fursten, wann es 
zum feldznge oder eofitribntioii kommen solte, wenig zu ver* 
lasBeo.** 

Bei der Schickung an den Kaiser auch der Städte Köln und 
Aachen zu gedenken, halten sie nicbt für ratsam, da ohnedies die 
Sache des Kf. von Köln dem Kaiser „nicht so gar angeneme sein 
mochte'', h. und die andern Forsten können die kais. Sehr, selbst 
beantworten, wie dies Brandenburg aaf „ein nicht vU goediger 
flchreibeu'* getan hat Das Domcapitel haben sie bereits beant- 
wortet, daher unnötig, die ihnen ?on L« zageschickte Antwort 
ihrerseits ausfertigen zu lassen. 

Schicken Gop. der ao Sachsen gelaugten kais. Antwort auf das 
Gesammtschr. der weltUchen Eff. Da in demselben der Rel.-Friede 
dispatirt und gegen die Stände der A. C angezogen wird, die Ant- 
wort gemeinsam zu beraten. L. soll seine Räte dahiu iustruiren. 
„So stellen wir auch zu E. L., ob zu Erfurt davon sol geredt 
werden, wann, da golt der ahnechtige für sei, man kunftiglich half 
tun solte, ob solche bulf mit gelt oder leuteu geschehen solte; item 
wie die frembde potentaten, als Denmark, Engelland, zo er- 
Bnchen.') 

Datnm den 17. Martii ao. etc. 83." 

P. S. L. möge es mit der ihm bereits zugeschickten, von 
ihnen vollzogenen Antwort an das Gapitel nach Gutdünken halten. 
Datam nt in literis. 

„P. 8. Be linden E. was der churftirst zu Brandenbarg 
wegen des babsts legaten an uns den cburfursten zu Sachsen etc. 
gelangen lassen und was S. L. für gut ansihet, das unser allerseits 
rate bei der kais. ML derhalben undertenigst anbringen und suchen 
mochten. Da nun £. L. damit freundlich einig, so werden sie den 
irigen darauf ferner zo bevelen haben, inmassen dann auch wir uf 
solchen fall die nnzem gleiehergestalt bevehlicht.*' 

Datum den 19. Hwtii anno etc. 88. 

üb. 9^ f. 649. G»p. 

1) YgL den Aniiag ans dw Kistraktion der welüioh«! Klf. fttr ihn 
GeBandten an den Kaiser, dafcirt Youk 6. Mirs, in Anssehr. Job. Caa, 

Beil. I, p. 1 ff. 

2) Vgl. ebd. p. 8 f. Dagegen bezieht sich die kais. Antwort vom 
12. April wirklich nur anf das Ansuchen die Sache vor den Kaiser und 
die ftir.f Ktr. zu ziehen (ebd. 15); dabin hatte auch Kf. August seinen 
Gesandten in einem Memorial vom 20. Mftrz instmirt. Dr. Gonc. 

S) Vgl. Haherlin II, 606 ff.; 634. 

4) Dass in der Tat die in der Instruktion nicht berührte „Pflicht und 
Capitulation" des Kaisers von den Gesandten im ersten Anbringen ange- 
zogen wurde, zeigt die kais. Antwort (Ansscbr. J. C. p. 17). 

5) YgL den Bericht eines knrpfilaischen Abgesandten, der mit einem 
Mainziscben eusnmmpn an den spanischen Befehlshaber Aremberg and 
den Chorbischof Friedrich abgefertigt worden war, Köln 20. M&ra (Mb. 
93/5 f 617, vgl. Haberlin XIII, 248). Sie setsten natarlieh den ver- 
langten Abzug des Kriegsvolka nicht divdl} Aremberg erklärte u. a., er 
habe selbst Fatasa seine Bedenken wagen des Zugs auf R.-Öebiet ex^ 
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öffnet, aber den Befohl erhalten fortsuciehen ^ „sein könig ward iaen gegen 
tt«nlglie1i«n wn Tetteldlgen wlBsen'V Der PfilMir sohltet Arnnbergs 
Volk tiuf 700 Spiessreiter und 2000 ra Fwb; dM de» Ghofbiaeliolli eoUe 
nlobt über 300 Knechte stark sein. 

6) Schon am 25. Febr. hatte der Kaiser den böhm. Vicekansler beauf- 
tragt, Uber die Abeloht SaebeenB und Brandenburgs, ein Atifgebot so me~ 
laspen iwd. Rcitpr zu Werben, Erkundiguno; cini^uziehen. Etwas sp'dter 
wurden in der Tat zwei kursächs. Mandate (Dresden 15. März) einge- 
sobickt, wovon eines den Lehenslenten und Untertanen Bereitschaft nnd 
Vermeif^Innr^' fremder Bestallungen befahl, das andere die einzelnen L^ens- 
lente auf Mittwoch nacb Mieericordiae (17. April) zur Musterung nach 
Meissen bescbied. Am 30. Märs berichtet dann Karl von ßiberstein aus 
Ologau, Braadenbiurg habe in Grossen und Skemberg Mnstemng gehalten ; 
nach der gemeinen Rede sei Aufgebot und Werbung für Köln bestimmt, 
da Magdeburg im gleichen Fall sei. Wh. Noch am 6- Juni schreibt 
Philipp Engel aus Arnhem -an Wilhelm Ludwig von Nassau, Sachsen 
und Brandenburg b&tten Köln zum Besten nun 2 Monate lang jeder 
800 Pferde im Wartgeld gehabt Wi^sb. Dill. C^rr Or 

7) Der Haltung dieses Sehr, widerspricht in den wichtigsten Puokten 
die wenige Tage später (38. Hirs) dstirte knrsBehs. Instruktion sumEr« 
furter Coovent von Gesandten der weltlichen Kif. ; sie perhorressirt nicht 
nur jede Anwendung von Gewalt zam S(*htitze Gebhards, sondern be- 
zeichnet auch dessen Unternehmen als dem KeL-Frieden zuwiderlaufend j 
eine Anfechtung des geistUehen VortieheHs, der die geistlichen Stiade, 
also auch Gebharrl unbedingt binde, sei frnnz T^wccklo«, äxv Klansnl v n 
der Beligion in der kurf. Yerbr&demng nach Massgabe des liel.-Fr. zu 
verstehen, kurz der BwdiBtsbe des Rechts nnvexkennbar sn Gunsten der 
Katholischen; schliesslich wird es als der beste Ausweg bezeichnet, wenn 
Gebhard das Erzstift gegen eine ,^gOtslichkeit'^ abtreten würde (Bader, 
Sammlung VH, 93 ff.). 



102. Der Kaiser an Johann Casimir, ^^^P" 

Wien 

Desseu Werbang für Gebhard und Massregeln gegen den Car- 
dinal von Oesterreich. Abmahnung. 

fiaSrsda in An «sehr. Jok. Css. B«U. ZIL p. 65 SL 



103. Thomas Blarer an Rudolf Walther. 20. Marz 

Worms 

(Berieht Uber den vergeblichen Versuch des Cardinals von Oesterreich, 
den Durchzug durch Johann Casimirs Gebiet zu bewerkstelligen. Haltung 

der Stadt Speier.) 

t . 

„Tertio huius mensis die emissarius quidamadprincipemmenm 
venit signififlans se a Ferdinando Austriaco praemissum esse, nt 
eins filio, quem ex Philippina Weiserina snscepit, cardioali Triden' 
tioo salvum condoctom apnd principes Germanos ad Rhen um prae- 
sertim inpetret; eum namqne in cansa Ooloniensi a papa ablegatnm 
esse, nt eam cognoseat controversiamque componat. Ac cum prin- 
cipes alii, per qnonim regiones transeat legatus pontificius, faciles 

et benigttos sese praebeant, eundem etiam principem Gasimimm 

6* 
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20. März rogarc, ut per ditionein suam nou iniims tuto quam commode cnm 
comitalu 8uo poDtiticiali pertransire illi liccat. Paucis noster res- 
pondil: se archiduci Ferdinaudo eiusque tiliis, uti consanguineis, 
ad debita officia nsqae quarnio praestanda esse paratissimum ac 
r(^gare, ne quid illi de voluüfate sua addubiteiit. Quia vero nou 
sit iiescius, in quem finem cardinalis ille a pontifice ablegatus sit 
et qaales sccum habeat itiueris ac negocii comites, homines nempe 
verae religioui patriaeque nostrae iufeusissimos uequissiinnsque pro- 
ditores Italos episcopos, nou posse sua libera conscientia pati, ut 
eiusmodi pads publicae rcligioDisque eversores per ditionem suam 
salvo coüdui ta proficiscaatur ; itaque se petere atque adeo amice 
monerp, uti eardiiialis a proposito tarn pernicioso abstinpat, aut 
aliud iter iii'j;r(- iiatur. Cum spreta hac tarn amica aduioiiitioiie 
cordinalis iter institutum pcrL'ere nititur, fretus pontificia nimirum 
potestate ati|ue autüuhiti' Austriaca, sie altero post die Spiram 
perveuit 200 circiter equis asinisque, mac^fia quidem cum solenni- 
tate atqne apparatu raaguifico. In comitatu erat inter alia Sathanae 
instruuiiMita tuba illa fiirialis episcopus VerccUcnsis et Jesuitae 
quam plurimi. Eodem ego tum qnoqtie ad senatum Spirensem 
missus eram. ut mentem principis mei illi declararem simulque ad- 
monereni, ut sihi ab ibtis periculosis hospitibus caveat ac illis ad 
iter susueptum nihil commddet ueque impcdiat, si princpps erga 
bestes patriae quid forte moliturus sit; nihil civitati lüde fore 
periculi. Ac quidom qiiod in maudatis habni, id facile impetravi 
a senatu, qui cardinali transitum et unius noctis hospicium aegre 
concessit nou prius de voluntate admonitus nostri prin ijns. Qui 
statim audito horum advcntu omnem commeatum terra Klif noqu© 
navibus, equitibus et colono railite in reginnr sna intercludit. . . 

Sic quinto post die quam Spiram venit rct i ogreditur vel potius 
fugit legatus pontificius cum universo comitatu eius idque maxiina 
cum festiuatione at]ue terrore. Princrps noster, cui satis erat 
transitum probibuisse, fugitivos per aliorum regiones scieus et pra- 

deus persequi distulit." 

, Zb. Cop. 

20.111» 104- Des Traos an Landgraf Wilhelm. 

Kita 

„üarzu vernemme ich sovil, sowol von Z*) als 

von andern, welches warlich ein grosses sein mag, mnes omUa 



*) Witgeustein. 
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iSti optime de Moguntino poUieeri, wie dan solches anch zum teil 20. M&n 
expraecedenü legaiiane wol abzanemmen ist."^) 

Hvb. Knit. KOli Refl II Or. 

1) Vgl. 1. 886 A. 2. II, 18 A. 2; 119. — Solioii am 6. Dei. 1Ö8S weist 
▼on der Bekiw nf die Abneigung des Kf. von Mains gegen die Jesuiten 

hin. ..Et cBt bona »pes de illo domino; «get dubio prcx ul Nicudemum et 
ueotxalem und wirt sehen, wie das spül mit coUen wird ablaufen. Quod 
sl sveeeaserifc, eadem fbrlessa via Ingredtetni**. Welter b«rlehtet Barvittne en 

Dandorff, 27. Jan. 1583 : Gebhard habe den Mainzer Geenndtm rrsncht Reinem 
Herrn zu raten, „netemeresese bis rebus immisceret ; maguamsespem de ipso 
concepisse addebat, quod non eo quo defunctus praedecessor eins loco 
Jeenitas haberet ; eos autem Templariomm instar extirpandos'^ (Ma. 130/1). 
Auch der oben citirte ,,Di8cor3o" sagt. Mainz scheine insgeheim auf die 
andere Seite zu neigen. £ine Deptisuhe Lippumano's aus Wien vom 
19. April behauptet, awei Gesandte von Maiiu bfttten dem Kaiser den 
Vorschlag ttberbracl^t, den Kf. von Köln durch die Zusicherung einer 
ppn«ion oder dcB FlerzogtumB Westfalen zum Verzicht auf daa £iaatift 
zu bewegen j jedes andere Vorgeben sei höchst gefährlich. 



105. ErDfit aa Wilhelm von Baiern. 

(FraoefleiBebe Praktik m Onnsten dea Biaebofe Toa Mets. Rflstangen 

Frankreichs, drs Pfnlzgrafen u. a , anecheirif^nfl trogen Parma's Kriegs- 
volk} eine (Gegendemonstration zu veranstalten. Parma soll demnächst 
Bomi und Beric in die Hand beikommen.) 

„Freindl es get ain pratic mit dem Franzossen, da wol an&n- 
sehen ist, also : der bischof von Meta soll zu Cöln clmrfirst werden 
und ieh sollt littieb dem von Heta resignieren, dagegen der von 
Hetz mier. So will mier der Franzosa 60000 kronnen pension 
geben. Der jung tob Gilch solle die jung von Lottring nemen 
nnd dem jangen von Lottring Minster ibergeben. Dem Franzosen 
alles zu dem besten. Diso pratic wirdt getrieben durch den von 
Red, solle dise wochen im capitl audienz haben.*) Es samblen 
der knnig, pfalzgraff und andere chnrfirsten lanzkoecht und reitern, 
nnder dem schein, das prinz von Parma Yolk ans dem stift Cöln 
zu schlagen, nnder dem pretext dem cburfirsten von Cöln seinem 
intent zu steuren. Wär gnet, das man im Landspergischen pnnd 
nnd andern catholiscben orten ancb ain geschrai aufs wenigist 
machet, ob ain schwert das ander mecht in der schaid behalten. 
Und wftr gnet, das iers mit erzherzog Ferdinand communicieret 
bett. Snnst sten unsere Sachen zimblich wol. Ich hoff, der von 
Parma soll balt aus unserm baimblichen anstiften etliche stet und 
sonderlich Bon nod fierck dem erzstift zn gnetem ainnemen und 
oit wider zogeben, es wer den, das ain capitl ain knrfirsten weit, 
darinn mier solcher verloffner gefar frei werea< Man mnss dise 
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— März ^^^^ höchster still nocbdeuken, uQd beger weiter eor gutt^ 
31. achten," 

Ma 130 3 f. 212 Eigh Eoclnllrirung » lUn lm=. 

1) V|^. no. 57. Der wiederholt citirte „Discorso'* spricht gleich- 
falls von dies«!! lothringischen Praktiken. Die Fruisoeen hüten 

einen Sohn Lothringens sum Mainzer Kanonllcer gemacht und bei der 
letzten Wahl in Trierf Ttini 1581] sich um das Erzstilt bemOht, u. a. dem 
jetzigen Kf. 12000 Dukaten versprochen, ^il qual negotio tä tramato dal 
dncA Ricardo Slmmerense sensa somlaatlone del enggetto**; doroh den 
TTi rrn von Heid habe man den jungen Herzop; von Jülich anstatt äar 
Markpräfin von Baden eine Tochter Lothringens zuführen, die Hochzeit 
zwei Jahre verschieben und dann jenem Mainzer Kanoniker, der in- 
SWiscben zn Mainz Residenz halten und deutsch lernen sollte, Münster 
verschaffen w^illoii. Knrzlinh luilir dann Reld dem Cajntel zti Kfln einen 
ehrenvollen Ausweg aus der schwebenden Irrung vorschlagen wollen und 
auf Verlangen einiger OaptttdaTen diesen erSfl^ : „eheU capitole eoa- 
senta che questa chiesa ceda in mano del vescovo di Metz, che tratti col 
Leodiense, acoib permuti U vescovato di Leggi con qnello di Metz et 
riceva per gionta 60«" dl pensione, che a questo modo l'apostata 
naeirä del paeee et rUaseerk le seriinre eon tntte etö ehe tiene de mo- 
bile et de stabile pertinente aiP arceveschovato.*' Diese Darstellung re- 
eapitulirt das I^amphlet Status rerum Germanicanim , praeeipue vero 
Goloniensium ^ in ein Sehr. Parma s vom 1. April gekleidet (Ma. 130/5 
f. 15 Oop.; Boieae gentle Annales II, 301). Schon am 11. J»f 
nuar berichtet Barvltlup an DandorfT, Read sei vor etliclirn Tagen hi» 
am [münsterischen] Uof au Aahaos geweaen; „sententiam nostri de 
archiepiscopo bene intellezlt, cuius ipse videtnr partea tneri*' (Ma. 130/1). , 

Otto von dem Bylandt, Hefr ni Rheidt, war jOUchlacher Bftt und 
Amtmann xom Spanmberg, TgjL Loasen I, 23d. 



15 106. Dandorff an Wilhelm von Baiern. 

s-^ März 

25. (Voraohlag eines Einfalls in Casimirs Gebiet. Salentin von Isenburg und 

Köln Friedrich von Sachsen.) 

„Derwegen wurdt alhie von etlichen treuherzigen für ratsam 
angesehen, dieweil pfalzgraff Casimir sich der sach so hoch an- 
nimbt und sich anjetzt durch aufbaltung oder arrestierung des car- 
dinals nit allain gleichsam ain feind der bäbstlichen heiligkeit, 
sonder auch des haus Oesterreichs erzaigt, das erzherzog Ferdi- 
nand ungesaumbt, wie 1. Dt. dan gar guete gelegenhait, fueg und 
Ursachen dazu haben, mit etlich tausent mahn sein Casimirs herr- 
schatten, als die Neustadt, Kaiserslautern, insonderhait aber das 
reich und verflacht nest Frankental, wölches ain ofner flecken, ans 
dem Elsas und Breisgau unversehener ding Oberfallen, plindern 
und verhören Hessen. Dadurch wehr ehr Casimir zu haus zu be- 
halten und sich diser hielendischen entpörungen verner nit anzu- 
nemen abwendig ze machen, wölches alles ich £. F- Gn. hiemit 
unverzogenlich in eil zu verner nachrichtung zuschreiben sollen.^) 
Graff Salentin von Eisenborg hat die kaiserlich oommiasion ange- 
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nommeD*} and alberait Linz nnd Andernach im obern Stift dem 15. 
eapitl zu gaetem eingenomen nnd besetzt .... 

Etlichen will Salentinns, das er dem ?on Satdisen chorbischof 
m sehr anhengig, Bospect seinj ans Ursachen, das der von Sachsen 
alle flecken» die ehr eingenomen, allain ime nnd nit dem eapitl 
schweren lassen; hat anch den revers, das ehrs dem eapitl wider 
eingeben wöU» Ton sich zn geben geweigert. Sein brneder herzog 
Horitz hat dem eapitl seine dienst mit 2000 pfeiden und ain regi- 
ment knecht angebotten, aber vermnetlich Yon wegen angeregter 

snspieion haben si im abdankt^'') 

v«. i3e/a r. 2i9. Or. 

1) W. antwortet am 3. April, die Andeutung wegen P. C. sei sehr 
bedenklich und könnte dadurch ein grosses Feuer erweckt werden. 

2) Vgl. En neu Y, 90 f. Salentin erklärte dem kais. Commiasar 
Kufti, er hoffe sn der ihm vom Capitel erteilten Oommissioii kais. Voll- 
macht zn erhalten (vgl. die Aciisserung Johanns von Nassau hirrflbcr 
Frinsterer I. 8, 181 f.), wiase übrigens, falls der Kaiser Bedenken 
trOge, „dM inte s^ kflnlg in HtspenieB nit ebete«! werde** (Oeil und 
Xnxtl an den K., Köln 12. März, Wh. Or.). Noch viel eoh&rfere Aeusse- 
ruDgen Salentins, er werde der Icaia. Abnchaffung des spanischen Krlegs- 
volks direkt entgegenwirken^ die Coni'essionisten hlUien lange kein Ge> 
eehirr fttr ihr mtreinee Olit gefunden, bis „Ulm Mbendllche laeteriMn^* 
von K81n sieh anbot u. B. w. im 8<^. der 8 (kmmiiMre an den Kateer 
vom 9. ApriL 

3) Vgl. oben no. 79 A. 3. Hersog Moritz von Sachsen hatte 1578 
nntev Jobann Gaetanlr in den Niederlanden gedient (I. 114; 160 A. 2). 



10*2. Nikiaas Freiherr zu Bollweiler an Johann 27. M&n 

Casimir. Mass- 

mUnster 

Aof dessen Sehr. Tom 18. Die Sache wird zwischen den 
dentsdien Forsten Misstrauen erregen. Ist dem pfälzischen Haus 
zugetan und will nichts zum Nachteil des Vaterlands tun; hat oft 
erklärt, dass die Ausrottung einer der beiden Religionsparteieu den 
Untergang der deutschen Nation herbeifOhren wttrde. Aber der 
Inhalt des ReL-Friedens ist klar nnd der Cardinal von Oesterreich 
will nur fflr Erhaltung der Buhe wirken. J. G. möge aaehdenk»!, 
wie die Sachen, wo?on sie mfindiich gesprochen, ins Werk zu 
richten waren« 

Dr. S93T, K6ta. Saehea 8. Bucfc. G«|k 



108. Abschied der Versa m m I n n von Stftnden und 24. MSn 

Gesandten der A. G.^} Woms 

m 

Ooncept einer Wiederantwort an das kölnische Gapitel, von 
den einzelnen Ständen auszufertigen* Kurpfalz um unverzflgliehe 
Anfmahnung der benachbarten 8 (im Notfall 5) Kreise zu ersuchen, 
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Mkiz wobei an Stelle des westfälischen der schwäbische Kreis arifznfor- 
dern, auch bereits ein Sehr, an Würtumberg voü hier abgegaugeu 
ist. Neben der Kreishfllfe sollen die 5 Kreise die auf dem ß.-Tag 
bewilligten 2 Monate auf der Frankfarter Fastenmesse erlegen. 
Ausserdem fand die Mehrheit für gut, dass die frflher beschrie- 
benen 0. a. gutherzige Stände noch 6 weitere Mobate Extraordi- 
narihülfe baldigst zur Werbung von Kriegsvoik erlegen,*) wozu 
KurpfaU, ialis er der 8ache nicht in Person beiwohnen will, seinen 
Bruder, Pf* Johann Casimir an seiner Statt yerordnen kann; der- 
selbe ist bereits von der Mehrheit ersacht worden und hat sieh 
fftr den Fall legitimer Berufung durch den Kf. bereit erklärt so- 
wie um Zuordnung ständischer Räte erebeten. Die Eurpfälzer er> 
suchten um Rinstelliing der Krrisaufmahuuug bis zum Bericht der 
von Mainz und Kurpfalz an das Kriegsvolk und Jülich abgefertigten 
Gesandten; falls inzwischen Kdln noch härter bedrängt wttrde, habe 
Eurpfalz nichts dagegen, dass die kurrhein. und oberrhein. n. a. 
Stände die 8 Monate erlegten und damit durch einen erfahrenen 
Obristen in Eölns Kamen Truppen werben Hessen. Mahnschreiben 
an die westfälischen Landstände, Bremen, Brannschweig, Würtem- 
berg, L. Wilhelm und L. Ludwig, Gr. von Henneberg. Gute Eund< 
schalt auf verdächtige Fremde wegen der päpstliiien Praktiken* 
Enrpfialz soll der Einrichtung einer allgemeinen Landarettnng sm 
gegenseitigem Beistand ferner nachdenken. 

Anwesend: Pf. Johann Casimir persönlich; Gesandte von Kur- 
pfalz (Eberhard Schenk zu Limpurg, Dr. Gerhard Pastor und Dr. 
Hartmann Hartmanni), Pf. Reiehard, Pf. Johann, M. Georg Frie- 
drich, L. Georg, den wetterauischen Grafen (Johann von Nassau 
und Wolfgang von Isenborg), den Städten Strassbnig, Worms, 
Speier. 

. Mb. 93/5 f. 738. Cop. 

1) Vgl. Haberlin XIII, 232 f ; Ehtipti V, 79. 

2) VgL no. 78 j 82} 101} 114. Die ü^rhebung dieser 8 Monate 
lieM «ieb freiUcb nur selir fragmentarisch verwirklichen , wie die 
zahlreichen Mahnsohitiheii von Kf. Ludwig, Johann Casimir, Pf. 

Johann, Gebhard an Tefschiedene Fürsten, Herren und Städte 
aeigen. Was nach EraokfBrt erlegt wurde, wollten die Frankfurter 
nlebt ansliefeni; ebenso hielt NOmberg die Tom frinUsehen Kreis- 
tag bewilligten nnd zum Teil erlegten 2 Monate zurück (NQmberg an 
J. C. 14. Juni, Nürijb, Cop.; J. C. an Kf. Ludwig, 21. Juni, Mb. 93 6 
f. 288 Conc.) Wae wirklich einging, gibt am Genauesten eine „Verzelchnus 
alles gelts, so snm cUniseben Megsweaen an nnderschiedliehen orten 
nffpenommen wurden, wob etliclif rier Tcrpi'^ pt'^nd rlar^^ii contribuirt haben 
und Sonaten uss M. Qn. F. und H. aeckel darzu kommen ist" (Mb. 301.14 
Or.). Dieselbe fBhrt als yon den Krelssflnden erlegt folgende Posten 
auf; 7200 fl. Stadt Straasburg; 2208 fl. Stadt Speier; 2000 fl. St. Worms; 
872 fl. GV, Batzen Pf. Johann: 192 ü. Adolf von Rohna; 320 fl. Philipp 
von Westerburg ; 240 ü. Sebaatiau von Falkenatcin ; 216 fl. die Or. von 
Leiningen; 384 fi. Fbilipp von Nassau; Summa: 1368S1L 6V3 Batzen. — 
Von Kf. Ludwig erhielt Gebhard nach Doliim's Prlbstbior-rapi ie 20800 fl. 
— Ich fOge hier gleich die weiteren Angaben der „Veriseicimus'* Joh. 
Casimirs bei. A) Anfgenomnienes Geld (teilweise ergänst nach 
einer fi. „VerMidnnns des schuldenlasts nif M Gn. F. und H. cammeiB, 
nnoh undem nnd oben PiUs«, ebd. Or.). 10000 il. Si Strassbnrg 
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(onvenlnsUeh nt 3 Jahre j. 16000 fl. Ami Neustadt 3450 fl. Amt 24. Mftrs 
B5ek«ni6faiL 1000 fl. Stadt KaiseraUuteni. S916 fl. 8t. tmd Spital 

Speier. 2888 fl. 13Va ^- ^ ^^a^Rraf Georg. 3000 fl. St. Worms. 
4000 fl. St Frankfurt. 1G200 fl. die 5 Schweiser 8t&dte. 8600 fl. 
8t. Genf. lOOOO fl. Johannitermeister in der Mark (aaf IJahr). 
10000fl.(kurpfilB. Kamnierm«i8ter (auf 1 Monat). 1600 fl. 8t. Strass- 
h\np als Beutterich nach seiBem Zug durchs El-a^s dnrtlin kam}. 
3000 fl. Statthalter 2u Durlach Haus Landecbad. ÖOOO il. tit. Nürn- 
berg (auf 2 Jahre). Ich Ubergehe ein paar kleinere Posten; der inter- 
essanteste ist jedenfalls folgender: ,,3000 fl. hat der bischofau 
ßpeier gellheii nnd liefern lassen, hat V.p'ine Obligation, sondern 
nur schlechte bekaotDus, das man soviel empfangen, drüber, darinnen 
wedar widererstattmig nodh penslon gedaebt wffdt.'* Summa: 109961 fl. 
SV'ä Batzen. B) Zuschüsse ans J. C. eignem SÄckel. 36000 11. 
(von Fugi^er für die verkauftpn Kleinodien gezahlt.) 1600 fl (von Fugger 
J. C. geschenkt). 5000 11 Küiu zu Neumarkt. 12600 fl. ,,u3a 1. F. On. 
traelein**. Smiuiia: 55200 fl* — Oasammtamnma: 171784 fl. 



109. Bericht Petermanns von Erlach über die Prak- Ende 

tikeuBeutterichs. VMn 

(Johann Casimirs Absichten gegen den Cardinal; Beutterichs Werbnagen. 
Hentterich durch Geschenke zu gewinnen.) 

„Yerzaichnuss, wie auf abgeloffnen Palmtag bescbehenen be- 
richt die sachen zu Mömplgart beschaffen befunden.*) 

1) Erstlich hat herzog Hans Casimir Dr. Beutrich geschriben, 
sein 4 bestelten banptleut, so ^ich in Fontenaw und darum balteo, 
dereu Labigan, Charlopim [l], La Loge und Le Sage, so ire 
schützen in wenig zeit wol gertlsst, wie ich dann des ainen risst- 
cammer, über das seine underhabenden kriegsleut wol gerOsst zu 
Mompelgart gesehen, za beschreiben, die dann diser tagen dahia 
komen sollen. 

2) Er Beutrieb soll auch zu Mtimpelgart verners und tägiichs 
heschaids von I. F. Gn. gewarten und sich noch umb 13 banpt- 
leut, die im schreiben nit hanptleat, sonder apostell genennt, be- 
werben, das er auf 5000 schätzen za faess nod 500 za pferd 
haben mög. 

8) Es soll auch mit den Schweizern der neuen religion ge- 
tractiert werden, und hat sich herzog Hans Casimir mit anhaug 
viler stett mit allem ernst den cburfOrsten bei seinem fflrnemen 
bandzuhaben entschlossen. 

1) Es wcrd auch doctor Beutrich noch von eim andern, za 
denken ein rat, in 4 oder ffliifbögiger lateinischer brief geschrieben 
und vermeldet, das es nit so vasst umb 1. hochf. Gn. ze tuen als 
umb den herrn bischoff von Verzell und Malespina,*) und das 
sich der von PoUweiler mit eim tratz mit gewalt darchzazieben 
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gjjj vernemen lassen, welchen puncten wie auch herzog Hans Casimirs 
aigiie band er mir gezaigt. 

5) lü solchem schreiben würdt auch vermeldt, wie si ir kund- 
Bchaft 80 guet auf I. hochf. Gn. [!], das si wissen, weau und wie 
die aufgewesen und wa und wicvil I. hochf. Gn. gelts von der 
bäpstl. beil. zu dem v»* ik zu verrichteu gelifert, mir gleiche ol 
numerum nit gezaigt, abtr dein andern, so darbei, dem er baid 
schreiben weitleutiger gezaigt, von dem ich verstanden, das es 
stand 70000 croneu oder gülden 

6) Hab vom selbigen vcrstaDdcn, das, wa nit mitel oder rigel 
fttrgestossen, es aiu ernstlichen krieg geben werde, und das die 
stett Speir, Wormbs, Menz und dergleichen gefahrn und in andre 
bcnd kommen mechten, auch seines erachteus guet, doctor Beutrich 
darunder ersuecht oder besprochen und etwan durch grosse Ver- 
ehrung vil bei seinem herrn, dessen er dann mächtig und vil gült 
und seinen räten nit wenig gefolgt, abgelaint werden. Hielt auch 
darfür, da er auf ain geraumbt ort mit glait erfordert, er wurde 
erschinen; dann ich sovil zu vernemen, das er etwas hoch will ge- 
halten [!] und guete wort will haben, sonst stellt er, wie es aiu 
geschmütztcr köpf, den teufel an. 

7) Hat sich auf vermelden, das sich mein weg anderer sachen 
halben daheer [!] und nit aus bevelch mit im zu reden, vernemen 
lassen, wa jemanden mit bevelch zu im [!], woite er mehr tuen, 
dann ime möcht zugetraut werden. 

8) Es soll auch, wiewol die wort guet, ja je nach dem und 
ein Weeg für die band genomen, den 4 oder 500 schätzen, so vor- 
benante hauptleut in ainer eil beisamea haben köndeo, wie ich ver- 
nomen, nit getrauet werden. 

9) Sonsten hab ich vernomen, das Bon von Spannien einge- 
nomen, auch von dem von Reinach verstanden, das drei regiment 
vor etwas zeit darfür zogen, des&gleicben auch reiter. 

10) Allen Hugenotten ist über zuvor mehrmalen aus Lott- 
ringen ausbieten wider aufs neu und [mit] mehrerm ernst auf dise 
österliche zeit wegi? zu ziehen gebotten worden; seind alberait 
etlich gehen Müiupelgart kernen ; und müessen die obgenauieu 
hauptleut auch weichen, und hat herzog Hans Casimir dem ainen 
Labigan haus und hoff zu Frankenthal verehrt.** 

Innsbruck' Cop. 

1) Vom Cardiual (Breisach 3L März) an Erah. Ferdinand geschickt. 
Etn Teil der hier gegebenen Nachrichten auch in „Aescbers anseig vom 
eardüwl no. M*. 9/4 f. 164, wonaeb ein beraleeher Bote, der dem 
Pcterirann von Erlach zu Baeel Briefe liberbrachte, mit einem an lieutte- 
rich abgefertigten Eilboten auBaounen reiete. Erl&ch erklärte aich u. a. 
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Sanz österreichisch und sprach tob einer Praktik auf Breisacb. In eioem Ende 
lehr, an Cnä. AndvMi, MMMnUnsler SO. M ftra, btsMit sieh BoUweUar Min 

auf eine Httteilung des Gardinals von Besannen, Bentierich werbe durch 
Labigan 2000 Schützen angeblich für die Besatzung von Qenf wegen 
eines in Italien sich sammelnden Heeres. (Innsbr. Eigb.). 

3) Vereeltt hSrte m Speler, Gestmlr bebe e« insbMonders enf Me- 

laspina, Orarus und Ihn fihgesehen, .,ilhim uti Rtiriap et Carinthiae ppr- 
turbatorem, bunc, qui processus contra CoioDieasem conficiendt ouram 
suscepissot, me autem, quod Palaeologum contra Oermeniae Ubertatem 
Romam vinctum misissem"; Casimir wolle ihn so lang geflwgen lielteii, 
bis Pal befreit sein werde, und ebenso behandeln, wie jener sra Rom be- 
bandelt werde. Vgl. Uber die Ausliei'erung des in kais. Haft befindlichen 
grleehiecbai „HeereBiercbfn'* Peleologo an dlerBmteebeliiqiitsttlonMeffel 
n, 251 ff. Dagegen berichteten die aus ihrer Haft entlassenen Diener des 
Cardinals : „cardinalis autem ipsius personam, non pontificis minietroa 
modo, vehementer fuisse a Casimiro expetitam, ea certe spe, ut illa una 
GoloirieBel potset quleCem ac tranqiiHlltatem offierre; ■iqnidem cardinalem 
. . non esset antea dimissnrus, quam in pace et snae reliplonis 
libertate Coloniensia a anmmo ponüfice atque ab imperatore relin- 
qnenliir''. 



110. Erzherzog Ferdinand an Wilhelm von Baiero. , ^P'^. 

(Tja=^?igkeit des Kaisera und des Pap?tcB in der IcrMnischen Sache. Die 
Freistellnng nirht mit etlichen Bogen Papier auf«ubalten. Kann nicht 

allein mit GeBimIr enbindea.) 

„Der kascr der wil also durch die finger sehen und der 
katzen nit recht die schellen ampinden. So tuet der babst noch 
weniger derzue, dan meines erachtens solle ire babstlich hailikait 
dise sach traiwin an allen orten, nit alain zu erbaltung der waren 
catolischen religfon, sunder auch sainer reputation halben, und solt 
auf alle weg und mitel betacht sain, wie sie disen 8chenen handel 
mit gewalt hindurch trucken wolten; wies dan vor äugen ist, wie 
man dan selben weren het kinen, und do er dem schtift ein h\m- 
derttausent cronen geschickt, damit sie sich hanthaben hetcn 
kinen, so wuren sie ein herz gefast haben, diewail sie an das tun, 
was inen muglich ist. So het mau dem Casimire 'engst ain capeu 
schnaiden konen, Wun [!] war eingenomen worden, der pas war 
frai gemacht worden und wuren sich die^Luteriscben ister bas be- 
dacht haben; also haben sie guet zue machen gehabt, diewaii inen 
kain widerschtand ervolt fl] ist, und last sich glaich ansehen, das 
die fraischtelung also fain gemacht hinturch truck wierdt wolle 
werden und wier mit etlichen pegen papier weren wollen, do sie 
aisen und l uüer darzue prauchen; das wirdt das papier bald ver- 
prenen uud verzeren. . . 

Ich kau je diser zeit nit von haus; das E. L. aber vermant, 
ich solt dem Casimiro hamsurhen, es ist wol ein raanung, wen ich 
sach, das ander auch derzuetun weiten; aber ich aiaio mich doria 
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AprÜ ao?:nenemen und der inen an der band, sich an mier wider zne 
rechmen kinen, das hof wur mier iiiemaots ratteu ; derzue war ich 
inen alain fil zue schwach, derwaü sie 3 curfurscbteu uad aadere 
furschten mer darin anemen; wen ich wer sehen, das andere, die 
waiter dervon sitzen und sich weniger zue besorgen, das ierig dar- 
zuetun, 80 wil ich mich, als der nachs der gefar, auch nit 
sameü*'.*) 

Ma f. 252. Eigh. 

« 

1) Am 29. April entgegnet Wilhelm in Bezug hierauf: er hnbr nicht 
gemeint, daas sich F. und dessen Lande in Gefahr bügeben sollen, son- 
i«ro nur, „danitt B. L. (wie aiteh uidete vermainen) auf mietragende 
gelegenhait auf die sachen acht ze geben und derselben nachzudenken 
wisseD, wie ich dann (da ich die. mitl und gele^rcnliait hett, wie E. L.) 
wol wais, was ich tuen wollt, uuaugeaeben er [Caaimir] mein vetter ist ; 
TWitebe mieh snch zu im niohte besa«». Wollt auch wiss gott ntt 
geni, das di^e Icut sich berQemen mecbten, et betten dem haos OeBte^* 
rdeh ain eolchen spot erwisen^' C^bd. f. 348 Gop.). 



3. AprU 111. Hans Brugger an Cardinal Andreas. 

« . . • . Bei der künftigen Wahl hat von den Domherrn 
Lfittiflli die meiste Anssieht; doch steht die Spaltung der Capitu- 
laren unter sich entgegen. Erfährt glaabwQrdig, die drei kais. 

Gesandten hätten dem Gapitel Erzh. Ernst als tauglichen Candi- 

daten vorgeschlagen oder würden es noch tun, was ihnen „Malles- 
piua'' verwiesen habe. Man muss sich gar wohl umsebenf wem in 
dieser Sache zu vertrauen.*) 

Ml). 130/5 f. 258. Cop. 

1) Am G. April achreiben die kaia. Gesandten Preiner, Gail und 
Kurts MB Köln an den Kaiser, der NnntiiiB Malaspina, der am 28. M&n 
hier eintraf, habe Ihnen eröffnet, dass er hier ij^laublich berichtet worrlt^n 
sei| der Kaiser wolle statt der Neuwahl ein Interregnum oder Schisma 
hetbeHtthre ii . vai das Emtlil einem eelner Blutsverwandten m tw- 
sehaifen. Wh. Cr. Am 29. April berichtet Knrtz an Vieheuser, jener 
Verdacht gegen den Kaiser sei bei etlichen Ansehnlichen noch nicht gar 
erloschen. Auch die Absicht des Gardinallegaten, doch noch hieherau- 
kommen, errege Mletranen. Mb. 98/5 f. 951. Oop. — Ein eigh. Cone. 
Wilhelms von Baiern fdr i in Sehr, an Ernst (2. April) Virsagt: „Geroni- 
mus Stor bericht mich für gewiss, Gebhart und Carl Truch.sess haodlen 
mit dem ersherzog Ferdinand, den cardinal seinen sun gegen aine guete 
peoslon ata snecessorem zu machen; wie ich auch sunst verstanden, das 
gemelter erzherzog in diser sach nit puet bairisch ist, wie villeicht sunst 
auch uit^' (Ma. 130/5 f. 32). Ernst erwidert am 22. April, er wisse wohl| 
dasB der Ersh. „nit gutt balrlseh nnd snnderlieh nit gntt emestlsoh; beb 
ims aber schon in ain wachs druckt"; er wundre sich, daas "W. ,,mit 
dem Schalk sovill wunders haben mage" (ebd. f. 287). Am 21. April/ 
4. Mai teilt Wüheim vun ßaieru dem Nuntius \ ercelli mit, man ver- 
slebere ihn, der Papst habe V. imd die andern Nuntien beauftragt, „nt 
rcv'ium cardinalem quantum pnssunt omnibusque viribus ad archiepisco- 
patum Colloniensem promoveantj quod si ika est, mlramnr certe pluri« 
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mom, cur idem nobis «^uüt^ue ratiooe frAtris persuaderi volaerit S. S." 3, April 
{Um 130 7 t 81 Cop.). Als aW dta Wmhl »vf Brast f^efallen war, be- 
eilten sich Ersh. Ferdinand und Andreas, den Herzog Wilhelm bei einam 
Besuch in Innsbruck zu bitten, Ernst möge doch, fall? er eines seiner 
Stiller, etwa LUttich reeigniren würde, dem Cardm&i vor andern dasu 
▼arbalfen. W. gab abar an varttaben, sala Bruder werde Ltittieb nleht 
FH bald hergeben, habe mit Freising andre Abpichten .und wär Hildes- 
heim diser zeit ein schlecht dlng'^ (W. an JEIrnst 2. Juni, Mc. K^la. Gr. 
Acta I. 76. Eigh.). 



112 Johann Casimir an Bollweiler. \,^F? 

Heidd- 



Auf dessen Sehr, vom 27. März. Ist dem Erzh. Ferdinand 
freuudlich zugetau uod hätte dem Cardinal, wäre er nur als Erzh. 
gefeist, alle Ehre erzeigt. Aber die Absetzung . der vornehmsten 
R.>Fflr8ten mit HfiJfe des Papstes ist nieht der Weg den Frieden 
im Reich zu erhalten. Sonst ist er mit P. einig, hat auch nie an 
eine Austilgang der Katholischen gedacht; die Religion wird nicht 
mit dem Schwert verbreitet. Der geistlirbe Vorbehalt von den 
Ständen der A. C. nie als verbindlich auerkaunt; nährt nur das 
Misstrauen. Uebertritt zur einen oder andern Religion soll durch> 
ans freistehen. B. möge die gütliche Handlung bei seinem Herrn 
und „anderen einen vertrauten am kais. hove'^ befördern helfen. 
An ihr Gespräch erinnert er sii b wohl, aber es wäre vergeblit U 
und unbedachtsam, „an andern orten zu leschen, wan uns das 
feuer zunegst an der wand brennet. Da aber das teuer geleschet, 
der bischoff gehorter gestalt wider in integrum restitniret, uns 
ander mittel an die band Icemen, das wir nnser mit enoh gehabtes 
gesprech ins werk richten mögen, wehren wir nichts froers, dann 
das wir euch eurer zusag erinnerten". 

Pr. 8027. Köln. Saeben a. Bncb. Cojp. 



barg 



113. Der Kaiser an Kurfürst Ludwig. 9- April 

Presabnrg 

Elagen der westfiU. Kreisstände, Sehr. L. nnd Werbungen von 

dessen Gesandten zeigen, dass L. sein Obristenamt und die 2 Mo- 
nate in Fällen wofür sie nicbt geraeint zu braachen untersteht, 
wesshalb er L. an die R.-Satzungen erinnert. 

Mb. ii2/13i> t 338. Or. 



114. Kurfürst Ludwig au die Kurfürsten von Sachsen 10. April 

und Brandenburg. Helden 

berg 

Besuch des Erzh. von Köln (3. April), dem er die 8 Monate • 
bewilligfe; ersucht S. und Br. um mindestens die gleiche ü&lfe. 
Antwort auf das Sehr, des Domcapitels.*) 

Dr. QS29. Mm Bafili. Or. 
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10. April 1) Dm Sehr. Ludwigs vom 8. April (Ansachr. Qebh. frühere 
Ansgare BeOage XXn p. 119 ff.; in der TollBtändigen AoBgabe mit 

30 Beilagen p. 127 ff irrig vom 18. April datirt) beantwortet das Sehr, des 
Capitels vom 18 ^>hr (Vollst. Ausgabe Beil XXT. p. r>0 ff.). Johann 
CaBimirs Antwort an das Capitel erfulgle ecLon am 2b. Mar^ (lieil. XXIII. 
p. 14S fll). Pf. Johann aatwoftote erat wn 18. H«l (Mb. 98/6 f. 627), 



12. AprU 115. Gebhards Obiigatiou für Joliaun Casimir und 
Friedeis- . dessen Kriegsvoik. 

heim 

Kf» Gebhard bekennt, dass er xnm Schutz gegen das gewalt- 
tätige und rechtswidrige Vorgehen etlicher Gapitularen, besonders 

des Cborhi^chofs den Pf. Johann Casimir flehentlichst gebeten habe, 
ihm eine iiute Anzahl Kriegsvolk zuzuführen. Um den Pf. und 
dessen küniüg zu werbendes Kriegsvoik ihre Bezahlung und Un- 
kosten ZQ ▼ersichern, verpfändet er ihnen sammt nnd sonders in 
aller Form Rechtens fttr sich nnd alle seine Nachkommen sein 
Erzstift Köln mit allen dazu gehörigen Städten, Zöllen, Renten, 
Gefällen, Schlössern, Flecken, Angehörigen und Untertanen, wes 
Stands die auch sein möchten, und verspricht ferner dem Pf. und 
dessen Kriegsvolk, sobald diese sich des Anzugs ?erglichen, die 
yon ihm besetzten Städte und Schlösser, als Bonn, Berk, Urdtn- 
gen n. a. wirklich einzuräumen und gänzlich zu tibergeben, was 
sie sammt dem Uebrigen, das sie mit Güte oder Gewalt einnehmen, 
80 lang behalten und geniessen und damit ihres Gefallens yerfahren 
suüeu, bis sie sammt und sonders ihres Uakoäteuä cuuteutirt sind, ver- 
riebt sich aller geistlichen nnd weltliehen Privilegien» so ihm zu Gntem 
hierwider gedacht werden mögen, und gelobt bei seiner kurf. Würde 
nnd Glauben sich ohne des Pf. Rat, Vorwissen und Consens in 
keine Friedcnstraktatiou mit seinen Gegnern einzulassen und dies 
Alles fest und unverbrüchlich zu halteu.^) 

Mb. 93 5 f. 906 C p 

1) Obige Cop. entstammt den kölnischen Akten dea Würtemb erger 
Archivs, wovon ein Teil nach Düsseldorf (vgl. no. 4^ A. 1), ein Teil 
(„Ander teil die cölniscbe vamhe und Stillung derselben betreffend. 1683.'0 
in das pfälzische Archiv geraten und cfi'^imiriBcheu Akten des oben signirten 
Fasaikels (als f. 572—1232) angereiht worden ist. Diese Cop. wurde mit 
einigen andern (i. B. der Capitnlation vom 8. Juni) dem Henog von 
WUrtemberg durch den Obristen Heinrich vom Stein mitgeteilt. — Daa 
Datum der Obligation in der Cop. Ma. 130/5 f. 139: 11. April dürfte 
aaf einem Versehen des Abschreibers beruhen, während die Cop. in den 
Akten des k5ln. Gepltela (Dttaaeld. Domattfb Köln 8S4e fase. I. f 141) 
das Datum: 2. April trftgt; leiztcrrs -wir doriolt A ! z in g er , Relationee 
Mater. U (Köln 1591), 102 f., dem wieder Pappenheim, Chronik II, 
365 nnd H&b erlin Xin, 301 (noch dasn mit der Reduktion naeh dem 
neuen Kalender: 22. M&rz/2. April) folgen; Pappenhelm vermengt fibri- 
gens die Obligation mit der Vollmacht vom 15. April, vgl. deren Aus- 
züge bei Isaelt p. 244 f. (mit der Randbemerkung: „Cebh. dioecesin 
plgnori det Gastmiro", woven Im Text nieht die Bede lat) mid bei 
Aizinger p, 119 f. Kf. Gebhard schreibt am 11. April noch 
aue Heidelberg (an FL Phüipf Ludwig, Mb. d3/5 L 759 Cop.), am 
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12. April AUS Friedelsheim (an Ludwig von Wttrtemberg, ebd. f. 721 Or.). 12. April 
Am 13. Mfti schreibt Gebbftrd «vt Rttden an J. C, er wolle die Hypo- 
thek „UDserm jüngsten gegen E. L. getanen furschlag nach" dermasscn 
mit J. C vergleichen, dass derselbe sich keines Verluats tu befahren 
(Mb, 93/G f. 677 Or.). Dies spricht gegen die Güliigkeit obiger Obli- 
gation, ebenso ein Passus der ,^kl&r&ng*' no. 118 und das Vorbanden« 
sein Pinr^ vf^nip fi'if^gefertigten, aber casairtrn FxpraplarS der Ohl. (voitt 
14. April, mit ein paar Zositzen) im bair. Uausarcbiv. 

116. Bollweiler an Johann Casimir. 

Sacht J. G/s Eutgeguungen vom 5. April zu widerlegeu' Be- 14. April 
sorgt, dass am kuis, Hof der gütliche Weg mit dem von J. C. Uagena« 
beigefftgten Anhang nicht zu erhalten sei. ,Jch habe aber vorhin 

dem hern churf. von Cöln durrh triplicirte schrei! on zu verstenn 
geben, das ich bevelch hette, mit S. Ch. Gii. zu haocilen sacheii, 
die denselben und den seinigen zu wollfart gereichen wurden. 
Hat keine Antwort bekommen. ,3fieli bednnkt aber, das durch 
diso meine mittel mochten die colnischen Sachen, auch I. Cb. Gn. 
zn ruhe kommen.*' 

Würde wünschen, dass sein Anerbieten verwirklicht würde. 
J. C. kann aber erachten, dass durch diese koliiisi hf! Sache die 
forstlichen Gemüter leicht verbittert werden, „das ich aib eia diener 
nnd landsass dOrfte tun, das man znvor sn allen teilen gern ge* 
sehen und befurdert hette. Sonst weiss gott, das ich E. F. Gn. 
insonderheit dernselbigen werk zum besten jederzeit ondertenig- 
licheu zu dienen begirgig [!] bin."^) 

Dr. 8927, Köln. Sachen 3- Buch. Cop 

1) Die auaführliche Antwort vom ly. April behandelt WorÜaut usd 
Interpretation des Kei.-Fr. in Bezug auf die köln. Frage. 

117. Erzherzog Ferdinand an Cardinal Andreas. 15. April 

Innebraek 

Auäiuhrliche Motivirung seines vviedeiholten dringenden Rats 
die kölnische Reise an&ngeben nnd nur den B. von TerceUi hin- 
zuschicken.^) Dass der Papst in einem Breve A. fOr den Fall 

eines NichtZustandekommens oder zn langer Verzögerung der Neu- 
wahl bevollmächtigt, selbst einen neuen Erzb. zu wählen und zu 
publi^iren, ist gegen die Concordate und die Freiheit des Capitcls 
md ganz unausführbar. Auch würde A. notwendig entweder den 
Kaiser oder Baiern dabei offendiren. 

Isnabr. Cnnc 

1) In Beiner Antwort, Tettnan^j 19. April (ebd. Or.) erUirt der Car- 
dinal (der bis dahin an dpr "\V( itt rreiee festgehalten liatte), er habe dem 
Tftterliohen Rat gemäss die KUckreise angetreten und hoöe am 24. oder 
25. in Innsbrack m sein. 

118. Erklärung Jobann Casimirs and Vollmacht 15. Apill 

Gebhards. Friedeis- 

A) „Erklerung M. Gn. F. und H. herzog Jobanns Casimirs 

pfalzgraven etc. iu colnischen sachen. Erstlich rHrwnün T. F. Gn. 
von dem berren erzbischoffeu zu Cöllen und cburf&rsten etc. wie 



beim 
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15. April auch vou andern Stenden der A. C. zugetan gebetten und vocirt, 
I. Ch. On. ein namliafts krigSTOlk sn ross' und fvess sazefliren 
und desselben haubt zu sein etc., lassen es I. F. Qn. bei irem 
vorigen erbieten, als nenibli<'hpn, sie die mittel an gelde, wie 
jüngsten zu Wormbs und Ilci lelberg bedacht und beschlossen, be- 
kommen köunen, das sie sich dieses werks beladen wollen, bewen- 
den; and wollen I. F. Gn. mflglieben fleiss und anmannng neben 
andern tuen, wie solche mittel und nervas belli an den bewilligten 
acht monaten, auch sunsten als bei Eogelland, Dennemark, anch 
see und ansehestettcn zu wegen zu bringen. 

Es achten aber auch 1. F. Gn. ein buhe notturft sein, das der 
erzbischof zu GöUen selbsten, auch der K. W. aus Engeilaud und 
Denmark, wie in gleichem gedarbten see und anseestetten hierander* 
schriebe und solche schreiben I. F. 6n. gesandten» so sie in Engel- 
land abordnen werden, mitgegeben, auch den prz!»isrhoffen zu 
Bremen ersucht und dahien vermöfht betten, hoi-iigedathte K. W. 
zu Kugellaud und Denueüiaik, aucii die sehe und anseestett eben- 
messig hiemnder anznlangen. 

Znm andern, die weil die stende der A- C die bewilligte 
8 monat in den beden Stetten Frankfurt und Magdenburg erlegen 
werden, ist ein notturft, das S. Ch. Gn. I. F. Gn. ein gewalt un- 
gefer beigelegnen coneepts iuhalts berurt gelt nach vorfliessung 
angeregter dreier wocben zu erheben, übergeben. 

Weiln auch znm dritten noch snr seit nngewiss, was von den 
Stenden A. G. an den bewilligten acht monaten erlegt werden 
mOchte, das kriegsvolk aber auf drei monat versichert sein muess, 
so ist ein notturft, das I. Ch. Gn. I. F. Gn. den f^an/en erzstift 
iJuilüu sambt desselben renteo, gefelleu, zöUen und eiukommeu, im 
fidl die zalnng snnsten nicht kann durch andere mittel an band 
gebracht werden, in bester form verschreiben und verhypotheciren. 

Letzlichen, demnach des herren erzbischoit's Ob. Gn. jetzt von 
der churf. P. sechzehentausent gülden bewilligter acht monathülf 
zu underhaltuDg irer besatzungen und danieden habenden kriegs- 
Tolks eingenommen, so begeren S. F. Gn., es wolle S. Ch. Gn. nit 
allein hei den Wetteranischen graven, als die üdb ohne das bei 
jüngster versamblnng zu Wormbs erbotten, zn diesem werk 
20000 gülden znzuschiessen, die unverlengte Verfügung tuen, das 
angeregte 16000 fl. innerhalb 3 wochen vermöge jüngsten Heidel- 
bergischen bescblusses wider erstaltet und gein Frankfurt erlegt 
werden, sonder anch sich dessen gegen S. F. Gn. verschreiben, 
damit das hanbtwerk hernaeher desto nnverhinderlicher angefangen 
werden möge. 

Zu vester volnziehung, auch bessern bebalts willen seind dieser 
zettel zween gleichs lants verfertigt, approbirt, von beden ob höchst 
nnd bocbgedachten cbur und fursteu mit aigener haud under- 
scfarieben, veraecretirt ond jedem teil einer zugestelt worden. 

Signatum Friedelsheim, den 15. Aprilis anno etc. 83. 

Gebhardt mann pp. J. Casimir pfalzgraf eto.^' 



B) Ef. Gebhard bekennt, dass er, nachdem die Versamitilung zu 
Worms die Erlegung einer mititiidigeu Hülfe vou 8 Mouaten be-* 
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acUoisen bat und diese auf seine Bitten nach BeseUoss Kf. Lad- 13. April 

wigs spätestens in 3 Wooben nach Frankfurt und Magdeburg er- 
legt und ihm oder seinen Befehlshabern ausgefolgt werden sollen, 
den Pf. Joliacn Casimir zu seinem vollmächtigen Gewalthaber ver- 
ordneL habe uud hiemii lu aller Form Kechteus verordne, der- 
gestalt dass der Pt in seinem Namen die Hfllfe erheben tind quit> 
tiren and „an ort und ende, wie wir uns dessen ad partom mit 
S. L- verjrüchrn" verwenden soll; „da auch S. L. in unserm namen 
gelt uffzupriügen wüsten", gibt er dem Pf. hiefttr genügsame Com- 
mission, dies „uff unsere obligatioues die er jederzeit unweiger- 
Udi an leisten crbotig, an tun und terspricht solohes Alles fest 
nnd angenehm sa halten nnd m Yollsiehen* 

Ha. E. XT. 4 ao. 9080. 90BI. Orr. 

119. BarTitias an Dandorff. 15 April 

(BenfibmigeB der Gegner Herzog Ernst In snhlpnhten 'Ruf zü biingtttt. 
SalenÜn. Angeblicher Abf&ll des Kt von Mainz.) 

„Nostro parantnr calnmnlae per foeminas et per 

fraudes. Benonios meretricem quamdam Bichmot Halver dictam 
docet, ut se conspiciendam ezbibeat et ad falladam omet, ut, si 
capiat» üftbola ezcitetnr in vnlgos. Ipsa triumphi spem narravit 
aliiB, ego hodie rescivi; cormeret qnidem artificium per se et per 
?brtutem nostri, sed cras ego machinas adhibebo, ne uUns sa* 
persit metns in nobis nec in aliis spes. Ex eadem officina pro- 
diit rumor nocte illa, antequam Y. B. hinc discederet, nostrnm in 
capitolio saltasse usque ad lucem. Et hoc retulit her! virgo qnae- 
dam Jesuitica Simplex, quae narrabat, nbi audisset, et facile appa- 
rebat, nnde exiret. Contra eiusmodi mendada et scelestissimas 
fraudes opportet nos virtntem et arma opponere, ut etiam sosplel- 
one oareamus. 

. . Salentinus heri appulit, hodie apud ser""™ Leodiensem 
est pransus, Bavaricum se prae se fert De legato nihil, sed spes 
aliqua est, privationem ex urbe mittendam, quae valde commoda 
foret; capitulum enim indicitur ad omnem eventum. Mercatores 
Francfordia revertentes referunt, collocutum in ea civitate Mogun- 
tinum cum Casimire et novae religioni dedisse uomeu. Falsissimum 
esse opinor et cupio. Apostatam nostrum ibidem cum Casimiro 
convenisse certum est, fortasse ut doceretor, quomodo inopiam per- 
ferret, a qua non longe abesae sentit.'^ • . • • 

> Ha. 130/5 f. m Or. 

120. Hieronymns vonErlach anWolfgaug vonErlach, 21. Apiil 

Oberyogt an Waiblingen. Bern 

... Die von Basel schickten ein Sehr. J. C. an die Ton 
Bern enthaltend die Hahonng, anf sich gutes Anfeeben sa haben, 

•«»•14, VriifetePfUtgnffn^liua CMudr. n. 7 
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21. April sowip zur Beschickung des Tags zu Köln. Da es nicht durch eiuen 
eiguen Boten und ausserdem zu spät kam, liessen sie es beroliea. 

Mb. 93/5 f. s35. Eigh. 

8teit£^ 121. CbriBtoph Landschad von Steinaoh anPfalsgraf 
ttteiüMa Philipp Ludwig. 

.. Bei der SlndBtaoft in Heidelberg^ ist „mdir wein ans- 
getronken worden, dann die leot gedOrst hat*\ Teilt mit, „das 

sich der charfflrst von Göln zu Haidelberg sovil yernemea lassen, 
wie ich bericht werd, als sollen I. Ch. Gn. dem Calvinismo nit iin- 
gewogen sein, und am letsten zu Haidelbcrg nit frölich abgpsrhiden 
sein". Kf- Ludwig kam gesteru mit Würtemberg auf dem Asperg 
zusaninien. Gestern berichtete ihn zu Speier der Hauptmann des 
oberrheinischen Kreises Peter Scher') in Vertrauen, „das er erst 
vor wf^nig tagen bei Lasaro von Schwindnn im T^^l^jas gewesen, der 
^ ime ander anderm angezaigt, inie auch bevolen, herzog Casimir zu 
vermelden, diser haudel mit dem bischoif von Göiu sei nit recht 
angefangen, sonder solte besser bedacht worden sein. Aber dem . 
sei ime wie im wOll, dieweil dise handlnng die freistellong belangen 
tue, sollen die stend der A. C. in disem handel nit kleinmüetig 
sein, in die ein band das si hwert und in die ander band den fri- 
den nenimen und sich einer billigen und gleichniessige[n] vcr- 
gleichang erbieten. Und da aber ioen dise vergleichung nit volgeu 
solt, solt man unverzagt mit dem scbwert fortfaren. Dann sovil 
wiss er fflr gewiss, wa man sich kleinmüttig in disem handel finden 
lass, das der päpstiscb und gaistlich stand dises bfindels zum 
höchsten übernemmen werd und volgends allerhand gefahr zu be- 
sorgen. Es reit auch der jung Peter Scheren alsbald zu pfalz- 
grave Casimir and beriefat I. F. On. diser dlng^' 

Ml. SI5/12. Or. 

1) Am 17. März war dem Kf. za Heidelberg ein Enkel geboren, 
worden, Ludwig, 8ohn des Henogs Karl von Sfldermannlaiid und der Pf. 

Maria; vgl. Matth. Badems, revf^hay.ov in nAtalem . . Ludo- 
vici ülii Caroli . . . Saeciae baeredis . . . caine natalitia cele- 
brata sunt Heidelbergae 7. id Apr. Heidelb 1583. 

2) Vgl. I. 418A.44; IL 4; 86. Der Obervogt BasUius Hifip schreibt 
am 23. Okt./2. Nov. 1583 aus Horb an Erzh. Ferdinand, einer vom Adel 
habe ihn ein Sehr, vertraulich lesen lassen, „darinnen ^gesogen, das 
weilund horr LMiwn» Ton Sebwendi etc. der eSlnlsohen entpftmng att 
wenig ursach oder beratschlagung geben Laben solle etc., •welches die* 
selben [£. F. Gn.] anderer orten merers au erkundigen'*. Innsbr. Or. 



29. April 122. Johann Casimir an Kurfürst August. 

Kaisers- 

laatera ^^^^^ Besneh in Heidelberg. Sendet Wambold sn A.; wftre 

am Liebsten selbst gekommen. Wormser Beschlüsse. Bedrohung 
der A. C. und des Rheinstroms. Dänemark, mit dem er gern bei 
A. zasammentrftfe, um Geldhülfe für KOln zu ersuchen. England 



Digitized by Go 



12iJ-124. 1583 • 99 

litt sich gegen ihn erklärt und weitere Erklftrung versproch«!!, 3S. April 
wenn die Absichten der deatschen Fürsten bekannt sein werden. 

D^8B87. KAta. flMiMt & Bmfc. Or. 



123. Karl Trachsess an seinen Bruder Christoph. 24. April 

Bonn 

„Hannzler" [Honslarl hat 4 Häuser verraten. Werner von 
Reiflierseheid, hier mit Yerlnst inrttelcgewiesen, hat e. 900 Hann, 

Herzog Friedrich 600 zu Fuss und 250 zu Pferd, er selbst hier 
Ober 1500 gute Soldaten und 200 Pferde; ist von allen Kflf. und 
Fürsten der Religion des Entsatzes vertröstet; erwartet etliche 
1000 gaskonische Schätzen. Missstimmung in Köln gegen die 
Flaffen.^) .... Seine Sachen mit der F. Dt. [Enhs. Ferdi- 
nand] mnss er Oott befehlen. „Ich kan noch für ein doppelsöldner 
dienen, gottlob; wan ich schon alles quidt bin, rauess ich mich 
den gedulder Job trösten: Dominus dedit, dominus abstulit ; sit 

Domen domini in aeteruum benedictum.*''^) Aleuyou 

wieder mit den Staaten verglichen; Parma^s Volk verläuft sich 
sehr; viele passiren hier durch. 

Mm- IdOßtdM Gop. 

1) Am 23. April schreibt K. Tr. an den wflrtemb. Bat Udehlor 
.TSppr: ,.Dip statt CöId helt '^ich trrfrnMrh wnl, Tch kan ans der ?fatt 
bekomeo, was ich willj man laset mir meine ieut aus und ein paasiren. 
Steet Amrtnty dass sie noeh alnmall die pfalfen hemimer jagen werden** 
(Ma. 130;4 f. 291 Cop.). Kurz darauf sah er sich veranlasst, die Gflter 
der kölnischen Kauileute mit Arrest eu belegen, weil die Stadt eine Neu- 
wahl des Capiteis nicht hindern wolle (vffl. seine Sehr, an den Bat und 
u die Gaffeln vom 19. Mai, Mb. 98/6 f. 885. Gopp.). 

2) Wie dieses Sehr, wurde auch ein anderes von Karl Tr. an seine 
Gemahlin Eleonora, Bonn 1^. April (Ma. 130/5 f. 266 Cop.) abgefangen 
Mwie das beigegebene Or. aetaes Teatanenla. 



124. Dohna an Bentterich. 28. April 

(Vefderblicher EinHuss Sachaens, der die Sache verrit. Kurpfale ein- K»l8«r8- 
geeebttehterfc. Daa OeUi. Veraweifolte Lage} AUea an veranchea.) iftutem 

„Nimia Germanica eonsilioram propagatione faotnm est, nt 
omninm animi langnescant Causa hmus propagationis est princi- 
paliter Saxo, qui adorans imperatorem ab aliis qnoque adoratnr. 
Givikates niminm adorant nomen electoris, et etiam optimi solici* 
lante principe nostro nihil fadnnt^ nisi accedat anthoritas Palatini 
dectoris. Is hodie scribik, quamvis antehac 1200, nnper vero 
KHK) iam dederit, ne princcps noster hanc causam amplios promo- 
veat, sed dUigenter aibi caveat. Fecernnt enm iam timidnm landCp 
graviiia Wilbelmos, Wirtenbergensis et aliL Civitatee Korimberga 
et AugDsto scribont imperatorem pacem quaerere, propterea se 
fiustanie. 
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S& Apvll Wir stecken nun in der prtte ; mir mflssen nit viel gesehrei 
darvon macheo. Hebt allentbalben die gelt enf, umb gottes wOlen, 
so der Weikher zu Strassburg unsers herrn Casimirs iactor oder 
die statt daselbst hinder ihr hat. Es wirdt alles bereit und fertig 
seia, wabo ir gehn Keidenfels kompt. 

Tota moles pericali omais ligt ans äff dem hals. Opus habe- 
mos eonsilia too, pcopterea accelera ad?eBtam tuam. Quicquid po- 
terimos eorradere, ooriademns. Sazo et alii apertissime prodant 
causam et bec agimt, qnomodo nes 'possent obraere. Wir mflssen 
nitn auf dos and conservationem nostri sehen et ad extrema re- 
carrere, summa imis miscere, coelam terra confondere, und den 
tenfel ihn vier Stack teilen. 

Ex Lauttern, 28 aprilis anno 83. 

Ahn doctor Bentterinss £1J T. Froesser D.'* fl] 

8t. nhb 15 M. 9. Gof . 

1) In seiner Selbstbiographie erzählt D. ttber die Schicksale dieses 
Briefs, von dem er selbst keine Copie behalten habe : Beutterich habe 
dasselbe „in voller weis'^ in seinem Bett im Rappen zu ßtrassburg liegen 
laaaen, wo «In anderer Gast, Diener dee Bleehofli von Trier, es Uad und 
scinr-m Horm >irachte; dieser schirktp, es an Rniern, Baiern durch einen 
Gesandten an Sacliaen, der sich des DiDgs heftig annahm. Zu D. QlUok 
vrar Heine Unterschrift („Fbmh Dhona" = Fi^Man Burggraf und Herr in 
Dohna) In der Copie in „Eberhettt Dohaa** entstellt worden und gute 
Freunde wie Andr. Pauli u. a. ,.demnlcirten Saxonem", so das« der Kf. 
von Baiern genaueren Bericht über den Schreiber verlangte, aber nicht 
erhalten konnte. Einen Eberhard Dohna gab es nioht. ,,B(an dorft mleh 
nicht besprechen. Es blieb dabei. Ego tarnen interea non eram extra 
periculum''. Als er im Juni an Sachsen geschickt ?mrde, wueste 
der Kf. von dem fatalen Brief noch nichts, j.sonaten wer der vogell recht 
Ins nest kommen". — Vgl Baiern an Sachsen, München 10. Jan. 15s4, 
wonach der bair. Marschalk Cop. des Sehr, durch Bollweilprf« Sohn auf 
der Taufe zu lonsbruck erhielt und ihm selbst eine weitere Cop. von 
■einen Riten sn Speier ankam, Ma. 130/9 t 76. Gone. — loh laaee das 
8chr. folgen, worin Dohna mit grosser Offenheit, aber in ähnlich ver- 
zweifcltor Stimmung sich an den besten Freund der PfUier am aiohai* 
scheu Hol, Dr. Andreas Pauli wendet. 

Apiii 12&. Dobna an Andreas Panll* 

(Die sächsische und die apanisohe Politik in der kSlnischen Beeke. Der 

BrAirter Convpnt. Wünscht endlich Gpwi^sheit. Schlimmsten F*Ue 
„pereamus cum gloria''. Gebhards Haitang in Heidelberg.) 

„8. Dnm nihil praecipitaiiter a vobis aetom est et dam ex- 
pectamas, quod ?08 caate, lente, gradatim, bono consilio et ioxta 
imperii polchras constitotiones sitis actori, Hispaai «tnicqaid est in 
episcopata ad Rhennm sola Boona et Bergis exeeptis oecopamat* 
Quid nunc agendam? An praecipitaoter an vero lente iis resi- 
stendnm? Litterae scribantnr miUe, miUe legati biao inde raittan- 



Digitized by Google 



125. 



1683 



101 



tnr, mille habeantnr conventus, vernm quid bacc omuia ad rem? April 
An propterea Hispuiius cessavit ferro et igne ouinia vastare? Cur 
non ei quocjue imperads, ut ex episcopata et agro imperiali sese 
in Belf^ium aut alio conferat? Tnnc multo commodius literis et 
legationibus omiiia possent contici. Ihnen ist es recht und nicht 
zu Bp-it, viam facti ülbbalt; an die liand nehmen, und das sie fort- 
fahren, die statt Ach, den graven von Neunar, den churffirsten zu 
Cöln und andere angrenzende reich sstende angreifen, aber den be- 
trangten zu helfen, da ist es noch zu zeitig und zu frühe. <^uid 
hoc est aliud, quam veniam corvis dare et censura vexare colum- 
bas? Quid praestantissiinis viris domino Berlipschio et Bockio 
venit in mentem, (juod io cuüventu Erfurdiaiio dixerunt, institutum 
electoris Colonicnsis ])ugnare mit dem rcligionli icden, cum nihil 
Bit minus? Irno inüuitae literae et iustructiones ill"* electoris 
Saxoniae hoc ipsum apertissime negant. Additiorunt etiam, elec- 
torem Saxoniae aiiter non putasse, quam quüd capitulares omnes 
petiissent ah episcopo, das er die freistellung woU anrichten. Quasi 
▼ero literae electoris vesiri ad capitulum scriptae cum hoc effugio 
nun cx diametrü pugnent! 

Nos hic aliquautulum pecuniac corradiraus*) et quae possnmus 
facimuo eaquc spe indubitata fruimur, vos ijuoque literii et legati- 
onibus Testris satisfacturos et causam hanc publicarn non deser- 
turos, sed maxime promoturos. Verum intciea manus vcstrae ocu- 
latae sunt, credunt, quae vident. Quamdiu tandem tyrannidem 
pootificis, welchem wir alle in dem heiligen tauf abp:esagt, et His- 
panorum in imperio vultis ferre, causam hanc tam piam et lustam 
deserere et nos quoque omnes tanquam incendio huic vicinos con- 
siiiorum vestrorum prorogatione in fortunarum omnium eversioncm 
coniicere? Praestaret nos certos esse, an cordi vobis esset hoc 
negocium necne, quam in perpetua dubitatione haerere, utsiCquod 
sane omnino non confidimus) nihil nobis esset a vobis auxilii non 
in episcopo tantum promovendo, sed in patria conservanda a ty- 
rannide Hispanica expectandum, ad extrema etiam remedia posse- 
mns recurrere et summa imis miscere. Si pereundum est et si 
perire nos volunt alii, pereamus cum gloria. Inter duo mala minus 
eligendum. Dulcius erit et magis gloriosum, vitae huius caducae 
amissione rnentem patriam tutare, quam consilium prorogare metu 
mortis, interitum eins attrahere et promovere. Rogo te, amicc et 
vir praestantissime, ut neu tantum religionem et patriae baiutem 



*) Die vielfAcb siimlos entstellie Abscbril't bat „curavimus/* 
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•April promoveas tuis consiliis, sed etiam scribas ad me, quomodo taadcm 
in hac causa sitis affecti et an velitis aliqnid sive lente sive prae« 
cipitanter, sive clam sive aperte, sive ordinarie sine iDordinarie 
agere. Non taDtam video calumnias et varios rumores obstare ho- 
stium porioris religionis et iostiBsimae halus caasae, quominus 
certi aliqnid poBfiitis in bac causa decernere, verum hoc ego miror 
et doleo. Sed quia imperator snam non facit officium, an vos 
propterea patriae salutem, in quos*) tota Germania ocalos coniicit, 
Tultis prosternero? 

Quae gesta sunt Heidelbergae, nbi Lutheranorum et non Cal- 
TiniBtaraiD operam episcopus imploravit, ubi Lutheranorum et nou 
Calvlnistarum conciones aadWiC« «x Wamboldo intelliges. Is copi- 
ose tibi amnia ezponet 81 accepta äliqua portiuocula lubens vellet 
pati w loco et dignitate soa iiio?eri elector, qua conscientia hoc 
fiaeeret? et quot aaimae, qnibns aol evaDgeUi iam iliuxit quaeve 
ad cognitioDem feritatis bac oonditione adbao peirenire possent, 
miserrime perirent? Quam arroganter etiam gloriarentor ponti- 
fieii et quam tbrtmiee Hispani de opprimendie quotidie magis 
magisqne Germania tanquam beloia cogitarentt Quantopere cres- 
oeret tyrannis pontifids io electores imperü, ipsis protestaatibus 
non coDfirmantibna** [1]. 

Bn. GolL €tw«rar. XXIT. f. 194. Gop. 

1) Nach einer Kotiz der Udachr. ist dieses Sehr, die Antwort auf 
Pavlla Sehr, vom 12. und 28. Jan. 1583. 

2) Vgl. die kurs&chs. Instruktion för den Convent von RJltcn der 
weltlichen Kff. zu Erfurt vom 23. Mlns bei Buder, Nfitslicbe Samm- 
lung (Frankt 1735) p. 93 ff.; Eaneü V, 104 f. Am 2. AprU berichten 
Brelepsch und Bock aus Erfurt an den Kf. auBfiihrliob flbef den VerUmf 
der Verhandlungen. Vergebens setzten die Kurpfäl«er voraus, dass ea 
sich nicht darum handeln könne, ob man Köln untersttttsen wolle, „dann 
das bUten 8. Ch. Od. vor gewiss «ngeswelvelt, sonder aUeln de inodo*^ 
— Die Sachsen waren gegen jede Tätlichkeit und för Abwarten der 
kais. Resolution. Die beiden Räte empfehlen dem Kf. sich su erkun- 
digen, ob man Köln zur Resignation gegen Entsohfidigung bewegen 
kSnne, und vor einer weiteren Zusammenkunft der 1^. oder Üivsr Rite 
sich namentlich seiner weltlichen Miikff. dahin zu versichern, ,,das iintnrm 
schein der freistellnng die heubtsacbe nicht gehindert werden, sonder das 
man nf allen teilen nf erbsltung des poUtlseben regiments gesehen wid 
sich andere beiheudel oder respectus, darauf die gefehrlichen entporungen 
und vorenderungen stehen, nicht hett irren lasser." Dr. yO'?^. Köln. 
Sachen 5. Buch. Or. — Kf. Ludwig bedauert in seinem Sehr, an öachsen 
«nd Brandenburg vom 8. 4. AprU den Ausgang des Erforter Tsgs, der 
mit dem Sehr, der zwei Kff. vom 17. Febr. und ihren nonstigpn Erklä- 
rungen im Widerspruch stehe, und rftt auf die kais. gQtUche Handlung 
niolit an aebr sa vertfanen. Ebd. Or. no. 101 A. 7. 



*) Abschrift: „postea patriae aalutcm, in quam'^ 
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126. (Minnüiis?) an den f err a reBisehen Sekretftr^^ AprU 

Vaientino Florio. 

Hat die von Kam geschickte Privation vor 10 Tagen dem 
Capitel mitgeteilt und die päpstlicbea Sabsidien in der Hand; 

(1 dinvolo Don le ToUa i dadi nelle mani, Telettione caderIk nei 
XU"- Gefährlicher Aufruhr, verursacht durch „Pietro dp Thu- 
ringia'', der vorgab von Salentin und Lüttich hieher berufen zu 
sein „per fare uua taiata de Calvinisti" und die Tore den Spaniern 
m A&eii; derselbe mH andern verbaftet; „ba scoperto nella dttä 
easer iwrecehi ladroni, condotti con grandissimo atipendio per 
poter coglier la persona del Leodiense viva, si potranno, overo 

amazzarla Ho in mano una lettera di quel Bartolo- 

meo mouoculo, che fü g\h costi con il Scoto, la quäle h stata 
intercetta cou uu grosso piego di Bouaa et col testamento fatto 
del nostro sig' cardinal Tracbses, da ehe se po6 veder, come 

etanno.^) Aspettamo pur anco il cardinale legato in 

pochi giomi, et giä sono qol Veroelli et Malaspina'^ 

Hb. 93/« r. 739. Gop. 

1) Das Or. dieses Sehr, wurde mit andern susammen abgefangen; 
am 14 Mai schickt Gebhard an Kf. Ludwig die Copien, die wie f^ewöhn- 
lich mehrfach das Or. entstellen. Der ferrares. Sekretär am K&iserbof V. FL 
(Fleisebmftii p. SSO) htlsat In der Cop. Val. Nitio, der Sobrelber ist 
unterzeichnet ,,Servatus". 

2) Ueber die Umtriebe des thüringischen Abenteurers Peter von 
Ryssa lud seiner Genossen imd den drohenden Aufstand bandelt aus- 
führlich Ennen V, 145 ff. Rysaa inirde am 4. Juni bingerlcbtet 
Vgl. no. 47; 123 A. 1. 

3) Ma. 130/5 f. 2d4 ändet sich (mit der Notis: „Gopi del mo- 
aoeolo Itallano, ob! eemper volse far la pace<') das bebr. eines 
truchsessiechen Dieners Bartolomeo Dinna (ob identisch mit dem von 
Erzh. Ferdinand am 1C^ '2r>. Juni 1581 dem Gouverneur von Mailand 
empfohlenen „Bartholomtieuä Dima, lialiune Yalcutiauus ad Fadum"?) 
an Christoph Truchsess, Bonn 23. April ; der Behreiber klagt, seine Be- 
mühunp;en bei Karl Tmchseaa, den kais. papstl. malnz. trier. Gesandten 
und dem Capitel hätten bisher den erwünschten Erfolg noch nicht ersielt ; 
„io diyeDto maaleonloo vedendo le adtdationl, Ante, bosie, aasasiDaaientl 
che si fanno in questo n^Mlo,'^ Ferdinand Tr., den er im Namen 
Christophs und der Mutter zur ROckkehr ermahnt habe, sei beim Grafen 
von Wied. — Das Sehr, fiel offenbar mit no. 123 und dem daselbst 
angefahrten Testament des Karl Tmebsess den Katboliseben in die 
Hände; Karl wird hier spöttisch als Cardinal beseichnet. Nach denk 
8cbr. der kais. Räte Oail und Kurtz vom 1. Märis war dieser Italiener, 
der nviseben Bonn und Köln ab und zu ritt, ein früherer Apotheker des 
Clardfnals Otto Tmebsess. 

« 

127. Pfalagraf Philipp Ludwig an die Regierung zü'^-^V^ 

Ansbach. Nenbnrg 

... Wilhelm yon Baiern teilte ihm mit, er sei im Werk 
die Besatzung von Ingolstadt za Ter&tftrken, und wendet die jetzigen 
besorglicben Länfe als Ursache yor.^) 
lIb.S4tt/ia. GsBc 
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29. April 1) Am 17. M*i schrieb Herzog Wilhelm wiederholt bierttber an den 
Pf. (Mb. 93'6 f. 815 Cop.). — lieber eine sngeblielie RQeMbrderanff In- 
golstadts von pfUsiscber Seite vgl. I. 285 A. 1. Am 19. JqU 1583 be- 
richtet Lipporn sTio aus Wien, das R.-Kammergericht habe auf Rückgabe 
Ingolstadts an >^weibrUcken entschieden, aber Baiern verlange eine uner- 
eehwinfllebe Snmme Ar „miglioramenti" nnd halte die Stadt „per offA 
accldnntc" gni besetzt. Am 27. Spptpmbrr: ein Gesandter Emsts von 
Küln habe in einer Andiene beim Kaiser u. a. erw&bnt, Casimir nnd 
Zweibrücken wolltaa deu Henog tob JM»ru In^letadt enfcreitiea. 



3 Mal 128. JnlinB von Wflrsbarg an Wilhelm too B&iero. 
Würabwg 

. . . . Wflrtemberg und dessen vornehmste Begleiter sprachen 
sich hier offen gegen das kölnische Werk aus. Der Herzog teilte 
ihm vertraulich mit, er sei von Kurpfalz persönlich zur Teilnahme 
aufgefordert worden, habe es aber abgescblageu und glaube nicht 
an die TeUnahme der Abrigen A. (X Verwandten, wenn nicht 
fremde ihnen feindliche Nationen sich einmiadien.. 

Na. 130/7 f. 17. Or. 



6. Mai 129. ChorbiBchof Fr iedr ich V 0 n Sachsen an Heinrieh 
l^^^g)^ von Bremen. 

Bittet um H. älimme für i>ieh bei der bevorstehenden kölni- 
sehen Neuwahl. 

Or. 8927, Köla. Bachen. 6. Bach. Gap. 



7. Mai 130. Gebhard an Enrfflrst Ludwig.^) 

Attendar 

Recapitnlirt den bisherigen Verlauf seines Unternehmens. 
AeiT^perRte Notlage- Gründe, warum er es trotzdem nicht vor 
seinem Gewissen veraotworten kann, vom Erzstift abzutreten. 
Fortschritt der Keformation iu Westfalen. Die Bedmguugeü der 
Yom Kaiser Yorgeschlagenen gtltlichen Handlang erinnern an die 
längst abgeschafften Prozesse des westfälischen Freischöffengerichts 
(Erkoimtniss nach der Execution). Der Kaiser tut seinen Feinden 
allen Vorschub. Bittet um Rat und Hülfe. 

P. S. Teilt ein kais. Mahnschr. mit. Fortgesetzte Feindselig- 
keiten des Ghorbischofe. 

P. S. Ankunft des B. von Vercelli mit der Excommnni- 
kationsbnlle in Köln. Bevorstehende Neawahl, womöglich durch 
Schickung oder Schreiben 2a hindern» 

Mb. 931/» f. 96Ö. Cop. 

1) M. ^T. ßTi Pfalz, Sflcbaen, Brandpub-nr^, Bremen, Braunschweig, 
Hessen, WOrtemberg, mit dem Datum: Attendar 6. Mai, Mb. 93/6 f. 359. 
Cop. 
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131. Johann Casimir an den Kaiser. 10. M»l 

Kaisers- 

Antwort auf zwei kais. Sehr. Reclitfertigang der kölnischen 
Sache and der AofliAltaog des Cardinais; stellt seine KriegsrOstnng 
in Abrede. 

6«dniekl la Aaste hr. Iah. Gas. B«U. XIU' p. 68—74. 



132. Graf Jo*achim von HohenzoUern au Ge bliard. 10. Mai 

Berlin 

Hat seinem Herrn Alles berichtet Viel erdichtete Zeitungen ' 
hieher gekommen, ,,domit man gntte gemneter corrompirt.** Ob G. 
Unterhandlung und zwar seinen Herrn als Unterhändler leiden 
könnte? Rät zu einem vertraiiton Sehr, an seinen Herrn. „0 
Sachsen, Sachsen!" Durch Süiiduug eines Vertrauten die laischen 
Zeitungen nnd bösen Mftoler ans des Kf. Herien sn reissen, ,,Hie 
stet es got lob und dank wol. ... Ist es immer möglich, so 
wollen E. Oh. Gn* in der eil und stille heraus zu meinem herrn 
kommen. . . . ümb gottes willen, können E. Ch. Gn. heraus- 
kommen, sie seumeu sich nit; es wirt vii bei der Sachen tun und 
andere seer in die äugen stechen. Ich wolte E. Gh. Gn. wol 
besser trost geben, es ist aber der feder nit sn vertranen. Barfur 
wil ich £. Oh. Gn. mein leib zum pfand^setsenj E. Gh. Gn. sollen 
nicht üinbsonst ziehen, das die herzen nnn erst in rechten ver- 
stand kommen; es wirt sich wol schicken, nf ein oder den andern 
weg • . . . 

Mb- 98/6 r- 693, Gop. 



133. Knrsftcbsisebe Antwort anf eine Werbung ^ 

Wambel ds,0 

Kölnische Sache; bei dem Widerstand der Landstände und 
zugleich des Kaisers und aller Stände der andern Religion ohne 
Gewalt und Aufhebung des Rel.-Friedeus'*) nicht durchzusetzeu. 
Man darf sich nicht wider die hohe Obrigkeit anflehnen.**) Der 
El bleibt beim Erfurter Abschied; lässt es beim Bericht J. C. 
wegen des Österreich. Gardinais bewenden. Wormser Abschied 
sogar von etlichen Nächstgesessenen diffikultirt. Euglaud soll auf 
ein gemeines Werk aller Stände A. G. warten; der Kf. trätet Be- 
denken an die Königin sn schreiben; dankt fftr Bericht ttber fran- 
zösisches Volk, Bonn, Niederlande, glaubt aber, „das die Nieder- 
lande an das reich in bringen ein sölch wichtigk werk sei^ so fOr^ 



^ Randbemerkung Dohna'«: ,Wan der religion [1] allafn vftn papir 
•oll stehen, were besßer, pr ^vere nicht.' 

**) Ebeaao: „Der kaiaer weiss, wie er dem reich Bugei9n. Treu 
bar, treu kneeht.'* 
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18. Hai neinblich für die kais. Mt uud alle reicbsstende gehörigk/'*) . . 
Verweist gegen die Behaaptang der papietischen Sttade, er sehe 

die Fortpflanzung der A. G. im Stift Köln und sonst nicht gern, 
auf 8ein ausführliches Sehr, an den Kaiser frottes Wort nicht mit 
dem Schwert zu propagiren oder zu Yerfechteu.""*^ Kurf. Mandate 
gegen fremde Bestallung; Niemand soll zur UuturdiULkuug Külos 
beoriaabt werden. Kais. Erkllrang wegen eines Goaveots etlicher 
StAode beider Religionen; derselbe abzuwarten. 

».S^ftf«. Gap. (pi«hM.) 

1) Hftna Dletrleb Wambold von Umb«tat batta am 27. AprU Andiena 

EU WQraburg bei B. Julius, dar arklirte, er wolle 1) sich dieser Sache 
nicht annehmen, 2) hoffen, dass man ihn In Ruhe laasen werde, 3) den 
Rel.-Friedcu nicht disputiren} 4) „wolte, der churf von Coln bette mit 
ime oommunicato conaiUo gabandeU; 5) wo bapatUeha geaanten körnen, 
welohs er docli nicht gerne sehe, wolt er inen, im fall sie etwas -wieder 
elnan stand des relcbs wolten practiclren, nicht statt geben"; 6) der 
Kataar wolla Oapltal und Btacbof varglatchan. Zvlatik bltta er« J. 0. 
wolle mit ihm in Sehrirtoii communiciren, „des boffens, es soll der al- 
mecht'u':^ Hcrmaleins du pelegenheit peben, das hede E. F. Gn fJ. C] 
nnd er mochten snsamenkomen, künscbait und Vertraulichkeit mituiuander 
Stt maebea.** DIaaa ErUlning wladarboUe dar B. bei W. Rttckreise. In 
Weimar waren Rnrhy und Berlepsch nicht instrulrt, wcsahalh W. aelbst 
nach Dresden ging und seine Werbung (11. Maij bei den Kammerr&ten 
Dam von SebottendorfF, Dr. Pfeiffer nnd Piatorina aabraohte, die ihn auch 
(18. Mai) beantworteten. (W. Relatton, Mb. f. 746. Bigb.) 



13. Mai 184. Graf Adolf von Nuenar an Johauu Casimir. 
Berk 

Verstftrkang des Feinds. Bittet um Nachricht Ober die im 
Beich zu erwartende Hülfe, damit nicht „durch einen falschen 
wahn des relchs hilf und entsatz ich das leben bei dem gut auf 
credit l&ss". 

Mb. 93/6 f. 703. Or. 



11. Mai 135. Benttericb an Johann Casimir. 

leidenlels (Verteidigt sich gecien die Verdächtigungen von nassauiacher Seite. Er- 
bietet aicb aar Verantwortung und jsur Abfassung eines Diaoarsea Uber 
seine T&tigkeit in pfälzischen Diensten.) 

„Le tesmoignage qne Y. £• a en son Arne de toos mcs depor- 
temens on pen de maniement que j'ay eu Tespace de dix ans 
en^ et ma couscience propre m*ont tellement arme que je ne 
me suis Jamals soud^ ny mis en peine pour les calomnies cauto" 



•) Ebenso: „Hi IIa!*« 

**) Ebenso: „Jedliche obrigkeit hat das schwert Et quid jpse faearet, 
si hoc ipsi continfreret ? Non decet Papistas idololatriam pladio deffen- 
dere. Nos defendimusj illi offendunt. Et ipsi non tantum agunt de rell- 
glone, aed de libartete patriae. Ipel nobia papam obtradunt.*' 
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leuses que plusienrs personnc [!] niesiue de ijualite ont seine et 1^:. Mai 
publik de moy pour me readre odieux au nionde et suspect ä V. 
E. Ausbi n'y avoit-il eu aultre autbeur de ces calomnies, au moins 
qui fust venu k mn coogiioissance, qne je ne sgay quel bruict 
couvert, qui se trouve ordinairenicnt ou faulx ou beaucoup des- 
guise. Maiatenant que je suis adverty de la rondeur de inouseig' 
le comte Jean de Nassau vostre beau-fr6re, qni cn a faict ample 
recit k quelqnes-uugs de voz serviteurs et, comme j'entens, ä vous 
mesuH s, je me voy provorqiiH comme eii uug combat ponr d^batre 
Dion flürjneur ,;iie j'estii/ie plus iiia vifi propre, en uug combat^ 
diz-je, qui in appoi leia plus «le i f putaiioii que iie me pourroyent 
apporter de vitup^re les calomuies, desquelles je suis tax6, si j'en 
estois coMvaincu. Si je u'estois asseure de mon innocence, j'aurois 
le moyen tout prest de me desvelnper et vous mectre en lice contre 
ces i alomniateurs, parce-que je vouh ose bieo dire et escrire que 
je ne traictay, je iic conclns, je u'arrestay jamais rieu avec per- 
sonne aux affaires pubiiques, mesmes que je ne rescrivis oy receu 
jamais lettre et ne receu jamais argent ny präsent, que n'eu ayez 
eu la communicaticü, que ne l'ayez advoue et aprouve. Et si s'eu 
monstre quelque chose du contralre, je me tietis convaincu. Quand 
mes actions vous scroient agreables, que me soucye-je du reste ? 
Mais je ne veux pas venir k ceste eschapatoire. Je tiendray pied 
k boule et me soul incctz au jugement du monde ä ces couditions. • 

Preininremeut j offre de me präsenter en tel temps et Heu que 
sera advise, ponr ouyr les articles que mon dict s' le comte Jean 
de Nassau ou aultres et seloii la relation d'aultruy ou de soy- 
mesme propose contre moy, et y respondre.*) Ne desire aultre 
chose que sauf conduict et ung de voz secretaires pour j rothocoler. 
J'admectz pour juges telz qu'on Touldra, estaut asscur^ que je 
Boray ä Tinstaut absonl/. ]>ar ceux mesmes qui m'atacquerunt. En 
cas que je soye coavaiücu d'aulcuue des charges qu^on me doune, 
qni soit derogaute k vostre r6putation, honneur et Service, je me 
süulniietz ä tiiut extreme rigueur, ne veux point qu'ayez esgard k 
railection que me portez, ny k mes fidelles Services, ny h ce que 
je peux encores servir, ains seulement k la laschete, s'il y en a, 
ce que ne se trouvera jamais. Si, comme j'ay s^ay f!| asseur4- 
ment, je suis tel que vous pensez que je soye et que je suis, je 
ne desire aulire puuiüon des adversaires, sinon que les reputiez 
calomnfateurs et ennemis de vostre bien et prosperit6. Seconde- 
ment je vous supplie, monseig*", remectre entre mes mains tous les 
protliücoles, iiistruciions, memoires, lettres et papiers qu'avez rihre 
vous, aiün qu'en faisaut ung discours de ce que s'est passe Tespace 
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14. Mai de dix ans qoe je suis au service de vostre trös-illustre maison, 
je puisse iibremeot descouvrir le pot aux roses; monstrer ä tout 
le monde, de quel pied avez marchö eu toutes voz actioos; cora- 
ment ceux, puur lesquelz avi/ cm[)lüye biens, Lonneur et vie, vüub 
ont recompens6 ; quelz sont ceux quy forgeut cea attacques; et en 
fio ouvnr les yeux 4 plubicur [!] qui se laissent tromper par pa- 
roles farddes, dissimulees et pleines de desloyault^. Cela moQStrera 
dTidemmeot que cenz, de la boutique desqaelz sortent telz arti- 
fices, sont dignes de plus grand blasme, vitnpöre et deshonneur 
qo'ilz ne m'en pourroyent charger, qnand tout ce qu'ilz diseüt seroit 
vray. .l'ay dieu mercy soigneusemeot remarqa^ en mes prothocoles 
ilii uvf / t;t eü ceux que j'ay encoires*) tout ce qui s'est passe jour 
püur jüur en toutes les negotiatiünsj qu'uy eu soubz vostre autho- 
rite et par vostre commandement. Je vous supplie, monscig^ faire 
entendre ce que dessus k mon dict seigoeur le comte Jean de 
Kassau vostre beau fräre, affin que je puisse sgavoir, ä quoy j'en 
suis. Cependant je continueray en toute fidelite acooustume [!j le 
Service que vous ay dedi6 de mes petitz biens, de mon Corps et 
de ma vie, d'aussi hon coeur que je prie dieu etc. 

De Neydenfels., le U« de may 1583. 

Je suis en despit des calomniateurs vostre tr^s>fidelle 

Pierre Beutterich." 

■ Wiesbaden, Dillcnb. Corr. 1583. Gorr. 

1) J. C. achlägt in einem Sehr, an Jobann von Kaaaau, Kaisera- 
lautern 18. Hai, blefBr den 4. Juni, den Tag seiner Verhandlimg mit den 
Obersten und Rittmeistern zn Frankentlial vor. Ebd. Or. Ueber das Ver- 
haitniss Beutterichs «n den Nassauern seit 1578 vgl. I. l^H; 1HH: 141 ; 
lU; 145) 148} 161} 233 A. 1; U. 3} 7} 8} 10. - Graf Jobaon sah 
stell damals veranlasst, selnesB Brader OranleB den dringendes Wnnseh 

J. C. und sciiuT bisher fpincllichen Ratgeber Beutterich, HemTjyz»^ und 
Dathenus nach Aussöhnung kundzugeben; der Prins erklärte sich dazu 
bereit, soviel den Pf. selbst betreffe; mit den andern drei wolle er aber 
ntehts SU fichaffcD haben (Prinstcrer I. 8, 199 IT.; 206 IT. j 2S3 ff.). 

2) YgL I. Vorrede p. no. 223 (p. 388). 

14. Mai ^35^ Johann Casimir an König Friedrich tl-TOiiDftne- 
Kauete^ m ^ |. jj 

lanlezB 

KölniBcbe Sarhe ; hat sich mit Truppen gefas^t gemacht und 
bittet um Geidhülfe. Schickt Cop. seines früheren Sehr, vom 
22. April sowie das Ausschr. Gebhards nebst Beilagen. 
Ma. da/ti r. 145. Cop. 

15« Hat 137. Kurfürst Ludwig au Johann Casimir. 

Heidel. ^ f . 

hvtg "lö uie Kesolution von Sachsen und Branden- 
burg auäiällt, ist nach dem Erfurter .Abschied leicht zu vemuten. 
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Bleibt daher bei seiner J. C. schriftlich und j&agst hier rnttudlich l^* M«l 
eröffoeten brüderlichen Waruuag.^) 

Mb. 98/6 f. 557. Or. 

1) Die Werbang eines Abgesandten Pf. Johanns bei Albreoht von 
NaaMa (ZwailMPfieken 13. Mal) bariehtet aber die yertoderte , Stellung 

^CB Kf. £ur köln. Sache. Der Kf. habe, als Johann neulich zu Lautern 
war, an J. C. geschrieben, er solle sich nunmehr aus der Schlinge zielten. 
Daher seien Johann und J. G. nach Heidelberg gereist, h&tten aber dort 
eine abschlägige Antwort und auf ihre Abschiedsermahnnn^ noch keine 
weitere Erklärung erhalten. (Elid. f 588. Cop.) Am 15. Mai Antwortet 
der Kl auf ein Oesammtachr. Johanns und J. G. vom 9. mit Ablehnung 
einee wetteren Sehr, an daa Capital, der aofortigen Bemfong dea Oon<» 
vents der A. C Verwandten und des Voraehlags die köln. Schiffe und 
Fuhren aufeuhalten (ebd. f. 811. Or. ). Am 21, Mai «ohTPibt Pf. Johann 
au J. G., er hoffe doch noch auf eine bessere Erklärung des Kf. und 
seblage daher eine möglichst glimpfliche Wiederantworfc vor. Daa [anoh 
vom Kf. gebilligte] Sohr. an den Kaiaw habe er vnterachrieben. 
(f. 622 Or.). 



138* Heraorial Johaun Casimirs ffir seinen StftU- 16. Uai 

meiater Hans Oswald von Äff enstein.^) Eaiaera- 

^ lautem 

(Erknnf^if^urif^ bpi Karl Truchscsa nbcr die militSrische Situation; Rat- 
8chl≥ Zauberer Scotaa zu entfernen; die Qaffeln in Köln gegen die 

Pfaffen aufauregen.) 

„Bei herr Carln Truchsessen zu erkundigen: 
t) Wieviol er volks an reotern nnd knechten, and wer die- 
selben imgefehrlich seien. 

2) Was Bonn far ein ort; wie dasselbe bishero befestiget and 
erbauet. 

3) Ob sie darin der belcgernng erwarten und vest halten 
wollen; wie lang sie sich für dem feind gcdechten zu schützen. 

4) Wie sie mit proviant, gesohntz und zugehöriger munition 
gefast 

5) Wie sie mit be?;alung ti;* halten werden; und ob er nit nea- 
lieh 3000 fl. vom erzbischof empiaugeü.') 

6) Bericht zu tuen von wegen des herren von Krichiiigen, 
item noch anderer welscher schützen, bescbreibung der reuternach 
Fraukenthal, und das Pfalz nacher Bergke zu Neuenar geschickt, 
die Soldaten daselbst zu Sterken, und sonsten dieser Sachen .zum 
besten und alles tut, m muglich ist. 

7) Deniiiach auch der churfurst und erzbischof Pfal?; die stett 
Bonn und Bereite einzureumen angemuetet, sich zu erkundigen, 
was er diesfals gesinnet und ob er P. diesfals [!]. 

8) Dieweil die pfatfen in Bon dem ( apitel 700 taier geschickt, 
her Carln an haud zu geben, das er Dicht allein solche summam, 
sonder noch siebenmahl so vil von inen fordere, oder so lang zu- 
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Mfti seheo, bis ich mich dn statt anmasse;'*) alsdaa kao man sie 
besser strieglen; inzwischen muss ibuen [!]. 

0) Sich za erkundigen, wie stark der feind za ross and faess 
zu feld. 

10) Den haubtleuten nnd knechten ein herz einzusprecliea, 
and das wir sie, im fall die statt belegert werden soit, nicht zu 
verlassen gedechtcn. 

11) Wie er mit den benachbarten stehe, und was er von 
Huenloe, Nassau und Hohensachsen uf den nottfall für b&lf zu ge- 
warten; item mit inen guete corrcspoodenz zu halten. 

12) Wie stark der feind im stift und sonsten an allem ?oik 
sei, sich iu specie und fleissip zu erkundii^en. 

13) Ime zu geiiiuet zu füren, diewcil er Scotum, po ein offen- 
licher zauberer, vom keis. hoflF hinab jrr st hit kt, demseUu u villeicbt 
vertraut und bei si(h hette, was andere leut hiervon judiciren 
mochten, unser heriL:ott für segen darzu geben, item was es P., 
der jetzt zu half zu komnicu ci welilt und entschlossen, für gcdan- 
ken machen dorftc. Iteui ob auch der her Christas mit dem B&> 
lial gemeiflschaft haben solte.^) 

^ 14) Das er bei den gaffcln und andern guetherzigen religions- 

verwanten^ in nöllen daran sei und inen zn verstehen gebe, das 
für gewiss bericht einkommen, wie viel küegsvulks von Spaniern 
und ires anhangs in di stat täglich kt lamen, aber wenig wieder 
hinaus zögen. Geschehe under einem schein; sterkten sich io- 
mittcls. Wurde nachmals über die ganze burgerschaft gehen. 
Das sie eben den pfaffen nichts vertrauen solten, dan sie es nie 
mit der statt und geuieiner burgerschaft gut mainten. Sei nur da- 
hien von inen den Spanischen und pfaffen gespielt und getracht, 
das Spanien Cöllcn gar einbekomme nnd sedem belli dabien schlage 
und habe. Derwegen solten sie woll fursehen uüd sonderlich bei 
den pfaiTeu und in Iren heusern nachsuchen und denselben gar uit 
vertrauen. In summa, her Carle solle die gaffeln in gemein und 
besonder, wie es geschehen kann, dermassen advisiren, das sie es 
- mit den pfalfen nicht halten noch inen das geringst vertrauen. Dan 
underm schein^ Spanien sich Bonn zu belegern annimbt, wfirdt er 
zwar Coln zuvor einnemmen. Daun bat er Collen, hat er auch 
Bon. Hanns also leichtlich mit einer mne und nach jetztgestallen 
Sachen, und wie man inen libere einzuziehen nnd alda zu pleiben 
gestattet, geschehen. Derhalbcn solten sie wissen, das es inen eben* 
sowoi und mehr als Bonn autsehens zu halten von notten. 



*) Kicbt von J. 0. Hand. 
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15) Soll er siob erkandigeD, die zu Boa Torhandene grobe 16. M«! 
stock zü verBehmelzeD und veitstuck daraus zu giessen, und ob 

nicht ans der statt Coln ein tueglicber meister hierzu gein Bon 
gepracht werden mocht, der solche arbeit an band nebme. 

16) In specie zu erkundigen, was für mauerbrecber, auch fcld- 
geschntz in Bonn sei, das man gebrauchen kont, ond wieviel ku^ 
geln, wieviel pfand jedes stuck scheust. 

17) Ob er sich mit zimmerleuten gefast gemacht. 

18) Wo er zu Göln keinen buchsengiesser bekommen kont, 
soll er bei graff Johan Ton Nassau ansuchen; der kan ihme einen 
zuschicken. 

19) Bei herr Carl su erkundigen, welche die beste getreuesten 
capitain seind. 

20) Zu erkundigen, ob herr Carl der besatzung überdrüssig 
und ob er leiden möcht, ein anderer an seine statt; koute er 
seinem bruder den churfursten mit rath und anders beiwohnen, ja 
aueh 20 Worte uberg geschickt, geld aussahringen, weil er des orts 
in ansehen ist."'^) 

Mb. 93« f. 527. Conc. 

1) Beilage zu einem Memorial, Kaiserälautern 16. Mai, wonach A. 
Karl Trachsess aof J. C. Sehr, an ihn und Nuenar vom 9. Mal vei^ 
weiaen, Tr. Darstellung von seiner Geldnot für übertrieben rrk1?lren, ihm 
Mat eiDsprechen, die Ankunft Krlecbingens mit den ScliQtoeu in Ausiloht 
stellen loll; J. G. wolle nooh etliche tausend friOe SchQlsen aufbringen 
und am 3. Juni mit seiooB Obristeo und Ritlawilteni handeln, wie er 
fürderlicb auf die Beine kommen könne, ferner von Knrpfala den Best 
der 8 Monate fordern. 

S) Die „reeolntlo nnd getaene erelernng** Ammtlteher Befehlshaber 
zu r?onn auf etliclie ihnen in J C, Namen vorgehaltene Artikol (24. Mal, 
ebd. f. b31 Or) gibt ein sehr bescheidenes Bild von ihren blreitkr&flen : 
Rittmeister Christoph Wolf von Gudenberg bei 100 Pferde; F&bnlein 
ZoUerns 400 Mann; Fihnlotn Hettorfs 250 Mann; Fähnlein Christoph 
Brauns 250 Mann: von diesen 3 F&hnleln sind nn 2()0 Mann nach Rein- 
dorf, Poppelsdorf und Godesberg verlegt. Proviant sei hier für einen 
Monat ▼orhanden, ferner 19 Stttek grobes Oesobttts, anf den Mauern 
nicht zu {gebrauchen, an Munition 7000 gemachtes Pulver, 7000 iS 
Salpeter, 50(J oder GOO Ii' Schwefel, «00 Lunten; Doppel- und Halb- 
hacken naclt Notturft. Eigh. uuterzeichnet, sind : Christoph Wulf von 
Ondenberg, Rittmeister, Johann von Restorff tu Mostin, Christoph Braun, 
Laux Volprecht von Schwalbach und — - - Ornf von Zollem. — Karl 
Truchaess erklärte in seiner Antwort an AÖeostein (vom 25 Mal), die 
letsten dOOO fl. seien ebenso fBr Oommiss nnd 8old aufgegangen "wie dte 
früheren Summen nnd bei der heftigen Meuterei der Knechte sei er „bis 
uf 60 fl. auakommpn f<eweaen". Ausser der Qeldhtjlfe wünschte er Sen- 
dung von Korn und iiaber in Fässern, sowie von kleinem Feldgeschfits; 
aoeh seien drei Bflehsenmeister anf ein Mal entlaufen. Bbd. f. 8^. Eigh. 

3") Vgl. nn. fifl A. 2. Ich weiss nieht| auf welchm Italiener fol- 
gende Stelle im Sehr. Minucci's vom 1. AprU (Wh. D. V. 10 Cop.) geht: 
,,Seco [bei Karl Tr.] ä quel grau pesso d'asino Lombardo eh' era gih in 
Pnifa eon nostro padre; a'quale ne fü. detto heri che havea dato nna 
compagnia; non credoY.S. che abbondino dlraomlni di gneria?'' Ueber 
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16. Mai dip Bo^iehun^en dcB Karl Tr. sa Scotto Yg|. die I. p. 574 (Nachtrag zu 
nu. 21ö; aogefübrle Stelle. 

4) Karl TraehseM erkllrta, er wOrde aleh, da dies sein ereier 
Krirrr-^ andel, lieber im Feld als in l^esatzungen gebrauchen lasBon, am 
Liebsten unter J. C. Wenn deraelbe komme oder jemaDden verordne, 
wolle er mit dea Befehlahabem, Soldatea «ad Bttrgem haldigen nnd ge- 
wtthallehe Eldeapfllchi eratatten. 



16. Mal 139. Johann von Nassau au Juhauu Üaäimir. 

milentnirg 

Die Grafen, die seit Jahren der Katze die Schelle aoldUtgen 

mussten, durch die kühle Haltung der grossen Herren und der 
Städte stutzig gemacht. Er selbst ist den meisten Grafen ver« 
dächtig, hat auch von seinem Schwager Albrecht keine Hülfe. 
Völliger Mangel genügender Information. 

JU. t. Ö79. Or. 



17. Mai 140« Die Kurfürsten von Sachsen and Brandenbarg 

an Kurfürst Ludwig. 

Haben L. Bedenken über deu iiiifurter lag und den Verlauf 
der Gesandtschaft am Kalserbof abgewartet Haben nochmals den 
. Kaiser, der jetzt die früher angebotene gütliche Handlung mit 

einer gemischten Comniission vertauschen und damit offenbar die 
Unterhändler zu Exaktoren des päpstl. Bauns macheu möchte, er- 
sucht es bei der gütlichen Handlung oder einer dem Erzb. und 
den Stlndoi der A. G. tinTerweislicIien Zusammenkunft zu lassen.^) 
Voraussichtlich bat dies keinen Erfolg. Der gewaltsame Weg ist 
aber, wie zu Erfurt befunden, unratsam und gegen eine Deutnng 
des Rel.-Friedens zu ihren Gunsten würden die Papisten „ache- 
ronta moviren". Daher doch lieber die Zusammenordnung, falls 
der Kaiser darauf besteht, anzunehmen. Haben desshalb die 8 Mo- 
nate nicht erhoben. Parma hat mit Alen^on genug zu tun. Da 
man aber den Capltnlaren, „weil sie je so muttig sein . . . hin* 
wieder was begegnen lassp, konten wir sie bierinnen nicht clagen, 
vielweniger jemandes verdenken". Aber vor weiterer Gefahr von 
Seiten des fremden Kriegsvolks und vor der Zusammenordnung ist 
hieraus kein gemeinsames Werk lu machen. 

Mb. 93,4 f. 16. Or. 

1) Vgl. das Sehr, von 8. nnd Br. an den Kaiser vom 17. Ma! in 
Anaschr. Job. Gas. Beil. V. p. 27 if. — Am 2 Jnni schreibt Des 
Traos an Wilhelm, kürzlich sei Solms von Brandenburg, der jekit der 
Bache wieder wohl aft'ektionirt sei, zum Grafen Jobann gekommen (Marb, 
Gr.). Vßl. no. 132, sowie die Erz&blung, dass Kf. Johann Georg über 
die Engherzigkeit Saehsens u. a., die Gebhard als einem Refoimirten 
nicht helfen wollten, geweint habe, bei Voss lue, oemmentar. de geatls 
Fabiani a Dohna p. 51 f. 
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141. Pfalzgraf Jobana an Johann Oasimir. 17. Mai 

Zwei- 

Rät J. C. sieb der StÄdte Bonn und Berk zu ^r'icken 

einer Versicherung zu bemächtigen und auf die kais. Curiere so- 
wie auf den Gesandten llaos Preuner AchtuDg geben zu lassen; 
wenn man ihre Praktiken bei ihnen nach Nottnrft erlcondigte, 
konnte dies dem Werk um so nfltslicher sein *) 
m. M/s r. §11. or. 



142. König Heinrich III an Pfalzgraf Johann.^ Mai 

27. 

Auf J Sehr, vom 21. April. Sendet seinen Sekretär und Paria 
Düilinetschor Praillon. Traditionelle i^rcuadschaft Frankteichs und 
der deutschen Fürsten, deren Wohlfahrt und Freiheit ihm so teuer 
ist ,,que ce qui tonsche mon propre royanlme*^ 

Ulk. so/» SMl Ütp. 

1) Unter gl. Datum dankt der K. dem Kf. August fOr dessen Sehr, 
vom 11. Mlrl^ gelegentlleh der Rerufüng dea Obersten Mandelslohe „snr 
les occaflions qui sc pr^scntent h cestr hmre en Allemaigne''. Dr. 8088. 
FrzöB. Sachen 1574-87. Or.— Am 24. Mai schreibt Pf. Johann an J. C, 
PniUoii Bei gestetn biw in Zwelbrtti&en eingetn^en; J. C. niOge selbst 
kommen oder «inen Vertranten (etwa Dohne, Bemttexieh) sehieken. 



143. Ernst Friedrich and Jakob von Bad.en an Johann 18. Mai 
Casimir and Pfalagraf Johann. Karlsbnig 

Lehnen das Ansinnen ab, neben den Ali^'pordneten .T. C , .T. 
und Keichards ihren Rat Lic Johann Wolil zur Legation au die 
K. TOD England abzufertigen.^) 

HS. 1 56a Or. 

1) Jakob bittet in einem eigh. F. 8. an J. 0. (dem er schon am 
14. Mai schrieb, dass ihn etliche gute Gesellen drängten) um Nachricht 
über (ijo köln. Sache; er habe gehofft, ea werde ein rechtschaiVener TTan- 
dei werden, aber die Yoroehmsten Hessen es ihnen nicht angelegen sein. 
J. C. fordert am 98. Mai Jekob auf, in der StiUe am 4. Juni mit den 
Obersten n. s. w. eusammenzutreffen und sich mit ihnen bekannt und fröh- 
lich zu machen. lieber Jakob III von Baden-llochberg (p. 15G2 f 1590), 
der bekanntlich später katholisch wurde, vgl. Stieve iu der deutschen 
Biogr. Xni, 534 ff. Dass schon während des köln. Kriegs sich ein 
Trompeter Herzog- "Ferdinands vrn Baiern mit einem verschlossenen Sehr, 
an M. Jakob verstohlen ins casimtrische Lager begab und dort Verdacht 
«negte, erCshien wir ans einem 8«hr. I>olina*B an Sslentin von Isenburg, 
Lager m Lülsdorf 10. 8spt 1688» Mb. 9^6 t 481. Oone. 



*) B«mtiAmig J. 0.: ,,lBt gute aastellung gesehe«i. Prenner nimbt 
die plisffisniMS an bsnd.'^ 

BeseU, Brief» 4ii nusfraffle Jaliau CwiBir. II. 8 
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18. SO.Mai 
Raden 



144. Gebhard «n Johaon Casimir. 



(Veriadeiie Haltong von Kurpfals. Qeldhülfe. Religion in Westfalen. 
YefBlehenuif J. G. Kriechingen auf Plttndornng anximiMB. BeUenBige 

Httlfe J. 0. dufoluiiM aotWMidtg.) 

Auf J. C. und Johanns Sehr, vom 10. Mai. „Das uuu E. L. 
brnder der . . . pfalsgraf cbnrfaret nach gehaltenem ge- 
sprecb mit dem herzogen zu Wartemberg etc. und verlesong etz- 

lichen hessischen missiven in etwas widerstfltzig worifn unrl weder 
schriftlich noch durch Schickung die bewilligte Steuer ferners soii- 
dtireo wöllea*\ hat er ungern Teroommeu 

Bedauert, daw von den Stftdten bidier nicht mehr als 7000 fl. * 

eingekommen. Za Frankfurt sollen 4000 fl. der 

Steuer so gut wie arrestirt sein, wesshalb die Grafen ihre Quote 
nioht hinschicken wollen. Man sollte zunächst wenigstens einen 
Gegenarrest zu Stande bringen. Wegen des Restes der vertröäteteu 
50000 oder von den Grafen zu Worms angebotenen 20000 ä. 
werden, wie er sa DiUenbnrg merkte, die Grafen J. 0. selbst be- 
antworten ^ 

Tst seit 10 Tagen wieder in Westphalen, wo besonders das 
Keiigionswerk stets zunimmt, „allein das es mehrerteüs gute arme 
leut seiud und bei der machen mit vorstreckung viel geits nichts 
oder gar wenig tnn kOnnen; derwegen dan fan erst und ehe man 
ein apparat im feid siebet, daruf kein rechnnng zu machen ist. 
Und sehen wir nicht, wie der sachcn anderer gestalt, rnenschlirher 
weis davon zu judiciren, zu raten oder zu helfen, dan das E. L., 
dieweil der evangelischen stende sambtlich zutun spat fallen will, 
die mittel vor die band nemen, davon wir deren jüngsten vor . 
nnserm abreisen Ton DUIenhnrg aas sehrlftllcbe anmeldnng getan 
haben.'* Das Erscheinen J. 0*8 im Feld wird gewiss auch andere 
znm Beifall und zur Beisteuer veranlassen. 

Bittet wegen der im Friedcisheimischen Abschied erwähnten 
Versicherung J. C, eiu Coucepl der Obligation samiut Revers durch 
einen Vertranten sa schicken, nm sich hierttber endgültig zu yer^ 
gleichen. ,,Zo dessen von Griechingen geworbenen volk aber wissen 
wir, inmassen E. L. aus jüngstem unserm schrpiben, so wir Bonn 
halb an sie getann, kein mittel noch rat zu linden. Quia non 
sunt etc. Da aber er mit seim volk uf die bein und heraus keme, 
wolten wir nicht zweifeln, es selten mittel zu finden sein, wie er 
ein plats am Rhein von denen, so nns abgefallen, bekommen 
mochte, aus welches plflnderung, da sonst E. L. oder er kein 
andern ratt oder furschlsg wissen, er wol besser als ein monat 
sold erlangen wurde." 

Empfiehlt sich wiederholt J. G. Schutz; „dan da dieselbe [E. 
L.J oit nf die bein kommen nnd nns in knnem beispringen selten, 
ist, menschlich davon zu schreiben, nichts gewissere, dan wir der* 
massen . . . uf die knie kommen Warden, das wir die sach 
entlichen gar rnusten ligen lassen.** 

[Eigenbändiger Zettel:] 

„E. L. pitt ich ganz dinstlich nnd nmb der ehrn gottes willen, 
si wollen di mittel, so ich dero jangst von DlUenbafg aas vorge> 
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schlagen, \er nicht lassen misfallen. Dan sonsten zu besorgen, 18. 20.Mai 
war [!j mau aui diss und des andern contribution wolle sehen, die 
expedition wurde aladanD »i spatt fidlen; wie ich dan der ent- 
lidiea hoffnung, mftniglicheD solle williger seio, wan sl ane apa- 

rence sehen soften. 

Solle auch E. L. in freind bruderlichen vertrauen nicht pergen, 
das ich allen nmbstenden nach in sorgen stehe, es werde der 
wederauischea correspondenzgravea contribution sowol der ttberigen 
50 als der aeht monat halbeo ftbä bei die band sa pringea seia, 
bevorab eh und zavorE. L. auf den beinen. Des tomi»-obst halben 
zu Collen ist sich auf ein solliche summa kein rechnung zu machen. 
Dan ich weiss, das es in seinem vermögen nicht. Nur [?] ist aber 
mier uumuglicb, di sach in di läugd aufzuhalten, bevurab da di 
electiOB aaf Beiern (wie aller gelegenheit nach ich es vor gewiss, 
da änderst di election fort gehet, halt) fallen soll, gibe B. L. ich 
zu ermpf^scn, was ich vor ein gewaltigen gegnnteil alsdan haben 
wurde. Pitt also ganz dinstlich, E. L. wollen mier doch ier ge- 
mutt alsobald enttekeu; diselbich himit sampt dero ftllgelipter 
gemabel ond jungen freuUn dem getreuen gott mit allem vleis ent- 
md. 

Batora Buden, den 20*«° Maii ao. etc. 83. 

£. Ih gans williger armer bruder and diaer Gebhard, 

mauu pr."^) 

Mb. 93;6 f. 686. Cr- 

1) TJel^PT ä\c tiefe ■NledergcRclilfippnlieit, öic sich Gebhardn bcrrlts 
bemächtigt hatte, meldet ein angenaimter BerichterstAtter aus KUdeu am 
19. Mai: „Dweü aber der aagesälto Wahltag bii05Id hatbelnahet, wirdt 
M. Ob. H. nicht allein je lenger je mehr kleinmütiger, son- 
dem anch ohnrlchtig, schlefft nicht viel and hat vaat kein 
hofnung mehr, das S. Ch. Gn. beim atift werde pleiben können, sondern 
gibt die sadien mehrerteUe verloren.** Der Kf. Uage gar beweglich, wte 
ihn die evangeliBchen Fürsten so ganz verlaPBcn hatten, und ,,wan ich 
auch schon tröste^', habe sich doch der KL gänzlich eingebildet, der von 
Baiern v?erde gew&hlt werden. „Doch pleiben I. Ch. Gn. bestendig bei 
religionnnd lesen abends «odmorgeuts 11 e issig tn der blheli 
welche aoeh gute ahnswtgnngen «ein**» Ebd. L 776. Gop. 

145. Bandorff an Wilhelm Ton Baiern« ^ itr.« 

29 

( Ein früherer Ansehlag, Hersog Ernst anf der Reise in WOrtemberg auf- g_t_ 
aabebea. HdaUehe Zasaaunenknnlt Wllitemberge mit Oebbaid.) ^ 

. . . „Sunst sull E. F. Gn. ich undei teuigiich nit verhalten, 
das ich iinterwegen an aim vertrauten ort, doch in grosser still 
und gf liaiiii bericht worden, das ungeverlich umb die zeit, als 
W) uacii Eo**) verreist, von etlichen uuruebigen bei Fu***) an- 



*) Lüttich. 
**) Köln. 
***) Würtemberg. 

8» 
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gesacht und ain anschlag gemacht, Bi, wover er den wecr durch 
Wirtenberg genomen, nfzphehpn und Iloimmiel ze füren, welches 
aber Fu und seine reit abgtachiagen. Seither vor 3 oder 4 wocheu 
ist Ca. ) in »Her still und gehaim bei Fu. auf Hohen Asperg ge- 
wesen'^ dasselbst soll Fu. mit Ca. zu weit eingelassen haben; darob 
die Su.**) und yi**) gar übel zufrideü, trachten auch uf mittl und 
weg, wie si Fu. mit ehren wider herausreissen, mit augenschein- 
lichum furgeben, weil hiedurch insonderheit E. V.***) und das haus 
Os[t]erreich offendirt, wehr zu besorgen, ehs meeht im nit bösser, 
dan seinen voreitern darob ergehen, ist aUo diser zeit zwi8cb[eaj 
Fu. und Su. etwas uübsverstands.** • . . 

Ma, iao/7 f. 294. Sigh. 

20. Mai 146. Hans Bernhard von Wa Ibrun an Johann Casimir. 

D*rm&t*dt 

(Scbers Bericht aber Frakkikeii der PDtfreD und de« PftpiteB «owle ftber 
Ersbi. FerdiiMUidft AtMlehten gegen J. C. Aeusaenuig L«sdgr«f Oeotgt 

1U>er Oebbards SMbe.) 

Am 18. berichtete ihm der von Schebr, der Tags darauf zum 
Kf. von Köln nach Dillenburg reiste, alle geistlichen Stände, be- 
sonders der Johanniter und Deutscborden, hätten sich vereinbart, 
auch Pfaffen, .fesuiter, Mönche und Nonnen dem Papst versprochen, 
ihr ftasserstes Vermögen bei der kölnischen Sache aufzusetzen, auch 
das Ihrige desshalb zu ▼erpfftnden. Ferner habe der Papst dem 
Erzh. Ferdinand 100000 Gulden geschickt, am die Reise des Gar- 
dinais seines Sohnes mit Kriegsvolk zu sichern, und der Erzhz. 
mit diesem Geld die beiden Oherstea Graf Haunenwalt [l] von 
Hoheoembs und Bolweiller in Bestallung genommen. „Weiter goll 
er aoch in seinem ganzen fand sein landvollL samjit einer grossen 
snmma berkknappen, welche in seinem bericwerk gearbeitt, ufge- 
maut haben, dessen Vorhabens, sein söhn den rardinall mit gewalt 
durchs reich zu fuhren, ebenmessit? »icn wpp: vorztmenimen, wie er 
vorhien vermeint hette; und lassen sich etliche auch der seinigen 
ohn scheu ustrucklichen veruemmen, E. F. 6u. und deren mitoon- 
Sorten heimznsoehen. Nun zweifelt mir nit, B. F. Gn.. als ein 
verstendiger forst werden diese ding ahn andere ohar- nnd fnrsten 
gelangen zu lassen, damit inen ir mutwillig Tornemmen mit gottes 
hielf gehindert werde". 

[Nachschrift.] L. Georg hat ihm auch die Nachricht über den 
Cardinal, als von glaubwQrdigen Leuten, mitgeteilt. 

[Eigh. Nachschrift:] 



*) Gebhard. . 

♦*) "Rate und Landschaft. 
**'"') Kaiser*, Krzh. Ferdioand. 



19. 
29. 



Mal 
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„Genediger furst und her! es hat mir landgraff Jorich gesagt, 20. Mfti 
er sehe vor seine perscboo vor ratsam au, das E. F. 6n. zu et- 
lichen forsten sich in der perschon begeben hatte und endlich mit 
inen abgeredt and geschlossen ; dan es ime nit gefeit, das man den 
bissof nnd andere wieder recht und bilichkeit so schimplich degra* 
dirt hat, auch dag sich dme ungeraumte hendel also dem vatter- 
land zn verderben anspiudeu eta* ^ 
Mb. 93/6 f. 74». Or. 



147. Landgraf Wilhelm an Jobann Caftimir nnd Pfalz- 
graf Johann. 

Anf deren Sehr, vom 5. Mai aus Heidelberg. Seine jüngste 
Erklärung gegen Rurpfalz widerspricht nicht seinem früheren Ver- 
- halten; ohne Gesammthesehlnss aller Stande der A. G. dachte er 
nie sich einzulassen. Die Yornehmsten ziehen, statt wie es hiess 
die Brücke niederzutreten, die Hände ab. Kann sich nicht in 
dieses verlorene Spiel miteiumiscben und von der säcbsisch-bran- 
denbnrgischen Erbvereinignng aosschliessen. Rat Christi, der, so 
einen Krieg führen wolle, solle inTor ratschlagen, ob er mit 10000 
seinem Feind mit 20000 begegnen kOnne n* tu w. 

Hb. 9Sfi r. Or. 



20 Mai 
Cassel 



148. Die Bäte Adam yon Galen nnd Lntber Qnadt an 22. Mai 

Pfalzgraf Johann. ^^öin 

Bas Capitel bat die Wahl auf den 23. ausgeschrieben; sie wird, 
da die Ritterschaft nur anm Teil, die Stftdte gar nicht geladen 
sind, vermutlich im Dom nnd daher fOr sie wenig Gelegenheit sein, 
die Sache wie verhofft zu verrichten. Das Sehr. .T. an den Rat 
hat Eindruck gemacht ; hätten nur andere Fürsten ebenso j^eschriebcn I 
Luttich, seiner Sache nunmehr ganz gewiss,^ rüstet sich gewaltig. 

Unzufriedenheit Friedrichs von Sachsen, der vorgibt, 

das Capitel habe ihm die Wahl tersprochen, falls er den Kf. ans 
dem Stift vertriebe; er denke die Plätze, die er inne habe, nicht 
hpfzü rieben* Aroold von Manderscheid macht sich auch vergebens 

Hoffnung Isenburg zog vorgestern aus der Stadt; hat 

lOOÖ Pferde beisammen; Anmarsch spanischen Volks 

Mb. 93/6 f. 799. Cop. 

1) Wie diese Sicherheit beim Capitel erzielt wurde, darnbcr berichtet 
der ittttichische Obriatk&mmerer und Rat Faul Stor von üstrach sehr 
H9iv an Dandoiff <K81ii 8 /13. Mai) : „Man fmnt aber oioht, 4i$ Uut mit 

gelt, Pensionen, verheissungen und corruj tionihus zu der hand eu bringen. 
Et aine ecmpnlo rnriPciPTitiae wOrtB geton. Approbant Verceilensis, ma~ 
iaspina^ Muiuims ei patres^^ [die JesuiteuJ. Ma, 13Ü/7 f. Ö4. Eigh. 
Noch draBtii licr drückte eich der Nuntias Malaspina in der wiederholt 
fno. 61 A. 1 ; 68 A. 2.) angefBbrtpn Vntprrp düng aus: .,Win. rinhellig die wal, 
darauf die exconunnnication des Truchseaseu und anders Zugängen, wissen 
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29. Mal I. F. Ob. mtvor. Ains abw flri«M er melden, dM er mIb Mma l«Dg ho- 

mincR mahis vcnales nie gesehpn, nnrl der Trtapspn, das äpm ganBÖIl 
Teutecblaud, sonderlich dem adl ela ebige sobüQd. Und er gl&ub, wail 
der üriiis Ton Onunton bei weUen cnifartl werden und het nur vll 
1000 f geiehiekl, et hei es erkmfea kliideii*^ 

25. Mai 149. Johann Oasimir an Karl TrnchseBs. 

Friedela- 

heim Hat Gebhards WarnuDgsschr. an die gehorsamen Capitularen 
und LandstftndeO droefcen luseo. Kribchiogen erhielt keiDen 
Pass bei Lothringen» dem er mit Pf. Johann geschrieben hat. 
Kai9. lind päpstliche Briefe, von Malaspina an den Vercellonsem 
geschrieben, intercipirt,*) worin u. a. steht, man wolle gegen deu 
22. diu Neuwahl vornehmen, den Cliurbischof und Manderscheid 
anf dem Wahn lassen and trotsdem Lftttich znm EiTsb. macheo. 
Der Ghorbischof soll sich yerlaoten lassen, die Wahl gebühre vor 
andern Tapitularen ihm, der am Meisten des Krzstifts halben aus- 
gestanden, und falls man LQtüch vorziehe, denke er es nicht dabei 
bleiben zu lassen, „und desshalben gedreit haben^\ Bas würde 

der geaieinen Sache nicht undienstUch sein 

Ha. 91^ f. «T. cmw. 

1) Vgl ttber diese (Ameberg 15.1Cti datirte) Sehrin Hiberlin Xm, 

3ä0 ff. 

2) Am 28. Juni berichtet Lippomano aus Wien, Oaaimir habe Cu- 
riere von und nach Köln ihrer KleflMdiallen entledigt nnd kata. und 

p&pstl. Sehr, geöffnet und snrfickbdbalten. Nach der Depesche vom 
5. Juli schickte Casimir dem Kaiser ,,per maggiore spreEzo'' die kaia. 
und papatl. Sehr, erbrochen zurück, worüber der Kaiser bei deu KfT., na- 
menUieh Saebsea und FfUi dureh Preiner Klage führen laaae „oon fiurg^ 
dire apuntn qTic':te formall parole (ch'6 anco proverbin tr-dcsco), che tanto 
va la aara alla fönte, ehe nna volta conviece restarvl dentro". Wh. D. 
V. 10. Am 16. Mai achlekt J. C. Gop. eines von Karl Tmchsess auf- 
gefangenen und vom Erab. im Cr. an J. 0. geschickten kais. Sehr, nebafe 
der kai«. Resolntion auf dip Resolution der kf. Gesandten und einem 
Bericht der Kurpfälser vom Kaiserhof, woraus absonehmen, dasa es mit 
der vom Kaiaw angebotenen gfltUehen Traktatton „ein Unterer betmeg'S 
an Strassburg. Ebd. f. 538. Cop. Ein Mandat Kf. I.ndwigs an alle 
Aemter, Heidelb. 17. April (Carlsr. Cop.), befiehlt Examinirung und im 
Fall des Verdachts Verstrickung der Durchziehenden und Verzeichniaa 
aller angekommenen Fremden in den st&dtischen Wirtshäusern, da der 
Papst Aendemngen im Reich vorhabe und dazu „sein jesuiterisch und 
ander dergleichen verschlagen gesinde, ao aioh hin und wider in mehr 
dan einerlei foiu ein und dnrdhacblatft*', gebranehe. Der kala. Cktsandte 
Preiner wurde am 4. Mai von den Truchaesaiachen bei Godesberg trotz 
seiner Berufung auf den Kaiper verhaftet uüd „mit werten honlicb ange- 
tast'*, worauf sich freilich Karl Trucbsess, zu dem er gebracht wurde, 
höchlich entschuldigte, es sei ohne sein Wissen und Willen geaehehen 
(Knrti an Buh. Ferdinand, KAln 9. Mai, Innabr. eigb.). 



26 Mai 150« Kurf ftrst Ludwig an d ie Kurfürsten yon Sachsen 
Heidei- Und Brandenburg, 

berg 

Die Gesanntschlekang der drei rheln. Eff* an £rab. nnd Ca- 
pitel von Kdln anf dem Tag an Bingen (12. Mai)0 dnrch Mains 
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und Trier abG^Alebnt Haltung des Papsts und Kaisers, der Visita- 26. Mai 
toren des K.-Geric)its, der Kreise. Werbungen Baierns und Erzh. 
Ferdinands. Yerbreaauug lutherischer Bücher zu Eiliugexi. Zwang 
der Mstliehen gegen ihre ünterteBeo, Keine Antwort von 8. und 
Br. auf seine Sehr, vom 8. April; 3. 10. Mai. 

Schlägt: wiederholt einen yertranlicben GonTent aller A. C 
Verwandten vor* 

[Zettel:] Wie denken sich S. und Br. auf dem Dep.-Tag und 
sonst einem Neuerw&blten von Köln gegenllher in Terhilten? Anf 
die Calnionien gegen den tob KOln nieht in achten.*) 

Dr. fiHT, KH» M« 6. Buk t »e^ Or. 

1) Vgl HlberllB Xm, 889 A. f, wo der Tag sn B. ntt üimoht 

aagecweifelt wird 

2) Unter gleichem Datum sobiokte L. Cop. Mevon an J. C, dem er 
mitteilte, w habe Bein« Oebflbr an den 8 Monatui K61a erstattet, und die 

Abfassung eines die Schweizer zur Einigkeit m&bnenden Sehr Oberlieas. 
Mb. 93 6 f. 709 Gr. Das Sehr. L. und J. 0. an die Gesandten der 
12 Kautone zu Baden, 31. Mai, Genf, Arcb. Portef. bist. 2072. Cop. — 
J. C. Yerwelet te seiner Antwort an L. vom 30. Mai anf Wambold; L. 
Bollp nicTit ■weiter auf Sachsd^n sehen, dpr offenbar die Erledlgang Johaon 
Friedrichs fürchte und dem Kaiser alle Gewalt Ober die fireien ^nde In 
geistliehea und welflieheii Saeheii eiarftume, und den allgemeinen Con* 
vent ausschreiben, Wflrtemberg ermuntern, die St&dte anr Erlegung der 
8 Monate und Voratreckung von lOoOOO fl. auffordern, mit dem oberrhelo. 
Kreis den schwäbischen, fränkischen und niederrheinisohen aufmahnea. 
Mh. £ 880. Oop. 

151. Relation Dorndorffs Aber seine Verrichtnng bei S7. Bftai 

Gebhard- 

„Relation Ruprecht Lenzen von Dorndorfb» was er beim 
bUMdiof 20 Collen usgericht 

1) Meines gnadigen furstcn nnd berrn schreiben von x, Haii 
ans Frankental haben I. Ch. Gn. empfangen. 

2) Der 16 tausent gülden halber, die zu Heidelberg I. Cb. Gn. 
haben erlegt werden sollen, ist I. Ch. 6n. allein 12700 zukomen, 
dieweil sich der cburaoschlag weiter nicht erstreckt. Dan was die 
Stifter angeet, so incorporirt sein, die sein hierinnen nit ange- 
schlagen. V) Was aber I. Ch. Gn. sich verüb ligirt haben, wissen si 
sich zu erinnern. Haben auch nicht underlassen, graf Johan als 
den aiKsschreibenden grafen alsbald angemant, aber wenig trost do 
gefonden ; sei auch uf solch der Wetteranisrhen graveii contribution 
wenig zu bauen, wie I. Ch. Gn. meini herrn letzlichen vernaeit. 

3) I. Ch. Gn. wollen ire gesauten nacher Frankendal schicken 
mit aller vollmacht; in mittel aber verhoflFen I. Ch. Gn. von M. U, 
antwort uf ire forschlege zweimal nach einander schriftlich be- 
Echehen zue entpfangen. Item das copia der verschreibiuig ond 
revers I. Ch. Gn. zoegeschickt werden. 
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07. M«L 4) B onu wollen 1. Ch. Gn. M. H. einreumen. Was ßerck an- 
langt, habe giaf Adolf von Neuenar vil uncostcn ufgewant, der 
auch sein ergetzlicheit verhoffe. Jedoch verh ollen L Ch, Gn., der 
graf werde sich glimptig erzeigen, dieweiiu er sich doch gerne 
uuder M. H. ergeben will.*) 

5) I. Ch. Gu. wissen kein andere meuächiiche hult' als 
meines H. 

6) Was eingenommen werden, solle, wie biUich, meim H. (bis 
zu Tolliger bezalung des kricgsvolks- bleiben. 

7) I. Ch. Gn. wollen auch M. H. Krtingen am Khein ge- 
legen einreumen. 

8^ I. Ch. Gn. sehen gern, das der her von Kriechingen sich 
Lintz anneme; es were einzunemen, wie auch Andernach. 

9) Bonn hat 2 in 24 tausent goldguldeu jarlich zoll; mit der 
licent konte mans nf 40 tänsent bringen. 

10) Die orter, so das capittel innen hat, sein Andernach, 
Lintz, Bröl, Hilchrot, Erbrott [!j,Lynn, welche örter nicht bald fast 
zu machen sein. Lechnich und Keiserswert sein zimlich fast 
Kempen nnd stat Neyss halten sich noch neutral. 

11) I. Ch. Gn. verhoften, wan M. H. uf die beiae k&me, die 
Btett and adl in Westpfalen dohin zu bringen, das sie dn gutte 

somma gelts TerwiUigten* 

12) Wie andi die Wederanischen grafon alsdan lastiger aar 
contribation sein «arden. 

13) Mit Scotto ist die sadi aller von h Gh. Gn« (und mit ver- 
weis, was denen, so nf solehe leat banen, drnf stet) abg;e- 
schaft.') 

14) I. Ch« On. wollen die sach mitColn in acht haben. Doch 
were es gnt, das nach M. H. in der stat vertrante leat verwarnete« 
das si aach die saeh in acht haben. 

16) I. Gh. On. bedanken sich bmderllehen nnd fmntliehen, 
das M. H. dem konig von Dennmark dem hanbtwerk sa gnttem 
zogescbriben haben. 

16) Mit Bremen ist es gar nichts, neiget sich nf Sachsen, wie 
nach das capitel dem werk zuwider sambt den rfttten, 

17) Die Wederanischen grafen haben noch kehien tag aasge- 
schriben. Graf Johan von Nassaa hat denselbigen ansznschreiben 
graf Albreohten Ton Nassaa heimgesteUt 

18) Sein anch nit in willens, die gesanten nf die bestimpte 
seit nacli Frankendal absntotigen, dieweil sie nit erachten 
können, es Ton ndtten sei oder der hanbtsach an gattem kernen 
konnOit) 
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19) I. Gb. Gb. woUen sich, wie billich, Yerobligirn, keinen 27* Mal 
vertra«^ mit niemand einzugeen ose forwissen M. H. und dasselbige, 
sobald M* H. nf den beinen ist, verfertigen; dan bis es dabin 

kome, wnrde es I. Gb. Gn. schwer fallen sich zu erhalten. 

20) M. H. wolten bei der stat Strasburg anhalden umb iren 
baumeister, Speckle genant,^) das, wo er verwiliiget wurde, nacher 
fioDn geschickt wurde, wie aneh ein arqaeleigiesser and einen ver- 
stendigen kriegsratt. 

21) Drei in vier gutter bixenmeister bedürfte Bonn. 

22) Was sich Cburpfalz uf das intercipirt keiserlich schreiben 
erklart habe.*) Und ob man noch nit wiss^ was aue Weinmar in 
I. Gh. Gn. Sachen gehandelt sei. 

23) Die 3 zoll Andernacli, Bonn und Lini tragen jArlioben in 
50 tausent goldgulden. 

24) Bonn und Bergk die embter haben gut einkomen. 

25) I. Gh. Gn. wollen graf Herman Adolfen tou Solms 
nacher Frankendal af den bestimpten tag schicken, mit aller Toll- 
macht. 

26) Was des crzstifts originalien und briefli* he documenta an- 
langt, das ist brief und s!£?ill, die haben I. Ch. Gn., als sie zu 
Bonn weckzogen, graf Adolfen von Neuenar, wie der hcrr von 
Thon weiss, nberantwort; sie seien in gutter verwarung und ausser 
dem Stift Cöln; doch zweifeln I. Ch. Gn. uit, de der graf deslastes 
wurde enthaben werden, das ers gerne wurde Lerau3}j:eben. 

27) I. Ch. Gn. haben sich gegen chorf. Pfalz beklagt des 
kleinmuttb landgraf Wilhelmen. 

28) Die Wederauischen grafen, sollen sie contribuiern, wollen 
sie auch wissen (dieweiln sie dem feinde am nechsten gesessen), 
wessen sie sich gegen M. H. im fal der not zu getrösten. Dan 
selten sie contribuiern, andere stende aber bei dem werk iiichtz 
ton, sie inen den feinde über den köpf laden und keiner htiif zu 
getrösten, wurde es inen bescliwJlrlieh fallen. Wo aber andere 
stende das irip; ton, achten I. Ch. Gn., wie ich solches auch von 
graf Herman Adolf von Solms verstanden, ir beistand werde nii 
nassen bleiben. 

29) Im fal mit der wal zu Cöln fortgcsrhritten wurde, was 
sieb der churf. gegen M. H. zu getrösten, dieweil man zu achten, 
es werde uf Fairen die wal geen. 



*) Am Rand bemerkt: j,iiichts". 
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30) Deatsch ein schöner offeuer markt, for Cöln ober; wo 
man den bevestigte, so könnte man verhfleten, das der stat ofm 
Rhein nichtz zuk&mc, wie «ach aus dem land la Feigen, weder 
holz noch anders. 

31) Dem grafen Ton Nenenar habe ich bei seinem in dem 
churf. ?onGö1n abgesanten jonkhern Clot^ nach leng znegeeehriben, 
item von demselbigen noUnrftIgkUch erfaren, was bei gemeltem 
grafen ich erfaren sollen. 

32) Der churf. begert von M. H. zu yernemeB, was die chnr- 
furitUche gesanten beim keiser ausgericht 

Der churf. achtete auch for ratsam, der königin von 
£oglaQd diser Sachen einen bericht za ton, and wo es M. H. ge- 
fiele, durch I. F« Gn. predicanten einem ein christlich concept 
stellen lassen. 

34) Der zoll zu Berck trift jflrlichen über 6 in 7 tausent 
goldfl. nit, doch mit den licenten, wie es im Niderland geltreuchig, 
were er hoch zu bringen. In Bonn hat uf ein jar bei churf. 
Adolfen von Schombarg der zoll 62 tausent goldgulden getragen. 

35) Entlichen gibt der churf. M, Gn. F. und H. zu erwegen, 
do I. F. Gn, diss werk verliessen, in was Jammer und not man die 
arme undertanen nicht allein des Stifts Coln, sondern in West- 
phalen (die do so grosse begird zu gotl und seinem heiligen wort 
gehabt und mit solchen freuden es angenommen) bringen wnrde. 
Denen es one zweifei widerumben entzogen ^vurdc und villeicht 
auch gros blutvergiessen angestalt. Siben stette, Jirilon, Geseke, 
Rüden, Worle, Medenbach, Marsherg und Vollmerkeim, haben I. 
Ch. Gn. reformirt und mit predicanten versehen. Arelsberg will 
keinen prediger; der churf. hat inen 3u0 man in die stat gelegt. 
Sousten sein tu Westpbalen in 18 stett, haben aber doch die 
andere noch umb kein predigt angehalden. Und bitten zu be- 
schlußs I. Ch. Gn. M. Gn. F. und H., dieweil diss nit menschen, 
sondern gottes werk sei, dessen ehr (auch Seligkeit so viler gutt- 
herzigen Christen) es angeet, I. F. Gn. wollen, wie si angefangen, 
also auch fortfaren , and gedenken, ob sich wol menschliche hülf 
gering lest ansehen, das doch gott sein werk nit verlassen werde 
und am meisten zu helfen pflegt, do es an menschenkreften er- 
windct. __ 

Bergk betrefende. 

Von Clott, des grafen von Neuenar abgesanten junke[r]n zum 
churf. von Cöln, habe ich erfaren, das si in der stat 1200 knecbt 
haben von allerlei nation Deutschen, item 200 pferde. 
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2) Die stat sei mit drei neu gemachtee polwerken wol ver- 27, M«l 
wart, wie auch das loUhaus mit awaien mantelii sor wer wol er« 
bauen. 

3) Zwei, drei monat könne die stat der belagemng, wie stark 
die sei, anaharren. Haben gleichwol nur 5 veldatttck, jedoch wollten 
si mer giessen, dan sie gnug zeug dorzu haben. 

4) Der stat kan der Rhein nit wol beschlossen werden. Mit 
proyiant, auch allerhaDd nottwendigen kriegsmuiiition sein sie gniig- 
sam versorgt. 

&) Mit der bezalong geet es klem zu under dem kriegRvolk. 
Der graf tuet das beste, doroit er sie zufrieden halde. 6000 ü, 
hat der churf. neulichen inen zuekommen lassen. 

6) Mit den benachbarten, als Wesel und Holland, hat der graf 
gutte correspondenz. Sie erbitten sich auch gegen ime alles guttes. 
Mit Hohenloe, Hohensachsen und Nassau erhell der ^raf glitte . 
correspondenz. Gülch lavirt; ist weder kalt noch warm; jedoch 
dem capitl Yon Cöln geschütz gelihen. 

7) Das spanisch kriegsvolk im stift ist stark 2 regiment deut- 
scher knechten, 2 regiment Welsch und 500 pforde. 

Was graf Adolf von Neueoar an churf. von Cöln durch seinen 
abgesantpn jnnkcrn Clotten gelangen lassen. 

1) Erstlicben, das sich T. Ch. Gn, wolten erklären, do er solte , 
hclegert werden, mit wa?; entsatzung sie ime begegnen wollen. 
Dieweil nit billich were neben seinem veriorDen gutt ine auch urab 
den hals zu bringen.- Und im fall er belegert wurde und kein 
entSatzung vorhanden, er auch not halber nit mer halden könnte, 
ob er ein composition durfte eingeen. leb habe in aber bericht, 
wan M. H. nf die bein komme, werde es nit not haben, solle sich 
nun wol gehaben. Wie mich gleichwol sein abgcsauter bericht, er 
hab ein gut herz und wolle im namen gottes der belagemng er- 
warten. 

2) Zwenzigtaasent taler bedürfte der graf» die inhabeude örter 
zn versehen. Der churf. aber hat nit gelt. 

3) Das I. Ch. Gn. mit den Niderlandern sich weiten einlassen 
oder ime grafen gebürlichen bevelch zukommen lassen. 

4) Das der churf. sich wollte sub manu et sigillo erklären, ob 
man under I. Gh. 6n. namen möge münzen lassen und die monz 
ringer als im reich. Ist yerwüligt £tc/* 

Mb. Myt t 606. Or. 

1) Vgl. no. 108 A. 2. 

2) Vgl. no. 87; 134. Am 22. Mai schreibt Nuenar ans Berk an 
J. C, er habe aein Volk beisammen, aber sein gauM Venndgen dasa 
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27 Mai verbraucht; ob er bald auf Ilfllfe und Eutsat« reebnen könne? sonst 
„wfiSBte ieh aneh msin« gelegenbelt danweli MZnsteUen**. Mb. 93/6 

t 888. Or. 

3) Vgl. no. 138. 

4) Vgl. no. 139. 

5) Daniel Specklin (Speckle), geb. sn Strassb. 1536, f ebd. 1589, 
ROstmoister Enhg. Ferdinand«, bertttamter Theoretiker «ad Praktiker im 
Festungsbau. 

6) Hermelin Friedrich tob Gloedt, jtUioliteeher Edelmann, frfllier 

französischer Hauptmann (Ennen V, 174 fl ), bekannt durch seine tapfere 
Verteidigung von Neues (1586), naeh dessen Eümalime die Feinde den 
Schwerverwundeten aul knüpften. 



28. Mai 152. Adam OaoB Herr zu Putlitz an Enrfftrst JobaoD 
8peler Georg. 

Am 23« wurde LQttieh darch wenige Capitularen nnd des 
Papsts Abgesaadton sam Enb. gewählt,*) wobei es in Köln bei- 
nahe zu einem Aufruhr kam. ...... Parteilichkeit des 

K.-Gcrichls, wo fast gar keine Procfece in Sachen den Rel.-Frieden 
betr. mehr erkannt oder den Unsern Man'iato mitgeteilt werden; 
nach der Visitation vuu iiim sowie der iStadt üpcier vergebens ge- 
ahndet Heimliches Dekret behnfs EiostelluDg alles Proeedirens in 
Sachen Köln, Aachen und Drolshagen, dem Bicbter und Assessoren 
durch die kais. Commi^srire u. a. päpstliche Visitatoren zugestellt. 
Hat dagegen Protest eingelegt und dem Collegium durch einen 
Notar insioairen lassen, weil man mit dem Protokolliren verdäch- 
tig.') RKt dringend J. G. Rflstangen zu anterstatzen. 

Alle Gesandten zum Dep.-Tag sind erschienen bis auf die kais. 
Gommissare, Mainz und Sachsen ; die Anwesenden wollen demnftcbst 
unter Protest wieder abreisen.') ... 
üb. »3/6 f. 74». Ca^ 

1) Ein Pchr. Gebhards an KT Ludwig vom 20. Juni (Mb. 93/4 Or.) 
behauptet, LUttich sei auerst am 12. Mai in einem heimlichen conventi- 
enlo mit Znton VerceUi's und seiner Gesellen, dann mm Seheio auf dem 
Wabltag vom 23. Mai gewählt wurden, 

2) Vgl. Haberlin XITI, IG? ff.; die Gegenerklärung auf den Pro- 
test des Putlitz und des speir. Vertreters in Fortgesetste Reverien 
▼en Verbesserung des Jnettswesena, Frkf. 1769, p. 106 f. 

3) Vgl. über den auf den 15. Mai angesetzten Dep.-Taf:: ITäbcr- 
lin Xn, 168; XIV, 386 f. Am 23. Mai beauftragt J. C. den Freiherrn 
Philipp von Winnenberg, ey. gegen einen Ausschluss des Kf. von Köln 
vom Dep.-Tag su protestiren (Mb. 93/6 f. 583 Conc). Noch am 5. Jwd 
schlägt Würtemberg dem Kf. Ludwic^ Beratung dnr neuesten Beschwer- 
den der gtftnde der A. 0. auf dem Dep.-Tag vor. (Mb. 93/5 f. 833 
Oone.). 



31. Mal 153. .Johann Casimir au Gebhard, 

hetai (Kurpfala. Kursachsen. Geld ; keine Plünderung an Zabluugsstatt.) 

Auf dessen Sehr, vom 18. Ernstliches und tapferes Sehr, von 
KurpfaU au die weltlichen Mitkff., „das wir nicht wüsten, was 
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inon mehrers gesagt werden konte.''^ Naoli Wambrli!? "Relation von 31. M«i 
Sachsen nichts zu erwarten. Will Brandenburg um beiiulicbe 
Unterstützung ersucben. .... 

Die Wetterauisehe Correspoiidens und Bremen, „als die E. L. 
aofangs in dies spiel pracht'S wlederliolt tu emiabneD. Hat Ms» 
her nur 8 Monate von Strassbiirg (von wo er noch ein Anleheu 
von 10000 fl. erwartet; und je 2000 fl. von Speier und Worms 
erhalten , . 

„Bctr^ff^Qd die Obligation, so uns E. L. vermog biegen ab- 
scbieds zostellen und deren erzstieft verschreiben sollen*^ will er 
sich zu I^nkental mit seinen Obersten und dem kOln. Gesandten 
▼ergleirheo nnd G. Conrept und Revers scliirken. 

Kriechingen wandte sieb wegen des Passes naih Paris, J. C. 
nnd Pf. Johann an Lothringen selbst. „Und da die gleich uf den 
beioeo» ancb bereit danieden weren, ist docli das der weg nichts 
das man iuen an statt irer Zahlung zulassen solt, ganze stett zu 
plündern, wie E. L. mit der statt Linz angedeutet, sonder soll 
solches alles, was man einnimbt, dem gemeinen werk zum pestea 
verwart werden." ' 

Anf der Weiraarischen Hochzeit ist in kdiniscben Sachen 
nichts vorgegangen, ^lein was unsere abgesanten privatim mit 
etliohen gesandten dessbalben geredt, die aber nicht viel Instens, 
und sonderlich Wnrtenbergische, daran gehabt.'**) 

Mb. 9fl/S f. 6d4. Conc 

1) Am 31. Mai ermahnt J. C. Bremen, die V.'Mri. Neuwahl niclit an- 
KuerkeoneB» and teilt daa kurpf. Sehr, [vom 26. Mai] mit. Ebd. f. 842. 

Cunc. 

2) Ein im Conc. folgender durchgestrichener Zettel berichtet ferner, 
der B. von "V^Mlr/lmrg habe gegen J. 0. GesandteD tur Hochzeit Rhein- 
graf Adolf vertraulich ge&nsaert, „das S. L. E. L. gern in der person 
ansprechen woHen, aiieh nrptetlg wereo, sieb In der person, da taie gleich 
ein ort io Westphalen bestimbt wurde, su E. L. tn verfuegen/' Ausser- 
dem rSt J. C. 2u einem l^esurh O. bei B' nndenbiirg, vgl. no. 132. 
Daas die OerUcbte über Wüizburgs AnbcliiuB» uq Gebbardä Sache (vgl. 
HO. 19) damals noch nicht aufgehört hatten, selgt eine Zeitung 
vom 25 Mai fcbd. f. 400 C p ) etliche Trierische Sfriitpn r.a.ch Kom re- 
aebrieben haben, „reverendisBimus quem nosti [am Hand: ,,)ät WUrs» 
Imrg-'] sei ebenso ein gesell wie der bnider, ColoDiensls puta, und man 
hat sich wol ftir ime furzunehen.^ Obwohl man irotx tieleMgen PoraclMiis 
nicht ' ^Ald auf den Autor kommen konnte, sei neulich in Gegenwart 
eines Mainzer Kanonikers „satia nsgni nominis'* am trier. Hof „ein irie- 
riseber raetor £1] sine eircaltioiie beraas gewQsehty . . es wwre doeh 
umb den man beschaffen, vie ob steht". 



154» Gebhard an die wette rau i sehe Gorrespondenz 31. Mal 

nnd andere Grafen* "^Vrri 

Hat das Ansuchen der Grafen vor etwa fOnf Jahren, Benach- 
teiligung der Grafen und Herren der A. G. betreffend, aus Eifer 
Älr das Papsttum far unzulässig gehalten, aber nach Antritt seiner 
BegieruDg Gelegenheit und Ursache erlangt, die namentlich in 
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81. Mai Fraiikrcii^b und den Niederlanden geübte Geschwindigkeit ond das 
Unheii, das aus übermäsäiger Yerfolguog der in Keligionssachea 
Streitigen Partdeo erfolgt ist. sich vor Angeo sii stellen, „aaoh 
mit vertrauten personen und sonderlicli etlidbeo in gottes wortwol- 
getkbten tbeologis und andern Ton dem Ursprung solcher religions- 
gezeog vertreulich zu reden und zu lesung der heil, schrift zu be* 
geben", wodurch er vermittelst göttlicher Gnade den Ungrund der 
rOmisclieD Religion erkannt nnd sich entschlossen hat, die Wabr- 
lieit ftffentlicb sa bekennen und das Ezercitiam der wahren Religion 
vermöge der A. C. allen seinen Angehörigen, die es begehren 
wQrdeUf „doch one gewaltsame und tattlicbe abschaffung der romi- 
schen religiou^', freizustellen. Die Grafen, an deren etliche er 
sein Vorhaben vor guter Zeit gelangen Hess, haben sich wiederholt 
sor Forderung dcssähen namentlich bei ihren Standesgenossen nnd 
znr Hälfe mit Rat nnd Tat bereit erklärt. Hat seinerseits „nechst 
goft unser vertrauen uf euch als unsere verwandten mehr dan uf 
andere stende" gesetzt und mit Hintansetzung aller Privatvorteile 
»tdasjenige, so uns von euch geraten und gemein eni graven uod 
hemstand sn gutem** nnd namentlich sor Erlangung der Frei- 
stellung ntttzlicb nnd nOtig erachtet worden ist, soweit ins Werk 
gebracht, dass man es entweder durchfahren oder aufgeben und 
damit die hohen Stifter den Päpstlichen tiberlassen muss. St hickt 
Gop. seines Sehr, an eine Reihe von evangelischen Fürsten und 
ersucht sie ihrer YertrOstnng nachzusetzen und ihn in seiner Not 
nicht 20 Tcrlassen, was sugleich sn Gottes Ehre nnd „anfnemnng 
aller unser geschlechter^* dient 

Mb. Kß f. SSI. Cop. 

Mal/'^uiil 165. Bedenken Dohna*s aber den kölnischen Zug.^> 
„Deliberanda et eondndenda. 

Dieweil numehr alle menschen die band von dem cölnischen 
werk abziehen und dieselbe P. ganz und gar allein heimfeit, nnd 
ob schon etliche wenigk stende noch znr seit contriboiren möchten, 
das dieselbe doch kfloftigk niehst contriboiren werden, in die weil 
one zweivel die neue wal ihren vortgang gewinnen wArdt, die nnder- 
tanen 'demselben huldigen: ob man nodimals sieh dieses handels 
annemen soll oder ob es besser, der Sachen, religioai, imperio et 
P. nlltilicher nnd sntreglicher, das man sich bono titulo daraus 
wigkele. Et rationes darfoei, wanmb das eine oder das andere 
besser« SQnderlich weil man das eine oder das andere lu tun 
noch z^t hat 

Wann nu die Sache allein uns uf dem halse liegen würdt, 
wie et quomodo das man die sacbe anfangen soll und will. Bei 
welcher frage alle diese difücuitates et pericula massen bedacht 
und resolvirt werden: 
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1) Diewefl sieht allein alle papistische potentaten unser 4»ffeiit- Vtl/Jud 
liehe feinde sein werden nnd eitrenia gegen nas lentiren nad ffir- 
nenen, eondern aneh die Lntiieraaer heftigk uns verfolgeD werden 
(exemplnm mit dem gefangenen fftrsten etc.): oh wir anch, wie 

iio unsere gelegeaheit geschaffen, an solchem wergk, in hetrach- 
tnng, das alle menschen nas abfUlen, qnalificirt 

2) Wie man sich nf den IUI der acht, welciio folgen wUrdt, 
will verhalten, ünico mandato kan sie an wegen gebracht werden. 
Und die Lutheraner werden danm helfen. 

8} Wann die renter kommen und werden kein gelt haben, 
werden inswischen erfaren, das der neue bischof schon gewelet, 
werden vom kaiser« anderen chnr- nnd forsten abgemanet and dero- 
wegen nicht ?ort wollen, was alsdann so tnn. 

4) Im fall sie willigk weren and. wir nicht gelt haben, ob wir 
sie nf nnser land nnd lent wollen Tersichem. Item ob man eben 
so viel tansent man haben mnss nnd ob es nioht ratsamer, ein 
kleinen hanf von gntten lenten sa haben, den man etlicher massen 
bei gnttem willen erhalten kan, als dann viel Yotks will haben 
nnd kan es nicht besalen, wann ein moaat Utraber ist, so ists 
ans etc. 

5) Wo nmn sedem belli will hin habea et ntram ntilins et 
possibilins invadere dlvertare. Und da man eia grossen kessel 
überhenken will, ob man das Tolk an dem ort, da nun sedem 
beUi bin figiren will, nach kan erhalten nnd wie lang. 

6) Wie man es mit Bon, Berk etc., wann die relation an ge- 
schieht, Biachen will, dntemal es örter sind, die maa nicht haltea 
nnd da P. nf den IUI selbst sein refagiam hia haben kann; nnd 
man ehe dahin trachten soUy wie man etwas gewisses in der nehe 
cinneme. 

Griechingen wflrdt noch gelt schreien. In Bonn weren sie 
noch gelt schreien, und were nicht bOs, wann maa kdate, das 
man ihnen etwas schickte, diewell ich nicht sehe^ wie maa sie kana 
entsetsen. 

Witseadorff tredenz an Bremen, eines gaab halben; in hac 
profoctione* kann er sich erknndigen, wes man sich nf allen zu- 
trageaden fsU an getrOsten.^ 

Nota: noch Hochfeldem nnd Tradelern an schreiben. 

H. Jeörg [I] Hansen an der hant an behalten. 

Nota: mit Bentt. Blarers halben. 

Im fsll man nach Friedelsheim will, die post von H. Beicharten 
nnd anderen, D. Glanbarger etc. dahin nnd nicht alhero an be- 
stellen. Wo es besser propter cansam, hie oder dortt 
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lf«l/Jttiit HoAnelster ansteUiiDK darnf zn machen. 

Blokbana bei Alttrip: sab praetexta des cardiaals darebzogs 
aosefangeD.**^) 

Mb. fl9/e r. 4M. Xitb. 

1) Die gleicbe ;i^iemhch versweifelte Stimmimgf die udb iiu Sehr. 
Dohna'8 »n Beutterich vom 28. April (no 124) und aacb sonst begegnet. 
In der Sclbsthinp^raphie sagt Dohna: „Hochgcdnchtf-r M. Gn. H. wahr 
resolvirt, ea ginge vle der liebe gott wolle, sein propositum su conti- 
irairen. Wte dan L F. On. me Friedelalielmb, ehe d«i sie aniogen, zu 
dem stadtbalter und mir sagten: „Dieter augk ftoll mein kirch- 
hoff sein." Es wahr auch albereit resolviret, wan ja das kriegsvolk 
wegen der keiserlichen abmahnung sich nicht lenger hette wollen halten 
Ueeen, to wollen I. F. €hi. In gottee nabmen mit dem «brigen kriege- 
Volk in Wnptfalen riehen und die sache nfTrfcht. erhalten, so lange es 
immer mQglich gewesen.'^ Bekanntlich kam der Tod Kf. Ludwigs sehr 
gelegen, um J. G. ans dieser bedenklieben Lage su befreien. — Auch 
Toeeanus (Orationes p 245) erafthlt in seiner Leichenrede auf J. 

als Vor dem kölnischen Zug jemand den Pf. gewarnt habe, das Unter» 
nehmen sei fQr einen einseloen Fßraten zu schwer, habe derselbe »in 
hane fere «ententtem** entgegnet: „Atqut in magnle eklem volnleae mnltitm 
est pulcrumque mori euccurrit in armis: modo patriae meae et fratri ao 
amico Oebbardu ildem da: am probem et meo exemplo alios ad id perfi- 
cicndum extimulem, qnod ego pio aelo fuero conatus^'. Am 17. August 
Qbergab Ehem J* 0. Tersiegelten letsten WiUen sa Heidelberg dem Ober« 
hofmeister Limpurg und Marscbelk Obentmnt snr Einbindl^ng «a den 
Kl (Recogoition, Carlsr. Cop.) 

2) Ein Memorial Ar Wltsendorif, KeleereUvtern 80. Met, mit dem 
Auftrag, die Stadt Bremen um Subsidien und Brmehnuag eadefttr Heaee- 
Btidfte an erenohen, Mb. 93/6 t 572. Cono. 



1. Juni 156. Der Kaiser an Jobann Casimir. 

Wien 

Hört trotz seiner wiederholten Verbote von einem neuen Droh- 
brief .1. C. und Pf. Johanns an den Kölner Rat [vom 10. Mai 
E n n e n V) 103] und eruiabut J. C, dem er „dergleichcü autorisiru, 
dessea sieb D. L. zq Terklainerong onserer kais. boebalt nH allafn 
dises, sonder auch anderer mebr orteo aumasset," Terweist, die 
vnn Köln ,,mit dprp:1pi -hen ungereumpten samatnagen und be- 
trobaagen'^ nicht mehr za beschweren. 

«1». »3/« f. m. Or. 

9. Juni 157. Gebhard an Knrfflrst Ladwig,' 

Wert 

Auf dessen Sehr, vom 22. Mai Neuwahl. Es 

wftre mit dem Ernst, den die anftnglicben Sehr, seigten, nie ao 
weit gekommen. Wie er seinem Gewissen und der Posteritftt ge* 

Diiprtun könne? Gehorsam der Städtp und Untertanen. Zunahme 
der Religion in den Städten; die Jugend kann bereits die deutschen 
Psalmen singen^ als ob man das exercitium schon viele Jahre ge- 
habt bJUte. 

Mk. M/s f. STa. Cop. 
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158. Eotworf eines katbolischen Schatzbftndnisses.*) 2 Jnni 

Siaraberg 

„Vergriff einer beharrlichen schirmsverain, wie ein defeosion 
wider einfallend unglack und unrue aozestellen. Starnberg, 
2, JqhH 1688.** 

Vorschlag eines Schatzbflndnisses cbristlicher Potentaten, 

mit einem Oberhaupt und Feldhauptmann, mit bestimmten Contin- 
genten und einem Kriec?«:<;chatz för den Fali einer eiieoden Not, gemein- 
samur Bestallung und Kriegsordnung. Zuuächst auf zehn Jahre. 

Mc R. Relig -Acta XI, f- 399. Gr.? 

1) Id einem Sehr, an WOrtemberg gl. Datums ^Mb. d3/5 f. 84d. Gr.) 
inssert Wllbelm von Baiern, fiüls man den geweaeneii Kf. von Köln m 

halten suche, wttrdftn gewiss der Papst und alle wälschen FBnten sowie 
sämmtlicbe katholische H. -Stände das Aeusserste aufbieten, um den 
drobendeD Untergang der katholischen Religion au wehren, wie ja die 
Btlnde der Ä. C. das Olelehe tan wfirden, „do inen aolebergettell mltge- 
fa^rPTt und das messer an die gurgl ndor '-cHrn gppntzt.'' Ue'hrr d]e 
Gerüchte von JEtttstungen des Papstes, Toskana's, der bereits den Marchese 
Peseara mm Oeneral ernannt babe, v. a. Itallensr soirie des Landaberger 
Bundes vgl. das Sehr, des Pf. Philipp Ludw^ Tom 29* ApfU (oben 
no. 127), KC Ludwig mn Wttziembarg 31. MaL 

159. KnrfQrst Ludwig an Ludwig von Wflrtemberg. 6. Jval 

Hatdel- 

Gebhards Sehr, vom 7. MaL Sehlägt einen Convent aller 

Beligionsverwandten vor. 

Mb. f. 9ft3. Or. 

160. Kurfürst Ludwig aü den Kaiser. 8. Jnni 

Bedauert die bisherige Zulassung des päpstlichen yerfabienfi 

gegen Köln und bittet mit Berücksichtigung der von den welt- 
lichen Kti°. augeregten Bedenken weiteren Unruhen vorzubeugen. 

As s sehr. J. C. Beil. VL p. 34—40. 



161. Karfflrst Angnst an Landgraf Wilhelm. 10. Jnnl 

Dresden 

Sendet ,,dt;R churfursten zu Colu Genesis".') Diese Arbeit 
wäre nicht vergeblich, wenn sich die Widersacher des Kf. damit 
fechrecken und abweisen Hessen. 

Harb- Erzst Köln Kef- II. Or. 

1) Die beiliegende Nativit&t Kf. Gebhards, gestellt an Ilagenau 
dnrcb Helisenm Roeleln medienm (aneb Düsaeld. Brsb. I. A. 6b 

f. 102) ist nicht ohne Interesse; über den Verf. Heils. Röslln 
(der u. a. auch Rat bei Pf. Georg Hans V7ar| vgl. Röbrich, 
Gesch. der Ref. im Elsass m, 227 ff. Grftsse, Lit. Gesch. TU. 
1, 927. Er sagt von Gebhard : „Wahrlich die nativttet aeigt 
an ime an nit den ringsten pfafTenblutstropfeo, sondern ein reell t 
Beitli, Bffl«re da« rfebgraffla Johaaa Gasiair. IL 9 
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10 Juni marggraff AI brecht» gemui, das ist ela pfAffeafdind." Von Jo- 
hann OMlmir: „Hersog Huu Outmir pfakgraff, wie er Mlner fHtnen 
matter halb mftrggriviachem geblut, also hat er viel marggr&* 
visch pemtitfl, da er in 9P?Tier nativHet auch drei planeten Martern, 
Mercarinm et Lunam in Martis dlurna domu hat; gibt acrem intellectom 
-velocifl ei eallidi iof enii, ferocem ei Imperlerrltiim.** Er erUftrt, jetet 

Bei die Zelt für die Rolig^ioTiHfroihelt gelcommen, weist n. a. auf eine be- 
vorstehende Erhebung von Oeaterreich, Steiermark und Kärnthen hin und 
schliesst mit dem Anfhif : „Tue die angeii auf und die faust auhe, den 
^less nimb in die band, wer da will." — Albada enribM diese« Pro* 
lEBoetikoa, ,,cui in plaerisque assentier^', in einem Sehr, aus Speicr vom 
25. Mai (E. Fr4ediftnder, Briefe des Albada, Leenvrarden 1874, 
. p. 134). 



10. Juni Albreebt von Kassau ao Pfalzgraf Jobann. 

Nenn- 



Urchea 



P, S. Ilrtt aus J. Sehr, ati J. C. v<)m 2. verstanden, „das E. 
6o. darfurhaiteu, von des wegen der pabsthch uuucius der biscbof 
von Vsreell der gutten beru graf Heruaa Adolft und herr Kiasen 
?0D Winoenbergks effigies in Bbsln znr schmach (soviel gleicbwol 
an ime) werfen lassen, man nit konde so hoch sandigen, da gleich 
gedachter bapstlicber bott in Rhein «eworfen, welchen hernacher 
der babst seines gefaUens mocbt abmablen lassen. Obwoil solches 
meines erachteus ein peccatum veniaie undleicbtlich kontegebeicht 
nnd Tersieben werden, so were es doch scbad, den Rbein als den 
fnrnembsten Ans teotscbes lands damit zu besebmeissen, viel besser, 
man inen von wegen päbctlicher eminenz an ein dürres holz er- 
höhet. Dan sonsten zwischen den fischen und den raben seinet- 
baiben ein zwitracht ensteben möcht. Welches der zeit und ge- 
legenbeil sn befehlen/' 



Mb. »3/6 f. 230. Gop. 



la. Juni 163. Des Traop an Landgraf Wilhelm« 

KttlB 

Die Generalstaaten soUeo beabsichtigen, dem OrafBD von Uenrs 

noch Truppen zukommen zu lassen, „desgleichen auf sonderlidi 
anhalfon des 9 [Oranien] in jetzkünftiger ?enorahlvprsamlung, so 
in Antori wegen des von Alanzons reception gehalten wflrdt, pro- 
ponireu zu lassen, utrum /\ | Gebhard] in Joeäus □ [StaaleuJ re- 
apienäuB neene, Dann obgcmelter 2 heftig darauf treiben 
soll." ..... 

Man glaubt, Bremen werde man pitpsUicherseits aus ROcttsicbt 
auf Kursachsen »och eine Zeit laug ruhig bleiben lassen. . . . 

Einer, der gestern aus Westphalen kam, berichtet^ d.>ss kürz- 
lich 800 Schotten nnd EngtSnder tod Neuenar nach Werl geschiekt 
worden seien. Als der B sie mustern Hess» „bette sich dieselbige 
[S. Ch. Gn.], alK er berichtet, nit lenger verhalten können, sed 
quod facie ab Ulis aversa coactus fuerit lachrimahmdls ociilis ara- 
vissimos ^ulatus mgmio peciore mUter^. Daraus abauneinmeo, 
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wie alle Baebe im grand bescbaffBn and wie oft das poeDlIere 8. 13- 
Gh. Go. Ittrkommeii.*' .... 

Hwlb Bnil. EM» H«MT. Or. 



1^ Kurfürst Ludwig au Johann Casimir* !&• Juni 

Heldel- 

Erlaobt seinem Beiteiiiaaptmann Hans von Wambaeh die Teil- 
nähme am Zag.^} Hfttte lieber gesehen, dass J. G. sich dieser 6e* 
fahr nicht ausgesetzt hätte. Da J. C sich auf seine Wahl zum 
Haupt der Hülfp auf dem Wormser Gonvent beruft,^) bittet er 
J. C. biemit lu seinem Ausschreiben vorsichtig zu sein, damit es 
die Gegner nicht als ein gemeines Werk ansehen. 

Hb. 93/« r. 264. Or. 

1) Am 4. Juni verBammelten sich die Oberstea Heinrich von Stein» ^ 
Hbdb Bueh^ Bembardl von Walbmn nnd LauniB HOUer bei J. C. in 

Friedelsheim ; eine Stunde, ehe sie ankamen, geriet das Schloss in Brand, 
,,q'aod erat malum omen, wie es auch der ausgang bewiesen" (Dohna 
Seibstblogr.). Man bandelte 3 Tage und teilte Has Anrittgeld aua; am 
8. sogen sie wefi;. Vgl. J. C. Capitnlation mit Stein Uber die Wdil^mig 
von IfKJO Pfrrdi'n vnm R Jtini; am 13. Juri wnrde Stein in Rti]ttp:art im 
Namen dea Hersogs abgemahnt, entgegnete aber u. a., er dürfe als 
Kilegsinaini nicht au der Hebung kommeii vnd habe »loh persOnlieh für - 
dm Fall einer kais. oder wttitemb. Ablbrdening flreie Hand vorbebaHen. 
Mb. 03/5 f. 886 ff.; vgL 112/2b f 4. - Die Cantion J. C. für Kf. Lud- 
wig als kurrbein. Kreisobristen [mit Ablehnung der von L. angesogenen 
R^onstitation von 1670), Prankenthal 5. Juli, Mb. 93/4 f. 42. Gop. 

^) In seiner Antwort vom 21. Juni (ebii f. 288 Conc.) erklärt I. C, 
sei er auch im Wormser Abschied nicht ausdrücklich als General aufge- 
stellt, „so aeind wir doeh von aUen anwasenden ausserhalb E. L. ge- 
sandten privatim und in nnser herbarg eisneebt woideoi daa wir nna 
dieaes nndamehnea weiten''. 



165. Beutterich an Johann Casimir, toiiabnrg 
(Hindamisse des Durchzugs. Interessante Unterredung mit Boll weil er, Geld. 
Schweizer. Geschttts. Geht über Basel an den Truppen.) 

„Monaeigneurl Je vous ay dit et aux conseillers d^ le com- 
mencement qn'il j aoroit plus de difficultez a la conduitte de vos 
tronpea fran^oyses qu^on ne peosoit.') II est ainsi. Ceux d'Ens- 
heym veulent empescher le paseage. Je leur escris dös icj. Iis 
ont TTiis des gene h tous passages. Rechtfertigen jedeman. Oapi. 
taine £rlach a este icy et partit sambedi, qai dit que partout on 
Ta interrogu^. J'eoTOye mon Gascon, et moy je m'en va je ne 
8$ay par oü. Qnoy qii*eii soit, il hn% pwaer par qaelqne moyen. 
Dien m'aydera. 

Passant per Haguenan j^ay este veoir Polweyler qul m'a fait 
infinies caresse; mais je suis tM apr^s disne. Je tascbois de 

9* 
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Jud s^voir, s'il avoit qaelque Charge, comme l'on toob ftvoit dit. U 
parla fort libremeot de toat Premiöremeat Boyea asaear^ qu'il oe 
fait aucune levöe, mesmes qoe Tempereur et Ihirchidae Ferdiaand 
De loy ont den eacrit de loogtemps. Secundo : il dit que Ton ne 

peut pcrmettre qoe TarcbeTesque de Coloigue demeure, el quo 
plustost Ton eonfuodra tout. „Mier werden alles drauf setzen, es 
rouss sein* Dao gestattet man einen geistlichen calvinischeu chur* 
fursteu, so kumpt die kaiserliche kroD von den Teulschen in 
frenibde baod. Es sein albereit neue eharfursten in Italia, in 
Uispania, in Frankreich gemacht/* Summa, man solle oicht denken, 
das es derbei bleibe. So sei Casimir zq schwach; die drei welt- 
liche churfursten stand im nit bei. Med könne bald was anfaben, 
aber nicht ausfaren. Man mnsse einen friden machen, er rate 
aber, das der Truchsess keinen friden eingehe, Casimir sei dan 
drin begriffen. Wao man nicht das feuer stille, so ward alles za 
gruud gehen etc.; avec grande affection ; j'avois assez affaire d'es- 
couter et ay peu parle. La fin a est6 qu'il verroit volontiers cecy 
appaise.^) Or de cecy d'avantage h la prämiere commodit^. Je 
sois pr«>sentement presse d'autres cboses. 

• J*ay eu cc matin audience au i-onseil des trei£e Gelt, auf das 
silbergescbir, cleinot, tapezereien. Sie haben furgebeugt, gesagt, 
were weuig im verrat. Also haben mir 35 oder 40 tausent guldeu 
begcrt; werden sich resolvirn in kurzem. Hoff, solle von statt 
gehen. Wan man die 35 oder 40 taaseot hat, kan man künftig 
mehr zu wegen bringen.*) 

Ensheim haben E. F. Gn. brief nicht geantwurtet. Ich hab 
der regierung geschribeu, schick Gascon dahin und mein ander 
gesind; reiss allein aus mit dem Hans ZOlch. 

Das ist gewiss, das sie nochmals willens sein, den pass zu 
sperren. Ich muss aber herdurch, es gehe wie es welle. Ich wil 
schon, was sie mir antwurten werden, und auf ire resolutiou aucJi 
resülution nehmen. Mandea ä Walbruo qu'il se tieune prest, et 
ä Friderich von Weren. 

• Quant äux Suisses, j'en pourrois bien lever; es ist aber sehr 
schwer der Versicherung halben. Dan die capitaiue müssen zalen, 
mau zal sie oder nit. Je suis en dölib^ratioa d'en lever six cens 
oa neuf ceus, quoy qu'avienne. 

Das gelt mit den kaiifleuten auf das ampt Neustat ist noch 
nicht richtig. Der Andreas Heumonat gibt gute Vertröstung, kan 
vor einem monat nichts zusagen, auch keine gewisse antwnrt gehon. 
Er sagt, habe bevelch von Beireu, z»o tonnen golds aufzubringen; 
Beiei' habe 30 stett verpfendt. 
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Partant chercbez partout, slEgulierement aupr^s de TOStre 18. Juni 
6lecteur, et tirez ce lue pourrez de luy. 

Von keiner wcrbimg heret man nichts, das gewiss sei. Das 
Beier gelt aufnimt, ist nicht neu, ist der alt brauch. 

Je monte k cheval et m'en droit ä Basle par delä le Rhin, 
neben Breisach hin. Da haben die Elsasser kein anstellnng ge- 
macht. Zu Basel wil ich mich nicht lang aufhalten, sonder stracks 
den Soldaten zuziehen. II avoir [I] passer outre. Jacta ost alea. 

L'on me donne esp^rance qne ceux de la seigneurie d'icy 
Tous presteront sur vos bagues et hardes jiisques h 85 ou 40 mille 
florins. C'est assez qa*il8 commeacent ä fouroir ; Ton lesaurabien 
aprds petit ä petit. 

Entant, apr68 vous avoir tres-humblement bais^ les mains, prie 
dieu, monseigneur, tous donner en parfaite saut^ beurease vie et 
loagne. 

Dp Strasburg, ce 18. de juing 1583. 
Yostre tres üdelie ä jamais 

P. B. zu Neydentels. 
Das kraisgeschutz beiaugeud vermelden die 13", sei von notcn 
das der kraisobrist und beschreibender fürst drunderschraib ; als- 
dan solle es fertig sein.** 

Mb. 93/6 t 318. Eigh. 

1) Am 17 /27. Juni schreibt Lothringen an Maini, er habe dieser 
Tage Kriechingen nnd Boy don Dnrchsng Cnicht hAufenweise) erlaubt; 
er iohlli« die Werbung evf 1000—1800; 700 Sohtttse» solle „Iiabigandt'' 

bei Mömpelpsrt beisamn^cTi habrn \Yh. Cop. 

2) Ueber Bollweilers Betiebungen zu J. C. vgl. I. 418 A. 35; IT. 
107; 112. An 18. Javt tehreiben die Dreizehn von Straseburg an J C, 
B. habe gegen Botriieim afUitt, er denke sich des kölniR ) en Wesens 
Dicht anzunebmeD, ausser wenn 9t im Namen Erzb., Ferdinands gemahnt 
würde. Dagegen teilt Pf. Reichard am 21. Juni J. C. das Oerflcbt mit, 
sobald J. C. Ins Feld gezogen sei, «erde Enbs. FerdtDAiid oder Herzog 
Ferdinand von Baiern in drHsen FQrstentnm einfallen. Ebd. f. 203. Or. 
Ein Sehr. Erzh. Ferdioands an die Vorderösterreich. Regierung, Innsbr. 
24 Juni, billigt deren Massregeln gegen das französ. Kriegsvolk. wQnscbt 
jedoch keinen sofortigen Angriff, den er llberliaiipt am Liebsten vermie- 
den sühp, und wfirde pognr den Durchzug ev in FS.hn!ein ccRtattcn (St. 
Ludwigsburg, SobwabenbQcher VI. Cop) Oewisa keine kriegslustige 
Weisung 1 

3) Vgl. das missbilligende Sehr, des Kaisers an den Strassburger 
Rat vom 28 Juni (Ausrup: von Koch in den D enksehriften der kais* 
Akad. der Wissenech. Phii. Mist. Gl. I. 2, 120. 



166. Gebhard an Knrfllrst Ludwig. Juni 

Beilstein 

Auf dessen Sehr, vom 2ö. Mai nebst Oopp. der sächs.-brandenb. 
Sehr, an den Kaiser und an L. vom 17. Mai. Verweist auf sein 
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18. Juni Sobr. Tom 7. Mai^) und wiederholt ausführlich seiac Bedenken 
gegen eine wenogleicb ihm wlbit vorteflhftfle Resignation, die ua- 
meDtlichein sttllschireigeoder Yersiclit auf die FreisteUang sein» auch 
andere der wahren Religion zngetanc Geistliche scheu macheu 
wflrde. Sucht die (vor Gott ohnedies wertlosen) politischen Ein- 
wände (aus der goldenen BuUey dem Herkommen des Kff.-OoUe- 
giums, dem Rel.-Fr., B.-Con8titiiUoiifiii und der kOln. LandTeroini« 
gong) »1 entkräften. 

». «/6 f. SM- Gop. 

1> Naoh einem weüemi Selir. G. an L. (ebeoÜiUt vom 18. Juni) 
waren anf dieses Sehr, vom 7. Mai bisher nur von Julias von Braun- 
schweig, L. Wilhelm und L. Ludwig Antworten eingelaufen. 6. erkennt 
an, L. habe sich derma« sen eraeigt, „das auch einem bruder grössere 
tte« niobt bewiMea hett« können weiden'*. Sbd. t 8S6. Oop. 



18. Josl 167. Johann Casimir an das Reichskammergericht. 
Kaisera- 

lanteni ^^o^ ^2. Hat selbst das französische KriegBYoIk 

dem widerrechtlich entsetzten Kf. zu Hute geworben und will es 
demselben ohne Benachteiligung anderer Stünde zuführen lassen; 
eine solche Beschimpfung des Reichs darf man nicht zulassen. 
Hofft, dass sie sovi^ an ihnen anparteiiscbe Joatis befördern 
werden« 

».98/6 f. Ue. QOttc. 



20. Jwai 168. Sehregel') an Johann von Hassan. 

Hachen» 

berg Ob J. 4 Karthaunen leihen kann?^') .... Wie der An- 

schlag auf Andernach, Linz und Unkel am Besten zu machen. • . 
Zeitung: Innsbmok nnd Baiern handeln mit Frans von Laaenburg 
anf 4000 Pferde* Der Kf. wird in 10—12 Tagen Hochzeit haben, 
,yhnt mein herrn das geringst ?on solchem heirat noch inr zeit 
nicht nit wissen lassen.^^) . . . 

WiMb. DlUeali. Corr. Eigk. 

1) Vgl. I. 379 A. 1. In seiner „Memoria" berichtet Scbreg«!» 
er hftbc in der Sache Kf. Gebhards alle Kreiatajß;« zu Frankfurt, 
Woriiib, Köln u. s. w. besucht, contnbutiones und zuletzt die Wer- 
bung getrieben, „800 Wallonen geworben und gen«nloomiBlBaailiui den- 
selbigen krieg ubpr gewesen und das bans Ernstein eingnomcn und bis 
zn end mit 100 Soldaten bewart". . . . Sein Herr versprach ihm die 
ycollonelscbaft*', ivenn 800 maammen kimeoi ea raden abw niobt Uber 
400. In einem Sehr, an Or. Johann, Irnstetai 15* Okt. (Wiesb. a. a. O.) 
nnterzeichnet er als „goneralobiiater, kriegaofHUBiissari, rat nnd gewaltr- 

2) J. G. hatte Pf. Reiobaid um einen BefeU rar AnaUefmuig des 

Geschtltzcs des oberrbein. Kreises ersi:cht, was "R (21. Juni) abschlug, 
mit dem Bemerken, J. C. könne das Qescbtita unter dem Schein eines 
EanlS oder sonstwie mwege bringen. 
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3) Vgl. I. 351 A. 1 } HS A. 20. — Am 2. Juli 1583 vermihlte sich 20. Juni 
K£ IiMwlg mit Amift, Toebt«r de« Ortfen Bdraid von OillHealMd vaA 

der Katharina, Tochtpr Gustave WaBa. Thuanus LXXIX. 4 bringt 
den bald darAuf exfol^en Tod des KL Mernit in YerbindoDg} TgL L« 
Hng. II, 184. 



169. Johonn Caiimir ao Landgraf Wilhelm. 2t Juni 

Kaisers- 

Dohna wird bei W. angekommen sein.O Glaubt, 

dnss Mainz, Strassbnrg, Speier, Würzbarg und Bamberg nichts 
uuteraehmeo. Hört, der Letztere sei nebst etlichen Städten aus 
dem Laadsbei^er Bond aasgesolileden and das Capitel la Lflttidi 
wolle einen andern Biwbof wählen. . . • 

mt. mß f. m gm» 

1) D. wurde am 16. Juni mit HfilfegeBnch an Kf. Ludwig, die Land- 
grallui, Saehsen, Brandenbarg und Magdeburg, Jvlina tob Brauoscbwelf, 
Aobalt abgefertigi (Selbatblogr.). Am 28. Juli traf er wieder in Läutern 
ein. — Seine Werbung bei L. Wilhelm (20. Juni) wurde «bacUigig be-> 
aehleden; W. sagte n a., von einer Vokatton des Pf. kOnna er bei dam 
Wormser Beschlnss, der von wenigen 8tlnden und quasi ooatradicente 
proprio fratre geschehen sei, nichts sehen. W. schreibt femer an seine 
brflder (21. Jnnl, Marb. Cop.), D. habe vergebens „Hast betraolich vieler- 
M aogeBogen, 'daa maii wwoa mmaan axtnua tantiian and wiMan ntt 
waa yoiiiaDian*'. 



170. Jobann Casimir an Anton Fogger. 21. Juni 

Kaisers- 



Ersucht den in Heidelberg befindlichen F., dem etliche Per- 
sonen, „80 nns in ungutem uf den dienst warten sollen'^ bekannt, 
desahalb hier oder in Neustadt an ihm zn kommen oder ihm ge- 
nauen Bericht dnreh seinen Arzt Theod. Simelbecker zukommen zu 
lassen. 

Mk SaSfS f. 192. Cont. 



laatem 



171. Johann Casimir an Gebhard. 23. Jani 

Kaisrrs- 

Hennann Adolf von Solmf wird bei G. eingetroffen sein; er- l»tttern 
wartet G. Erklärung sowie die bewusste Hauptobligation, wo^i:egen 

sofort der Revers erfolgen soll Wilheiui vun liaieru 

bewirbt sieh um Geld, bietet alle seine Stidte ausser Manchen und 
Ingolstadt zum Unterpfand fflr eine Anleihe von 200000 fl. Das 
GerOcht, der bair. Oberst Hans Erhart Yon Hobeneck solle 2000 
deutsche Pf. werben, wieder verstummt .... Lässt ein lat. 
Traktätlein wider des Papsts vermointe Excommunikatiou drucken; 
,,08 ist sehr guet'*. 

aii) »3> t 418. Up 
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tl. Juui 172. Der Kaiser au Joiiaou Casimir. 

WtoD 

Weibang firaozOnsoheii Volks durch J.G., den B.*Goiistitationeu 
und J. C. letztem Sehr, znwider. Abmahnoiv. 

Mnckt ii A«a»ckr* J«fc* Cai. BdU. SIT. p. 79. 



Jonl 173. Antwort Könif» Heinrichs III auf eine WerbuDg 
Mesiöres im iiamen Pfalzgraf Joiiauus durch Prailloo. 

Der K. fOrebtete die Entwieklung der koliu Sache sa eiaem 

Krieg, glaubt aber bei der friedlichen GesinnuDg des Pf. an eine 
baldige Beilegung un^! b^tte diesem Ziel durch eine Bewilligung 
der vom „baron de dränge" nachgesuchten Werbung für den 
Erzb. „Truxes*' Eintrag getan; diese geringe Unterstützung h&tte 
eine grössere ▼(kn Seiteo PanDa*8 und die Iftngst ersehnte Weg- 
nahme Kölns durch die Spanier hervorrufen können. Ausserdem 
will er die Franzosen nicht mehr nach Belieben in fremde Kriegs-, 
dienste treten lassen. Seither hat die Neuwahl des Gapitels voN* 
lends eine friedliche Lösung angebahnt, so dass eine Unterstützung 
des Erzb. Truzes Deutschland mehr „en combustion" versetzen 
als dessen Wohl fördern wQrde. Ablebnung des vom Pf. nachge- 
suchten Darlehens von 100000 escus, Ton Praillon 2u motiviren: 
Der K. hat nicht die Mittel dazu und würde sie übrigens lieber 
zur Tilgung seiner Schulden beim Pf. als zu einer för Deutschland 
so verderblichen Sache verwenden. Spricht der Pf. von Herzog 
Casimir, so soll Fr. erklären, der K. denke nicht, dass Casimir 
„Toeille aulcon mal ä la France", da Frankreich demselben stets 
nur Freundschaft gezeigt babc und die BezDbluiig der Rückstände 
„plus par faolte de pouvoir y satisfaire que de bonue volonte" 
hinausgeschoben worden sei.^) ^ 

Fb. r«Dds fr 3304 f. ]08. Gop- 

1) V(^l no. Ol; 142; La Hup. II, 231 A, 2 Schon am 15/25. Mai 
hatte Caspar von Schömberg dem Pf. Jobann aus Faria geschrieben, man 
möge mit Krleohlngens Werbung wegen der kgl. Mandate etwaa Ter» 
zip>ipn ; er zweifle nicht, der K. werde durrh die Finger sehen, und wolle 
mit Epernon wegen guter Hanptlente handeln (Mh. dO/12 f. 286 Cop.). 
Eine Interessante Zeitung aas Paris ▼om Juni (von Trier «m 

30. Juni dem Kaiser und Baiem geaehioki, als ihm durch eigne Bot- 
Bchaft von einer gewissen Person sugelcommen) berichtet ausföhrlich üher 
die Absichten der von etlichen Fttraten uud ürafen, bes. Pf. Jobann ab- 
geferUgton QesMidten, die vorgetfeem naeb MettöreB wetterrelaten. Casi- 
mir, (!or nicht virl Crrdit bei Hof babe, trfibr dirpc Fiachr durni» 
dritte Hand und „die seine, so alhie Ilgen, Schmiden es den anderu für 
die Weibnng gehe auf 42 Fihnleln IchOtsen nnd ettlobe Pferde ; die 
Weiber lieasen sich offen vernehmen, man wolle In den Btiften, bes. in 
Trier rechtachaffeD bausbalten, ,.dan, wie «ie sagen, der churf. zu Trier 
sei des papats stathalter and aollioitator". Schliesslich erbietet aioh der 
SebreibeT, ein DentBeber, den getstlloben FOrtten auf Wnnseb in einem 
hier sehr anpfsehem!n, in Schlachten erprobten KriegsfQraten hohen 
Stamms zu verhelfen; „er ist treu, ufrecht, ohne betrug, seines zusagens 
aller weit ^oU bekant, ein held seine» leibsy irnrdt den mutwilligen un- 
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eräiren deutBchen practicanten fursteu wol eins anmaoben künden" (Mb. Juni 
180/10; Wh. Copp.). Sollte dies anf Pf. Georg Huis gehen? — Die 
deutsche "Werbung beim K. wurdr durch flcrvant unterstÜtEt, Desj ar- 
din 8 lY, 464 f. ~ Ff. Johanne Antwort auf die durch PrAÜlon über- 
tirachte kgl. Xesohilloa. Zwelbrtoken 80. Juni, weltooliwdBg und Mein- 
Ueh ütolitBMgttBd, IIb. 90/lS t S38 Cop. 



174 Dohna an EuriUrst August 

Teilt im Auftrag J. C. beiliegeode Zeitung mit und er* 
sucht wiederholt am ein Darlehen von 20000 oder wenigstens 

10000 fl.O 

[Zettel :] „Hierneben aber soll E. F. Gn. aus schuldiger pflicht 
ich unangezeigt nicht lassen» das ich von einer namhaften adels- 
person für gewiss beriehtet worden,*) nat^rlem Philipe von BIrcIcen» 
Hartman von Cronbeiigk» Ticedom von Ascbafenbnrgic und Hans 

Henrich von TTeuscnstein von wogen des churf. zu Mainz vor 
etlichen wochen zur kais, Mt. ahget'citij,'et worden, das ermelte ge- 
ganten nicht allein ihres goedigsten Herren Sachen daselbst sollici- 
tiret, sondern auch dammben angehalten, das der rheinische, 
schwäbische und frftnkische kreis undertenigst anhalten liesse, das 
die kais. Mt. ihnen ein haubt geben wollen, domit sie sich desto 
hcssrr von allerlei besthwernusseu, welche ihnen von chur- und 
furstea zugefügt werden, möchten entledigen; welches gieichwol 
selzam aussihet." 

nr. SSOS; KSIa* Buktn T. ne«fe* BlglL 

1) Die Antwort dea Kf. auf B. Wertung, dvrehana abratond «od 

ablehnend, vom 29. Juni cbrl PoTir 

2] Das Sehr., dem Folgendes entnommen ist» vom 5- Juni (Mb. 98/6 
t 396 Gop.), beginnt: ,.Was fob necbet an eoeb von wegen dea adela 
in Franken, Schwaben und am Rhein geschrieben, hab ieb naob der leng 
TOT etzlichen tagen auch herssog Johann Caaimirn . . . zn erkennen 
geben^^ und demselben vorgeschlagen, dies an seinen Bruder den Kt. zu 
bringen, der als Schutsheir der Ihirg P^todberg an deren Barggrafen und 
alle Ganerben [vgl. Roth von S ehre ck r n t e 1 n , Gepch der H. 
Kitterschaft II, 383 ff.*, 345] ausführlich hierüber schreiben solle, wie 
noch mit Oelnnaveen, den Odenwaldlsebon nnd andern frlntdecAien Ade- 
ligen gaaeheben kSnnka. Ali Vertreter jener Praktiken beim Kaiser 
nennt er ,, beneben andern auslendischen" die Mainzer Gesandten [wie 
oben] und tUgt bei, es gefalle dem Adel insgemein, auch denen, die in 
der Beliglen reebtgescbäisn,' da afe avf Abetelhing vieler Beeebwerdea 
hoffen. Nach einem frOheEcn 8ohr. vom 1. Juni (ebd. 397 Cop.) war 
ihre Hauptbeschwerde, „als ob die fursten und graffen wider alt her- 
kommen ele nndersteben selten lu Ibren landeaseen sn machen nnd Ihre 
adeliche freiheiten zu schwechen. dameben auch dahin su trachten, das 
die stiett, so doch su erhaltung des adels mehrerteiln fundirt, geendert 
und allerhand unleidentlieh geacbwindlgkeit eingelurt werden muge'S 
Daher ereaebten sie den Kaiser, Ihnen ein Haupt an verordnen, wogegen 
sie dem Kaiser stets zu Diensten sein und insonderheit die Stiftein ihrem 
hergebrachten Btand gegen die Fürsten, Grafen u. a. erhalten helfen 
wollten, Ueber das seit Langem gespannte Vcrh&ltniss der Pfals rar 
E.-Rltiemdiaft nnd zum landa&ssigen Adel vgl. I. Einleitung p. 7; li)3; 
nher an^ebltche „echweiserieebe^* OelQste des frlnklechen Adels im J. 
1577 I. 3ü A. 1. 
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„Pratickes estraogiires. 

Im reicb, Frankreich ond anderswo. 

La gnere d'Alenson au Pals Bas. 

Niemaods kan aicli darein richten; ettlich vermeinen, eswurdt 
von Alenson ufgezogen die rechte hilf, damit das ganz land den 
kuoig umb hilf und rettnng anrnff, pour les brider. 

Etzlich yermaiaen, A. wordt wider hinweg ziehen und Biron 
Wardt die religionsTerwandton» anch stedt in der Spa. band wider 
übergeben. 

Vill yermeinen, es sei kein ernst, da noch nichts tatlliebs aus- 
gericht [• - [--•-] Sfpa. 8ei?J ne dochter A. angebotten 

[- -] tsch [?•--] lander zu heurat stenr [- ] der Kiderland 

im Niderland. Die religfionjsstcnd getranen nicht. 

Ayant Cambray A. a escrit 4 Parm[a], qu'il luy (m avoir la 
fille de Spa. et qu'il rendera tout ce qu'il tient. 

Si haben ohne zweifei miteinander geleicht« wie es an tag 
wnrdt komen und in dmck. 

Darauf müssen nun bedacht sein, wie mir diso land dem reich 
wider zum reich zum besten bringen.') 

Mit den Grieben ans Constantinopel, so gen Antorf gewesen, 
haben Alenco geld sollen wezein [• - - -J machen ra leiner chel* 
merei. A[ntor]f advisirn.') 

Navarra. 

Getraut dem kunig nit. 

Wolt Spa. gern bekriegen. France ne e'i fie pas. 

Na. erpput sich caution gnngsam.^) 

Na. et Cond^ eont jalons de moy; TOilft, ponrqnoy Cond6 est 
en Langedock. 

8i geetatten auch nit, das die kirchen das wenigst an geld 
heraus schaffen, sonder stelen es und verpartieren es. 

Etlich vermeinen, der kunig wolt sie gern inbarckirn, damitt 
er sie in stich setzte, wie exempella [!j de mon fröre, graf Ludwig 
und ander.**) Darnach so kan er desto besser mit den Huge- 
notten ubereins kommen. Ego non credo, car il s'en seit contrc 
les panvres Hugenots; sie tyrannisirn sie so woU als der kunig 
von Frankreich; die hende werden inen gebunden, dan sie kein 
hanpt haben, nnd ir hanpt nichts nutz.^j 



Die eeUgeD KlMuiMim beieiehiMn Lftcken in der Headtohrift. 
**j Am Baad: »Nota«*. 
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Spania a offert k Navara de loy rendre ses terres, qu'il cJani^'Juli 
luy baille sa seur et face la guere en France ä toute outreace. 

Clervant m'a parle mariage de Schweden et princesse de Kavore. 

Navara a repriub ba feiuaie ; luy a 2 fils batarz. 

Spa. a voula fouroir argent [- -] Navara pour faire guere 
a£ ]. 

Spa. a d^r6 sa seur, hormis que eile aiUe 4 fois Taunö k ia 

Schweden mit princessin Navara,*) 

Le roy craint les Guisars. 

Darum b L'ibt er seinen migtiüus Metz, Toi uud Yerdun, em 
daum uti cm aug zu halten. Salcedo. 
Luy veult marier la fille de Lorainc. 

Ung conseillier Lüiain a est»'' mene prisonnit r ä Vcidun puur 
ce qu'il a deniuiistrH que la maisoii de Lorainc vieut de Charle- 
magne et plus proche de la coroiiüc quo iey Valois. 

Loraine et ses miguouä veult il faire roy; hat etwas liiuder 

Das neu orden les penitentieux ist nur angefaogeo, damit geld 

zu bekomen, wie das bapstumb zu erhalten.®) 

Le roy veult r^pudier sa femme; Guise offense; duc du 
Maine pour cela ale k Eome engarder cunsentemeut du pape.') 

Gnise et Loraine. 

Salcedo a mis graude Jalousie entre le roy et la maisou de 

Guisc. 

H. Ha. Gorgen pfalzgraf werden sie das geld geben contra 
Alenson. 

Loraine lÄve 50000 ^ k Straburg. Guise se vangera, s'ii 
peust, contre Alenson Salcedo halb. 
II y a grand mist^res cacbe. 

Comme Guisa voulut surprendre Strasburg, le roy les avisat, 
pour ce qu'il craigneit les moiens qu'ils trouveriout et ocuperiü[nt] 
dedans et ETecque cela ne luy ficiout la guere. 

Puls apr^ le sr Pauge envoy^ en Espagne pratiquer ia 
Ligna. 

Doc da Maine a esi6 k Rome pratique[r]. 
La pratica pour mettre garnison dans Ghalons. L'anschlag. 
Gniaa a beu k Loraine comme k ung roy de France*'^) 
La Jalousie toachant ma personne. 

L*<Hi craiitl en France qae je ne brouUe les colonnels du roy.^*) 
Croint le« 4glisos meinet halb; ni Navarre ni Cond^ s'i fient. 
Le roj craint, das ich Spa. wurd.^') 
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cJotti/Jnli Clervaut*) a maude au roy que je vouloir (!) marcker ^ part; 
gibt argwon meiner Zahlung halb. 

Gaise bespricht sich io Champana, besorgt« ich span sie ab. 
Malroy est bon Guisart; il se faut donner de gardc.**) 
Traicter av^cque Esperaou pour nostre paiemeat par Cler- 

vant. 

Montmorency assecoratioD. 

Est en soQ gouvernement et ne se fie point. 

Entretien les ^glises pour assurance. Marie sa fiUe k Gond^. 
La royue Ta engard^. 

Traiete aYOcqne Savoye pour argent -**) gefeilt mir nit, steckt 
aiobtfi gots darhloder, 

Nota, il est fort en campagae et lientenampt de Navara; das 
ist Till; wen er es misBbraiicbeD «olt, knot er den kirchen einen 
grossen stoss tnn« Hat auch zweifeis ohne ▼{!! redlicher leut, so 
der religion s<dn, werden alle nff die fleiscbbaok geliefert 

Nota, il faaldra prendre garde k ces actions; das wordt uns 
esdarcim; seine acüon seind bishero noch gar gut gewesen; gott 
geb femer gnadt."**) 

HMdelbwf. TTnir. BibL Pd. fiem. ISS. t. M-S5. Biffh. 

1) Vgl. I. 418 A. 1. — Die hier eingefügten Auiieichuuugeu bei 
Hinaaer, Tagebuch J. G. p. 384 - 388; sio werden jedenfall« In die 
Zeit vor dem T^f>p:inn des kölaiscben FeldEups zu setzen f^ein 

2) Aleo^OD, seit dem misaglückten Handstreich gegen Antwerpen 
(vgl. BO. 41 A. 1) elgentlieb unmöglich geworden, batte sich wohl not- 
dfirftig mit den Staaten wieder vertragen (2. April l, verlieas aber Ende 
Juni die Niederlande, Der Gedanke seiner Vermahlung m|t einer In- 
fantin war seit Jahren immer wieder aufgetaucht, übrigens wohl von 
Heinrieb III und Katharina, Hiebt aber tob Spanien emstlich Ins Ange 
gefasst worden (vgl. 1.138; Prinstemr I. 6, 236; 7. 463; 8, 20; 190); 
im J. 1581 erklärten Heinrich und seine Matter dem span. Gesandten, 
„qne ee moyenoant il [AI ] abandonneroit lea rebeUes et qull ayderolt 
pour les mienx ranger". Eine weitere Aensaerwng Katharina'» berichtet 
Tassis an Philipp II G März 1582 (Pornernn, bist, de Philippe II. 
III, 191). Vgl. La Huguerye II, 156 f.; Maffei, Annali diOregorio, 
II, S66 f. Ueber ein betmllebee EinverattndniaB swleoben AI. und Parma 
•obreibt WQrtemberg an Knrpfkla am 5- ApiÜ 1683. 

3) Vgl. no. 24 A. 2. 

4) Vgl. I. 372; 402; 418. Nav. Beebtffertigungsschrift vom 6. Juli 
1588 (M6m. de Mornay II, 301; 352 f.); Desjardina IV, 449 

5) Vgl. mit (iipsen bitteren Atislasmnpen über Navarra Tind Cond^ I. 
415 (J. C. an ^avar^a, 2. Okt. 1582). Cond6 war Ende 1582 und Anfang 1583 
in Langnedoe, wo er mit Montmoreney Eosammentraf (La Haguerye 
II, 209; 216 A. 1). „Mon fr^re" : Pf. Christoph, der mit Ludwig WB 
Nassau 1579 auf der Mooker Haide fiel, vgL L Einleitung p. 132 f. 



*) Am Band: „Nota". 
*•) Am Band „niebt^'. 
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6) Ueber diese Versuche Philipps II, NftVArra durch Vorspiegeln e.Jlllli/Jtüt 
einer möglichen VerschwSgemng u. s. w. mm Krieg gegen Heinrich III 

IQ reizen, vgl. vor Allem den Bericht der madame Duplessis in den 
Mem. de Mornay I, 140 ft" ^owie die Darstellung von Mornay'e Se- 
kretär in dessen üist. de la vle de Mornay (Leyden 1647) 
p. 66 f.; bleni die Kritik bei Polens IVf 6 ff. Eine Instr. fttr 8<iettt 
vom Juli 1583 (M^m. de Mornay II, 279) sagt ausdracklich, Anjou 
sowie der K. von Spanien hätten sich diverses fois et tont fraische- 
meni ' um Katharina's Hand beworben; vgl. Zane's Relation von 1584 
bei Albdri I. 5, 363; 372. Die obigMi Verhandlnsgen worden zuerst 
v(ir Alfnrnn's HftTidRtreich auf Antwerpen eingeleitet Vgl. auch Na- 
varra'a Schreiben bei Berger, Lettres de Henri IV, I, 520 f.; Cape- 
flgne IV, lOS A. 1 ; Motley, bist, of the nnlked NetherUnds I (Haag 
1860), 47 A. 2.; über frühere Verhandlungen (1577) Berger, I, 132 ff. ; 
La H ug. II, 71 A.l. — Von dem Plan, die PrinK«8sin von Navarra mit dem 
Prinzen von Schweden zu vermählen, ist mir sonst nichts bekannt. — Die 
WiederveMlalguig Navttm'e mit Mlner Oemablin fand erst im Herbst 
15Sn statt, galt aber beieiti im Juni Ittr b«Tontebend (Dasjardins 

IV, m». 

7) Oer „archimignon" JnftB Lont« de Nogaret, sr de La Valette, a^t 

1581 Hersog von Eperaon «nd Generaloberst der Infanterie, erhielt im 
Frühjahr 1583 das Gouvernement der drei Stifter (Desjardins IV, 459); 
der König wollte ihm sogar die Hand einer Tochter des Hersogs von 
Lothringen venebalTen (vgl. eines „dieeoure** vom S6. De«. 1582 In 
M.^m de Mornay ü, 175; BuBbcc's Sehr, vom 2. Mai 1583. Rusbe- 
quii omnia qaae extant, Leyden 1633, p. 5üJ ff.; Desjardins IV, 
475). — In der Antwort auf ein 8chr. Epernon's (Kaiserslautern 
30. Juli, Mb. 90/12 Cone.) erklärt sich J. C zu der angebotenen guten 
Correspondenj! geneigt, verwendet sich für die Meteer Protestanten und 
wünscht eine Zusammenkunft mit E. — Ueber das schon 1580 erschie- 
nene Bncb: Stemmatnm Loibaringlae — dueam tomi VII und die Ver- 
haftung des Autors Kosiöres, Archidlakon von Toni, im Jan. 1688 t^. 
Böntum, bist, des ducs de Guise III, 96 ff. 

8) Ueber die Gründung (M&rz 1583) und die ersten Prozessionen 
dieser Bmderscbaft der „pönitens del' annonciation de notre-dame** vgl. 
L'Ratoile I, 389 f ; 394; Desjardin-^ TV. 459 (wonach . il re si dona 
di entrata dodici mila franchl per ranno '). Am 21. Mai dankt Pf. Jo- 
bami J. G. fttr ohi fraaaSelsebeB Tiaktltltin ttber den In Frankreteb neu 
errlebteten getstltehen Orden (Mb. 93/6 f. 623 Gr.). 

9) Eine sonst nicht bppppnenHp Nachrlclit. T>ber die Kinderlosig- 
keit und den leidenden Zustand der Königin Luise (Tochter dea Herzogs 
von Vandamont) vgl. ein ]»aar Notlien A'lbArl L 4, 486; Desjardins 
IV 422. 

' 10) Vgl. L 179; 223 (p. 383); 275. Von der wiederholt erwähnten 
Beite Mayeoae's naeh Rom ist mir sonst nlobts bekannt. Ueber die 
Spannung zwlseben dem Bof und den Guisen, die bereits damals zum 
Bruch zu führen drohte, ygl Tassis an Pbilipp II, Paris 24. Juni 158d 

(Teulet V, 292 ff.). 

11) „Pauge", vielleicht der stusriiscbe Agent Charles Paget, den 
Onise im Sommer 1683 nach England sebiekta (da Croie I, 268)? 

12) VgL I. 360 A. 2; La Bug. U, 144; 166 ff.; 174; 195 f 

13) Vgl. no. 8. 

14) Vgl. I. 175 A. 3; 223; 348 A. 1. 

lö) VgL Thnanus LXXVIII. 3; Desjardins IV, 451; 459; 
481 ff.; M6m. de Mornay II, 250; Polens IV, 278. Uebrigens war 

flip Dame, deren Verbindung mit Cond^ pclion damals betrieben, abrr 
erat 1586 verwirklicht wurde, nicht Montmorency's Tochter, sondern 
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«.Jnal/JnU seine Nichte Charlotte de L« Trömouüle, vgjL Anmale 154} Lft 
Httg. II, 170 t} 209 } 217, 



1. Joli Syodiqnet and Rat von Genf ao Johaan Casimir. 

Genf 

Fieueustch, y(ia ü a pleu ä dieu susciter un^ tel obef que V. 
Exc/* und haben in £bren Gottes nnd des Evangeiiams nnd ans 
besonderer Dankbarkeit für J. C. früheres Wohlwollen ein Darlehen 

von 2000 oscus sol an „E?tipniie La grand femme vostre serviteur" 
ausgezahlt.^) Dankeu fttr J. 0. und des Kf. Yerweaduag zu ihren 
Guasteo bei den Eidgenossen 

Hb. 90 12 f. m Or. 

1) Des hienim ersnohende Sehr. J. C, Friedelsheim Ö. Juni, Oenf 
Aroh Portof. Met SOOSl Or. ; ebd. ein Behr. Benttericht an dieselbep, 

Montb^liard 21 Juni, in gleicher ?ächf, fowie das Dankachr. J. C, 
Kaiserslautern 22. Juli, Orr.; die Dankscbr. der Genfer an J. C, Kf. 
Ludwig und Beatierich vom 1. Juli ebd. Cop. des lettres. — Beutterich 
hatte schon im April mit RoMt su Bmek verbandelt „pour les mbyens 

d'unp intplligpnce entrp cptix qui SOnt de la rellglon" "und aus Montbiiliard 
wegen eines Darlehens der proi. Sehweiaer nnd Oenfs nach Baden ge- 
sehrfeben, wo deren Vertreter tagten (Berieht der 0«ifer Abgeordneten 
vom 1. Mai, ebd. R«;g. du conseil 1583/84). Auf Sehr. J. C. vom 23. Mal 
nnd 20. Juni und ein Anbringen Beuttericbs bezieht sieh dae Sehr, der 
Genfer an J. C. vom 24. Juli (ebd. Cop. des lettres). 

4. 177. Castelnau an König Hein rieb III. 

14 

London Casimir hat hieher gesandt^) und die Kanigin 

om 40000 Pfand fflr den kölnischen Krieg ersuchen lassen. „Sur 
cela eile ce trouve bien estonnee de voir qup Ton loi demande 
argeat de tous costez, ce qui luy deplaist inhoiment." .... 
Trotzdem wünscht mau Casimir irgendwie zufriedenzustellen; „aifin 
' de retenir les Protestans k la d6?otion de la diete rojne". 

n.MBfr>lSiST. Or. 

1) Am 17. Jnnt kam J. C. Diener Oeorg ZÖleher (vgl. I 886 A. 1) 
mit Sehr. u. a. von Walsingham aas England sarfiok (J. C. an Beut- 
terich, 18 Juni, Mb. 93 '6 f. '345 Conc). Ilans Christoph Bcher, am 
15. Juui an die Königin abgefertigt (Dohna), schreibt am 16. Juni aus 
Ceaide an J. C, er haba die Piase nach Rngland dnreh Bay ra Meta et^ 
halten (ebd. 828 Or.)> 

4. Juli 178. Charles de Groy au Johann Casimir. 
Cent 

Anerbieten seiner Dienste; steht gans zu BefdiL 
».soyisnata or. 

5. Jnli 179. Theophile de Banos^) an Johann Casimir. 
Fiaakftait 

Hat „certains advertissements" zur Mitteilung 

an J. C. dem monsr D*£mbi8e*) zugestellt, „i'ay von le capitaiae 
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Pol de Metz faire voiage en cour par dcuxfois en l'espace dchulct 5. Juli 
joars, et ä Sedan il a parleuient^ loogtemps avec le capitaine La 
Boote, gooYerneiir de MaFBan,') leqnel estant log4 en mon logis 
et coidant que je fasse Alleman, me dict, qne le dict capitaine et 

pleusieurs soldatz de la garnison de Metz marcheroieot bientost 
pour vous faire notable service. Vous prendre«; garde sur ceux 
qui sont serviteurs de celui qui De vous aime l as beaucoup,*) et 
ne vous y üez aucuuemeut. La peau da regudrd est plub k 
craindre qoe celle da lyon.'* 

Vb* 90/12 f. 212. Or. 

1) FraDxös Prediger m Frankfurt, vgl La Hug. I, 255; II, 195. 
8) Ueber dm Genter Demagogen und Gfinatliag J. 0. Jaa va Harn« 

byse vgl. I. 133 A. 1; li8; 264; als er im Aug. 1579 vor Oraniena Zorn 

ans Gent weiclien muaste, ging er rum Pf 5 am 1 Juli 1583 ernannte 
iliu J. C. £um Rat und Diener von Haus aus (Carlar. Pfalz Copialb. 570). 

3) La Route, Gouverneur von Marsal, warin die guisischen AuMhllg« 

gpprn S!»ra«8burp 157^/1,579 vrrfl i -cli ten, vgl. 1. 179; 223 Fllr rinnn 

Capitän Paul, Lieutenant der ,,c<»[npaignye colonelle'' des „coasoiiler et 
eolonel wdlnaiTe*' Bemterieh atellt J. 0. im Nov. 1583 etara Gelekabctof 
MW. Mb. 9041 (^op. (La Hnguerye). 

4) K. Heinrich m. 



180. Markgraf Philipp Toa Baden an Wilhelm yon 6. Juli 

BaieriL Baden 

D. Beuterich als Obrister oder Conimissarius J. C.*) wollte 
mit 1127 Personen und 120 Pferden auf 12 Schiffen (meist „gar 
juDg aod aerriraen gesindel, doeh mit röhren woll versehen**, sowie 
mit 6 Feidgeschfttien) an HOgdsheim landen, was er nicht er- 
lanbte. 

190/11 f. «e. Or. 

1) Beatteildl, »,qiii changea lore sa plnme en une espte et tat cause 

? 11*011 appella ceete guerre dnctor»Ie" (La Hug. II, 2äl;, Übernahm die 
>her8teD8telle eines Eegiments iranEOsiacher Schtitzen. Ueber seinen 
hAhnen Zog durch den Elsass vgl. Imlin'e Gbroidk (Auszug von Reusa 

In der Aleatia 1873 74 p. 465). I^ci Asparh Viplten 20 Rauem eine 
Brücke beseUt und weigerten Beutterioh mit lOÜO Mann den Uebergang; 
hierauf „setzte er der eommissarioa mit den eeinlgen in sie und wehre er 
beinahe mit einem epieea entoehen worden; der baoer aber legte den 
köpf bald;" 9 Bauern wurden erschossen. In einem weiteren Zusammen- 
stoss mit Reitern und Landsknechten bei Aspach wurden an der Seite 
dee Gommleearh» drei eraeheeeen (Bericht vom 88. Jvni, Mb. tiSßb 
f. 1), Am 30. Juni kam Beutterich mit etwa 20 zu Pferd nach Strase- 
burg (Prot, den 21. Str.). B. weigerte sich übrigens „mit lachendem 
muud'', als die Strassburger ihm zumuteten, den zu liefernden Proviant 
sn besablen, und meinte, „das er gnug zu tun gehabt, bei seinen feinden 
zu bczalen; sollen sie es jetzt bei dm freunden auch tun, so wOrd es 
ihnen zu schwer fallen'^ Der Proviant wurde ihm trotzdem geliefert 
(ebd. 8. Jiili). Die Weiterfahrt rhefnabwSrta ging ebenfUle nicht gefkbr^ 
los von Statten (La Hug. II, 247, irrig zum August!). Ein Sehr. Pin- 
cier'g vom 23. Juli ^Marb. Ausziip) berirhtrt vi n einem Streit, der ent- 
stand, n&ühiiem die Junker ,,iu der Aue*' mit deu Jb'rancosen ,,auä aturm- 
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6. Juli hauben und andenn gesoffen' ^ [.Hans Reicbard von] Schönberg wollte 

B* mtt den Worten amsIdiMi; „Donte« doolor, quid fiurts? Daratsf der 
doctor genntwort: Qaid iuris, das wolle er in balt sehen lassen, und sor 

wehr gegrieffVn und geflacht, mit Worten, er sei \tz ein obriater und ein 
UQÜrieter, wie m&a in haben wölle". Als der Junge Rolshausens sog, er» 
■Uehen ihn die PrMuosen nnd entwefltoeteB die Jnnker (bie auf einen 
von l^iclipnbftch), worauf das Landvolk Inj Rhrin^aii mit Glockenatreich 
aufgemabnt wurde j doch kam es su keinem weitereu Kampf. Der Nach- 
mf La Httg. auf B. sagt : „coplaa vnas licet molto minores per Elasatiam 
dnolt, labente Rheno oegleeils Aodernacorum ignibns et tormentls Uonnam 
perdiicit.'^ B. wurde von J. C. Begleitung mit einer Freudensalve be- 
l^rOaet, wobei J. G. „auf sein rechtes auge, damit S. L. doch nicht vil 
sehen, getrolfeD nad etwas verbraat worden" (Zeitung 25 Juli, Ma. 408/2), 
VgL Snnen Y, ISl. 

7. JnU l^X. LauUgraf Wilhelm ao Kurfürst Ludwig. 

Hat Antwort [auf sein Sehr, ▼om 14. Joni] von Sachsen und 

Hrandenborg, die id den Convent endlich gewilligt haben, aber 
besorgen, es könnte dabei manches der Freundsihaft zwischen den 
Ständen A. C, Nachteilige vorkoaimeu. L. möge daher allem Ab- 
sondero uDd iiulicugezauk auf dem Tag vorbeugen, damii mau 
„Yor einen man jegeo onsern aller ersfeind dem pabst trenlieb sn> 
sammenhalte'*, da die Mittel der R.-Ordnungen von den Gegnern 
eludirt werden (Kreistag zu Köln, Dep.-Tag zu Speier), Das Ans- 
schreiben quasi einer Pt o;)os!tion gleidi zu macheü*0 

Mb. 94;6 Cr. (Kiuckhotm 

1) Am 15. Aug. schreibt W. au Pt Philipp Ludwig : S. und Br. 
bitten in den CouTent mit so vielen Bedenken gewilligt, „das der gnt 

churf. pfaligraff in seinem cram so irr worden, das er nit weiss, was S. 
L. tun oder wie sie sich mit dem ausschreiben verhalten sollen". Marb. 
Cop. Vgl. den Auezug aus dem Sehr. Kf. Auguste an Kf. Ludwig vom 
94. Juni bei Ennen V, 115 f. Doch ist die Angabe, Angnst bal>e sieh 
lur Teilnahine am Cnnvrnt nicht rnt?rhlip?sen kf^nnf»n, ungenau. A. er- 
klärte in seiner Antwort auf die Werbung des kurpfalxiaoben Rats Dr. 
Gnhnan (Lichtenberg 24. Jnni), er wolle sich nicht absondeni, fklls Pikin 
und Brandenburg trotz seiner Bedenken den Gonvent fOr gut ansehen 
Wfirden, und wQneche dann nur einen ni' ht zu kurzen Termin und die 
Concession, dass jeder entweder solbst erücheioen oder Räte schicken 
dOrfe. Ausser den bei Ennen erw&bnten Argumenten zog sieb A. anf 
daß kais. Vrrsprechen demnächst einen GeRsnriten mit Erkl&runc^ wepen 
der Zttsammenordnung [vgl. no. 140] su sohicken sur&ck und gab 
seinem Vertrauen anf den Rei-Frieden in befoahe kindlicher Welse 
Ausdruck. Er sei Oberzeugt, die päpstischen St&nde dürften „so lang sie 
sich durch den relfpioafrieden verbunden zu sein erachten (wie sie sich 
dann zur zeit eines andern nicht vernehmen lassen)^^, gegen denseiben 
nichts Tomehmen; selbst wenn sie daneben heimllcbe PrakUken trrt1>en, 
„wie dann kein teil dasjenige, wa'? zu brfnrderung seiner religion tl'inlir.b, 
nichts gern underlasst, so können sie doch damit bei wehrendem religion- 
frieden, weil sie vermdg desselben den Stenden A. G keinen einhält tnn 
dorfeo, so weit nicht vorkommen, als wann der zerschlagen werden 
solte". Die Antwort Brandenburgs an Oulman, Köln an der Spree 
28. Juni, will den Gonvent erst im Fall grösserer Weitlftufigkeit zuge- 
stehen mid aehligt inawlachea ein Oeaaaimtschr. der weltUohen Kit 
betr. die Pfivatloa Gebhards an den Kaiser «vor. Hb. 8d^0 f. 184 it 
Copp. 
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182* Johann Casimir an den Kaiser. 

Kaiaero- 

Auf das kais. Sehr, vom 27. Jani. Rechtfertigt seine Werbung 
wftlscher (meist lothringischer) SchCktzen fflr den vom E. n. a. 
raohtios gelassenen Ef. von EOln; (remdes Volk der Gegner, die 
von den kais. R&ten zu Köln noch angehetzt worden süid. Wie 
<?er Kaiser seine Kepatation im B. und dem Papst gegenflber er> 
halten kann. 

Gedruckt in Ausschr Job. Gas- Beil. XV. p. 77^1. 
n. SS/S t «IS. G«u. {Ihm) mtt Dtla«: IS. Jott. 

183. Wilhelm von Baiern an Elsenheimer. 

Innsbruck 

J. C. Feldzug. Der Kaiser sollte wider diese Gesellen mit 
der Acht prozediren, ehe sie auf die Beine kommen. Ein Sehr, 
in diesem Sinn abinfassen [16. Jali] ; ist die Acht erklftrt, so fehlt 
es Tielleicht nicht an Mitteln, „wie si an leib, gaet, land and 
lenten verrolgt werden*'. 

184. Instruktion König Heinrichs Yon Navarra fflr 1^ i^^'^^ 

8« soll Casimir mitteilen, der K. habe, da er seine im Voijahr 
dem Herzog durch Glervant nnd Beutterich kundgegebene Absicht 

selbst die reformirten Fürsten und Städte in Deutschland und 
anderwärts aufzusuchen, nicht ausführen konnte, ihn an die Fürsten 
abgesandt und zwar nicht, wie der K. gewünscht hatte, zuerst an 
Casimir, sondern, da 8. die kgl. Kleinodien und Gelder mitnimmt, 
inr Sidierheit Aber England nach Deutschland. Der K. bietet 
Casimir zum kOln, Krieg seine gesammten Mittel und ev. seine 
eigne Person an. Betr. seiuer allgemeinen Instruktionen soll S. 
Casimir um Rat und Fönlerung bei den andern Ständen ersuchen. 
Nene Gefährdung der Irauzös. Kirchen; als Fonds zu ihrer Ver- 
teidigung soll S. die kgl. Kleinodien und Gelder an einem deutschen 
Platz deponiren. S. soll die früheren YertrAge sum Schutz der 
Kirchen mit Casimir bestätigen oder neue abschliessen. Casimir 
soll die Kirche wie bisher schätzen und „aimer le dict 8' roy de 
Navarre". 

Ma. 545 3 f. 2. Cop. 

1) Ebd. f. 165 ff. von S^gur vidimirte Copp. der beiden allgemeinen 
(lal.) InstraktloiMB, hdde datirt Nörae 15. JvU. Ygt die ratfSbrUehe, 

frt-iru^h WIR gewöhnlich etwas verwirrte DarstclluDp der TJnlr^nsverßuche 
Navarra's mit reichhaltigen Literaturnaehweiaen sowie die Charakteristik 
des Qeaandten Jacques mgnr sr de PatdalUsa bei Polen« IV, 356 ff. 

VSb, Der Kaiser an Johann Casimir. 15. M 

Wien 

Trotz seiner Sehr, hat J. C. ausser den Fremden deutsches 
Volk (5000 zn Ross und etliche Tausend zu Fuss) durch Stein, 
B e s 0 1 d, Briefe de» PfalzgrafeD Jobaaa Owiiür. U. 10 
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15. JuU Pacht [IJ, Weren, Walproa ü. a. Obristen bestellt. Befielilt J. C. 
sofort alle Werbnogeo abzostellen ond si«li der köloiscben Saehe, 
die ihn nichts angebt, nicht weiter nnsanehmen.^) 
iik.«^f. m Or. 

1) Am 18. Joll ' Bchileb der K. bferQber (mUer Beilage dea 8ehr. 

von Dohna an Beutterleh, no. 124) an Sachsen, wiederholt am 
24. Juli- Ein undatirt-os Coric, der Antwort empfiehlt (wie schon die 
knrsftchfi. Antwort an den kais. Gesandten Freiner vom 5« Juli) als bestes 
Mittel die frOber vom E. To^eachlageae ZnaemaMiionlaiuig «ad bittet 
um das Or. jenes Sehr , um dea Vei^Rinw flberflUiTeii an kdnneii. .Dr. 
öm Kdln. Sachen 8. Bach. 



15. Juli 186. Joiiauü Casimir an den Kaiser. 

Kaiaara- 

lantem jj^uf (Jesseo Sehr, vom 1. Jani. Rechtfertigt sein und Pf. Jo- 
hanns Sehr, an die Stadt Köln. Die kölnisclje Wahlsache kein 
fremder Handel für die Stände der A. C, die bisher in Religions- 
sachen beim K. keinen Trost und Beistand gefunden haben, was 
er ttbrigens nicht dem K., sondern dem Papst und dessen Instra- 
meotea, „die E. Mt. tlglichs in obren ligen*', sumessen «iU. Der 
K. wird wohl mit dieser Cntschaldtgang zafrieden sein. Seines 
Eids gegen K. und Reich hat er bisher nicht vergessen. 

Jlb. S8/6 r. m. Cmm. (Vken.) 



17. Juli 187. Dr. David Pei/er au KurCarst August. 

Kftln an 

der Spree Brandenburg, lAngst Oberseugt, dass es dem Kaiser mit der 

Zusammenordnutig kein Ernst sei, billigt Bem^ckung von Pfals, 
Mainz und Trier; die gütliche Handlang dahin zn richten, der Kf. 
von Köln solle da? Krzstift etwa nach einem oder zwei Jahren 
gutwillig abtreteu uud dasselbe hernach dem Herzog von Baieru 
eingerftumt werden, wobq, falls Köln sieb dann weigere, die Kff. 
helfen wollten. Der Ef. erwähnte, dass Mainz J. C. 

freien Pass auf dem Rhein bewilligt and sich nlso erzeigt habe, 
„das es fast das ansehen p^'wünnc, wann des churf. zu Cöin Sachen 
ein wenig richtig heruadi gingen, das auch Meinz desselbigea 
exempel volgen mochte.^'*) . . . Er entgegnete u. a., wenn 
Köln das Stift nur noch ein Jahr behielte, wfirde der grösste Teil 
der Untertanen das Papsttum ablegen, „welchs Baiern unleidlich". 
Doch könntf' man fQr die zur A. C. Qbergetretenen Untertanen 
BeiigiOQbfreiheit verlangen. . . . 

Dr. 8928. Köln. 5acben 8. Buch. Eigh. 

1) Vgl no. 104; Stor an Dandorff, 18. Juli (Ma, 9/2 Eiph.V Maina 
und Trier halten sich „wie meineidig pfaffenj haben beed dem Casimire 
den pasa ▼ergonnet''; Lippomano aa den Dogen, Wien 24. Aug. (Wb. 
D. V. 11, irrig unter den Sehr, von 1584. Or.): „Publicamenf e .^i 
sa, che Casimiro ä stato a trovare Maguutia, ool quäle s'^ tratte- 
nuto qualche giomo, et per oertt negoeil praftUeatf da loco viveno 1 
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CatoUci oon quldie oml»ft dl %miSL* «nlTMeoro} fl ehe si ta xsgloiuuido 17. Juli 
fr* grendl.^' 

188. Des Traot an Landgraf WiUelm. 18. JqU 

Köln 

Jülich bat durch Gesandte bei Karl Truchsebs erklären lassen, 
er bereue seiu bisheriges Verhalteo gegeu Kf. Gebhard, wolle 
dessen Kriegsvolk deti Pass gestatten nnd sein GesebQtz Tom Ken* 
erwfthlten KuHckverlangen. „Das beisst ad sanam meDtem redire 

und wie man sagt ad iube kommen." Warnungen und Drohungen 
gegen die Stadt Köln; Unruhe in der Gemeinde. Trier und die 
Jesuiteu empfehlen Verstärkung der Truppen, „melior autem, licet 
non maior civium pars*^ ist fttr Johann Casimir, Vercelli, der vom 
Bat selbst gewarnt worde, antwortet», „se Inbenter martern in 

hac urbe Goloniensi mori yelle** Casimirs nnd Zwei- 

brflckens Gesandtschaft beim K. von Frankreich tu Mesieres ; der 
K. versprach Gesandte an die Pf. zu schicken. Gleichzeitig waren 

Gesandte von Parma und Lütticb beim K 

Harb. &ut. K&la Ref. lY. Or. 



189. ^agrandfemme^) an Johann Casimir. * 

Hat die 2000 escus solz von Genf an „W7cre'' abgeliefert. 
. • • Hons' Balbany erbietet sich J. G. in Person mit 500 SehQtsen 
nnd 100 Pferden so dienen. War in Nyon bei Tilman, der J. G* 

dienen möchte; man kann leii ht ein Regiment Schweizer bekommen ' 
„moyennant argent ou uue ville pour repondant". In Basel gab 
ibm „monsr Blore*' ein Packet „pour mousieur mou maistre*^ 
J. C. erhält 4 Fftsser mit Pnlver von „monseigneor nostre prince; 
. . . . il c*est montrez ung vertueux compäre; Ton l^a veu par 
experieci e". Die mit Beschlag belegten Waffen könnten vielleicht, 
durch eine Sendung J. C, |,cy monseigneur le trouvayt hon''» be- 
freit werden 

1U>. 90/12 f. 213 Or. 

1) Vgl. I. 14 - Manfredo Balbany (sein eigh. Sehr, an J. C , Genf 
2. Juli 1583, Mc. Fürstena. CXXUI. lüll) lehnte ßpiter eine Obersten- 
bertalliifig Gebhards ab (Prinaterer I. 8, 3S7). Der von L. erwUmto 
FOrat scheint Graf Friedrich vi n WRitPinberg zn Bein. — Thomas Bla- 
rers SenduDg an die Schweixer btftdte (um OeldhQlfe) erw&hnt ein Sehr. 
Bevtterielii an Biid. Weither, Beeel 21. Juni, Zb. Cop. 



190. Kaspar von Schömberg an Pfalzgraf Johann. 20. , „ 

Kaan ohne ItgT. Befehl nicht sqJ. kommen. Die dentscbeUa- P^ 

cntsdilossenheit macht die fremden Forsten gewöhnlich irre. Will 
der Köaigin-Mutter, die beute hier sein wird, Bericht erstatten. 
« . , . Rät J. den neuen Gouverneur von Metz zu beac)ücJ^en. 

Mb. 90/ia r. 247. Cop. 

10* 
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25. JuU 191. 0raf Burkhard Ton Bar by an Wilhelm von Baier n. 

Wiederholt sein gegen WOrzburg gemaohteB Erbieten Bich ra 
W. und der Seioigen Besten geb raachen zo lassen, falls W. ihn 
nnvemierkt beim Kf. von Sachsen los macht*) 
lU- 130/11 f. m Or. 

1) Vpl. das Sehr. Wflribnrgs an Bainrn vom 51. .htm fWh, CopO ; 
Baiern &d Ernst, 20. Jnli (Mc. Köln. Or. Acta I. Gr.). Am 10. Sept. 
schrieb Baiern, am sein Bruder keine deutschen Pferde mehr bedürfe, dem 
. Grafen ab. — ITeber Barby vgl. L 61; 804 A. 1. « 



29 Tnu 192. Statthalter and Kätc zu Kaiserslautern aaPfals- 

Kaisers- graf Johann. 

lanleni. 

J. G. nnd sie halten die frzös. Sehr, fttr Scheinwerk; wieder 
mit Worten zu antworten* 0 PraiUon*8 Reise zn Hessen; glauben 

nicht, dass dort „ein falscher wurfel mit underlaufen mocht", weil 
der Landgraf sich neulich gegen J. C. erboten, „das irige bei 
diesem werk zu tun, auch I. F. 6n. (J. C] ermahnet, das sie ein 
guet herz fassen und (iie suchen nicht verlassen solten.^'^) . . . 

Mb. 90,12 f 251 Conc. 

1) PraiUon kam am 27. Juli nach Kirkel, wo er Pf. Jobann Sehr, 
des Königs (Monceaux 14 /24. Joli, ebd. f. 249 Cop.) und 6choml>ergs 
übergab Vgl. no. 190 

2) TatRÄchlich beobachtete L. Wilhelm dieselbe Zurückhaltung wie 
bisher. Am 22. Jnli schlug er dem Gesandten Qebharda Wollmering- 
hansen die Bitte um einen SnperinleDdeiiteii, einen Feldprediger und 
Pulver ah, crt-cbuldigte den Abfall Waldecka (vgl. nn. 35 A. 2) und 
wiederriet Gebhard den Besuch des Convents [von Dänemark, Sachsen, 
Magdeburg und Anhalt bei Brandenburg]. Am 23. Juli machte er einem 
mainzischen Gesandten den seltsamen Vorschlag, Ernst solle Kf. von 
Köln hlpiben und Gebhard als Vicedom oder Vikar das Herzogtum WeBt- 
faleo auf Lebensseit behalten. Am 31. Juli schlug erJ. C. die Bitte um 

. ein Darleben von 6000 Talern ab. Dem Gesandten Praillon erkl&rfee er 
' am 8 August, et dürfe mit Vorsebllgen In der kttln. Saebe dem Kaiser 
nicht vorgreifen. 



8a JnU 19^. Eonrad Soytter von Winda^) an Wilhelm von 

Baiorn. 

„Sonsten ist nichts gewissers, dann das docLür Beutrich einem 
seinem ganz vertrauten freund in höchster gehaim auzai^t hat, 
seines herrn herzog Hans Casimirs krieg und das ganz werk Staude 
darauf, das man furhabcns, so\yo1 den jungsterwelten als den ge- 
wessteu churtursten mit gewalt abzctreiben und lue herzog Casimir 
zu churfurstcn einzesetzen."'*) Es habe auch die statt Bonn ire ge- 
sauten bei ime gehabt und ime auf den 24'*° Junii, woverr er si 
innerhalb 10 oder 12 wochen entsetze, alberait gehaidet und ge- 
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ichworn. So seie auch sein herr gewis, das die in der statt Cöln 30. JvU 
kain aohwert wider ine ausziehen werden. Diss sollen gewis Beut»' 
lichs wort gewest sein. Aber gott lebt noch.** 

Ha. 180/11 f. 256. Or. 

1) FeldschvltiheiBS bei Don Juan Manrique. 

2) Ein „memoriale D. Minutii quoad legaüonem in urbem'* (Ma. 9/4 
f. 150) erwähnt u. a. „Casimiri pacta cum apostata eiuedemque iactaaüa 
bi fratriB nnptils, quod brevi fntnrus esset eleotor^. Vgl. L418 
A. 45. In seinem Auschreiben beteuert J. C. „mit gutem gewissen vor 
gott", dase er Zerreissung, Frofanirong und Eligeumachung der Stifter 
BDd Unterdr&ekung der Eatbolischen „In uoBem Bin oder gedanoken nie 
genommen*'} Hbrigeus verweist er gegenüber der gegnerischen Berufung 
auf die vor dem Rel.-Fr, erfolgten Einziehunjren von Stiftern darauf, dass 
die Geistlichen nicht weniger Stifter ihren Landen ad mensam incorpo- 
Tirt, „und ist noch mnrergesien, was mit dem stUVt Salftibnrg vor wenig 
jaren vorhanden gewesen, und da wir für unser person ein 
solches im sinne gehabt, betten wir hiebevor daran viel 
bessere als jetzt gelegenbelten gehabt." Yielleicbt darf dies 
mit den I. 293 gegebenen Andeutungen zusammengebracht werden. Ueber 
die Salsbnrger Saebe vgl Hurter, Ferdinand, HI, 166 A. 18. 

194. Gebhard an Bischof Johann von Strasübufg. 80. Jnll 

Beilalain 

Bittet um einen gnten Hengst ftlr den mit J. C. Terabredeten 
Feldsog in epftteeteos 4 Wochen.^) 

8tr. Cep. 

1) Gewiss ein sehr naives Ansuchen ! Von Kf. Ludwig erhielt Geb- 
hard einen Hengst (L. an Q,, Heidelberg 21 August, Wiesb. Kassau 
Usingen Ccp. } über den in diesem Sehr, erwähnten Superintendenten zu 
Sinsheim L. Mentiio Qograf, den L. dem Kl. ala Feldprediger mordnete, 
Vgl Klein sorgen p. 174 ff.). 

195. Dathenus an Johann Casimir. ^ August 

Oerfleht, (000 Spanier seien in EOln eingerückt; 1000 würden 
Bchon genflgenden Schaden bringen. Wiederholt seine Mitteilung 

aus Neustadt, „que nons troiivous fort estrange la negotirition de 
nenx de Gand,*) suppliant V. i. Ii. de nous en vnuioir advertir de 
ce que en cest aü'aire uous peut estre communique, pour donner 
ordre aux deliberations de noz mellienrs amjs. . . Gar et plus 
qne nons p^asons anx diseours et propos qne les dits ont tenn 
iohi, et ploa qne nous craignons qn'ilz ne marchent d*an bon pied, 
ains estimons qu'ilz soyent venuz pour seulement tirer le verd du 
nÄ." . . . Hofft, dass „mons'" le baron" gute Nachrichten und 
Mittel gebracht hat; sie hören hier^ Parma wuHe sich „tout et 
saUre*' in die kdlniscbe Sache mischen. „L^affaire de Gueldre et 
lieux circumvoisins** konnte, geschickt geführt, J. C* sehr förder- 
lich sein ; hofft, J. C. werde Befehl erteilt haben und nach Not- 
durft veiter ertolen. Möchte gern der Stadt Gent und Flandern 
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2 An^uBt dienen, falls es nicht zn spfit ist. erbietet sich jedoch, wenn J. C. 
seine Dienste „anx ailaires susdits'^ fttr nOtzlich hält, auch bieza. 

Mb. 90 12 f. 216. Eigh. 

1) Vgl. de Jonghe, Gendt«cbe geschiedenissen II, 326. 

• » ^ 

4. Avgnst 196. Ernst von Köln an Wilhelm Ton Baiern. 
Brtbl 

Hort TOD beglanbten Orten (was an die zu 

Gotha gefundenen Fahnen mit der Kaiserkrone -erinnert), Casimir 
und Trnchsess hätten zu Heidelberg, Stras'^bnrfj und anderwärts 
bei 200 Fahnen mit dem Reichsapfel auf der einen, dem pfälzischen 
Wappen auf der andern Seite machen lassen und damit auf Eur- 
pfah als kflnftigaii Xaiier deuten wollen. . . . Hat den 

Miontias gestern rani Papst nnd K. Ton Spanien abgefertigt 

5. Anglist 191. Johann Casimir an Gebhard. 
Kaisers- 

lavtein geln letstes Sehr, wird G. erklärt haben, wamm er nieht vor 
der Mustemng bei G< erscheinen koDnte.O D& er besser ist, aber 

ans Rat der Aerzte „uns noch ein wenig inhalten müssen", hofft 

er G. anf dem Mastcrplat? an?!U<;prpohen, über welchen G. von 
seinem und der Obersten i^iuartiermeister, die am 10. zu Siegen 
zusammeDkoramen, Iväheres huren kann. D. Schwartz, der bei ihm 
war, wird G« Berieht erstatten. 

WmMvttt InMtabSb L 8i> f. 58. Co». 

1) Sine Ma'iiser Zettusg vom S7. Jiüt (Ha. 402/2 j sagt: „Gaaliiüias 
■ol das &ber habea** 

6w Angnst 198 B e ii 1 1 e r i c h an Rudolf W a 1 1 h e r. 

(KriegsnschrichteD. Trübe Aussichten für Deutschland. Wtlnscbt Schweixer 
Truppen. Seine Verwundung vor Unkel.) 

„S. Affinem tuum nondum vidi, quia non venit. Si veiiiet, 
facile nanciscetur vel apnd nie, qui cordatis et bonis maxime egeo, 
locum. Nec putes desiaiae hic aliquid dari. Habemus hostem prae 
foribus, nobis adhuc equitatu parem, ex quo cum meo peditatu veni, 
hoc imparem; inira octiduum utrcque futurum longe inferiorem et 
ab omni re imparem. Id facile intelligit; hinc fossis vallisque se 
nndique circummunit. Loco sumus uterque amoenissimo et ferti- 
lissimo et plane hac belli calamitate indigno.*) Quantum ego 
possum €onsequi, non potest Germania declinare imminens malum, 
quod ita maturuit, ut nullius etiam adminicnlo egeat. lam cum 
tot siüt pestes, quae illud louge lateque spaigaut, fikcile est conii- 
cere, quid sit eventurum. Juliacensis et Clivensi?; princeps merito 
8U0 iam sentit. Sentiet eodem morito Treverensis ante mensem 
elapsam, nisi iam sentit. Foverunt isti Hispani tyranuidem invitis, 
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monentibüs, reclamaDtibns bonis, quae iam eos pessumdat non ut6. Augu 
bostes, sed intimos amicos. Me militem et militarem dacem haec 
cooturbat miseria, quid togato fiet? Nostri homines idem experien- 
tur brevi. Nostros dico, qui a papata desciverunt, qaarumcunque 
ßint partium. Nolneruüt cnm posseot nullo negotio et nutu solo 
extiügaere flaminum, quae vicioorom domus infestabat ; en iam ipso- 
rum dttingit paiietes. Cogita iam, quid dos maneat Aliquid est, 
qiiod praestiterunt vestrates. Id autem nec zelo uec taotis fortu- 
nis ncc rerum nostrarum magnitudini respondet. Vellern concedi 
Dobib militem vestrum. Sperare non audeo. Et quia non aadeo, 
copio tamea maltos venire bonos, qualem uiiiii Stuckbium depin- 
gis; hos foYebimus, promovebimus.^) Fui ante x dies cnm decem 
Texillis meis ad munitum arte, natura, miiite pagum Unkel ut 
irrumperem, eo ductus alieno consilio meque refragante. Sum 
Durabiliter conservatus; cum enim, uti ducem decet, io exercitus 
fronte essem, glul ulis quinqoe plumbeis tactos uno duntaxat crus 
laevum transfixus amissi;« circa me tredecim expeditis militibus, 
vulneratis octo, toto die amissis 31, vulneratis 25, salvum me 
caetera conservavit deus. Iam decumlü Lasque in lectnlo ob- 
strepcntibas capitaueis meis scribo. Nullum os fractum est nec in- 
flammatio subsecuta. Cras migrabo e lecto."*) 

Zb. Coli. Siml. 141. Eigh. 

1) Trotzdem TiTitcrnahm Beutterlch, V7ie Des Trao» am 28. Juli be^^ 
riebtet, nach seiner Aokoaft üi Bonn [20. Juli] einen Raohezug gegen 
«inlge DOrfer, wo er denuMsen mit Morden «ad Brennen banste, „das es 
j&merlich genug zu ersehlen were, wo sie Bolcbes ihrer eigenen eebvl* 
denen halben nit verdient hetten". Vgl. Ennen V, 121. 

8) Die Schweizer Truppen lagen damals noch unbewaönet zu Fran- 
iDenttie]« wo sie anf Zttrieh «nd Sehelfbensen warten wollten nnd »ach ' 
einer etarkfn Mcntcrei nur mUhssm durch Thnma? Blarer Bum Weiter- 
marscb gebracht wurden: TgL die Sehr. Blarer's (der argwölint ,.da8 ein 
feleclier wUrfel mit nnderlnnft*') an Dobna vom 7. und 8. August, Hb. 
98/6 f. 450. Orr. 

3) Beutterich verlegt hier den Sturm auf ünltel und seine Verwun- 
dung anf den 27. Juli, während Aitzinger, Bei. bist. p. 132 und 
leeeli p. 816 den 91. angeben. lieber seinen Anteil an der folgenden 

EiriiiaLn.e von Deutz (11. August, vpl. Ennen V, 124 ff.) berichtet er 
in einem Sehr, an .loa. Maiilius Met^us, Bonn 15. Aug. (AyrmaonuB) 
sylloge anecd. p. 429 S.). 



199. Gebhard an Statthalter and Capitel au Stra88*6. Angnst 

bürg. Werl 

Ausschluss etlicher Strassburger Capitularcn der wahren Reli- 
gioD von der Versammlung in Elsasszabern. Will man das kölni- 
sche Beispiel dort wiederholen, so ,,soUeu af den fahl unser fahnen. 
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6. Angnstwie auch tnunmen und pfeifen seitUeh bei euch derobeo im stift 
geeehen nnd gebort werden**« 

Ar. Gip. 

8. Angoflt 200. Karforst August an Eurffirst Ludwig. 

Eiben-' 

Direktion der Smonatiioben Hälfe. L. hat nicht nnr den 

westphäl. Kreis, sondern auch den Kaiser gegen sich. Eigentlich 
eine Vergleiche ni]: der 3 Kreise, die nicht zu Stande gekommen 
ist, Vorbedingung des ganzen Werks. Da es aber ein politisches 
Werk, könnte man es bei dem lassen, worüber sich 2 Kreise ver- 
gleichen* 

Mb. lli/3b r. 352. Or. 



9. Auguet 201. Dompmartia an Johann Ga&imir. 

NftDcy 

Eben im BegriE aicii zu J. C. zu verfügen, wurde er durch 
Sehr, nach Frankreich snrQckgemfen. Hier nnd in Frankreich „il 
se traicte qnelqne levte pODr vostre partie contraire,' Ih-ot ü j 

doibt estre quelque prince ponr chefz, mais je ne peu encour 
sgavoir k la verite qui c'est; selon que j'ay donue charge ^ 
ce dict portear de vous faire entendre le tout plus particuU^re- 
ment'*.*) 

Mc Förstpnsachcn CXXIII. lOll. Eigh. 

1) J. C. Antwort (Mb. 90/12 f. 181. Conc ohne Datum) spricht da- 
von, dass er „pour cootrepartie les premters princes de TEurope'' habe, 
und bemerkt anliaslioh der Capitulation von Dflnkirchen, daas die Staaten 
„ne font rien qae perdre depuis quatre ans". — Eine in StraB^^hurf: an- 
gebrachte Zeitung (24. Juli, Str.) berichtet von einem Anschlag Frank- 
reiche und Lathrlngene gegen cttese Stadt; tm Fall des Fehlsehlageiis 
wollten eto Bich gegen das Gebiet Casimirs wenden ,.et en veullent ausey 
ä la ppr^onne du dit seigr prince. Aussy le seigneur de la Petite Pierre 
[peorg Hans] est de ceste intelligence contre mon dit seigr prince do 
Oa8imlef*^ Daeeelbe berichtet eine Zeitnag avB Paris (ohne O. H. m 
erwähnen), vom 20. August, Mb. 112/2b f. 58. — Dass übrigrnn J. 0. 
damals weitgehende Vorsichtsmassregeln traf, zeigt die Verhaftung und 
Misshandlung eines Boten, der ein kgl. Packet fttr den Sekretlr Aned 
atn Kaiser}iüf mit sich führte, in Kaiserslautern; La YerrUre an K. 
Ueinriob UI, Meta ia./23. Angast^ Pb. f. fir. 15907. Or. 



^August an Johann von Naesan. 

Bonn Yom Prinzen und den Staaten von Holland und Seeland aus 

Middelburg abgeschickt, vom Rat zu Köln eingelassen, aber Tags 
darauf ausgewiesen, kam er unter Lebensgefahr nach B(.nn. Der 
„seig'' de Butry'' erzählte ihm von der Spannung zwischen Oranien 
und Casimir. Ist ohne Schuld daran und za gering, um sie za 
beseitigen. Bittet J. Um brieflich dem Grafen Karl zn empfehlen 
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icelle que je puis estre franchement et libremeut dedanslesl^- Yxijnirt 
liWes et pays de mouseig'" le ^lecteur de Coloügne'*. 24. 

Wiesbaden, DiUeni). Corr. Id63. Or. 



203. Schwartx an Dohna. 15. August 

Siegen 

Der jülichiscbe Amtmaou Joiiann von Lützeorode, der kölu. 
Sache geueigt, bittet nm ein Drohsehreiben tob J. C, um fttr den 
Fall einer Anfnahme casimirischer Trappen gerechtfertigt zn sein« 

Klagen der nassauischen Untertanen über das Kriegsvolk ; sie 
droben mit Selbsthülfe. Hat Graf Johann trcschriuben, derselbe 
möge übermorgen mit Ludwig von Witgensteiu nach Attendar 
kommen. 0 

Hk §3/6 £ 457. Eigh. 

1) Nach einem 8cbr. Zulegere au Johann von Kassau, AtteD<Ur 
18. August, erklärte sieh dort itgf nsteln bereit, mit J. In die Nieder« 

lande zu gehen. Ueber den Kf. äussert sich J. in einem Sehr, aus Woek- 
elum vom 25. August: ,,Ich danke gott für die pnad, so er Tentschland 
tut und ein solch instrument erweckt seiner äacLeu, daä ich nit hette 
können verhoffen. Ich befind wol den mangel, wie E. On. mir gesagt, 
das nachmittag etwan vvenic: zx^ handien, aber ich befinde, das 
der herr di nacht also arbeit, das mit dem andern geduit zu tragen.'* 
Wieeb. Bigh. Schon taa 25. Jnni hatte sich Gebhard bei Gr. Jobann 
nach einem David Gorle erkundigt, den Nuenar für eine Sendung an 
Oranien vorschlug; ein Sehr. Gebhards vom 3. August beglaubigt diesen 
Oorle bei dessen ..Bruder" zu Utrecht behufs Errichtung einer Corre- 
•pond«» mit den Staaten. Von einem Sendling Job. Cae. Ist die Rede 
in einem dem Sehr, des Barvitius an Baiern vom 1.11. Augiist beiliegen- 
den Berieht: „Dicitur et Casimirus Antverpiae quendam praelectum equi- 
tnm babere, qui anxilia promittat, si, quae ipsi pro priore expeditiono 
debentur stipendia, solvaiitur." Inzwischen hatte Gebhard den Stentsel 
von Namslo an Oranien abi'ff^rtlgt (Instruktion Beilstein 10. Juli, 
Oaekard, Corresp. de Ouillaume le Taciturne V, 149 ff.;, mit dem 
AnerbleteD, seine Armee imter Jokann Casimir „apr&s avoir eb»ss4 . . 
noe ennemy»** in die Niederlande m dirlgiren. 



204. Des Traos au Landgraf Wilbulm. 19.ATigMt 

K81n 

(Praktiken gegen die Neutralität der Stadt Köln. Genter Gesandte bei 
Casimir. Der vm Baten soll in Köln sein. HembTse. Oranien.) 

Salentins Werbung um ßündnibs mit Baiern vor 3 Tagen vom 
Rat nochmals abgelehnt. Praktiken der Jesoiten; anonyme Supplik 
kation» des Inhalts, die hiesigen Protestanten wollten Casimir eines 
der Tore ausliefern, Nachricht ans Ingolstadt, Casimir habe 
seinem Kriegsvolk die Plündernug von Köln versprochen. . . . 

^ „Post scripta. Auch, gnediger fürst, £. F. Gn. soll in under- 
toai^eit idi nit verbalteu, wie das gestert morgen in die elfe für- 
nembste legaH QmdaveMea alhier gewesen, so stracks ihren weg 
nach 8*> genommen haben, also das gevisslich und sovil ich ans 



*) Casimir. 
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19. August an der Q coniecturis mehr abDemmen kan, (di^md cotmlu ittter iUos 
em vicfM^'* * 

Es wird heimlich davon geredet, „als das der tob Beir alhier 
verborf^er weis im Carthaiiscrcloster latirn "oltp; wo deme also 
und es die burgerschaft gewahr werdo, ist es zu besorgen, das es 
ime nit zum besten bekommen möchte/' Andre sagen, er sei, 
naobdem Salentins Ersuchen, ihm refugium für alle Fftlle zu ge- 
wfthren, abgeschlagen, mit diesem nach BrMl sngebhren. 

„leb habe die ganze gewisse nachrichUifig, das die von Gent 
ihren abgesandten bei 3 gehabt und ihnen zu ihrpra secourB ge- 
fordert haben sollen. Was dasselbig auf sich hat, son<i* rliuh aber 
da es obgenieltem 3 alhier geliageu solt, haben E. F. Gu. guedig- 
lichen bei sich selbst so ermessea. Obgemelte voo Oent babea 
neben Dathenum auch widerumb den Embize (so 2*) verjagt ge- 
habt lind sich eine zeit hero immer zu Franckenthal cjehaltcn) re- 
vücirt und zu einem burgermeister erweit, v/elcher dan derjeuig 
gewesen, so mit den pfaffeu .'.u Gent ubel gehauset hat.**^) 

Schickt ein artiges, aber scbäudliches epigramma gegen Oraoien, 
„welcher dan (als ich höre) aas Ursachen, das er immer dem von 
Alanzon singt und pfeift, bei der gemein vil Ton seiner antoritet 
verlorn haben soll''. 

Harb. Srut Köla Ref. T. Or. 

1) Vgl. I. 133 A. 1; 148; über Alf' WaTil des Hembyzp zum ersten 
Scböfifen von Oect de Jonphe, Qendtache geschiedenisseii II. 329 ff.; 
Willems, Mengelingeu p. 206; Prlnsterer I. 8, 235. Dass Albreebt 
von Kassaii Im Namen der Wetterauischen Orafeu bei J. C. „der staatl« 
sehen Erkl&rung halben" rin Anhrinp:PTi tat und in den Verdacht eigen- 
mftcbtigen Vorgehens geriet, sehen wir aus seinem Sehr, an Johann von 
Nasstn vom 1. 8«pt, worin er aioh «nf sein SntaehuldigangsBGbr. wegen 
dieser Bache beslcdit (Wiesb. Nassatt-Uaingen. Clop.)> 



21. August 2oö. KurptälzischesAusschreibeneinesevangeiiscben 
Heidei- Oonvents.*) 



barg 



Kf. Ludwig schreibt wegen der mannigfachen Beschwerungen 
der Evangelischen im Reich, namentlich wegen des päpstlichen 
Verfahrens gegen den Kf. vou Köln eine Zusammenkunft alier 
StAnde der A. C nach Htthlhausen in Tttringen auf den 28. Okto- 
ber ans. 

fiedrickt inliebmann, de paoc relig. acta [lubl. I, 919 ff. (AUf lfOT)> 

Strov, Pfilz Kircbeobist. p. 375 ff. 
Ha. 919/S Cqi. 

1) Vgl. H&berlin XIII, 381 ff.; Ennen V, 114 ff.; P. Hassel, 
Stadion zur Oesch. des Kf. Johann Georg , In der Zeit sehr, fttr 
prenBS. Geach. V (1868), 98 ff, J^nsagen von Orthard 13. Sept. 
Pf. Philifp Ludwig 17. Sept. Müblhausen 23. Sept I^Uroberg fUr sich 
34. Sept. Ilr Rotenburg, Wlitdtlielm, 8chwelitek| Weissenbiirg 80. Sepl 



*) Oranien. 



Digitized by Google 



S05— 207 



1683 



155 



Pf. Johann 26. Sept. Friedrich von Wtlrtemherg 30. Sept. Mb. 112/2^ 21. August 
Orr. Yon den sehwlb. Stftdtoa Cf1tltrt«n sieh Renäingen, Hall, Hell- ■ 

bronn, MpTnminpen, Lindau, Bopfingen zusagend, Esslingen nnd Gingen 
abiebnend, eine Keihe von andern unbestimmt (Ulm an Ludwig, 7. Okt.). 
Eine Iiistr. Pf. Johanna fBr den Oonvent, Kirkel 14 Oktober, M«. 545/3 
f. 51-112 [q, Cop. - Nach einem Sehr, von Statthalter und R&ten eu 
Kalecrslautem an Kf. Ludwig vom 5. Okt. fürchteten die Städte, wenn 
auch auf dem Convent eine Defensivhülfe beachlossen «Urde, könnte man 
die geringeren Sttnde, „da man deren einem vbel wolle, den oder die- 
selben under Irgent eim ?ch( in, den man leichtlich zu finden, stecken 
lassen.'' — L. Wilhelm tadelte ebenfalls das kurpfälz. Ausscbr. (in einer 
Instr. für eine Werbung bei Wflrtemberg vom 5. Sept.) als su lunfaasend 
nnd m wenig vortlefatig. 



206. Gebhard an Dohna. 24. August 

Wocke- 

[Nachschrift:] ^ 
„Wie so gar kein schreibeoy mein lieber her von Donaw? 
seid mier einandern za Hartenb. verlassen, ne Yerbnliim. Miiea 
gedenken, ench sei wie nns, so kein ubiquitarins sein wolt Bonnae 
vesperi in dem kleinen stuphe. Interim totus quantos tniig f rater 
manu p. Gebhard." 



207. Instruktion des Gouverneurs und der vier G 1 i e - 26. A.ngnBt 
der von Flandern for eine Gesandtschaft nach 

Deutschland. 

„Initraetie ende last vair wegen der vier ledes des landes von 

Flanderen mitzgaders van wegen niyn herr den prince von Chi- 
may^) als gdverneur nareesonden [an] joncher Francois vou Prouw 
herr van Laueoburgh, baiiieu van der Anderborg. endo an joncher 
Charles Uthenhove, herr Tan Hogewalle, gereiset synde naher 
Bnitdand.** 

Sie sollen kraft ihrer Credenz an J. C. u.a. chiistlicbo Fürsten 
und Deputirte der Stände und Städte des Reichs betr. den Inhalt 
ihrer früheren Instruktion vom N. August 83 Folgendes erklären. 
Ihre Auftraggeber hfitten die Notwendigkeit einer guten Gorrespon- 
deas aoch mit An&wirtigen erkannt nnd seit Jahren m den Fttrsten 
nnd Stftdten des Beichs als den Zuverlässigsten ihre Zufucht neh- 
men wollen, wovon sie namentlich die in der köln. Traktation und 
sonst hervorgetretene Abneigung des Hauses Oesterreich und der 
katholischen Fürsten abgehalten habe. Auch jetzt seien sie nur 
dnreh die höchste Not nnd die Aber die Niederlande hinausgehen- 
den Pläne des gemeinsamen Feindes, znmal sie tou den ROstangen 
J. C. und seiner Mitverwandten hörten, zu diesem Entschluss ge- 
drängt worden und liessen J. C. ersuchen, seine Person und seine 
nnd der Mitverwandten Macht und Mittel zur Beschirmung dieser 
Provinz gebrauchen zu lassen, und sich über die Ausftthmng mit 
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26.AuguBtdeD Gesandten zu verstäi)(liiZ( u. Letztere werden beauftragt, nach 
Rat und durch Vermittlung J. C. auch mit audera Fürsten und 
StftndeD des R. „up die naeder ▼erbintenisBe ende «Uiaoeie van 
deaae provincie met die ¥aii den ricke ende ap die gemenschap 
der saken tot Colon vorgonnen mct die gene van dofise landen be- 
staende" zu verhandeln, sowie für die durch Kf. Ludwig ausge- 
schriebene Versammlung evangeL St&ude bevollmächtigt (wobei zu 
Onosten einer dentschen Hfiife die alten Verbinduogeu, namentlich 
der Vertrag Tum J. 48 und die bisherige Schädigung des deutschen 
Handels sowie die Folgen der zu befürchtenden Gapitulation von 
Ypern anzv.führen sind), doch nnr auf PTintcrsichbringen an die 
4 Glieder, den Gouverneur und die respeclive Notabein und Ge- 
meinden. Dem Einwand, daäs diese Handlung nicht im Namen der 
Staaten geschehe, sollen sie die Langsamiteit eines Gesammt- 
beschlusses und die Bedrängniss von Ypern entgegenhalten sowie 
den Beschluss ihrer Auftraggeber den Prinzen und die andern 
unirten Provinzen desshalb zu beschicken,^) endlich J. C. und die 
andern St&nde um Beförderung der beschlosseneu Schickung au 
England und CT* an die Königin von Schottland nnd Navarra nnd 
die protestantischen Herren nnd Kirchen in Frankreich (wegen 
eines gemeinsamen Bundes gegen die längst bestehende päpstliche 
Liga) ersuchen. Ev. wird Enbiesse zur Teilnahme an der Hand- 
lung bevollmächtigt, ohne dass desshalb sein Kummen nach Gent 
gehindert werden soU.^) Sie sollen eine Sendung im Namen der 
Stände oder J. G. hieher betreiben. Unterzeichnet: Carl de Croy. 
Lacj. de Sommere. Loetius. Garpentier. A. Balty. 

Ib. tWi t. W. Co^ Idid. f. flSl lal VebAcseteuff)' 

1) Charles de Groy. eiiuig«r Sohn des Hersogs Philipp von Aei^ 

gchot Prinzen von Chimay, hMt sich (damals zur protestanttBcben 
Partei, die ihm zum OouvernemcDt von Flandern (7 August) verhalf j im 
Mai 1584 Überlieferte er den Spaniern Biügge; vgl no. 178; Prln« 
Bterer I. 8, 189 f.; 217; 226 f. 

2) Sie schickten tlrv Prp<V\rvT um\ nachmaligen Apostaten Jean Haren 
an den Prinaen} ihu nachher an J . C. und Gebhard abfertigte, um diesen 
das Anerbieten der Staaten in Oberbringen, das mit dem flandrischen so 
ziemlich übereinstimmte Oranien war über das abgesonderte Vorgehen 
der Flanderer sehr unwillig. Vgl. I'rinsterer I. S, 238 ff.; die Icstr. 
der Staaten für die an Gebhard, J ( . umi Johann von Nassau abgefer> 
tigten Gesandten Bernard de Mörodc D. Voi t, Rat von Geldern, Fran^ols 
dr f'r nyr-. rtrlfs L'tciihüve und Dr. l)orr, Middelburg 29. Auf^nst 
(Uachard, (Jorr. de Öuüi. V, lU? ff.; vgl 149 A. 1), erklärt die Ge- 
neigtheit an e^ner Verbindung mit Gebhard nnd J. G. nnd bietet monaW 
lieh 50000 fl sowie 6 ausgerttatete SehilTe ffir den köln. Krieg, monat- 
lich 150000 fl. nnd eine Vprstftrkung von lOüO Pferden und 20jO ScbttUen 
für einen niederländisch eu /ug J. C. an. 

3) Vgl. La Hng. II, 260 9. (p. 260 A. 3 irrig Philipp statt Karl 
Ton Croy). 

36. Äugest '208. Wilhelm von Baiern an Ernst von Köln. 
Httnchen 

Beaatwortung seiner Gesandten bei Maioz, Trier, 

Pfalz, Sacliseu; .... da letzterer, um bei seinem Glaubeos- 
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genossen nif^hf in "Missfranon zu geraten, seiner Antwort halb an- 26. August 
vermeldet bleibeD mochte, wird E, dieselbe geheim halten*) ,,iind MQncben. 
das ibrig; soDderlich wie sich des cburürsten gemabel gegen unserer 
fnxL muetern weiter io vertranen erklert, Ton nnserm braeder 
mindlich ?enieiiimen/' 

Me. Knill. Cr. Acte I. m Or. «UflHrt 

1) Diese Antwort, Eibenstock 5. August, versichert Sachsens drin- 
genden Wunach einer friedlichen Lösung der köln. Frage, die Baiem 
bei E. betördprn möge, und tadelt das gewaltsame Vorgehen sowohl des 
Capitels als Joh. Casimirs. Ma. 130/2 f. lÖ. Or. Vgl. Ennen V. 113. 



209. Lippomano an den Dogen. 3lAxiguat 

Wien. 

Casimirs hochmütiger Brief an den Kaiser. 

Erzh. Ferdinand hat den Erzh. Ern^t geboten deo Kaiser zur Be- 
kriegung von Truchsess und Casimir zu bewegen uud Überdies 
durch einen E&mmerer dem Kaiser unter Hinweis anf dIe-HQlfe 
des Papstes und Spaniens angeboten „d'andare an persona con tutte 
le sne forze contro costoro per estirparli del tntto et ponere in 
possesso il Bavaro". Der Kaiser erklärte heute, er könne nicht 
frei handeln und der augedeutete Weg sei höchst bedenklich, 

„anzi che sia beue non ne parlare".*) In Köln 

wnrde ein Bruder der „elettoressa** gesehen „et era ritornato il 
Gombö, spia di monsignor d'Alansone, ia quäl era stata scacdata 

giä alquanto mesi della cittä/^ 

Wik n. T- 10. Or. 

1) Aehnlich berichtet Minntiua aus "Rom (20 '30. Sept.) an Wilhplm 
von Baiern: „Man schreibt auch vom kaiserischen hof, der erzherzog 
halte bei I. Mt. stark an, das si sich des coinischen wesens ains mehr 
»mwwninen and den apostatam mit krieg verfolgen sotten**. Ma. 190/4. 
Cop. 

210. Wilhelm von Baiern an Ernst von Köln. si.August 

Mtinohen. 

Kann zu dem von E. vorgeschlagenen Mittel, 

mit den 1000 Pferden Hohenecks Fi. IGasimir] in seinem Land zn 

überfallen, gar miAt raten Hoheneck, dessen Güter 

bei Lautern liegen, wflrde es nicht ton, auch der Kf. dadurch auf- 
gewiegelt. 

Me. Kflln. Or.JAeU I, 170. Or. (ehiffrirt). 



211. Des Traos an Landgraf Wilhelm. l.Septem- 

bar Köln. 

Bonn sollte am 28. August durch einen lothringischen Fäbn- 
drich D. Beuterichs an den von Baiern verraten wenien. Da 
man dem Fähndrich aus Verdacht die Nachtwache abnahm, musste 
der Feind, der nm Mitternacht am Tor erschien, abziehen. Der 
Schuldige bekannte anf der Folter und wurde gehenkt Damals 
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1. Sepibr. waren in der Stadt JobaoQ Casimir, beide M. von Baden, Gr. 

Georg von Kassau, Neuenar, Solms, HohenzoUern, EriechiDgen 
u. a* Herrn (derKf. selbtt kam erst vorgestero dorthiD), „also das 
dariouen ^imblicti wol zu fischen gewesen were".^ 

Das Hinausschieben der kriegerischen Aktion macht <iem 
Feind grossen üebermut. Navarra bietet Casimir gegen 10000, 
Bouüioii gegen 2000 fraiizösiscbe Schützen au, die iiim tür den 
Notfall der yod GlerraDt sofohrea soll 

]lMli.Irul. KUi. E«r. Or. 

1) YgL d«D Beliebt dtr Maliwer Zeitung vom 97. Juli, einige Haupt- 

leute Beutterichs h&tten im Hiriabziphfn Trirr. da sie belogen seien, 
Ihre Dienste und Tnippea angeboten, aber ale j^eltzame leat'* kein Ver- 
trauen gefunden. 

23.ApgMt 212* Eriok von Braa asckweig an Laadgraf Wilhelm. 

^^^^di*^' I^rbietet eieh, mit W. and Jolias Ton Braansehveig swisobeQ 
veneatg oeaen Ersb. von KOln an yennitteln, 

Harb. Xnil. K8Jb E«t T. Or. 

6. Septbr. 213. Der Kaiser an Kurfürst Ludwig. 

Hat wegen der üeberziehung des Stifts Köln uud der heimlichen 
Anschlüge, «He Stadt Köln zu überfallen und dem Reich zu ent- 
ziehen, dem General u. a. Ubnsteu uud Kriegsleu teu, die sich dessen 
unterstehen, bei Pön der Acht und Ueberacht, auch Verlust aller 
Regalien» Lehne und Freiheiten, sofortige Abdankang nnd rotten- 
weisen Abzug ihres Kriegsvolks mandirt^) und befiehlt L. wie den 
andern Kreisobristen im Fall des Ungehorsams Stift oder Stadt 
Köln auf deren Ersuchen mit der Kreisbttlfe rotten zu heilen und 
im Notfall auch die benachbaiteu Kreise aufzumahuen.^) 
Mb. SlS^ie f. SSV. G»p. 

1) DftB kaie. Mradnt vom 31. Angast, das am 7. Sept. im easimiii« 

sehen Lager auagerufen wurde, im Auszug bei Ennen V, 129 f. Nach 
einer Notiz auf der Cop. dcBselben Ma. SS 20 f. 39 waren solche Mandate 
besonders zugestellt worden den Obriatea Nueuar uud Kriechingen, Pf, 
Johann [1] und M. Jakob, lohann vod Nassau, Hermann Adolf von 
Solms, Heinrich von Stein, Karl TruchBeas, Friedrich TOn Weren» Bern- 
hard von Walbron und Jobaan Grafen zu •> 

2) Vgl. Ennen Y, 133 f. L. bescbweii tlek aber dteaes Sehr, 
'gegen Sachsen und Brandenburg (Heidelb. 20. Sept. Dr. Or.), welat dar- 
auf hin, dass gerade Spanien A beichten ftiif Köln habe, und schlagt 6e- 
aammtaiitwort uud, falls die gUtliche Haudlung fehlschlig^, gemeinsame 
Abwehr vor. Dem Kaiaer antwortete L. am 80. September, die ksta. 
Mandate wtJrden, falls nur einem Teil zogefertlgt, wenig Erfolg haben ; 
die Stadt Köln sei nicht von den beiden kriegenden Parteien, wohl aber 
Mit langem Ton Spanien bedroht^ dessen Kriegsvalk die eine Partei an 
sieh gesogen bebe, Mb. a. a. O. S1& Oop. 

5. Septbr. 214. Erasrnns von Venningen an Ladwig von 
Königs- Wttrtemberg. 

bacb Ludwig gegenwärtig von Schlafsucht befallon, was den Aers- 

ten Dicht gefällt, im Angesicht ziemlich geschwollen^ mag ziemlich 
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pssen, aber viel mehr trioken.^) Der Grosshofmcistor Limpdr^ ist 5. Stptbir, 
blöd und kleinlaut, meint, L. würde, wenn er mit wenig Pferden 
käme» dem Kf. einen grossen Gefallen erzeigen. 
8t Piui aa^ IM s. ligh. 

1) Der ansbachische Abgesandte Adam Danzer, der am 7. Sept. nach 
Heidelberg kam, teilt in seiner Relation an M. Georg Friedrich ( Ansbach 
14. Sept. Mo. FQratena. GXXVil) hierüber mit, der Grossbofmeister sei 
etliche Tage nicht belmBLf, gewesen, „sintemall I. Ob. On. sehr schwacll 
und ubel zu pnss, wie sich dann I. Ch. Gn. ao ubel befunden, das sie 
such nun ein guete weil aus derselben gemach nicht Icommcn und neben 
i Ch. On. bestellten leibraedioo euch von Angspnrg und »ndem orten 
Medlcos beechrieben" ; der Kf. müsse tftglich zweimel beden, wefde aber 
demaeh |,8o mett und eehwaeb, dee sie dabei wenig me**. 



KilboUsebe wie Gnthenige glauben jetzt an einen mindestem 

eben so schlimmen Ausgang von Casimirs Zug wie vormals in Bra- 
bant. Man sucht die Ursache seines Zögerns im Abwarten der 
Reiter des jungen von Lüneburg oder in einer Warnung von 
Kiirpfols. Olaabt, 6B liege am Geldmangel. Dohnas Werbong beim 
Bat.^) EmntigeDde Sehr, von Spanien ans dem Mai, von Parma 
vom Anfang Sept. heimlich an die von Köln gelangt. Anerbieten 
der Gentischen Gesandten (im Namen von Flandern und Brabant, 
nachtr&s^Hch vou den übrigen uuirten Provinzen bewilligt) au Casi- 
mir: zunächst 50000 fl. monatlich, nach seinem Einmarsch in die 

Kiederlande 150000 fl. Antwort noch unbekannt 

Es wird Über die Aussöhnung cwischen Oranien und J. G> geban- 
delt; der Erstere haf J. C. darum ersucht. ,,Haec ex ore ipsius 
legati. Gott wolle, das durch ctzlirhor gerincrern privatten affect 
solch christlich und hochuuttig werk nii verhiudeit werde/'') . . 
Mark. Sml. KUe. KsT. Or. 

1) Vgl. Hclatio p. 183; Isselt p. 347 ff.; Ennen V, 185 f.; efai' 
Anung der Werbunp vom 7. Sept. Ma. 130/6 f 150. 

2) Vgl. no. 207 A. 2. L. Wilhelm antwortet am 16. Sept., von dem gen- 
tisebett Anbringen „Mnnen wir weiter niebte betten, als was das alt« 
lipd mitbringt: Mein Schöna Heb ist von Flandern, Und hat ein wankdi'- 
mut, Sie giebi ein umb den andern, Das tutt die lenge kein gut.** — 
Am 15. Sept. schreibt Gr. Jobann ans Dälenbnrg an J. G., sein Sohn 
WÜhelm habe aof ' Anhalten etlicher niederUnd. Provinaea, vornehmer 
Städte Tind putherziger Patrioten einen Vertrauten zu ihm gesandt, um 
fiber die kölnische bacbe und über eine ev. Correspondenz der Nieder- 
lade mit dem Beicb oder mit allen oder mindestens mit einigen evan- 
gelischen Ständen Erkundigung einzuziehen; Obrigen.s bemOliten eich die 
Gegner bereits J. C. und dessen Kriegsvolk auch cilichen Giitherzigen 
saspekt an machen. Wiesb. (Dillenb. Corr. 1583. Co^).). Weiteres Uber 
aieaea Gesandten Prlnsterer I. ^ 859 f. 



216. Johann Casimir an Karfürst August. 15.Septbr. 

Lager bei 

Auf dessen Sehr, vom 19. Jnni und die Dohna erteilte Ant- Bonn 
wort. AuE^hrliche Widerlegung yon A.*8 Einwendungen gegen sein 



215. Des Traos au Landgraf Wilhelm. 



11. Septbr. 



Köln 
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18. Sep- UnternebmeD. „Datum in unserm feldleger über Bona bei der 
wiDdmuhlen, den 15. T»»"» ao. 83.'* 

Dr. 8928. Das 9. Buch cöla. Saebeo. f. 75. Or. 



lö. Sep- 217. Johann Casimir an Pfalzgraf Reichard. 

T a^TPr Gesandten der weltlichen Kff. scliriebeD ihm aas 

SU üeuu. möge Gebhard zum Besuch des TaRs veranlassen; er vermochte 
G. zur Bp'^cliicknng desselben. Schickt Cop. von zweierlei G. auf 
dem Frctiikmrter Tag vorzuschlagenden Bedingungen (von einem 
vertrautem Ort)V); zweifelt am Ernst. 

Ma SVi l f 27. Cop. 

1) Beil. zwei Vorschl&ge der weltl. KfP A) Es boU 1) Lttttich ab- 
troton und O. restifnirt werden, 2) A^t päpstl. Prosesa IcAsslrl, 8) dte 

abfresetzten Domherrn restituirt, 4) die Rell:ion im Stift freigelassen 
werden. Bi Es soll 1) die Relierion im Stift freigelassen. 21 dip Eide 
gemildert, 3) die Domherrn restituirt 4) und nebst andern Capitularen 
dar ReRi^a rar Wahl zucelasMii worden, 5) der päpstl. Prozess abge- 
ten sein. beide Bischöfe rpsignirf^n und 7) pine Neuwahl ptfif tfinrlpn. 
— Ueber den Couveat von Abgesandten der fünf Kff.^ der von Gebhard 
und Emst b«Mbiekt worde (zu Mainz, dftiiti Fnnkfbrt) and Iiis In den 
Nov. dauorte, aber resultatlos verlief, vgl. H&berlin XTTT. 389 AT.; 
Eimen V, 141 ff. Nach den Ausnihrunpren der Gesandten hielten die 
Vertreter der Kff. eine Restitution G. für untunlich und suchten ver- 
gebest dessen Resignottoa fcefen eine von E. ro sahlende Pimtlett 
durchzusetzen — Tier anahachi'^che Rat Adam Dnnznr rrfuhr zu Hf^Mpl- 
berg, Kf Ludwis aei mit der Relation seines Abgesandten sum Mainzer 
CoDvent Dr. Culman nieht wohl mfrieden ({«wesen und hebe in den von 
Mainz verfassten Entwurf etnes Sehr., dem er «inen nndem «nl^egea- 
geaetst, nicht gewilligt. 



— Sept. Wilhelm von OraDien an Johann Casimir. 

Dordreeht „Monsiear! S'en allant monsieur Juuius, present poriour, 
vers vous et ayant si bonne commodite je n'ay voulu laisser passer 
l'opportunite pour vous faire entendre de ma bonne sante et vo- 
lonte ä vous faire humble service. Je suis inarri que les affaires 
ne sont tellement aduaucez de nostre part, que nous puissions 
veoir une bonne et estroicte alliance de uoz affaires, qui me sem- 
blent et ont tousjours serable estrc conjoinctes et communes. Mais 
il se trouve tousjours quelque empeschement a raon graud regret, 
pour auquel remödicr je ne puis m'employer, comme je desirerois, 
sinon au retour des deputez des estats, lesquelz j'atten de bref, et 
lors je feray mon plaiu debvoir. Cependaut je me recommande- 
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my hambiemeot en toz bonnes grfteeB, ea priantdieu yousdonner l^'^^P^^'* 
monsiear, eo bonne sant^ tr^s-bearense et loDgoe Tie. 
De Dordrecht, oe 29. de Septembre 1583. 

Vostre bleu humble serviteur et Mn 
GaiUaame de Nassau." 

(Prfts. 9. Jao. 1584.) 

Ha. 519^ f.». Or. • 

211). Instruktion AlenQon's für den an Johann Casi *19.g 
mir abgefertigten Herrn tod DompmartiD. 99. ^ 

Oüalmi 

ürt' Pläne Karl? Y. von seinem Snhn vorfnlgt; AI. allein bat 
ihre Durchführung in den Niederlanden gehindert, aber seit acht 
Monaten ist Spanien im Vorteil und nahe daran, seine alte Herr- 
schaft wieder m gewinnen. Dnrdi J. G. Einmarsch „en Brabant 
du cost^ de Brnxelles" wfirde die spanische Armee Ton zwei 
Seiten von der Zufuhr abgeschnitten und in nicht zwei Monaten 
ohne Schlacht ruinirt sein. Bleibt dagegen J. C, wo er ist, so 
kann Parma ihn fortwährend beunruhigen und den Rest der spa- 
iiibcheü Armee den Winter tlber erhalten. Ueberdies würde der 
EfDfflarsch J. G. die Staaten eher zur ZaUnng der demselben ge- 
schuldeten Rfickstände veranlassen. Alte Keignng AI, for J. G. 
[Credenz far D. beiliegend.] 

fh, QoO, Ihipsy 99 f. 141. Gof. 

220. Johann Casimir an Wambold und Ehem. 20.Sepibr. 

— « — _ Mfilheim 

(Kvaakhett K£ Iiadwigs. ywwtots Lage; wenig HlUfe Ton Tnioheeea. 

HUttifaclaoheB. Geld. Ffaakfiirtar Tag. Kaiser. Oesehttts. Aneselitelhen.) 

„Wir haben dein unsers canzlers vom 8**° und enr gesambtes 
schreiben vom 9*" huius mit 2 exemplaren unsers ausschreibens, 
auch den zeitungen, so euch pfarer von Ortenburg vertreulich 
commuuicirt, und dann nnscrs bruders des churfttrsten schreiben, 
, dorinn S. L. sich nnsers haoptmans Michel Philippsen von Landau 
knecht wegen des sn Lorsch angefangnen tumults beklagen tuen, 
gestern in noserm läger zu Xeutsch gegen Gölen aber wol empfan- 
gen, verlesen und zwar nnsers brnders des churfDrsten immerweh- 
renden tibehiant bei jetzigen zeltzamen leuften nngern verstanden. 
Das wir aber auf den fall zeitlich uff ain leutenant bedacht sein 
soUeUt da sind unsre sachen Ideniden jetzmals also beschaffen und 
gehen so verwiri durcheinander, das wir gutter letU hu^ und hei» 
iUmt Menieden wol heiur/Hg* Dammb denkt ir der sachen nach, 
da sich angedentter unversehner /ott zniragen solt, wie es am rat- 
Bimesten und besten zu bestellen. FOr unser person halten^wir 

Beaetd, Briefe d«f PfUsgnAa J«luuui Caiieilr. II. 11 
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20. Septbr. darfür, jetziger groshoßneisterf^) mit uusers Statthalters zutnen, 
solle wol das best tuen küimen, bis sichs mit uns auf andere weg 
schikte. Und da irs für nöttig acht, sollen euch bei zeiten auf 
eur begeren nottwendiger gwalt, credenz and anders zugeferdigt 
werden. Halten aber darfür, es werde so gferlich uiL and dises 
dings bedörftig sein. Wir haben hieniden znsageyi genug und noch 
sehr wenig heiMaiits gesehen, so ans vom Truvltsens erzeigt worden, 
üuberm feint können wir nit beikomen, wir aezen dann über 
jRhein^ wie es der Truchsess gern sehe. Das kau aber ohu merk- 
liche gfa/r und verlusi unsers kriegsvolk nit gescheen ; und da wir 
gleich 100 starker scluf an der haud hetten, könnt man mit den 
wegen und kerhen., deien über etUch hundert, gesehweigen des 
grossen dross^ in 6 tag and nachten nicht hinüber schi/en. Da- 
rurab ist von allen obristen für ratsam angefsehen worden, das wir 
diser selten bleiben und sobald wir mit gscimtz versorgt, daran wir 
bisher aus mangel der furpfert verhindert worden, dahinunder auf 
Kmserswört rucken und dasselü blegern sollen; der orten wi: zum 
wenigsten disen nutz schaffen mögen, das wir uns aus Berk und 
mit neunerischen volk sterken oder aber die ötai erobe[r]n oder den 
feint, im fall ime solche stat Ueb^ herzu über Ithein lokm und 
alsdann unser Äfiii mit geringerer gfar versuchen können. Was 
volgt, wierd die zeit geben.*) Was ^e^^sach betrifft, hören wir 
sehr gern, das Grombach sich für die angedeutte sumnia neben 
ettlichen vom adel verbürgen will, und tuet ir recht, das ir vleissig 
nachtracht, dieselbig uSzübringen ; dann wir dessen und eins meh- 
rern wol bedürftig, in erwegung diser moncU gleichwol ver- 
geblich und ohn Verrichtung des gringsten zur haupt^acA zum 
end lauft und uns von unsern ohriüeyi bereit sovil <m- 
geteut worden^ das si nach v&^gang inonais wider gdt haben 
wöllen. 

Der Instruction uff den convenium zu Mülhausen seiud wir ge- 
werdig, und habt mit unserm vettern 17 dissfals gutte correspon- 
denz zu halten. Den /ranA/ör^ischen /'a 7 wierd Lutich nit be- 
suchen, und vernemtnen wir, er solle sich gegen den churfürst- 
lichen gsandien dahin erklert haben, was er bisshero in disem 
werk geton, sei aus des haisers bevelcb beschehen, oue dessen vor- 
wissen ime nit gehürcn woU, sich in etwas einzulassen. Weh-hes 
ihr euch äff obbemeltera conventu auch nutz zu machen, und kan 
ein jeder auch gering verstendiger leuchtlich erachten, was ihr 
maistet mit dem zeughaus^ so si im reich zu haben begert, ge- 
sucht. "Was nrser vetter 20' beim kaiser ausrichten, auch 24* sich 
auf die beschickung erkleren würdt, dessen wolt uns, sobald ihrs 
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vcrstendiget, berichten. Was im anderen schrribpn gsdiüte und 20. Septbr. 

huglen, darvon euch T). Peiier. geschriben, anlangt, da were es 

wol ein meinung und erfordert unser notturft, das ein glitte anzal 

ÖO kugkn [!] und centner cartanen- und andern pulvers bestell und 

uns ZDgeschafft werde. Weil es aber mit dem pass auf dem Rhein 

noch in weiten bergen und zu land uns ebensowenig was sicher- 

Uch zugescbafft werden kan, so wöllet noch zur zeit mit soli hen 

wahren bis uff unser weiter zuschreiben innstehen, auch das gscfiütz 

and h*gl^ auch anders, so zur Neustat vorhanden, in beraitschaft 

haben ond droben wol verwahren lassen. 

Die Zeitungen vom orfenburgisciien pfarrherr sollen begerter 
nassen in geheimb gehalten werden, und seind wir gloichwol dem 
dingen von anderen orten horo auch avisirt worden, ünsers bru- 
ders scrhreiben haben wir dem hauptman umb sein gegenbcricht 
zugestelt; wenn uns derselbig einkombt, wöUen wir S L. gebür- 
iich beantworten. Wolten wir eu( h hiuwider nit verhalten. Und 
seind unsers ausschreibens, sovil möglich, gewertig. In der statt CoZZb 
schreut man heftig darnach, seind aber nicht umbs gelt zu bekomen.^) 

Datum in nnscrm feldlager bei Mttlhaim uegst ander Colin, 
ander der zeit, den 20"^° 7''"* anno etc. 88." 
Ib. «»r. 161 Or. 

1) Friedrich Schenk n Limburg (I. 320 A. 2; 354). — Dieses Sehr. 
Würde mit einer Reihe von andern (von J. C, Beutterich, d^m fpkrntär 
Pelen n. ».), särnrnUich vom 20. und 21. September, anfgefangeQ ; Copp. 
in Mflneben tmä lansbraek. 

2) Auf gegnerischer Seite war mit dem EintrefTen des Herznpa Fer- 
dioand von Baiern, des jüngsten Bruders Wiibelms, etwas mehr Leben 
in die Kriegführung gekommen. Ferdinand, der dnrch Lothringen ge- 
nial war, kam am 80. Ang./9. Sept. oMb Bmi tn Ernst und fand zu- 
erst „allf» Sachen sine ordine" Aber schon am 11. /21. Sept. bcrirhtpt 
er an Herzog Wilhelm voll Zuversicht. »Da' feind ligt noch ender 
Kh«in, rnnttflit aUe tag, lest Bich veraemcD, welle nach voUeader mvste- 
fong uns beauechen, wie er dann gestern fruc etlich volk in Ponn iber- 
^setzt. Wir seien gottlob wol gemuet und haben guet und frisch volk 
beialnander ; wenn wirs wellen zusammen fueren , sein wir bis in 
9000 stark, ansser was in den besataung ligt. Wir haben ei gestern 
wider mit dem geachntz iber Rhein pahitinrt und puete trimmer gemacht.*' 
Ma. 13ü/4 Eigb. Die casimiriscben i'iewegun[:en erzlUilt das Sehr, eines 
TJogenannten an Klngler (Lager m MOlhelm SO. Sept. Ma. 190'4 f. 150 
Cop.) folgenderra aasen: .,Wir ligen noch diss aeita Rheine; sein den 15. 
di89 bei der windmOln ausserhalb Bon aufgezogen und bis gpn Tputech 
geruckt, da wir bia gestern stil gelegen. . . . Geeteru sein wir von 
Tentach bis Ueber gen Mnllem geaogen .... ligen wir wie aueh 
bishero uf nlm^r \ind der vrintl anderseits Rhein und Bchenft iriftn iiVipr 
Rhein stündlich ausamen; beschicht aber von kainem tail dem andern 
grosser eeh^dea**. Vgl. Ennen V, 137. 

3) Dleaea „Anaaaohreiben vnaer Johann Caaimlra plUc- 
graffen .... darinnen die Ursachen aussgeföhret werden, warumb 
wir vns iun jetzige kriegaz expedition zu rettung .... herm Oeb- 

11* 
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dO.Sep«br.1iBTt«ii .... begeben", datlrt Ksitertlmtoni 7. AngOBt 1588, w- 
Bebien devtscb, soviel ich sehe, in drei AusgftbeD. Mir liegen zwei 
Exemplare mit dem Dmckort Neustadt vor, die bis anf das Verzeichnia» 
der Druckfehler des Ausscbreibens, das in dem einen Exemplar am 
SebhiM dflSMlbM steht, «ihreiid es Im «adera fehlt and die angeseigtea 

FehJer bfrichtigt sind, idpntt-ch ^inr! Ausserdotn rrwJlhnt TT 5b er! in 
XIII, 358 A. eine Ausgabe ohne Druckort, mit ab «ireicbender Seitenzahl. 
Eine firMBÖslBolw Uebersetzung („Declaration de trös-iUustre 
prlnce Jean Casimir . . . . ea Inqnelle tont «xposöes les 
ea^iMB" IL a. w.)» von Jean des Bojb, enehlen „avee permissloiL*' 
lfi84. 



20.Septbr. 221. Johann Casimir an Johann von Nassau. 

Lager zu 

Auf dessen Sehr, vom 15. Fast ebeomässige Werbung der 
Diederläodischea Stäude uod der Glieder in Flandero; beil. seine 
Antwort; kann bei dem ungemssen Staad der köln. Sadie noch 
nioht weiter gehen. Hätten J. nod corre8pond,irende Grafen nach 

den anfänglichen Erbietungen das Ihrigo getan, so wllrde es viel- 
leicht ander'^ stehen uüd den Gegnern, '^drrpn Veriäumduagen ihn 
übrigens nicht aofechten) das Maul gestoptt werden können. Beil. 

Forschrift fftr Rogerias an Hohensaxen 

Ha. lM/4 f . 14a Cnp. 

2l.Septbr. 222. Heinrich Pelen an Wambold und Ehem. 

^fllheiin^ (Versweifelte Lage. Gebhards Saufen. Schwierigkeiten eines Rheiii- 

übergangs. Widerstand der jtilichischen Bauern.) 

„Unser wesen will je lenger je mer (]v.n kjtbsgang gewinnen. 
Misstrauen reusst bei den teutschen knechten und Soldaten ein, 
also das nechten, heut in der naiit und noch disen morgen zu 
beiden ein guet (ail erpfochen worden.*) Truch^^ ss ist bei un>, 
lasst ime nichts zu herzen geen, senft sich fast ordinarie über den 
mittagsinbis voll; volgenda und wann er ain stund geschlaffcn, 
verwirrt er die leut und beut Casimiro im geringsten mit nicht dio 
band ; durch sein farlas kan iman itz das gescbatz nicht zu veld 
bringen. 2) 

Casimirus ist etlicher massen traurig, das man nichts anfangen 
kan, welches daher voigt, das wii das geschfltz nit fortbringen 
können, one dasselb wir nicht tcntiron dorfen. Die obristen sagen, 
ir tag sei inen kain beschwprlirher werk, darinnen si so wenig 
vom usgang urteilen kotMu n, furkonniien, sein auch forchtsam und 
lassen sich berait verlauten, wir seien dem veind nit stark genug. 
Geschieht das itzt, da man gesund, was will geschehen. v,ann man 
matt wirdt? Uber Rhoin 7?i ziehen will kainer für ratsam achten, 
aus Ursachen, da? nian aiutweders im oder vor nachzug [!j merk- 
lich schaden leiden maesste und dem Truchsess mit diser ezpe- 
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dition üiebts gedient sein wurde. Auf diser Seiten haben wiräl*Septbr. 

uidera niobts als Unkel und Kaisenwert; wie es mit den ersten 

sweien orten geschaffen, habt ir bereit verstanden, nnd können an 

dem ort niebts hoffen, wir nemen dann den weeg wider zurück 

aber den Westerwalt auf £ngers gen stift Trier, furter den Bbein 

hernndor auf Andernach, welches aber ans vilen nrsacheo onratp 

Bam. Wie Eaiserswert beschaffen, wissen wir nit aigentUch, und 

ist SU sorgen, der veind werde dnrch unser lang verziehen dieselb 

vestnog aacb also versehen, das es vil kopi wirdt oosten mflessen,*) 

Die GOlcbischen paurn fangen an sich snsamen zu roten; was si 

von den anserigen bekommen, schlagen si zu tod wie die hund, 

wie dann der nnserigen bereit ain gneter tail hüben ; dessen ich 

die panrn nit verdenken kann, dann man erger mit inen baust, 

als ich ttiemalen in 63* und anderer orten, da wir in des veinds 

Isnd gewesen, gesehen.*} In summa, die sachen steen also, das 

ich sorg, unser wesen werd kain langen bestand haben, der all- 

mechtig schicke dann wunderliche mitl; und sorg, Kricbingen sein 

regiment werd schwenden, wie si dann disen morgen vomCasimiro 

iren abschid begert.*') Das ist, sovU liriegswesen anlangt" 

Ka. 130/4 f. IML Gop. 

1) Ein Sehr, eines Ungenaunten an Riugier, Mülheim 20. September, 
beriehtet niher, die mcnterisehen Fraozoseii hüten gestern 5 Deutsohe 
crsc^ioFiFeD, die letzteren dagegen 6 Fran?T)pen dpppnfrt Was dann 
aucb sich zu Bon zwischen baiden nationeu zugetragen, waist du auch 
sibereit. Bon schöne tob ala tchon verloren.'* (Ha. 180/4 f. 150 Cop.) 
In einem andem Sehr, an Hiugler (Ma 130/6 f. 157 Cop.) beisst es: 
„Die FransosiD sein halb vol teulel, maloontentisainki.'* Vgl. Isselt 
p. 365. 

9) Bevtterleh sehrelbt hierüber ra Wambold nnd Xbem, Lager tn 

Mülheim 21. Sept. (Ma. 130/1 f. 165 Cnp.) : „ITac nocte irrschüfz Bonne, 
Disi praesldiarii resistunt, buo conducetur, ut Kayserswerth obbideatur . . 
Tmcbses nostro desiderio plane non satisfacit, qulcquid spectes. Hoo 
Üiteor candore esse et fide, quod Gasimirum attinet, aatis integra, etsi 
naevi multi sunt, qnoe eonlget ftffliciio'S DaeSchr. Beutteiich« ist nicht 
völlig aecbiffriit. 

8) Es findet sieh Hb. 98/6 f. 463 (eigb.) von Affensteln ein ,^in- 

faltigs bedenken, was uffs nechsie nunmehr nach gehabter musterung und 
ittt gegen'wartigcm "winter irocbte nut'/Hob vorpenomTnen werden*', Luis- 
dorf 8. Sept. Es erklärt die Einnahme von Unkel und Linz fUr ebenso 
ntitdoB als einen Rhelnflbergaag nnd die Einnahme von Beehten oder 
Brühl Die Belagemnp von Andernach v.'(irf^o Zeit kosten, ein Zug ins 
Stift Lüttich sehr riskirt sein. A. Vorschlag geht dabin, vier frische 
Fähnlein nach Bonn zu führen, Karl Tmebseea n. a. noeh dort m lassen, 
die beiden ElOster, benachbarten Dörfer und „insonderheit alle die wei- 
denbeum nnd hepe" zn verbrennen und dann mit allem Kriegavolk ge- 
rade auf Kaiserswert zu marscblren; entweder wurde man diese Stadt 
gewinnen oder den Feind awingen die SeUaeht ra prlsentiren, wobei 
mun dann den Platz wählen könnte. Gegen spanische Verstärkung des 
Feinda könnte man da« ataatische Kriegsvolk in Geldern beisieben. Im 
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Si.8ept)»r. BesitB von Kaiserswert könnte man Bich den dortigen Zoll ev. sogar 
verdoppelt zn Nntsen machen, d« bledurch die Schififiahrt aul dem untern 
Rhein wenigstens bis Köln wieder frei würde Dum konnte mea aaefa 
ohne Oefahr den Rhein passiren und vielleicht Neuss „begrii3?< n oder 
hpm soeben nach irem verdinst", weiterhin Zons, Hulkerad u. a. w. ein- 
nehmen; von der Stadt Köln öÜüOO Taler auf Kaiserswert entlehnen. 

4) Das Anm. 1) olttrte Sehr. Tom 20. Sept. sagt: „das das ergste u£ 
nnser selten ist, lij n di? p^urn im gebOrg und pewalt d\ns seits nicht 
weit. Ton uns etlich 1000 stark, bringen der unserigen vii umb, so hin- 
an» auf die füeterun? ziehen«. Vgl. laeelt p. 8665 363; Prinsterer 
I 8, 257 Ueber das Hausen der caslmirischeii Truppen im JlUichischea 
Bnnen V, 138, im Sayniscben La Hug. II. 258. Nach einer Zettung 
vom 22 Okt. (Dr.) brachten auch die öaynlscheu und Wiedischen Bauern 
-viele YerelureUe um. 

.5) Beuttrrich schreibt: „Npr pni ?Am\\\^ est Kriprhinpen, ai pecunia 
deflcier." Vgl. no. 155; über die verräteriaehe Haltung des unter 
Kriechiügen stehenden sr de Bnhy La Hug. a. a. O.; vgl, I««elt 
p, 864; die Zeitung vom 32. Oktober: der von Buy hat sich mit3Ffili]i» 
lein abelohtUch fuigeii lasaeii und auf J. C. Leute geschoBsen. 



SLfleptbr. 223. Pfalzgraf Reicharfd ao EarfttTSt Lodwig. 
Siminem 

Wenn die sächsisch-brandenburg. Werbung bei L. erklärte, der 
Kf. vou Köln sei des Kriegs müde, so berichtete ihm J. C, der 
Kf. sei „noch wolqremuts und gutes keekeus herzeus zur sachen". 
Fürciitet Benachteiligung der A. C. durch die Traktation ; „ea 
möchte vil geistliche nod weltlichs Stands, die sich zu unserer 
cfaristlicheii religion sn schlagen bedacht, wider den köpf Stessen. 
Dan, wie uns zum andern mahl Zeitungen einkommen, so soll der 
itzig bisf'hof zu Bamberfzk sich auch in ehcstand zu begeben willens 
sein." Was nützt der Muhiliäuser Tag, wenn man die kölnische 
Sache aus der Haod gibt? Es gilt nicht Gebhards Person, son- 
dern das Eyangelium. L. Vater bat schon bei Salentins Rücktritt 
Alles aufgeboten, um die Wahl des Baieru zu hintertreiben, da 
sonst, wif^ der Kf. ihm selbst sagte, der Kff. Heimlichkeit nicht 
nur in di l uirische, auch in die kaiserliche Kanzlei und au den 
Papst geiaugen würde. Dies Alles ist nur amore religionis et pä^ 
triae gesagt. 

1IIM19V21» r. 46. ir. 



25.Septbr, 224. Des Traos an L aiidcraf Wilhelm. 

K61n 

(Kriegführung Casimirs und der Spanier. Beutterich hat allein die Ver- 
bindung mit Oranien und den Staaten gebindert. Kurpfals ^tötUch 

erkrankt.) 

„Herzogs Casimiri kriegsexpedition belanget, ist es an deme, 
das fast jedermeuniglichen nunmehr seinen hobn ond spott darmit 

treiben tutt " Während der Herzog nach vollendeter Musterung - 

zu'jDuitz und Möllern untäti^r liegt, stärkt sieh der Feind von 
Tag zu Tag, namentlich aus l'arma's Lager. Die Ursache dieses 
Verziehous und Yerpassens der schönen Gelegenheit schieben 
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etliche aof den Mangel an Schiffen. Glaubt, die Unlust, mit dem 25. Öeptbr. 
Feinde zuäauiuieüzuirelitii, rühre vom Geldmangel her, worüber 
namentlich die Schweizer nod Franzosen heftig klagen. Gestern 
ist grobes Geschtitz aus Bonn eingetroffen, man erwartet eine Be- 
lagerung von Kaiserswerth. Aber es regnet seit mehreren Tagen 
und die Wupper und Sieg werden unpassirbar und könnten den 
Herzog möglicher Weise vom Vor- und Rttckw&rtBzieben abschnei- 
den, wfthrend die PAsse nach Westphalen mit nnsäbligen wfttenden 
Baoem verlegt sind. Der Herzo» hat obrigens än herrliches 
Eriegsvolk, namentlich an Reiterei, „mit denen woll etwas auszu- 
richten, wo sie allein recht angefürt, und den feind zu beissen 
grossen Inst hetteo". Die Spanier sind minder zahlreich, aber 
Tag und Jsacbt zu Pferd und emsig darauf bedacht, keine Gelegen- 
heit zu einem nnversehenen Bheinflbergang der Gasimirischen an 
gestatten. Kaiserswerth ist mit guter Besatzting nnd aller Notdurft 
wobl versehen und dürfte nicht so leicht m nehmen sein. Die 
Spanier scheinen aber kein Treffen zu beabsicbtigenf sondern den 
Feind Albaoizando fiberwindeu zu wollen. Sie sollen ebensowenig 
Geld haben wie die andern, lassen sieh aber zn allem Nötigen 
gern gebrancben 

,,Post Scripta. 3.**) si unguam^ ioius iam a dodore suo de" 
pendeU Ille tottis est in toto;*) sölus impedivU cort foeäeraHonem 
□ et ^*) cum 5, cui milites, naves beüicas et pecumam offere^ 
baut* I>au aiiteuglich 3 gralis^äna fuerat legaiio^ bis er dersel- 
higer in erfaraug kommen, da er alles ambgewandt, aneh kein 
abscbenens gehabt hat« ja in praeseniia Uga^ der mihrs deinach 
selbst erzelt, 2 proditorem Belgii palam nuncuparc. 

Nichts desto weniger aber bin ich glaubhaftig berichtet, das 
innerhalb 2 oder 3 tagen ber die ganze sacbe sich wenig besser 
geschickt nnd für gntt angesehen worden ist, in kurzem Ltidomßim 
a Witgenstein e$ ZtAegerkm Imuns rH causa aä {3 ei ^ (äiUgare^ 
guod Ö***) dictim spero.') 

Es seind auch 3 die zeitungeu einkommen, f^*t) laetali 
morbo iaborare und das es menschlicher weis zu reden unmöglich 
seie, eum dermo convalUurumy ja das ers nit über 5 oder 6 wochen 
inm allerlengsten treiben kan, ideoque 3 num «to aerUer in hostem 
urgere dieihtr^^ . . ! . 

Hark Brnl. KBlR Eer. T. 0& 

1) Hierfibflr iiMseni sieb mtt gleleliMn Naebdraefc ein paar Sehr. 

eines Nik. Jakob&QB (wolier?) an Paul Hochfelder. J. schreibt am 
9. Oktober, französische Adelige urd Militärs, die zurOckkehrten, berich- 
teten, dass höchstens noch 1200 Franzosen dort seien, die mir danaeb 
trachteten abgedankt zu werden. „Sie sagen, der krieg werde mit der 

reit durcliauB Wird werden, d an B e Ti 1 1 e r i c h bevele allenthalben 
and durchaus, ja seinem herren seibsten. Melden darneben, 



*) Caeimir. 
**) Staaten nod Oraoleil. 
jt*'^, L Wilhelm, 
♦t) Kl Ludwig. 
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25< Septbr. der gelc xmd ehrgeis reglere und neboie nberbtaden, dto du dm^on, 

wo gott nicht darfür, nicht glucklichs tu erwarten** (Str. Or.). Am 
13 Oktober: Man behanpte (wobei vielleicht calumniae mitnnterlanfen 
möchten), alle Bachen wurden durch drei Personen adminiatriii, ,,bei 
deMB der gane rat und avaiiBa vemni'S Allem dmeli Be att e ri eh, 

dann durch Lanty icn Ar-lteren nnt! D-hna, ..welcher, obwoll der jungst, 
der bescbeidenest sein soll. Aber andere alte erfame kriegaraten haben 
kein audiens, welches einen grossen Unwillen hin und wider bringt*^ 
eioe Aeusserung Oraf Johanns, Prinsterer I. 8, 277; über die 
völlige Unfähigkeit Lanty'fl (vgl. I. 270; 361) das Urtci] La Hng. 
II, 249. Lanty war französischer, Doiioa deutscher Feldmarschall. Der 
Letetere berichtet hierttber in eetaer Seibatbiographie: „Als man Im 
felde zusammenkommen, reuter und knecht beisammen gewesen, hat es 
an einem feldmarschalk gemangelt. Ob na woU solober befelichfQr allen 
andern dem obersten Henrich von Stein gebQret, so hat mau doch seines 
alters verschonet und hat der churf. Oebbert, in gleioben raeb M. Qu. 
H. mir dieses befelichs halhm 30 h&rt zugesetft und zusftzen lassen, das 
loh endlich invitlssimus quidem denselben uf mich geuommen und be- 
dienet*^ Dohn« wurde am 1. Sept. suin Peldmeraebell beetellt und 
lolcher am 4. bei der Musterung von 3C30 Pferden, 1 Regiment dentscfaer 
Knechte und llKX) französ. Schützen dem- Kriegsvolk angezeigt, 

2) Vgl. Prinsterer I. 8, 258. - Am 21. Sept. hatte Des Traos 
beriebtet, der Gesandte Orulma und der Bteeten bebe bei Oaaimlr 
nichts erreicht „diabolicis q-ulbusdam ingeniiei Impodicntibns, 
dan das iwisohen 2 {pranienj und 3 [CasimirJ fucata duntaxat amicltla 
Inite fberit'S Vgl. das Sehr. Heven« an Or. Jobann vom 90. Sept., 
worin er Aber die T&tigkeit gewieeer Werkieage Bfttee« UÄgt» bei 
Prinaterer L ö, 255 ff. 



^'KSb" 225. 068 Traos an Laudgraf Wilhelm. 



(J. Ol elend« KfleglUireiic; webreebeinlteh dnrob den Elgennuti etlicher 
„HnrpjleB*' ▼emaliiaet. JT C. sehr niedergeschlagen. Qebherd betBonn, 

Lim «nd Andernach verptandet.) 

J. C, der am 28. Sept. plötalich von HflUem aofbracht soll, 

statt wie man dachte bei Bonn Ober den Rhein zu gehen, an 1^6- 
bürg stillgelegen und dann Ober Blankenberg nach Linz gezogen 
sein; der dortige Capitäu Linde Hess früher von Königswinter aus 
Casimir durch einen Trompeter entbieten, „das er gern einuaabl 
TOD ime wolte besooht werden". 0 Die Spanier und das bairisebe 
Lager sollen beabsichtigen Casimir zum Treffen in iwiogen. Spott 
der Spanier Aber Casimirs .^nnerhört Jo'iegsregimont in tarn pro* 
Clara rei geremle occasione. 

„Ihro vil versteudiger halten es zwar mit 0% das etziiche 
Harpiyen (so vileieht mehr gebOrens haben dan leider zu waa- 
seben) nit omb das schlagen, sonders nmb ihr eigen nntzens 
willen zn tun seie, fragen aneh wenig darnach, was für ein aus- 
gang die sache erreichen, hern und armen leuten darüber ergehen 
mag, allein das ihr seckel durch disen itrieg (darmit sie ohne 
zweifei bereiu keinen schaden gehabt) möge geitiit werden. Gott 



*) L. WilhebB. 
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wöUe, das noch nit ergerst dahinder stecke nud dasjenig was E.<- Oktober 
F. Gn. hiebevor zeitungsweis eutbotten worden, noch uit wahr 
werde. Dan uiemand als gott allein des menschlichen hersens 
arglQstikeU erkeDnen nsg.*) 

Post scripta. GncMÜger iDrst und herrl Ich bin glanblich 
berichtet, 3*), nachdemp er sehe, wie er jetzunder wider alle 
Zuversicht im stich sitzen bleibt, sich kurzlich jcgen etzlicheii vo- 
traaten haben vernemmen lassen, pergrave sibi onus ab /\**) ease 
ki^posiHim. Dabero abzuuemmen, das das hoch pomUeret so er 
hiebevor zu gar anzeitlich dem Ii***) minaius est^ facile jetzuad^ 
m auihorem ipsum redundarit. Zu deme diciiur iam perquam 
morosissimus esse^ welches dau woiYcrmudtlich aus keinen andern 
Ursachen herfleusst 

£. F. Gn. soll ich auch underteniglichea nit verhalten, wie 
das ich von nanihaftigen personen berichtet worden bin, oitgeniel- 
ten ^ dem 3 solutionis suae iecmüaiU Causa haec tria oppida 
Boyinam^ Linlsium et Ändernacum oppignorasse\^) daraus (t) abzu- 
neranieu, das man nit mehr so ein engst gewissen iiat, als mau 
sich weil hiebevor hat vernemmen lassen." 

Harb. Krzst. KOIb. Ref. YI. Or. 

1) Vgl. Isselt p. 865 ff. 

S) Er meint trobl das no. 8 erwUmt« Oerflehl La Hvg. II, 
S53 ff. ergebt sich anaffibrlich Ober die Babsncht Johann Casi- 
mire und seincp FrPTiodeB Beutferich, die »ich durch ein Geldge- 
schenk der btadt Köln dazu hätten heatimmen lassen, das den 
Bpanfevn «aMaseiie beMlgto Kloster bei Denti tu soUeifen. Er be- 
bauptpt, der Pf. habe mit seiner Geldgier alle seine Diener angesteckt 
iiBeutterich avoit l'esprit boD et gentU, mays pen de pronffit luy faisoit 
tont onUier. .... Avec raison ' on appelle oeste gnerre doetorale, 
ear eile fbt gonvernte k la fantasie d*ang doctenr, qni aymoit l'argent 
plos que toutes choses.*' Aber der Plan, den La Hog. selViPt dem Pf. 
und Heutterlch so warm empfohlen hatte, die Spanler absichtlich vor- 
dringen und sogar In Ihren Anaehllfen teei die Stadt K&ln gewtbren an 
lassen, um so die Heichsstände sur Teilnahme am Krieg i\\ zwingen 
(La Hug. II, 237 ff), dip^er Vorschlag des verdSchtigen Fransoaea 
schmeckt doch sehr stark Dach Verrat. Vgl. auch no. 2il. 

8) Hierüber bekannte der Sekret&r des Karl Trnehseas im gfltlichen 

VerTiPir zn Bonn 19./29. Frhniar pt hnbp vnn <in(1prTi pp'^'!^^t, Gasi» 

mir aolle bis smr Besahlang des Kriegsvolks die Zölle Andernach, Lins, 
Bonn und Berk haben; doch irisse er es nfeht gevfss ^^nnd ivann Oeb- 
hard Tmchsess nnd doetor Bentrich nit nneins worden, hette er nit so- 
"till vernemmen knnnen". Vgl. Joh. Cas. Klagen im Sclir. Vom 20. Sept. 
(no. 220) und dazu Isselt p. 361. 

226. Des Xraos an Landgraf Wilhelm. ö. Oktober 

P« S. . . . Alle nicht Päpstlichen werden jetzt wegen der 
ritterlicbon Taten Herzog Casimirs Ton den Pfiiffen dermaeeen ver^ 



*) Casimir. 
•*) Oebbard. 
•*•) Qapitel. 
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8. Oktober höhnt, dass manche von ihnen nur dos halb ganz wegziehen wollen. 

,,Es ist zwar zu erbarmen, das der gutt her seine hiebevor fast 
bei allen natiuneu (nescio tarnen quibus maxime rebus praeclare 
gestis) hocherlftDgte repntatioti so liederlk'h in die scbaoi gesehU- 
gen hat.*^ W. Vater pflegte zu Henog Christoph von Wflrtem- 
berg, wenn dieser sich in Kriegsredcn zu weit cinliess, zu sagen: 
„Tace, tace, Christopbore, nam tu nou es miles. Aho besorge 
ich, wo S. F. Gn. heutigs tags noch bei leben were« sie gleic-bfals 
auch hochemelien Gasimirum auf diese weis sn eompeilirn keim 
billieh abseheaeoB tragen würde: Mane domi» mane domi, Casi- 
mire, nam tn etiam non os miles.** 
Mwb. Kmt. Kfiti asf. VL Or. 



12. Oktbr 227. [Dr. Schwarts?] an Oranien. 

FnnkAiri 

„Celuy (jui au camp de monsig"" le duc Cfl^^iniir a hpancoup 
communique avec mons»" de Uaran, vous aciverlit ' vou dei schweren 
Erkrankung des Kf. von der Pfalz, deren Ausgang der Herzog 
[J. C] im Lager oberhalb Andernach abwarten will. „Bstant 
accreu de cest estat** kann der Herzog ein gemeines Werk ans 
der kölnischen Sache machen nach der R.-Exekutionsordnnng. 
Hiedurch „la j;uerre espaignoie se retire peu h peu en l'empire'*, 
so dass eine Unterstützung des Herzogs nach Uaran's Anerbieten 
den Niederlanden nnr Erleirhternng briogen kann. 0* möge daher 
die Staaten zur Abfertignng der Gesandtschaft veranlassen „ponr con- 
clure le dict affaire envers mon dict s*" ^lectenr de Gouloigne selon les 
lettres de V. E. escriptes par Stentzel, qui est arriv^ sain et sauf, 
et que la dicte emlassade s'adresse aussi ä monsig"" le duc. Gar 
s'il voit quelque ciiose cerlaine, lors il se resoudra enti^remenL 
0 le faolt embarqner par la tradition du pals de (3eldre et anltres 
et luy jiresenter les aydes certaines; lors Y. E. voira beau Jeu; 
toutetüis il fault haster l'affaire. Ce qu'ay voiihi ^^dvertir V. 
par les mains de monsig^ le compte de Nassau, fr6re de V. E.'* , 
WktbadMi, DUlMib. Gorr. lääi. Or. (oIum EeMpuM), 



12. Oktbr. 228. Knrfflrstin Anna, Grosshofmeister, Kanzler, 
Heidei- Marschalk und RAte zu Heidelberg an Johann Yon 
barg Nassau. 

Abieben des Ef. Ludwig.^) Senden an J. den Eftmmerling 
Hans Heinrich von Brandenstein, der auch J. C., dessen Anfent- 
. halt ihnen unbekannt, benachrirhtigen soll. 

mtOt* Dillenh. Gnn. 1S63. Or. 

1) Dieses l&ngst erwartete Ereignias war am 12. Okt. einpetrettm 
uud kuunte dem Bruder J. C. bei seiner kritischen Lage nur erwQnschi 
kommeu. Ehern und Dr. Schwartz schickten am 13. Okt. aus Frankfurt 
gleichfalls einen Vertrauten an J. C. und ein 8chr. an Graf Johann mit 
der Bitte J. C. nnd Gebhard zu ver8tandip;rn (Pchwartz an Gebhard, 
Frankf. 13. Okt. Wiesb. Oop.). Unter gl. Datum ersuchten bereits die 
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Rite in Heicldlwrg den Herseg von WUrtemlierg (ebenso deaL. Georg), 12. Oldbr 

sich des juncen Pf. Friedrich und seiner Lande anzunehmen (St. Or.). 
Am 14. Okt. ersuchte Ehern von Frankfurt aus den Gr. Ernst vonSnlms, 
dem jetzigen rhein Kreiaobristen J. C. das im oberrheia. Kreis vorhan- 
dene Geld zur Abwehr der span. Oefahr zu erlegen; LOttich habe be- 
reit"^ drn Spaniern die hohe Obripkeit in den von ihnen eroberten Orten 
sogeBtanden. Solms antwortete abschlägig am 10. Okt. J. C. schrieb an 
Solms In gleieber Saeiie am 16. Okt. aus Romersdorf. Maib. Copp. — 
Ludwig von WUrtemberg war am 12. bis in die Nähe von Heidelberg 
gekommen, kehrte aber auf die Nachricht vom Tod des Kf. wiedpr um 
(Zoleger an Or. Johann, Hedesheim 16. Okt.). — A,m 13. Okt. teüon 
Statthalter, Kanzler and R&te in Heidelberg dem Rat sn Mfthlbamen* die 
IBinsteUnng des Convents mit Mb. ll^b. 



229. Köllig Heinrich III an den Kaiser. 15. ^ 

25: 

Der kölnische Handel ein Skandal für die Christenheit. Fflhlt 8. Oer- 
aieli ab «,roy tr^B-chrestieo'^ verpflichtet den Eaher om rasche main-en 
gfltliehe Beilegnng desselben mit Bat der R.-St&Dde zu ersncfaen 
und erbietet sich zur üntersttttsong dnes Ansgleiolis.^) 

Pk Ms fr. SSO« t 110- 

1) hk gleichem Sinn schrieb der K. an Sachsen (Dr. 8068. FrzOs. 
Saehen. Or.) nnd die übrigen Kff. sowie an L. Wilhelm (Rommel V, 
571 f.). Ein Sehr, an die beiden Pr&tendenten ging nicht ab, da man 
Iceinem den Titel geben woUte. Das Sehr, an Kf. Lndwig hielt bei der 
Kachricht von dessen Tod La Verri6re zurück, was der K. am 28. Okt./ 
7. Nov. billigt» da Casimir nieht Kf. und überdies Farteibaopt sei 



230. Johann Casimir an Kurfürst August. 17. Oktbr. 

Lager ni 

Nachricht vom Tode seines Bruders gestern eingetroffen (im ^^^f~ 
Lager zu Romersdorf) Etliche seiner Obersten wollen auf das '^^'"^^'^^ 
kais. Mandat hiu ah/iebpD.^) Ist gemeint, sein Kriegsvolk teils 
bis zu besserer Gi legeuheit abzudanken, ohne jedoch die Haupt- 
sache auizugebeu; hofft, dass aucii A. sich dieselbe wie vormals 
angelegen sein Iftsst. 

9r. SSaS, Wmn. SadMB 10. BMb. Or. 

1) Vgl. Isselt p. 367 f.j ebd. 386 f. J. C. Sehr, an Gebhard vom 
12. Oktober, worin n. a. erwihnt wird, Stein und Friedrich von Wehren 
wollten dem kais. Befehl gehorchen. Das kais. Mandat an Oohharü und 
Karl Truchsess vom 17. Sept. ebd. dÖ6 f Dohna berichtet, nach der 
Anktinffc eines kais. Commissarins nnd Herolds mit offenen Patenten an 
J. C. und alle Kaiser und Beioh unterworfenen Befehlshaber bitten Stein 
und Walbrun .T. C. sofort angezeigt, sie mfissten parlren, während Buch, 
der unter Sachsen und Brandenburg gesessen war, bleiben wuüte. D. 
selbst erhielt ein ▼ersehlossenes kids. Abraahnnngssohr., worin er Immer 
noch als B5hme oder Schlcsier bei Verlust Beiner Lehen abgemahnt 
wurde (vgl. no. 72 A. 3)j er antwortete dem Kaiser, er habe nichts von 
oder QDter ihm. Der versweifelte Entschluss J. C, sich mit dem Kriegs- 
volk, das bei ihm bleiben würde, naeb Westlbleu an werfen, irarde dnreh 
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17. Oktbr.dat ^etobselttge Abl«l>ett Kf. Ludwigs bliif|]li|f. — J. C. lag uehxm am 

6. Okt. SU Oberbonnefeld, wo er an Dohna den strengen Befehl gab, man 
solle auf trierisobem Gebiet ,.8lch des bisher geübten muetwilli^en ben- 
teas, bergens mid Verderbens genelich enthalten" (Mb. 93/6 480). 
Trtor war durch J. 0. Drohnogan eo eingeachflcbtoii, daaa er dem Her- 
2op Perrlinand vnn Baiern die Elnrhumnn^^ tles Fleckens Engere abschlug 
(Ferdinand an Ernst. Lager xu „Kherriich'' 16 ^26. Okt. Ma. 1306). 
Maeb einer Zeitung vom 93. Okt. (Dr. KOln. Baeben 10. Bm»b) wwen 
die kais. Gesandton am 13 im Lager J. C- und sogen daui| geltitot 
durch Breidensteia, Schenck und D. Beutterich, su Coblenz über den 
Rhein. Am 19. wurde J. C. Hoffaboe von der Stange abgerissen, am 
20. jenseits Ifaebenberg das Kriegsvolk abgedankt. VgL Prinsterer 
I. 8, 277 f .T C , der noch vor Eintreffen der Nachricht vom Toda 
seines Uruders sich mit Kf. Oebhard darüber verstftndigt and einen neuen 
HttlTszug fQr den n&cbsten Frühling In Aussiebt gestellt hatte, begab 
sich mit wenigen Pferden rasch nach Heidelberg. (L. Wilhelm an L. 
Lndwig, 2 Nov.; La Hug. II, 250 t ). Dohna berichtet weiter: „Wer 
wahr aber unsinniger .als reuter und knecht? Ich armer tropf mnste 
abermabl albte der katsen die sehelle anhenken, reuter nnd Icneeht Ins 
fcld zusammen forderri. M. Gn. IT entBchuldigen und ihnen abdanken. 
Von den reutern kam ich noch zimblich darvon, aber von den knechten 
were ich schier geschmissen worden.^' Ueber die kligllche Verfassung 
der abgedankten Truppen und die Sohwierlgkeiten, die Beuttericbs Oas- 
konier auf Frankfortsr Gebiet veraraaebten, vgl. Isselt p. 395 t 

18. Oktbr. 231. Der-Kaiser an Korfflrst Ludwig. 

Das Ausschreiben zum Möhlhänser Convent betrifft unter dem 
Schein der Rcligiüii kais. Hoheit, die Stünde insgesaramt und be- 
sondere üerechuaate, wumit L. gar nichts zu tun liat Ermahnt 
L., desscD Aumassungen ihn sehr befremden, dieses liöchst gefähr- 
liche Vorhaben eiDsustellen. 

Mb. iiiflb Or. 



21. Oktbr.23S. Landgraf Wilhelm an den Hauptmann tu Ziegen- 
Cassel hain. 

Nachricht von Casimirs Znf^ auf Limpurg und Wetzlar. „Nun 
können wir nicht ausrechnen, woraui holciies geschehe, anders als 
das er wie ein beschissen kohe auch andere ieut mit sich gern lu 
verderben ziehen oder uns ond andere, die wir ihme nit gleich 
ufpritschen wollen, nnversehens überfallen und seinen mutwillen 
mit brandschatzen, rauhen und plündern treiben wolte. Wiewohl 
wir uns nuhu solches zu ihm nil versehen selten, so hat er dtiih 
einen solchen häufen Harpyae bei sieh, deren willen und trieb er 
Yolgen muess, das wir nichts bessere dar?onn indiciren kooneii.** 
Soll, falls der Zng aof Wetzlar geht, ein paar hundert Mann nach 
Ziegenhaiu aufbieten und vereidigen, dass sie tot und lebendig in 
der Festung bleiben wollen, es gehe ihnen wie es wolle. I^ötigen* 
£ail8 Verstärkung, llaii]jtkute, Proviaot zu besorgen.^) 

Marl). Ettal- Eula. Ref. YI. Goj^ 
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1) EtWM TuhigeT schreibt W untpr p-l. Datum an L. Ludwig, er 21. Qktbr. 
glanbe nicht an einen Zug nach Wetzlar und man könne den Paes jeden- Oassel 
falls sieht mtt Gewalt wehren. Uebiigens könnten die wetterauischen 

Grafen und die Pfalzgrafen ,) C leicht aus seiner gefiil fliehen Lage be- 
freien, ,,aber £. L. geben, das hiader solchen bocbsprechern nicht viel 
ais lauter calfactorei ist'^ 

m Des Traos an Landgraf Wilhelm. ^^xöto^' 



. . . „Dana für 3 tagen einer, so von □ [Staaten] aber- 
mals an S [Casimir] verschickt nnd ihme ihretwegen alle schleunige 
hQf nnd beistand presentirt worden, albie. gewesen,^) deme er 
dermassen widerumb zu seinen priucipalen abgefertigt, das er steh 
rand vernemnien lassen, er Hesse sich solchen lioheu erbietens aus 
Ursachen uit allein bedanken, das er desses nit bedarftig, sondern 
auch willens were, seinem bei sich habenden kriegsvolk in kurze 
abindanken* Ob nuhn solches ad elndendum adversarium oder 
particalari qnodam odio in □ hingerichtet, mag die zeit ausweisen/* 

Die hiesigen Geistlichen sagen, der A [Gebhard] sei 

mit grossem Unwillen von Casimir cjeschieden. Dagegen hört er, 
derselbe wolle sich bald wieder lü Casimir begeben.*) .... 

Marb. Emst. Köln Ref. VI. Or. 

1) Dr. Johann Junios de Jonghe, ürüher in Diensten Kf. Frie- 
dziobs in, damals BÜrgenneliter von Antwerpen; vgl. Taselt ]». 886 f.; 
Willems, Mengelingen p. 213; Prinstcr. r I, 8, 238. 

2) L. WUheln» schreilt am 8 Okt. an L. Ludwig: „Wae aber den 
absngk des biachofPs anlangt, haben wir ibderzeit gesagt, das er mehr 
Igne cupidinis agitlrt werde als rellgionls. . . Itno sihet man« nnhn, 
weil er das Icriepsvolk verlest und zu seiner madonna zeuch i und Ihme 
dieselbe mehr als diese schwere sacb angelegen sein lest. Omnia vincit 
amor, antistea eedat amori/< Marb. Or. Am 27. Okt. berichtet Des 
Tnofl, das Capitel habe ein Sehr. J. C. an Gebhard aufgefangen, worin 
ereterer sich mit etlichen spitzigen und harten Worten über den Mangel 
der Besahlung belüagt Dies wird wohl das Sehr- J. C. vom 12. Okt. 
stdn, dessen Inhalt Issel tp. 386 £ wd Aisin ger,Rel.hlst.III, Ugeben. 



234. Memorial Johann Casimirs fdr eine Beratung. Novbr. 

„Puncten, so den raten ftirzuhaiten 3. 9**"' ao. ete. 88. 

1) Erstlich were inen zu ' vermelden, wie das der churf. zu 
Cölln sich auf der nnderhandler zu Frankfurt fursehlag resolvirt 
und P. solche resolutjon zugeschickt und rats begert, ob es also 
zu ubergeben. Darauf begert P. rats, was zu tuen, dan pericu- 
lum in rnora; mochteo die resolution lesen, wolt P. morgen rat 
halteu. j 

2) Were P. bedaeht ein Schickung an Sachsen und Branden- 
burg zu tuen, so u\\ üachvolgende puncten zu^stellen. l) Der an- 
geuohuicneu vurmundsclialt und admimstraliou halben, sioh zu 
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3. Hpvbr. glei( hmcss'ger corresi)ondeoz wie die vorige churfursten nnzii- 
biotPii imH »jrab dieselbe auch sie zu ersuecben. 2) TTmb ronrinnatioa 
des iMulbausiscben tags aüzubalten. 3) Beriebt zu tueu, wie P. 
kriegswesen geschaffen and warumb dem kriegsvolk abgedankt, 
auch worauf die sa beu beraegten, uod iL Qh, Gn. gemuet iu diser 
Sachen zu vernehmen. 

Wie die hnitüLTung droben in Baieru eiozanebmeo und was 
für praeparatoria zu mncheu. 

4) Were P. bevelch, das man ohne I. F. Gn. vorwisseu hin- 
turo kein geistlichen oder politischen diener solt annehmen oder 
beorlaubeu. 

5) In der rechencamer und Verwaltung keine Verleihung oder 
bestendnuss noch andere conträct ohne P. vorwissen zu tuen oder 
vorzunehmen." 

We 99B Cop. 

1) Ueber J. C geringen Eifer in Sachen des verUesenen Gebhard, 
die vergeblichen BemQbnngen der Oeaandten Wollmerlnghanaen und 
Sebwm aowfo Zulegen In Heidelberg (November), Beutteiieba Rat, 
Gebhard BoUe lieh an die Hiederllader halten, vgL Kleina or gen IIL 

215 iL 

5. NoTbr. [235. Friedrich Riedesel an Johann Casimir. 

Lelmers- 

Condolenz und Glückwunsch. Konute wegen Leibsschwachheit 
sich uicht iu Persou voibteileu und bittet, J. G. möge „mich als 
den letzlebeuden caDouicun), der allein noch vom stIft Uürd uber- 
blieben oüd binderlaseen and der charf. PCsls in allem ander- 
teoigem gehorsam jederzeit erzeigt und die zeit meines lebeoi mit 
hohestem vleiss zu tuen geneigt und willig bin, in E. F. Gn. schütz 
und schirm genedigsi bevolen sein lassen und E. Gn. band über 
mich ausbreiten", wofür er teglicb um J. G. Gesuudbeit, glück- 
liche Regierung und Wohlfahrt zu Gott beten will>) 

He. 998. Elffe. 

Ij Die Adresse beseichnet J. C. als der ki. Piuk Vormund und 
Admintotrator. Die Antwort (Germersheim 7. Nov.) verepriebt R. 

gleich TinBerm bnitlrrn ur.d vorfahren eeligen" in gnädij/eni Pohutz zu 
haben. — Ueber dae ehemalige Kluster Uörd, deasen Einkünfte Friedrich 
der Fromme der RltterBohnle aiiSela ftberwies, vgl. Mleg, Monam. pi^. 
I» S16; aber die Bedingungen, worunter Friedrich den Insassen der ein- 
gazoppucn KlöHtpr das lebensläogliche Verbleiben daaelbat geetattete, 
Wuudt, Magazin U, 59 114 ff. 



6. Novbr. 236. Johann Casimir an den Kaiser, 

deidel- 

Ableben Kf Ludwigs, wodurch vermöge der goldenen Bulle 
und besoudern üerkommecs beim pfälzischen Haus die Vurmund- 
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scbaft seines Vetters und Pflegsohns Pf. Friedrich sowie die Admini- 6. Novbr. 
stntioii der Enrpfals mit ihren Beehten and Dignitftten auf ihn 

erwachsen und gekommen ist, „dern ich gleichwol ihrer wichtig* 

keit nach viel lieber überhaben gewesen" und daher seinem Bru- 
der ein längeres Leben hätte gönnen mögen. Hat sich in Gottes 
Namen der Tutel und Vertretung unterstanden und erbietet sich, 
„ahn allem demjenigen, so zu befnrderung gottes ehru, auch E. 
kait. Ht. UDd dee heil, reiche tentscher nation reputatioD, libertet» 
gedeilichem aufnemeo und wolfart dienen roage, meines teils nichts 
ermangleu zu lassen". D« r K. möge sich seinen Pflegesobn and 
ihn selbst gnädigst befohlen lassen 8eiD.O 

1I«.90B. Cof. 

1) Die kais. Antwort, Prag 11. Desember (ebd. f. 8 Or.) erkl&rt, bo- 
■dfll dpn Sohn des Kf. „und dees^elben Vormünder anlanpt", sei ihm noch 
nichts zugekommen, was der Yaier hierüber verordnet; „dem sei aber 
Wie im wolle, eo toll ws» derselbig in allein deme, was su Beioem peston 
und aufnemen geiaichen Tind dienlich sein mage, jederreit v.ol bevolen 
sein". J. C. Bitte für seine Person wird igoorirt. Das Öchr. (pr&s. 
Heidelb. 6. Jan. 1584) trBgi die Adfetae: „Den hoehgeboinen Joban 
Casimir, pfaligraTen bei Rhein, hersogen in Balrn und graven m Span* 
beim, «neerni Uaben öbalm nnd funien.** 



287. Der Eansler Meckbach an Landgraf Wilhelm. 6. Hovbr. 

Caetel 

Gespräch mit Putlitz, der von J. C. kam Casimir 

sagt selbst, er sei bei der spanischen Armee für einen offenen 
Feind erlili&n und mUsste sich, laUs er vom Beich keine iiülfe er- 
hielte, anch einen andern Protektor sncben Eine Bot- 
schaft Ton den Staaten in Brabant an Casimir unterwegs ; es heisst, 
sie wollen Alen^on nicht mehr annehmen und Casimir 400000 fl, 
auf einmal und 200000 monatliche Nachlieferung anbieten, damit 
er den Krieg von ihnen wende nnd im Erzstift fortfahre. Putlitz 
berichtete wunderliche Händel von den Sächsischen, „wie heftig sie 
in dem acgotio mehr vor die Papisten als wider sie feebten; nnd 
hetten beide Berlipsch und Enlenbeck sich one schene verlauten 
)as«;en, wan die kais. Mt. nachmals ires ampts recht gebrauch' n 
wolte, solte man Casimirum als einen offenen echter des reichs 
ercleren*' 

Harb. Erzst Köln Kef. Vi. Or. 

238. Georg Bader an Wilhelm Ton fiaiern. 27. Oktbr. 

6. Novbr. 

. . . . Gefahrliche Lage in Augsburg; das sicherste Mittel Mttnchec 
wire, „si Caesar dnobos yel tribns vicinis prindpibns saecnlaribns 
committeret, qni tota caussa cognita rebelles et seditionem patrohos 
egregie pnnirent", etwa Erzhz. Ferdinand, "SV. und Wflrtemberg. 
,,Hoc autem a me vel a Barbitio insinuari posset rev™" Wercel- 
lensif ot is Caesari suggerat." .... 

Mc Eel. AcU des röm. H. t- VI. f. 336. Kigh. 
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13.Novbr. 239. Oraniea an Jobann Casimir. 

Dordieoht 

Eropficblt anf WncMb des K. ?on Navarra dessen Abgesandten 

Herrn von Pfniillan. 

„£. L. ganz dieustwiliiger bruder Wiikeim prinz za Uranien." 

tu. 54S/S f- 113. Or. 

16.Novbr.240. Relation des Dr. Gallas TAsehelin an PfaUgraf 

Jobann. 

(Wefboag bei Georg Haas; dessen Drohungen gegen Pf. Johftiui. JmillM* 
JUigllobo X^agft in FfiUabaig. MftUeroy.) 

Werbung bei Pf. Qeorg Hans so Pfalzburg ;0 dessen Zorn 
tiber die Schritte der Verwandten ^egen den Verkauf von Pfalz- 
burg, das er mit dem vou Lothringen erhaltenen Geld, womit er 
sehr viel Nutz scbaöeu kötiute, vor Ablauf vou 4 Jahren wieder 
einlösen will; „werde mau S. F. Gn. weiter an dem kaaf wollen 
bindern, so seien sie endlicb entschlossen, Ton dem kOnlg in Frank- 
reieb geld snwegon sn bringen and E. F. Gn. znm ersten zu aber- 
ziehen und hernacher d(Mi ganzen Rheinstrom in ein solliches bludt- 
badt zu set/en, das zuvor nie geschehen; sie sehen und crfahrens, 
das sie keiu justicien haben könden und das ihre verwandteu S. 
F. Gn. an allen ibren wolfart sne binderen und kein trost oder 
hilf von ihnen haben; darnmb weiten sie etwas ton, das ihnen 
allen snll verderblich sein, und das weiten sie ton, so wahr sie. 
ein pfalzgrati" seien und verhofften selig zue werden, tnit vielen 
dergleichen scbarpfen worten, und wehre demnach I. F. 6n. gne- 
digs begeren an mich» £. F. 6n. soUicbe reden und mainnngen 
rnod SU referiern, nnd EL F. Gn. sollen nichts gewisers sein, dann 
das sie E. F. Gn. zum ersten nifs fürderlichst angreifen weiten, 
wa E. F. Gd. auf dem beharren wurden, I. F. Gu. den km{ mit 

Lottringen zu sperren Wo nicht, so wollen sie im 

reich uud konderiich am Kheinstrom ein sollichen lermeu aufteilen, 
der nicht viel erbOrt worden; sagten darbei, sie Wilsten mittel nnd 
leat zne sollichem bandel, und benanten oft den könig in Frank- 
reich''*) und die Franzosen, auch einmall die PapistiMi, las sie sich 
in ista extremitate zu inen schlagen und mit irer hilf sich rechen 
weiten; und begerten auch oft, E. F. Gn. solliche ding nicht zu 

verhalten, sonder mit vleiss zn referiern.** Der Pf. 

bat seit 9 Wochen das 4tflgige Fieber, das ihn aof der Reise naeh 
Wien zu Augsburg befiel') und zur Umkehr nötigte. D. Weiher 
und D. Egelspach zogen dabin, Weiher ist wieder herauf, noch 
zu Wien. 

Freitag den 15. bat er um eine bessere Antwort, bekam aber 
keine andere als den Abend zuvor; doch war der Pf. etwas kall- 
berziger nnd redete ohne Zorn, wiederholte aber die eberzäblten 

minas, „mit Vermeidung, ich sehe, das l. F Gn jetzo nichter und 
des parexismi alle stund gewertig; darum so wehre es I. F. Gn. 
ernst, und got solle L F. Gn. mciii gnedig sein am jüngsten tag, 
wan sie es nicht ins werk riebteo, was sie mir gesagt, waferr E. 
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F. Gn. tiod andere j^hhgnitü sieh weiter dem verkauf wtderseueii 16. No^ 

wollen/'*) 

Der Pf. hat nicht viel Leute bei sich. Er sah nur 3 Kriegs- 
er&brene vom Adel; ausserdem ist D. Junius da, der von Antorf 
aod Heidelberg hinkam and wieder nach Heidelberg und im EUn- 
abziehen J. von den niederländischen Herreohafteu Vorschlag tun 
will. Konnte nicht selbst zu Junius kommen, dem der Pf. „aller- 
hand acta gegeben, das er nicht ausgangen".*) . Zum jungen 
Herrn, der bei der Mutter isst und nicii mit Jagen und Pferden 
flbtf kam er nicht; derselbe wollte lieber anderswo sein. Die 
Herzogin klagte ihm mit weinenden Angen Aber die Krankheit 
ihres Herrn und ist otfeubar auch sonst sehr bekümmert. In 
14 Tagen sollen 200Ü0 Ii her, deren Rückzahlung versprochen ist. 
Die Besten von den Dienern trachten hinweg; was unnütz ist und 
sonst nirgend an bleiben hat, sehrt nnd zecht, so laug da 6. 
H. ist noch Vorhabens die Regiemng tn abergeben» aber nngewiH 
wann, ist durch die Krankheit „sehr Tom leib kommen^S will aber 
seinen Aerzten nicht recht folgen. 

„Der von Maleroy ist auch zue hoflf; was er macht, kann ich 
nicht wissen- Am üach liess er fahren, es werde denjenigen von 
der kais. Ht. verwisen werden, die den könig in Frankreich in 
den cAlnischen krieg sieben wollen, und redet etliche franiösische 
Wort, änderst nicht mainend, ich verstand es nicht, da er auf E. 
P. Gn. gedeut; und war sonsten da^^ {^esprech von ihme und andern 
kriegsleuten, man hette so vil briet ausgehen lassen u«d mit der 
tatt nicht darsn getoo ; man mtteste mit den fensten und mit waffen 
nnd nicht mit briefeu kriegen, und die Papisten wOrden es gewiss- 
licb nicht darbei bleiben lassen, sondern alle diejenigen haimb- 
saecheo, die sich der sacken tailhaftig gemacht.'* 

Mk. 32T/1S Go]». 

1) Schon am 3B. Dez. 1578 h&tte Pf Johann seinem ßrader Philipp 
Ludwig mitgeteilt, nach vertraulichem Bericht Pf. Reichards wolle Georg 
Hans die Grafschaft LUtcelstein mit Zubehör dem K. von Frankreich um 
860000 Franken vArkaufen. Am 11. Des. 1578 begehrte der Eidoer Ana- 
kunft von O. H. Ober das Gerücht, derselbe wolle IjOttelstein und Pfalz- 
burg durch Kauf oder Tausch d«r Krone Franicreicti zuweadeo. Ue^en 
die Räte des B von Strassburg erkl&rtn O. H. damals, er sei allerdings 
an der fransösi^chen Grense bei Ouise gewesen [vgl. I. Ibl]« habe sich 
aber zur Zeit In keinen Verltauf eingelassen, sondern nur wegen Rp- 
^iang von seinen Schulden soUioitirt, wollt« auch ungern der erste 
■eines Staiame« sein, der sein Land In fremder Potentaten Gewalt 
brachte (B. von Ptrapab. an Pf. Johann, 17. Jan. 1579). Im Frühjahr 
1583 tauchen die Gerüchte von einem solchen Verkauf wieder auf und 
O. H. wird desslialb in einem Oesammtachr der Pf. Philipp Ludwig und 
Johann, dar M. Anna von Baden und Or&fin Urevla von Palkenstein ab- 
gemahnt. Aber tmtz pinpR folgenden Oesammtschr. von Kf. I^ndwie:, 
J. C. nnd Pt Keichard an Lothringen vom 3- Joli verkaufte G. H. am 
94. Juli setne Stadt PMabnrg nebst Znbeh9r (Elnershansen, Ltttselbnrg. 
Haselbarg, Hiltenhausen, Wilsperg und Mittelhron sammt Geleit nnd 
Schinnsgererhtigkeit Ober Tfirkmatcin und Cnstelan) an Lothringen um 
400000 fl-, wovon 300000 am i. Ülit 1584 und der Rest vier Jabre dar- 
naeh fUHg sein sollte, falls die 'Wiederlttsong Tenlnait wttide. Unter 
1^ Datum (Haaey 14./24. Juli) teilt dies der Qiaf von Salm dem Fl 

B«ssl4, MaCi das Ifsli|rafan Jekaaa Cssiaiir. iL 12 
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16. Novhr. Johann mit, nebst der Erklirung, G. H habe Pf&lzburg erst der Krön« 
Frankr<*{cb, dann dem HerEog von Lothringeu angeboten und letztertr 
steh etDg«la88«ii, dft er g«8eb«Bf d«M ander« Fremde dftinaeh getrachtet 
Am ir» AuKust kamen drsRhalh Vertreter Hrr öbriprn Pf. in Heidelberg 
anaammen, wobei n. a. der V< r Ificbt geltend gemacht wurde, G. H. he- 
•bslchtifte mit dem Kanfiscbilling sein Werk gegen Knrpfalc [vgl. Moeef, 
Patriot. AfehW XII, 37 ff ] durchzuseteea. Die Zweibrackischen brachten 
noch Nebenvorschl&ge vor betr. 1) eine nene Erbeinignng awischen allen 
Pf* [TgL DO. 93]; 2) eine gemeine Landrettnng der Benachbarten 
betewlers dar A. C.; 3) AvaeelnreNrang des RellglonseonveBts: 4) Ver> 
ordnunp eines Fürsten wo möglich der A. C. zum Kammerriehterami. 
(Mb. 327/16.) — Am 18. Okt. bot dann Q. ü. in einem Sehr, an Pf. 
Johann diesem und Philipp Ludwig die Wiederl&sung von Pfalsburg an 
(Mb. 827A1 GopJ. 

2) Pf Johann wandte sich r1e??Bhalb unter fipm 17. Del. an K. Hein- 
rieb III, der am Ö/18. Febr. antwortete, er werde sich, falls Q. H. ihm 
Pfslsbvrg n. s. w. anböte, nlefat dsraaf «tnlssssn, ^vons naaeumnt qne je 
pröfäreray tousjours vostre amitiö et de ceulz de vostre maisoo k toutes 
telles ssmbUbles aftes qni me ponroient estrs Caietes*^ Mb. 327/16 
Oop. 

3) Vorher bsits Qeorg Hans elnsr Yertammlnng der Ritterschaft 
in Ulm beigewohnt (Wendel Allst an Brshs. Ferdinand, Bmohsnl 

26. Okt./4. Nov. Innabr. Or.). 

4) Im Des. berieten Yertreter J. 0. nnd der Pf. Jobsan tind Philipp 
Lndwig an Heidelberg Aber die Pfalsbnrgtsehe Sache, wobei die 
ZweibrQckischen mH Entschiedenheit, aber vergebens auf Gefancensetzung 
dea PI Georg Hans wegen seiner Drohreden drangen (Bericht dee Neu- 
borger OestadkeD Morold vom 12. Jan. 1584, Mb. 337/12). Ueber jene 
Reden vom , .Jammer am Rheinatrom" schrieb Erzhz. Ferdlnarn^ am 
11/21. Febr. 1584 dem Herzog Ludwig von WUrtemberg (St. Or.)} ala 
der letstere an Georg Hans ein Abmahnungaschr. erliess, antwortete der 
gnUlge Pfalfgraf, er werde gegen weitere Vexationen Alles daranseisen; 
„wer derhalben last zu unra hat, der mags finden" (ebd. Or ). Der 
Neuburger Kansler Drechsel, der am Kaiserhof Beschwerde fabreu wollte, 
blirte von Yiebenaer, sonlohst werde woM beim K^ser ntebt mebr sa 
erlangen sein ala daas G. B. darüber gehört wQrde (Dreohsel «n PL 
Phüipp Ludwig, Pra^ 24 Febr. Mb. 327/12 Or,). 

6) Vgl. no. 203 A. 1. 



19.lHovbr. 241. Dr. Wilhelm Rhoding^) aa Landgraf Wilheim. 
Betdel^ 

Im« Am Tag nach der Rflckkehr CasimirSi 4en 23. Okt., wordo 

der Kf. begraben. „Pompa inilla aiimodum adbibita fuit, sed pro 
more huius aalae.** Vor der Leiche gingen u. a. die Wittwe, 
die Gemalinnen Casimirs und Reichards sowie die Tochter des Kf. 
CliristtDa, hinter der Leiche Casimir and Reichard ; der Sohn des 
Kf. ging nicht mit, „eo qood domns una atqoe altera prope lern- 
plüm sepulturae destinatum lue pestis infectae essent**. Unter den 
Grafen befanden sich Joarbim von Ortenburg, Erbach etc. Die 
Leichenrede hielt Scliecbsius [in der Kirche], in der UEiversität 
Kirchner.^} Casimir weilt mit dem Sohn des Kf. zu Oppenheim, 
wo ihm gestern die Btirger als dem Vormnod und Administrator 
huldigten. Betreffs der venia aetatis nichts Sicheres, „sed rumor 
fictos fertari quemadmodum etiam de |»acto inter C« £K£i Lndwifj 
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et A. [Casimir] de oon XX. Q [mutanda religionp]". Die Tutel istld.Novbr. 
[im Test.] flbertragen M. Georg Friedrich, Würtemberg und L. 
Lodwig „ex sammo et vehemeati instinctu E [theologorum Ludo' 
▼ici] et ric raadentibiis approbantibiiB quibaBdam B. [conBiliariis ■ 
L.]. Sed nihil obUnebtmt." 

Utk. PlUi-flImmn. Tom. vmA iitai. Cu. 84> If«. t. Agfe. 

1) Bin Memorial W. fllr Rhoding r<m 4. Not. 1»«aiillimftt diM«tt 

sfeh Ober alle Vrrhriltrilssp, am pfUlzisc'hcn Hof genau sn erkundigen, 
Ober Caeimira Absiebten und Stellung cum Kaiser, au Wttrtemberg, Geb- 
.hard, tlb«r den jungen Herrn, ,,ob Beatrlttbfna noeh in 8oloh«m «UMbAii 
nnd gnaden wie anvohi^' u. s. w. 

2) Die Leichenrede von Timoth. Kir ebner (Heidelb. 1584, v^\. I. 
Einleitnng p. 3 A. 3) entb&lt am Meisten Biographischea. Noch iöäS 
wsebtonen an Haldelberg Epieedla ran Yeraeiiledanen (Marina, Lnn- 
dorpius u. a.), worin J C als Vonnund angeredet wird, zu Amberg 
Exequiae von Mart Haynecoius, gewidmet dem jungen Pf. B'rie- 
drich rV, J. G. und Reicbard als „tutoribus'^, sowie ein dem Pf. Ott- 
beinriob gewidmetes Epicedion von Heinr. Schröter, worin J. O. gar 
nicht erwähnt wird. H^^ohet anzüglich ist die Leichenpredigt, die der 
Superintendent cu Oppenheim Konrad Geraeus am 3. Nov. hielt. Kf. 
Ludwig wird mit Tbeodoaina und Angnetus verglieben, J. 0. dagegen 
mit Antonius, der „als ein kriegsmaan und böser mensch" viel Unruhe 
und Unglück angerichtet; in Griechenland habe im Gß^^ensatz zu Selon 
i,der kriegsgorgä Alcibiades viel widorwertigkeit, krieg, uugluck und . 
Unetvergieaaen .... angezundt; also werde es in der chnrf. Füdi 
auch ergehen" Der Vater habe Pf Friedrich pehrfsRen, „der menuig- 
liehen bekannt, und eonderlich habens die bilder und altarien wol 
gewnat, irie er gewenea**. Ibrb» Fl Blmmutita Venniuidfleliftft L Cepu 



242. Johann Casimir an Alenyon. ^ 20. Novbr. 

Heidel- 

Auf DompmartiQ*8 Werbung [vgl. no. 219]. Rahmt A. 
Btaodbafte Opposition gegen Spanien nnd dankt far das Anerbieten 
erneuter guter Correspondenz oud fOr die Freundschaft, „quUI vous 
piaist me promettre ; Gegenerbieten» in seiner Gesinnnng fllr A. 
za beharren. 

Fl». GoU. Doj^ay 99. Gop. « 



24S. Der Kanttus VerceUJi an Wilhelm von Baiern.0 25- Novbr. 

5. Dezbr. 

„Dicaüi tauhiinniodd, c^isse rae cum iinperatore de Casimiro, ^^^s 
ne electorali diguilate potiatur, inifie ijt ndo doque Treverensi ad- 
moneudo, ut impiis Aquensium haereticorum conatibus sese oppouat 
constanter ac viriliter. Sacra autem illius maiestas Treverensem 
qnideTTi se raonituram benigne respondit, sed quo pacto Casimirus 
impediatur, se non videre subdidit, qiiando ex Caroli IUI. bulla ad 
illum pertinet et fratris filii tutelam gerere et eiectoris personam 
nanc sastinere."^) 

Ha. 359/11 f 10. Gr. 

12* 



Digitized by Google 



180 



25. Nov lir. 1) EroBt von Kölo batt« seiuen Bruder schon am 24. Okt/3* Nov. 

5. Deibr. aufgefordert, gegen GftBimir» Admialaifatioii beim Eaiear Sebritte sn tun 
(Ma. 130 '8) In seiner (niebt abgegangenen) Antwort vom 5./15. Not, 
«eigt Wilhelm allerdings wenig Vertrauen . von wegen I. kals. Mt. ange- 
bomer gute und sonst anderer mer nraach willen^' ; auch gehe die Sache 
die Kit, an ; Tielleicht konnte man wenig etene die Anerkennung der Tvtd 
und Einnahme in das KfT.-Collepium an die Bedingung knüpfen, dasa 
Casimir sich fremder Händel entaclilage, sich auawendigen Potentaten 
nicht anhängig mache und lieine andre Religion als die katholische oder 
A. G« im Lande dee Bruders anrichte und hierttber eine Versebreibnng 
autstelle. 'IVotzrlpm er?iuchte W. den Kaiser am 8./18. Nov. gegen J. 
0., der aeioea aufrührerischen Wesens doch nicht leioiit abstehen werde, 
geettttat auf das Testament des Kt oder anderweitig ea „remedlren*' and 
sich hierüber mit Sachsen in Prag an yef'st&ndigen. Der Kaiser dankte 
in einem Pcitr. vom 21. Nnv. und verspracli sich die Sache ihrer Wich- 
tigkeit nach augelegen sein eu laaaen. Ma. d/J f. 407 . Or Am 6./16. fiov. 
baUe der spanieche Oeaandte au Prag San Clemente den Heraog Wil- 
helm seiner UnterstQtiiiDg gegen den geOhrlleben Vetter beim Kalaer 
▼ersichert Ma. 359/lB. Or. 

2) Lippumano berichtet aus Prag am 12. '22. November, der geheime 
Rat bebe sich bin und ber besonnen, wie man Gaetmir von der Kor 
aussclilipp^ r n knnnr, und allerdings gefunden, dass er als Calvlnlat und 
da er die Watten wiederholt gegen die R.-Ordnungen ergriffen und 
kttrsllcb nur anf Androhung der Aoht niedergelegt habe, anf die Privi- 
legien der goldenen Bulle keinen Anspruch habe ; aber sie fllrcbten jede 
. Aeussemng in diesem Sinne, ehe sie über die Stimmung Sachsens und 
Brandenburgs unterrichtet sind. Am 2Ö. Nov./5. Des.: der Nuntius habe 
In der Andleos beim Kidser n. a. anf AussoblleesungOasimire gedrungen, 
„racontandole molte cause, per le quali ora inabilc dl quella carica'% der 
Kaiser aber entpjognet, er könne nichts tun, ,,poich^ Pass. et Brand, ha- 
veaau preso ia aua protettione". Wh. D. V. 10. £igii. 



3. Dezbr. 244. Johann Casimir an Lnd wig von Wftrtemberg. 

Heidel- 
berg 

Dankt fOr L. Condolenz und frenndllches Erbieten. Hat seit- 
her gefondcn, was der Ivf. an L. wpgen des Testaments gelangt 
und dieser erklärt, und soviel veruierkt, dass der Kf. seine Ge- 
mahliu Elisabeth, M. Georg Friedrich, L. und Landgraf Ludwig 
mit und neben ihm zu. Oontutoren und Curatoren seines jungen 
Vetters und Pfiegesotina Pf. Friedrich setzen wollte. Hat trotzdsm 
nach Inhalt der goldenen Bulle sammt etlichen kais. und kgl. 
Confirmationen, ünch nach Herkommen nnd Verträgen de'; Hauses 
Pfalz, väterlicher Disiiositinu und brüderlichen Vergleichungen, da 
sein Bruder zweitelios, falls er desseu geuugsam berichtet, jene 
Adjunktion unterlassen hätte, nicht umgehen können sich der Tutel 
sammt der knrf. Pfalz Administration im Namen Gottes su unter- 
fangen. Da er diesem u. a kurf. Hsinsern kein Präjudiz erwachsen 
oder etwas gegen die uralteu heilsunitn iSatzungen vorgehen lassen 
darf uud was dawider gehandelt, au sich selbst unbündig und 
kraftlos sein würde, versieht er sieb, dass L. sich mit diesem Be- 
richt begnögt, das mit dem Ef. der Mitvormundschaft halber Ter^ 
abredete an seinen Ort stellt und die hergebrachte Ck»rrespondeDi 
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beider Häuser, die bei den jetzigen Läufen sehr notwendig ist, con* S. DMlir. 
tioairt, wie er seinerseits si' h erbietet.^) 
Mc FOnteiiMcheo GXXTU. Cop. 

1] Tn plpirhpm Pinn gehrieben am 2. Dez. GroBBhoftne1?^ter, ICftiizler 
und Kiite 2u Heidelberg an die Cootutoren, am 3. Des. J. G. selbst aucb an L. 
Lndwig und M. Georg Friedrich (Marb. Pfak Simmero Vorm. I. Me. 998 
Copp.). — WOrtemberg hatte sich schon um 29. Not. an L. Wilhelm 
gewendet (Mnrb Or.); am 6. Dez, schrieb er an den Kaiser über obiges 
Sehr. J. C. [vom 3.J, Ober die Eiorftamimg der bl. Oeistkircbe ra Hei- 
delberg mr ealyiniBtlBcheii Predigt n. ». iehiltte rar WiedereinfQbnmg 
dieses ,^ftmmerlicben und verderblichen Unwesens'*, ferner an Sachsen 
und Brandenburg; am 7. Dez. setzte er von seinen Schritten den M. 
Oeorg Friedrich In Kenntnias. Unter gl. Datum forderten Wfirtemberg 
und L. Lvdwlf; von J. C. Bib«ren Beriebt Uber du Teeteraeiit eelnea 

T^rnrlpra; am Dpz. liess W'^rtpmhprc: ein AbmaTiminp'PF.rhr an ,T 0. 
wegen der ruchtbar gewordenen BeligionsäQÜeruDgf n fnlgea (Me. 998 Orr ). 
L. Wilhelm suchte Tetgebene seinen Bruder Ludwig und Würtemberg 
ID bestimmen, die Tutel unter gebührendem Protest anfaugeben, und wies 
namentlirh Würtemberg auf die Unmöglichl^pit hin, anders als mit Ge- 
walt etwas bei J. C. su erreichen. Die Regierung des In Preussen ab- 
weeeDden H. Oeorg Friedrich ra Ambeoh erevoble ein 5. Jen. 1684 den 
Pf. Philipp Ludwig um Auskunft über die pfälzischen Hausvertr&ge, 
worauf sich ,T. C. berufe ; der Pf entgegnete am 13 Januar, er kerme 
das kf. Testament nicht und setze voraus, J. C. und die drei andern 
Herra 'wBiden sich firledUeb mit einender in veritletebeii wlisen. Me. 
Cojip. Sachsen tind Brandenburg beantworteten 'Wtirtpmbprg am 

31. Jan. 1584^ eine Interpretation der goldenen Bulle erfordere Oesammt- 
beratung aller Kff. und wegen der Aenderungen hätten sie nicht mehr 
tun können als J. 0. ermabucu (Ebd. Cop.). Dem Kaiser riet Ef. 
August am 19. Jauuftr, cirh boi ,T C nBber zu erknnrlifren und denselben 
EU ermahnen, die Administration ao anzustellen, dass Untertanen und 
Keehbeni keinen Gnmd rar Klege beben. Brendenbnrft bette am 5. Jen. 
geraten die Sache an den kais. Hof zu bescheiden oder den Rat aller 
KfP. zu erholen. Da der Kaiser über die pfSl?: HaupvertrSge nicht Be- 
richt fordern wollte, schlug Kf. August am 3. März vor, die kf. Räte zu 
Rotenburg m einem Bedenken Uber diese 8«ebe ra verenlnseen* (Jh. 
99?[i.) r).smnl>^ Bet rieb Pauli an Oamerarinfl^ Dieaden S. Mlri: „Noe 
Casimiri causam nun omnino improbamus." 



245. Gebhard an die reformirten Kirchen in Frank- 5. Ded>r. 

reich» Amaberg 

Dankt für deren Sehr, und ersucht um iriüclichst starke Geld- 
unterstützung. Wenn es ihm gelingt si< h zu halten, „rantechrist, 
les eonvnlsions dnquel penitrent jusques an jarred, tombera roide 
mort**. ' Beglaubigt den s' de Banos.^) 

Wleibaden. DUIesb. Csrr. 1861. Oop» 

1) Die Autwort K. Heinrichs von Navarra auf die Werbung des 
Banos, Pen 11. Mira 15B4, verspricht sofort dareh Clervent Geld fOr 
Gebhard aufVrir^ren zn Iftflsen und dessen fernrrr' T^'^ntrrstützung mit Gold 
and Truppen auf einer Versammlung zu Muntaubau zu beantragen; vgL 
tcine Bclir. an Gebhard 11. März, an J. C. 12. Märs 1584 (Prineterer 
18» 8S8 ir.} Berg er, lettrea mlasivea I, 64B). Am 94. Mlrs/3. April 



Digitized by Google 



J82 im m^m, 

&• De«br. schreibt Dmdob aua Paris an Oebbard, iN&varra habe sieb nach mebreren 
XTstemdmigen moy smil k wnl'' oitMliloBsen; bflaondttrs «IMg 

seigten sich Gbitillon und Clervant. Juoiua ,,qui a pas3(^ en . eete ville 
depals buit jours'', habe btriehtct, Q. sei von allen R.-F&rsten verlasaen. 
Wiesb. a a. O. Cop. 



6. Desbr. 246. JohiiiB CaBimir «d Cond«. 

Heldel- 

Beglaubigt den s*^ de La Huguerye und versichert die Fort- 
dauer „en Pamitiö fraternelle qne je vons aj juree^S nnd seinen 
Wansch nacb möglichst engor Gorrespondeoz mit Kavarra and C* 

n. Te ds <Mmi 2a Or. 



^'D hr Wilhelm von Bslern aa den Kaiser. 

Mttochen KOln. Sache. Der kais. Abforderung folgte nur „mein mit 
sehmersen m mtldeo aniHlarischer Tetter** J. C. JedenfallB wider- 
willig. Gebhard praktizirt wieder mit den Fraosoeen. Die geist- 
lichen Kff. wollen nur knuktiren, dispntiren und mit Worten fnl- 
TTiiniren Hat bisher 200000 fl. aufgewendet. Der Papst gab vor 
einigen Monaten 40000 V. Parma und die Spanier haben mehr ge- 
schadet als genützt; der Oberst Bazzo zog wftbread der Niederlage 
TOD Hülst rabig vorbei. . . . Schlagt a. a. eine Zosammenkonh 
der Katholischen vor 

Ha. lys f. «a Gop- 



11. .p.. 248. Dr. Franz Burkhardt, kölnischer Kanaler, an 
21. Wilhelm von Baiern. 

BrUd 

Zu Frankfurt wurde „ab non nostre religioDls bominibos'^ da- 
hin votirt, sie f^nien nhprefprtigt diese Handlung nach dem Rel.-Fr. 
zu reguliren ; sollte Tru( hsess sich nicht weisen lassen, so mOssten 
die Kff. dem Rel. und Profanfrieden nachgehen; „item iueu den 
Truchsessischen gesagt, man wnrd zu Botenburg nit von mediis, 
sonder von der ezequntion reden*^; erfolge darin etwas Be* 
schwerlicbes, so wollten sie dessen keinen Verweis haben. . . . 
f,Hab sorg, diss band [der Rel.-Friede] halt das reich, wie ain 
rauch ain alt haus, wöllichs doch zuletzt fallen mues. Principaliter 
Tero, qaia pax nostra religionis caret catollco fundamento. Dweil 
wir aber glenehwol in dise leidige zeit gefallen, so mnssen wir 
tan, nit wie wir wollen, sonder wie wir können." 

Hat den ihm befreundeten Sächsischen „uti Lutheranis non 
fnriosis, sed politioi?*' n. a. die gemeinsame Abstammuiiqr Papst 
Gregors V. und Kaiser Ottos III., die den Grund zur goldenen Bulle 
legten, von Otto dem Grossen nachgewiesen. „Darumb wo die 
Baissen der bebst H. die foess nit knssen nnd sich der billikeit 
nach diemaetigen wöUten, so sollten si znm wenigsten sich nit he- 
Bchwero« den hnet lar I. H. and dem staei zn Bom abzntun*** . . 
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Heftiger Zusammenstoss der Sächsischen und Brandenbnrgi- 11. 
sehen mit den Truchsessischeu am 26. Nov. st. aot. ,,Jch waissSl. 
fnrwar, du dise wdlteo, das er, renegado bultroir, bei dem mann 
wer, der hinter S. Job gemalt eteet, oder yeijagt wer, deetoweniger 
bett man ursach in si zu tringeu. ludas enim et alii interessentes 
(oti ip?o? Tiominant) non Hormiimt, lassen denen kain rast noch 
rue; so niussen bi auch etwas umh ihrentwillen tun. E. F. Gn. 
Tersteen mich wol* . • . . Voa dem Milhusischexi schreiben 
haben si foat nngem hören wollen und sich dahin vernemmen 
lassen, was die andern geton oder farhetten, treff ihre herro 
Bit an."*) ... 

Ib. isoye t m ugai 

1) YgL no. 237. Erfeh Volkmar von Berlepsdh, ein elter 
Todfeind aller Bestrebangen, die irgendwie über die engen Grenzen 
des sichsischen Luthertums hinausgingen oder das Verb&ltniss Sachsens 
som KelBer iMelntrtchtigen konnten, galt bei den RefonniiteD als ,,eln 

atheist, eigennütziger, hoffertiger und kleinmütiger mac" (Prinsterer I. 
8, 262, 280). Tatsächlich mtjaste die von ihm vertretpnp Politik, wenn 
durchgeführt, Sachsen zum willenlosen Werkceug der Katbulischeu herab- 
wfirdigen. — Am Bchlnss der Frankfurter Traktation (SS. Nor.) wie- 
derholten Sachsen und pTäcdcnhnrtr ihm ?clion zu Mainz vnro^phracbte 
Frotestatioo, „das durch alie dasjenige, so in und bei dieser über hoiT- 
amg «üBtMidener fHedonatnotatfon vorgelaufen, gehandlet, tractiert und 
an odtteln vorgeschlageii worden, insonderlieit dem bapet wegen seiner 
iogemischten handlungen und decretis nicht einKeratimbt nocli a.uch was 
bede des geistlichen Vorbehalts und der undertonen halben, so der A. C. 
nigetan und deiwegea hieboTor protesllrt nnd bedingt worden, dnreh ob- 
berarte diese handlung hiemit nicbst begeben sein noch solches jetso 
oder künftig den Stenden der A. C. noch obbemelten undertonen su ' 
einiger nachteiliger eiufuerung gereichen solle.*' Dagegen wiederholten 
auch Mains und Trier ihre Protestation, „dae sie von wegen Irer hem 

der B. H. ahn irer juriadiction und hf-rkommpn nichpt dprnp-iprt noch auch 
den viderigen in vorgehender protestatiou praejudicirt, desgleichen auch 
in die widerwertige andentung von der geistlichen vorbehält und der 
nndettonea halben, so der A. C. oder andern der catholiscben widerwer- 
«gen religion rugetan sein mögen, nit gewilligt habpn wollen" (Ma. 
3di)/47 f. 1 37 Cop.). Gebhard unterliess nicht, noch einmal eine ausftthr- 
hehe Darlegung seiner Sache nnd Bitte ihn nieht an verlassen an Kt 
August su richten (Arnsberg 31. Desember, Dr. Or.; ebenso an L. Wil- 
helm, Marb. Or.;. 
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7. Januar 249. AmtmftDii ttod Land schre i b er za Oppenheim aa 

^JW**" Johann Casimir, 

beim 

Das heftige Gebahren der dortigen Pr&dikantea, oameiitltcli 

des Superiutendenten Couradus Geraeus tmd seines Caplans Godo- 
fridus Hesshasius. Auf ihr Abmahnungsschreiben erhielten sie eine 
sehr grobe Antwort, ^ Hessen es aber bei einem kurzen Protest. 
Da die Schmähungen auf der Kanzel fortdauern und allen Nicht- 
. nbiqnitisten die Taufe ihrer Kinder verweigert wird, bitten sie am 
WeistiDg, wie liiegegen zu verfiüiren. 

Uttk. Ff* fli»mta T«m. t, Afp. 

1) Vgl. HO. 841 9. Die «rwUmte Antwort, 91. 1>6i. 1588» «ptlebt 

von dem frRvelhaftpn Unterfangen der politici, einm Fubs &nf die Kanzel 
SU stellen, und wirft den Beamten vor, sie „singen frölicb des gottlosen 
Ndronia liedlein daher: 8ie volo, sie iubeo, stat pro ratione volaatas". 
^ Aber sie die Geistlichen wollten es gar nicht besser haben, als die 
Propheten, ChristuR und die Apostel, Johann Friedrich von Bat^hsen, 
Philipp von Uelsen und Heraog [Kf.] Ludwig. Sie erinnern au Ötephanus 
and 8inila», u den Anttebrist m Rom nnd die epanleehe Inquisition und 
werfen den Beamten vor, sie hüten kUrslich zu Lebseiten Kf. Ludwige 
SU Ingelheim helmliche Conventikel und Winkelpredigten, auch ver- 
meinte sacramenta gehalten und einen Teil der armen Untersassen dasa 
veriockfc. — üeber dieses widerlieh freehe Treiben der Intherleeben 
Oeistlirhen äusserte sich vielleirlit am Schärfsten L. Wil^'elm pcgenflber 
den Gesandten J. C. (vgl. ihren Bericht aus Cassel vom 21. Dez. Mc). 
Er sagte: „Wan landgrafT Wilhelm dabei [bei J. C. Unterredung mit den 
Heidelberger Geistlichen] gewesra, hette er mit seinem stecken drin ffo- 
SchlagPTi Tinri rlie pfaffen mit fusfpn ^pAtpUpti; wnUe mit inen umbg^an pcn 
sein, wie der churf. von Sachsen mit seinen pfaii'enj sie nioht von ban- 
den lassen, sonst wurden sie X. F. Gn. [J. G.] in der gauen weit au»» 
sehreleD, sondern beiden teilen eoneovdiam Buceri fttrh alten und die- 
jenigen, so dieselben nicht annemen wollen, eetien, bis fie sich wol be- 
decbten und aamer worden. Seien vom babst bestell, chur und forsten 
in einander an hetsen. Wo aaeh £. F. On. alsbalt Ire hsoser and bib- 
llotbeeas 'wnide dorehsnehan haben lasaeai wnrde dieselbe wol etwaa 
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gefaoden haben/' Noch einmal kam der heftige Fflrst darauf snrflck, J. 7. Jaaau 
G. BoUe den Pfaffen sagen, sie hfttten ihn tu Lebseiten eeinee Bruders 
gpTTnj? vpxirt f, welches glrichwoll 8. F. On etwas grober gemeldet''), 
Bie soUteu ihn künftig unvexirfe lassen, „es wolten sunst E. F. Gn. sie 
■etsen, das sie weder sonne noeh mon beselieiiien soUe, imd sie lebrneo, 
wie sich die kirchendiener gegen irer' oberigkeit zu verhalten schuldtg". 
Die pfälzischen Gesandten f&gen freilich bei, an solchen Prozessen kOnntea 
sie selbst nicht raten. 



250. Graf Joachim von Orteoburg an Johann Oasiinir. 7< Jumav 

Augustufl- 

WerlmDg bei SachseD. Die Audienz gab am 5. in Verbinde- 
rung des Kf. Herzos: Christian; die Antwort erfolgte am 7. Mit 
ihrem folgenden Bericht über den Antritt der Tutel un l Admioi- 
stratioD ist, soviel sie merken, der Kf. ;dufriedeu. Dagegea meinte 
der Kf., wegen Anfbahme in den EC-Verein mQsse J* 0. sieb an 
Mainz wenden, bei dem sie Sachsen nCtigenfalls befördern will. 
Betreffs des Mflhlhäuser Tngs blieb es bei der vorigen abiebnenden 
Antwort. Man war hier offenbar äber die Einstellang des Tags 
durch die Heidelberger Räte froh.^) Nebenmemonal. Gegen die 
Geldhfllfe bestehen die vorigen Bedenken; wegen des andern Punkts 
will der Kf. so Rothenburg aof billige Kittel bedacht sein. Den 
Kalender will der Ef nii ht annehmen, bis auf gemeinsamen Ver^ 
gleich der A. C. Vor^vaadten. Wegen der TituHning des B. von 
Lüttich bleibt es vorläufig bei der frühern Erklärung. Erbötig, 
wegen des Kammerrichteramts mit Brandenburg den Kaiser anzu- 
mahnen. Der Rotheuburger Tag soll im Mftrz beginnen; unbe^ 
kannt, welche Stftnde beschrieben werden, doch gleichviel von bei- 
den Religionen, Tn der Beantwortung der bei J. C um Fort- 
setzung des Mühlhäuser Tags anhaltenden Stände soll dem Kf. kein 
Unglimpf [resclirhen. Orten burgische Sache. Aachen: Sachsen und 
Tritr Gommissare.^) 

Mb. \\2ßi. Or. 

1) Vgl. no. 234. Die sehr umfangreiche In-^fmk-tinn fWt die an 
Sachsen und Brandenburg abgefertigten Bäte Ortenburg, Keuber und 
Hans DietTl6h Wsmbold» Heldelb. 7. Des. 1683, Me. 996. Oonc. TJnter- 
wegs sollten die Ge andten auch L. Ludwig und L. Wilhelm aufsuchen, 
hei leteterem «her ,.irc anbevi hlene reis an Sachsen heimhlich halten 
und das geringste sieb nicht verlauten lassen". Das Or. der sächs. Ant- 
wort vom 7. Jan. ebd : betr. der Tutel und Admintstratioii verweist sie 
auf (^as BpsohwerdeBchr. WtJrtcTnbcrp'^ an Sachsen {vgl. no 244 A. 1) 
und ermahnt J. C. seine Verwaltung so anzustellen, dass zwischen den 
Untertanen der Pfals kein ungleicher Verstand erfolge und die benach- * 
barten Fürsten sich sorglicher Vertoderting und Neuerung halben aicbt 
ra beklagen haben. Bei Prnndenburg erfolgte das pf&ls. Anbringen am 
18. Januar i die Antwort (Kdin an der Spree .20. Jan. ebd. Or.) ent- 
sprlebt wesenAltob der siebsisebeii. L. WUhehn hatte also sebr mit 
Unrecht gegen die Pf&lzer geäussert, die beiden Kff. wttrden dorn Gon- 
vent nicht ent^eeen sein (Bericht dnr Ge.aiandten aus Cassel, 21. Dpt: 
Mc). — In Marburg fanden die Gesandten den L. Ludwig im Gespräch 
«UeiNjUags nicht geiieift obae Weiteres sieh der Tutel su entschtegoD, 
tydoch kabeu wir so viel wol veimerirt, das B. F. Od. sieh dies otts keine 
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9. Jftmitr wfdentands ti«l»tii tu beUvtn*^ (<U« G^utdtoD an J. 0. Murlnirf 1^ Dw. 

Me. 998 Or ). 

2) Dr. Peifer erklärt in einem Sehr, an Pistoris vom Ende 1583 
(Dr. Eigh.) diese Sache fQr sorglicher als die Frankfurter Handlang. 
I)le CommtotloB ist ,,aQf dasjAiilg« instralrat, welchs niemand dann «tai 

rechter yt\T laiTter Papist onp vnrlptziinp; seines chriRtlichen gewissens 
Tonichten kan'S und OberdieH auf Haii&kation gerichtet. Da aber ^wir 
ncam Mb dain so woU geneigt", kamaa dar Pflenidgnielalar nnd «r n 
dam Rat, der Kf. solle dem Kaiser erkl&ren, aaina EiDwilUgnng aet anf 
eine nnronditionirte gewöhnliche Commipsion gemeint nnd er w&re, falle 
ihm etwas in seinem Gewissen und wegen der anders 8t&nde A. 0. Be- 
denken anregte, „daaaalba voitraafeallaa ▼orhlndaffl*. Hftbevllii 
Xm, 581. 

10. Jaaaar 251. Clervant au JoiiauüJiGasimir. 
Mont da 

Verweist snf den Ueberbringer nnd Gesandten NaTarra's de 

Busanval.^) Navarra hätte sehr gewtlnscht zur Teilnahme an dem 
kölnischen Zug aufgefordert zu werden; „il vous souviendra, s'il 
V0U8 piaist, qu'il s'y est offert de bonne heure par moy, et 
n'estoit par un simple acqult^ mays afec un grant dt'sir d'estre 
acoeptd**. 

Ha. M/S r. 107. 



1) Vgl. das undatirte eigh. Sehr. Navarra's an J. 0., ebd. f. 183 
(prla. 1. Min), g«dniekt naeh einer Gop. bei Berger, lattrea miaaiTaa 

de TTrnri TV, T, ^S7 f Anrh Montmorency gab flem Üprrn von Bnsen- 
val ein freundliches Sehr, an J. C. (vom 24. Jan./3. Febr.) mit, Ma. 
a. a. O. 1 185. Or. 



252. Segor an Johann Casimir. 

Sollte J. G. zuerst aufsuchen, ging aber wegen der Kleinodien 
and Gelder Aber Englaad, Holland, Bremen nnd Brannsehweig Ue- 
her, wo ihm der Land^f riet, vor J. 0. die mftcbtigeren Kff. 

von Sachsen und Brandenbarg aafzusuchen, bei denen tlberdies J. 
C. Gesandter Ortenburg sei. Schickt einstweilen durch BeringbenM 
Copie seiner Genpralinstmktionen ; die besondere Instruktion and 
das Sehr. iSavarra s an J. C. beb&lt er zurück,*) da er J. C. auf 
der Rftckkehr von Sachsen za sehen hofft* Gllnstige Antwort in 
England^it Brannsehweig nnd hier.*) . « . . 

M*. 5«5/8 f. m- Or. * 

1) Der navarriaobe Diener Peler inm Beringen werde naehmala anf 

Veranstalten La Verriöre's bei Metz (8. Ildebert) niedergeworfen; unter 
seinen Sehr befanden sich aoch welche von J. C nnd Clprvant. La 
Verrlöre an K. Heinrich III, Metz 2Ö. Jan /3. Febr. 15Ö4 ^Pb. f. fr. 15567); 
J. 0. an den Oonvernenr iron Mets, Heldelb. 18. Febr. Ha. a. a. O.; 
Hdm. de Mornay II, 648. 

2) Vgl. no. 184. 

8) In Wirklichkeit waren die Antworten, die S^gnr in Dentschland 
erbial^ hOflieh, aber Überaus oiohtBeagend. Der Oedanke einer allge- 
meineii pieteatantlaehen Synode snm Anatng der degmatiaoben Zwiettg- 



12. Januar 
Caäael 
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IteitcB -war gut gemeint, wurde aber in DflvtMiilMid mit gutem Recht iIs 12. Januar 
gaos inopportim betrachtet. Die höbe Befriedigung B^gnr'a Uber die 
Antwort Knrsacbsens (vgl. Sögttr an J. C, Torgan 11. Febr. Ma. a. a. O. 
Or.) spricht nur fDr die Richtigkeit der anderweitigen Nachrichten Ober 
dts aangulolBehe vad hSebat nudlpleniatlsehe Natorell des Oeaeodtdn 
(vgl. Polens IV, 365 ff). Die Antwort Kf. Augusts, Augustunbu^ 
4. Febr. (Henrici Navarr. regia epistolae, Utrecht 1679, p. 203 ff.") 
erhielt Sögur au Dresden durch den Kurprinzen Cbrietian; da er aber 
beim Kf. aelbst keine Andiene behem, mvsete er sieb begnttgen elBen 
TiU des bei Anfrrist mOndlich Anrnbringenden einem kt Rat ancnver- 
trauen (vgl. Sögvr an ^Kf. August, Dresden 6. — nicht 13. — Febr., 
«bd. 323 ff., w<ma<th die Daretellmig bei Po lern lY, 399 f. la berich- 
tigeu tot). Selbst L T^'ilhilm Latte In eelner Antirort vom 81. Dez. 1588 
die Synode für aossichtloe erklärt, wegen des evangelischen Bündnisses 
•ich auf seine ErbverbrOderong tind das Outachten der übrigen A. C. 
Yerwftiidten snrllokgesogeB und wer der Bitte «m BrmehiraDg E. Hein- 
rich in «um Frieden auspewiclien (Henrici regis e pp. p. 241 ff.), 
w&hrend Atignst wenigstpna diesem Wunsch durch sein Öchr. vom 3. Febr. 
(ohne Navarr a oder Segur zu nennen) entsprach (ebd. 214 ff.). 



25a Landgraf Georg an Landgraf Lndwig. Darmsudt 

Streog vertraulich. J. C. hielt ein Colloquium zwischen 
seinea und den kurpfälzische o Theologen, deren einer die Gegner 
nm Schweigen gebracht haben soll; J. C. fahrte eigh. das Proto- 
koll und soll gesagt haben, jetzt habe er gehört, was er sein 
Leben nie gewnset; „dan sie ein laie weren nnd sich disputirens 
nie bevlissen"; er wolle den Dingen ferner nachdenken. J. C. 
Boll fast haben merken lassen, er sei nicht nngeneigt „sich zu 
unserer reiigion zu begeben**, worauf etliche der Seinigen da- 
cwischen kamen aod Jf. G. einredeten, „das es dieselben [8. Lj . 
oooh anr zeit pleiben lassen^.O . . . • Nicht nach Cassel su 
schreiben; Briiät in Terbrennen 

Kd-aMfefli« Gof. 



1) Ueber ähnliche Oerttehte naeh dem Tod Et Friedriehe lU vgl. 

I. 9, A 4; W: 22 Tn „KurtTipr, warhafftiger vnd grUndHchrr 
beriebt auff etliche vnverschampte calumnien vnd vnwarbeiten der 
jetzigen ealvintoehen predioanten su Heidelberg" entihlt der Verf. Panl 
Scheübalne, dais seine Predigt bei d( r letzten Reise Kf. Ludwigs nach 
Tiftden von .T. C anpehf^rt nnd ausdrücklich belobt worden sei, worauf 
der anwesende Statthalter Wambold eine weitere Erörterung hierüber un- 
bSflieh genug abgeseiinttten habe (f. L.). Dae Intereseanteete Zengnles 
ist ein Sehr, des jungen Pf Karl an Kf. August von Sachsen, Bergzabern 
6. MIrz 1584 (Dr. a. a. O. Eigh.), worin der Pf. geradezu sagt: ,.Da8 
kan £. Gn. ich für gewiss schreiben, das . . herzog Johan Casimir 
pfUigrave etc. fDr eeia pereon wo! m gewinnen were, und wo er nit eo 
ein gnft genifltt gehabt und hpttp seinen hitzigrn l^opfen, die allp? ver- 
derben . . . • gefolgt, S(> stünde es leider aibereit viel er<:er in der 
Pfala**. Bitte der Henog ebeneoviel Leute unserer Meinung und die es 
mit dem Yaterland gut meinen om sieh, ^were sn hoffen, 8. L. a ölten 
bald su uns tretten und unser reiigion werden, wie ichdan 
noeh guter hoffnung bin^ und haben seine hose leut mit 
keadea nnd flksaen in wehren, das eolobea nit gesehleht". 
Der Ff. meint, K£ Angait sollte mit Brandenburg welter warnen and be- 
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13. JftDuar sonders J. C. Über das tflcklscbe Treiben der Zwingliaoer in Sachsen 
«nd Ihre Praktiken und VenekwSning anfkllren iMsen, „were toh dar 
trootllchen zuvef ifht, 8. L. wnrc^rn dennoch in sich geben'*. Anch 
Andreä hofft in seiner gegen Orynaeus gerichteten „Confatatio*^ (1584) 
p. 370, dasa die SenllMr der Frommen „ivdielum oei advarens pessimoa 
latoB hominea matnrabunt et dncem Jobannem Caaintrum Pal»- 
tinnm liberabunt, nt Zwinglianomm et Calvinianonim malitiam, 
astutiam, fraudes et imposturas tandem cognoscat". Der oben oitirte 
«iknne Berlebt*^ enrlbiit f. O 4>» die geringaehMrige Aenaienuig toh 
Äaem der vornehmsten Diener J. G.^ „veim ea ea Jm were, selo berr 
wflrde Tber nacht bxtbeiiaob" 1 



— Jaamar Nuntius Vercelli an Wilhelm von Baiern. 

28» 

Prag „De Gasimiro ab electoris fttnctlone anoveDdo 

iteram egi com imperatore, qai oon abnuere vians est, immo se ad 
electores seripaisse bac de re oatendit; baee vero propostii arga- 
mentat qoibua ille einsmodl admimstratione indignuB a Caes. ilHns 
M. existimetur: qaod eiectis Augastanae eoofeflsionls miDiatris lain 
in aliquot Palatinatus loca Galvinistas indnxerit idemque factnrns 
Sit, nbieanqae potuerit, quod carte Sazoni et Brandebargico eleo- 
toribufi non admodam grave et snapectum esse non potest ; tum Yero 
etiam, quod oon modo contra illins H. iassiones coBtamaoein se 
gesserit, vemm etiam scrtptis einsdem M. dlgoitatem non leviter 
offeaderit, quamobrem Garolioam bullam Uli inre sofPragari non de- 
bere, qoi Dallas imperü coostitationes nnilasve leges observare 
baetenns Toloerit.*^ .... 
■a. satßi r. Sf Or. 



255> Beza an Jobauo Casimir. 

I. Febr. 

Qeaf ^^'^ LRp:e Opnfs. Bevorstebendpr Durcbsug der Spanier, Bii?eavaL 
Streit zwischen Bisohof and Stadt Basel. J. C. kirchliche Maasregeln.) 

„Monseignenr et trös illustre prince ! V. Exe. entendra par 
ce que mesaeignears lai escrivent^O l'estat de noz affaires ponr 
le preseut, nous ajant vrajement monstrd le seignenr qD*il tieot 
les pens^es et langues des bommes en sa pmasanoe» en nous de- 
livrant de Textr^me dauger, anqtiei on dous avoit comme pr^cipi- 
tes. Cependant il uous est bon besoiu de veiiler aatant et plus 
qne jamais, comme nous faisons aossif nous confians en celnl qni 
nons a conserves jusques ici par une singuü^re grüce. Quant aiix 
Espagnols on dit bleu qu'ils sont pen et fort harasses an prix de 
ce DOmbre qu^ou disuit au commencemeDt. Aulouns adjoastent qae 
les Mores de Barbarie ont taille de la besongne au roy d^Espagne, 
qui les pourra reteuir« Mais le brnict plus apparent est qa'ils se 



Digitized by Google 



255. 1684 189 

reoforcent du pays d'Italie et se preparent 4 leur pASsage.*) Quant 18. Febr. 
• k l'estat de France, V. Exc. en sera pltoement et veritablemeut 
^ informee par le s' de Busenval ä eile express6ment eiiTOjre. Je 
m'asseurc que V. Exc, aura sceu pleioement la peine que fait 
l'evesque de Basle aux seigneurs de la ville;*) chose attitree de 
loügue maio, et qoi tire plus grande consequence que plusieurs 
sembleiit nVstimer, ausquels toutefois le faict attoucbe. Quant k 
Dous, si nostre evesqae forge par les chanoines et le pape TOult 
nous actiOQDer aussi, noos prendrcns, s^il piaist ä dieu, uD plus 
court chcrnin, que les seigneurs de Basle u'ont faict jusques k 
präsent. Mais en tout et par tout le temps est venu OQ Jamals de 
se rerounier ä dien ä bon escieot; ce qui notts doune occasion de 
le remercier dn z6le qu'il a mis en V, Exc. pour la restauration 
de ce qui avoit est^ mis en desordre; ce qa^estaut coojoinct avec 
trös'grandes difficultes, je le saplie, oonseigiieur et trds-illustre 
prince, qu'eii vous accompagnant de bod esprit de sapience et 
saiocte constante de plus en plus il voos ottroye Teffect de Vos 
plus saincts d^sirs, cooservant et accroissant la grandeur, en la- 
quelle il luy a pleu vous eslever, en sa saiocte protection. 
De Genfeve, ce 13 febvrier lö84. 

Vostre tr^s-bumble et tr^s-obeissant serviteor 
Theodore de Besse/' 

«a. M9{/3 t 179. fish. 

1) D«8 Sehr, der Syndiques und des Rats Ton Genf an J. C. vom 
11. Febr (ebd. f. 181 Or. ; beide Sehr. präs. am ]. März ) bcrichtot über 
deo Ausgang der Tagsatzung zu Baden (S./18. Jan. 15Ö4): die 12 Can- 
tone bitten den Streit swiseben Savoien wid Bern dabin geseUtohtet, 
ÖasB die berniacben Forderungen auf Schaden ersafz aufgegeben werden 
und da3 hergebrachte Verbältnias erhalten bleiben solle, Ober den Streit 
zwischen Savoien und Genfsich dahin erklärt, beide Parteien sollten Schieds- 
richter aus den Bünden ernennen, bis zu deren (entweder „a Tamyahle*' 
oder nach dem Recht zu fällenden) Schiedspruch Pavnim (ti nf freie Zu- 
fuhr wie früher gestatten und die auch für die Bünde nachteiligen neuen 
„p^gee** nm Genf suflieben soll. Vgl. Bant m lang der eldgenOes. Ab- 
■ebiede IV. 2a, 815 ff.; Segesser, Pfyflfer II, 472 ff. Die Genfer schrie- 
ben unter dem 11. Febr. auch an Gebhard (Genf Arch. Cop.' Ueber 
ihren Verkehr mit Pfalz und England im Herbst und Winter 1583 vgl. 
Btrype, Annale m. 9, 350 f.; Stettier, Annalee II, 281 ff.; Oa- 

berel, Hiöt dr IV-^^ü^o de Gcn^vr IT, 410 ff. 

2) Don Juan Manrique schreibt am 5- Jen. aus Tournai an Erzh. 
Ferdinand, der König werde eine Million Gold sammt 600U Spaniern, 
„welche auch nur auf guet weter in Italia warten**, und dann monatUeb 
dOOüOO Kronen bcrausschicken (Innsbr. Gr.). 

8) Vgl. I. 198; 355} Ochs. Gesch. der Stadt Hasel VI, 293 ff.; 
8 am m Iva g der eidgenöae. Absobiede IV. da, 811 ff; 819 f.; Segeeeer, 
Pfyffer II, 485 ff. Am 3. März 1584 wenden sich Bürgerm. und Rat von 
Basel RH .1, C, um durc}i seine Vermitt!nn<? eine durch Kf. Augusts 
XJnterschrllt beglaubigte Abacbrilt von dem iu der kurs&cbs. Kanzlei be- 
ftndUeben Or. der DeUaratton K. Ferdinands tou 14. Sept. 1556 sa er- 



Dlgitized by Google 



lUO 1Ö83 256—256. 

13. Febr. lfing;cn. (Ma. 545/3 Or ). J. C. schrifsV» desRhalb am 14 MSrz an Kf. 

August (ohne Basel su Deooea) und schickte zugleich den Baelern eins^ « 
weilen eine von Attgotk dem Kf. Lvdwig mitgeteilte snsknlUrte Gopie 
flammt einem unterschriebenen 0>.-Z«ttel (Ebd. Gopp.). Am 6. April ^ 
schickt dann Angiint J. 0. eine neue Oople, dft nach J. O. Sehr, die 
frohere verlegt worden sei (ebd. Gr.). 



13. 256. Wilhelm voa Baiern au Erust von Köln. 

2 3 . 

Hfloeh«!! Na. [Karl Truchsess] trotziges Benehmen im 6e- 

ÜQgniss; E. möge docb auf „disen listigen Yogel'* gut Acht geben. 
Hört, „das E. L. diaen Ka. ans Silber tpeisen und sonst hocher 
dann ime Stands, zu geschweigen seiuon verdinsts balb, gleichsao^ 
* ainen gast mit gneter gesellschaft tractiren . . . sollen", was 

dem Kaiser u. a. Katholischen, besonders dem Papst uqü Erzhz. 
Ferdinand seltsam vorkommen dürfte. Na. hat den Bei.- und 
Landfrieden mntwilUg gebrochen, hals. Gebote verachtet» Kirebea 
spolirt o. 8. w. . . . Die Uotateo desselben sollten in Artilcel 
gebracht nnd ihm (Ibpr^chickt werden ; will sie insgeheim beraten 
lassen, damit Na. sein üurecht voru^ hul^ u, der Uochraut «^cdämpfc, 
die lästerlichen Reden gegen die kaiiiuiische Reiigiun und Stände 
abgestellt dnd gebflhrlicbe Strafe vorgenommen werde.**) .... 

He. Kfth. Or. Acts I. f SSt. Or (tellw. eUfKrt). 

1) Deutlicher tritt die Meinung Wilhelms in einigen späteren Sehr, 
henror. In einem nndatirien elgh. Oone. an Emst lifc er, den Gefangenen 

„mit emstlicber betroung der atrengen frag** anzuaprecben, ohne wirklich 
Hand anzulegen (Ma. 130/8 f. 316). Am 26. Marz/5 April schreibt er 
an aeiuen iiruder i erdinaud: „Bitt dich, schaa, das des Carl Truuiiaeaä 
Bit Tenebont werde; er ist ja dea gaasen hudele ain nrsaeher.*' Tr. 
Freunde werden ohnedips beim Kaiser su scinpn Oünsteii wirken. ,.Mue8 
doch der guet vun Saxn von deswegen, das er unrue angericbt, sein 
leben lang gfangen sein nnd hats Ommbaeh wie bQlioh mit der hant be- 
aalen mflessen. Warnmb mnei man mit dem calvinisohen 
mandl bo vil prengs machen? Ist doch nlt das reich an ime ge- 
legen.^' . . . Erinnert F., dass Tr. ihm nach dem Leben stellen liess, 
„darauf leb im die aalten wol anilehea wollt** (Ma. 9/S f. Cop.). 
— Wilhelms liartnäckii^e Rachgier ge^rnnüber Karl TrucbBess sowie sein 
, Rat an die Schwerter Maria von Steiermark, das lutherische nnfr^psinde 
bei einem Einfall der Türken voransuschickea („ao kombt mau irer mit 
eeren ab", A retin, Mezimillaa p. 239 A. 2) setsen doch die ihm hei 
Sticvp IV, 431 nachgerölimtf" grosse Outmfltigkeit in ein recht eigen- 
tümliches Lieht, — Nähere Belege für das trotsige Verhalten des Karl 
Tmchsets hei tind naeh seiner Gefangennehmnng gibt ein Sehr, dea ver 
Bonn liegenden Ferdinand Ursin (26. Jan./5. Febr.) an Erzhs. F^dieand; 
als der Obnst [Manriqnez] Tr. aufforderte den Degen abzugeben, sagte 
dieser: „Das wölle gott nit, das ich mein Wöhr von mir ge1>ea aolle*'| 
nnd riet einem Trabanten, der aie Ihm abgfliten wollte, dies bleiben sn 
lassen; von einem seines Stanfl>jri möchte er es eher gedulden. Hierauf 
gürtete sie ihm der von Eggenberg ab [vgl. Isselt p, 440]. Als den 
Gefangenen an der Tafel zu. Poppelsdorf sein Nachbar Dietrich von 
Maadwaeheld im Gespr&ch Lügen strafte, „gibt er Trucbses ime von 
e(nnd nn ein maiiltasohen darauT'; der Graf sog denDolAh| dooh brachte 
man sie auseinander (vgl. Snnen 165 f.). 
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257. Ladwig von Wfirtemberg an den Kaisen Febr. 

Stuttgart 

J. C. hat das aaf dem Schloss zu üeidelberg befundene Exem- 
]ilar des brttdeflichdn TestamentB Terniehtet Es sollen noch iwei 
JBzemplare da sein, eines zn Amberg, das andere beim akademi* 

sehen Senat zu Heidelberg; Terrnntlich wird man anch sie zu er- 
halten und ebenso zu kassiren suchen. Der Kaiser mö^e dem 
Senat befehlen, das anvertraute Exemplar ihm oder dem Kammer- 
gertcijt oder au einen andern gewaiirsamen Ort auözub&udigen. 

Hc Für»l«asacbeB GXXTII. Cop. 



258. Korfflrst August an den.Eaiser. 19. Febr. 

Dresden 

Auf dessen Sehr, wegen des navarrischen Gesandten. Die 
Werbung S^gur^s belangt TornehaiUi'li theologische Sadien und ein 
freundliches Verstftndniss zwischen den Religionsverwandten, worauf 

er sich ohne seine Conf.-Verwandten nicht einlassen konnte. Hätte 
der Gesandte etwas dem heil. Reich zuwider vorgebracht, so liätte 
er sich der Geböhr erzeigt. Da er von einem Unvernehmen Na- 
vaiia'ä oder der Krone Frankreich mit Kaiser oder Reich nichts 
weiss, aueh nach aller Yölker Recht und Brauch grosser Poten- 
taten Abgesandte billig mit Verhaft und Anhalten verschont 
werden, würde er nicht gern das Reich hiedurch in Missgunst ge- 
raten sehen. Der K. ist zweitellos der Meinung, dass den Be- 
uachharteu u. a. Potentaten viel mehr Ehre und Gutes denn Schimpf 
und Despekt widerfahren sollte. ^ . . . 
Ininbr. Cop. 

1) Der Kaiser hatte u. a. auch an den oberrheiniechen Kreisobriefcen 
Brost von 8olms hferfiber gesehrleben, dem J. 0. auf Befragen am 
11. MSrz erklärte, er wisse nichts über die Werbung der navarrischen 
Oef^andten und finde in aolohen Scblolrnngen nicbta Ungewöhnltohes (Mb. 

112/2 f. Cop.). 

259. Ans der Urgieht des trnchsessischen 8ekretftr8^0_Febr 

Ulrich Weissland, 1. M&rz 

Bonn 

W. ge-taü l im peinlichen Verhör, sein Herr [Karl Truchsess] 
habe oft geäussert, „das er die paffen woli helfen sturen". Was 
fdr PfaiFen?: „sagt, er muesse sie alle gemeint haben 

Yon enderung der keiserlicben krönen wisse er nichts, ausser- 
halb das er hiebevor zu Heidelberg ein practicam gesehen, darin 
von allerhand enderang im reich geschrieben gewessen, und wisse 
sonst davon uit weiters zu sagen''.') . . . Die f ahuöu zu Strass- 
bnrg masse Casimir haben machen lassen.^} 

,4tem sagt, er hab von seiuem hern woll gebort, das er ge* 
sagt, er woll, das herzog Angustus keiser und herzog Hans Casimir 
romischer koningk were. Was aber daruf vur anschlage gewessen 
und wie mans ins werk richten sollen, sei inie unbewust." 

Hermann Adolf vou äolms habe zu seinem Herrn gesagt, man 
mlisse das Unkraut alles ausroden. Er habe von seinem Herrn 
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20- F ebr. pehört, wenn man Wer im Stift Köln getan, wollten sie ins Stift 

1. M&n LOtticb ziehen Was sie mit dem jetzigen Kf. machen 

wollten, wenn sie ihn bekämen? I)avoo habe er uichts gebort 
„und pitt umb gottes willen, inne der pein sn erlAissen**. 

Auf ferneres Befragen um Aenderung der kais. 

Kronen und französische Praktiken bestand er darauf nichts da- 
von zu wissen, „wiewoll er hart und vilfeltig gefragt umb ende- 
ruDg der keiserlicben kroiien'\^) . . . Zuletzt verwies er auf 
Veit Meringer, der viel bei seinem Herrn gewesen. 

Hc. Kt)iD- Or.-AcU L 250. 

1) Damit dürfte wohl die no. 161 angeführte NativitSt Gebhard» 
gemeint Hein. — Ueber die Hiurichtung verschiedener trucbsessiscber 
Diener so Bonn vgl. Ennen V, 165; über den unten enrihnten PitrvUiifr- 
melster Veit Mering ebd. 101 : ff ; 151; Ai^ingcr. Rolaf. hist. III, 
47 (Weringer). Dohna schreibt am 18. Mira an Heinrich von Stein, der 
Henog von Baiern laiee die gefangenen Bonirieehen Kviegaleitte an 
8 Btunden an der Folter hingen, ^welches kein duca de Alba getan*^. 

2) Vgl. DO. 190 Tags suvor hatte W. gütlich erkl&ctp man habe 
gesagt, Casimir habe sie als Keiohsobrister machen lassen. 

3) Vgl. Sattler V, 90. Der wtederbolt ellirte ,»Dleeorao<' vom 35. MI» 
1583 behauptet sogar, Gebhard habe selbst gestützt auf einen Traum und Prog- 
nostiken, deren er sich öfters gerühmt, die Kaiserkrone und för seine Agnes die 
Zeit erhofft „di chiamarla imperatrice ed Augusta*^. Vor weniger als 
einm Monat habe sein Bmder Karl in Bonn die QeeoMehte snm Besten 
gegeben, „ch'bavci rto copfni [Oebhard] sin nel tpmpo che vivnva il car- 
dinale de Augnata suo sio pensato di pigliar questa mogUe'^j da sei ihm 
der Cardinal im Tranm «nebieneB ^et eshortaadoto a non laseiare lo 
statte eoelestaatieo U moatrö nn biretfco elettorale con una etttona regia'^ 
Dazu komme noch das pronostico von den beiden Kaisern, die im Jahr 
83 sein sollten. Solches oder ähnliches Gerede drang auch an den 
Kaieerbof. Am 7./17. Aprtt 1684 berlebtet Uppomano, Aar Kaiser Irgera 
sich über „rintender certi rumori. se ben vani, clie andavano a torno in 
Germania, dilucidate maggiürmente con alcune lottere intercette et capi- 
tate in mano di S. M.", worin u. a. dem Apostaten versprochen wurde, 
„che non solo saria alntato da tvtti i Protestant!, ma eletto ancora re de' 
Romani'% was Tmcli^pss Tim f.o mphr glaubte, als ,.gi&, alcuni nipsl veniva 
fomentata la sua vanit4 da certo astrologo, che Ii baveva pronosticato, 
ebe anecederia all' Imperlo depo qnesti snol travagli". Wn. D. Y. 11. 
Or. Dagegen berichtet öaa Incendliim Calvin isticum (p- 10), Karl 
Truehsess habe seinerseit tn Bonn u. a. praktizirt „de imperatore prae- 
sertim sede sua imperiali deturbando evehendoqne in eam alle, si ipse 
coneeendere non poaaet**; biedurch eel Navarra. veraalaait weiden, 
sieh auf die rSmiaebe Krone HoAmng an machen. 



22. Febr. 26U. Jobann Acbilles Ilsong an E rsbersog Ferdinand.. 

8. Mär« 

Augsburg Kalenderstreit die ungehorsamen ßttrt^or dieser Stadt heim- 
lich von «nrnliigeu Leuten l)estärkt. Kürzlich waren hier Dr. 
Beuttericb, der monsseur de Creveceur und uoch vor zwei Tageu eiu 
Tomehmer Franzeee. Falls bier sn Land etwas angefangen wird, 
w&re ibnen des Erabz. Gescbtita in Gansborg 'gewiss.') 

laaibnick' Or. 
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1) Vgl. Ilbar die Uoruben bu Augsburg, die sich an die EinftihruQg 22. Febr. 
des CmgorlMilsohen KileDde» knüpften, die mit ausfahrlichen Literatur- 3^ Min 
nachweisen versehene Daratfllnng^ hei ITäberlia XIII, 441 554. — J. 
A. Ilsang war Mitglied des K.-Uofrals und Reiclispfeimigmeieter. 

S) Am 10l/80l Hin eebv^t der spaa. Gesandte San GhoMiito ans 
Frag an Baiems ,|Intelltgo doetorem Beuterick . . . denno oonscri- 
bere vel etiamnum conscripsisse miiitem in comitatu Montiapeligard?, at- 
qne ex variis iisque maximi momenti coniecturis et indiciis Busjpicatur, 
' eam In aaimo liabere Irraptionem faeere in Bavariam et dUlonee E. V., 
ut eo modo conatus fratris electoris contra Truchsium apostatatn pertur- 
bet et imperli&t, pariter tit bellum illud Colonif'nso ad intoriora viscera 
Oermaniae avocet Ma. 359/15. Or. Noch am .luii teilt Lippo- 

maiio eine Naobrieht aus Manchen mit, Truchsesa bebe Unterstatzang 
von England, Oranlen und deu Grafen von Neuburg, die dem Haus 
Bftlern Ingolaiadt streitig maobtea (vgl. uo. 127). Andrerseits hatten 
die PfUser Besorgnis« TOr Baiem. Beben am 17. Okt. 1583 warnte L. 
Georg die R&te an Heidelberg vor den Rüstungen Baierns und Erzhc. 
Ferdinands (Darmat. Conc). Am 7.. MArs schreibt Jakobäus an Hoch- 
felder, etliche Verständige besorgten, „es möchten die alte anspruchcn, 
wekbe das bane B^em an der Cbnrpfahi gebapt, an diser geschwindem 
Wik erweeket und villelcht mit der adierpfa dlspntlrt werden** (Str. Or.). 



261. Pfalzgraf Johann an König Heinrich III. h mn 

Berg- 



Anf das kgl. Sehr, vom 7. Jan., ivonach seine dnreh Scbom- 
berg gemadite Erklimng demK. gefallen bat. Bittet um ferneres 
Wohlwollen^ wogegen er (mit den übrigen Pfalzgrafen) stets als 
guter Nachbar und getreuer Diener des K. sich erweisen will- 

Verweist auf Schömberg. 

Pi>. f. fr. tuei X. i4a. Qop. 



cabem 



262. Instrukti oü Erzherzog Ferdiaaüds für die zum 3. .,„__ 

Rotenbarger Tag abgeordneten Bäte* 13! 

Innabmek 

BriJcn Parteien, zuerst dem Truclisess Niederlegnng der 
Waflfen vom Kaiser bei Strafe der Acht zu befehlen. Keine Dis- 
putation über den Kel.-Frieden. Falls Trachsess nicht gehorcht, 
sofortige Exekution der Acht . . . Handhabung der R.-Con- 
stitutionen : kttnftig gegen Uebertreter, anch gegen Obrigkeiten, die 
Werbungen und Musterungen gestatten, ohne Ansehen der Person 
mit der Acht zu prozediren. 

Kais. Anregung wegen einer Zusammenkunft der Katholischen: 
hat Mainz, Trier, Deutschmeister und Würzburg um unvermerkte 
Handlung hievon anf dem Rotenbnrger Tag ersucht; irgend ein 
nnverditohtiger Verwand biefilr an&osnolien. Der alte Vorschlag 
zweier katholischer Gonvente Cin Ober- und inederdentschland) za 
wiederholen. 

Heimliche ßesj*rechung mit den M<ainzischen, ob nicht bei 
diesen Oonventen, „doch in engister gchaimb'^ eine geheime An- 
frage beim Papst, Spanien n. a. katholiscben Potentaten, wessen 
man sich im Fall eines Angriffs der dentscben Gonfesslonisten an 

B 1 1 • I d, Imf« des Pftihfrsfca lobiBB Casiarir. TL 13 
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262-263. 



— Mira ^^^'^^ ^ yerselieni TorgetcUageD werden soll. ZoTor flieh tu ver* 
13. gewiflsorn, ob die HAiDsiflchen flftminCUeh gnt katboliBdi« . . 

V«. 99ly«1 f. 41. Gl». 

6 Mftr« 263. C c u 1 1 e r i c h an D o Ii ii a. 

Moni- 

Mlfard i^^^' Casimirs Hof. Verr&t von Bonn. Sehr, von Oebbard und Bes«. 

01« SpiiDier. Zusammenkanft mit Dompmartio. Ein Sehr. N*VArftt*t. 
Scbrttte d«r idslMltchcn Regierung gegen ihn. Ltnty. VüMmgw» 

Frifldrieh von Wflftoiitbarg.) 

„8. lUaefcrifl^ et generöse domioe bftrol Plane beavit nie pro- 
Uza illa epistola taa, qoae mibl res vestras ita clare repraesenta- 
Tit, acsi coram easem. Egone vero baroais mei memoriam nnquam 
exentiam? Qnod enim nnllam feci nentioneni, eo accidit, qaod eid- 
stimarem in Prossiam te profectnm, ncqae seifi leditnm, nisi per 
cancellarii nostri posteriores literas. A te vero, mi domine baro, 
factum est beroice, qaod priyatis tnis postbabitis omnibns commo- 
dis prineipi nostro praesentem operam tnam aoeommod«, qnod me 
ita recreat, ut non possim non optime de rebns vestris sperare. 
Keque pnto Wirtembergicam solnm etUm alioade instigatnm ali- 
qnid moUtomm* Angebat me aliqnantnlom Bavaria propter poten- 
tes Tidnos rebus nostris plane infensos. Qoando aotem ea res 
faelieiter soccessit, in tote snnt oinnia.*) Grynaeus moderatus vir 
est et doctus et oblata proviocia dignus. Nunquam placnit mihi 
cabicnlarias a defectiooe saa nec placuit, quod P. eo usus est, hoc 
tarnen praetextu, quod nuUi gazopbylacii et aliae claves quam iUi 
uni Dotae essent. Ego quia videbam matari id non posse, tacai. 
Bonnensem proditionem praevidi, cum perfidi illi nebulones me inde 
expclkrtiit, nec polui tum dissimulare illis nomioatis, quorum io- 
stinctu ista agitabantur. Eluent iliain niaculam scilicet prüpter 
absfiitiani. Scripsit ad me episcopus Gebhardus; mitto literas, 
(juas rcmitti ciipio. Scriho ad cum, sed ila, ut tanquam absens et 
1'. maxiinurum iguarus nil solide asseveretn; saadco tarnen, ne 
statiooem deserat. Grata suiiorveniet, cum non sperabitur, hora. 
Orania, qnae inaxima Lvascnint, ex parvis iiiitiis rreverant. Et 
ulcumque res cadat, non morieiur inglorius. Peccatum p.si quidem 
gravissimc, quod lionnam in priocipis nostri manus, uti cüu vene- 
rat, non dedit, et boc primum peccatum omnia turbavit. Bene fa- 
citis, quod nebuluües illos mulctatis. |Kiusdem aninii est ineus 
comes, qui tütiis est Casimirianus idque aperte.'^) Nec cum quic- 
quam iramutabit. Caesar ad eum scripsit; mitto exemplum litera- 
rarum et responsi, quod illieo iiiilii commuDicavit et pctiit, quid 
existimarem respoudendum. Cupio ex te cognoscere, quid legaü 
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' a{md Wirtembergieimi aiat nSdc^mAJ) De Helvetids rebns acripil 6* 
Boper eoplofie et eogaosces smnautin ex BesiM lilwis, ^hm eam 
alil^ quM ad tob mitto, remitti cnpio. De HisptBis niülft idhnc 
certa mentio; gemli» «Uten fama eat Sank, qai dlcniit per AI- 
satiam ea ipsa ^ daaoeiiiiiroa^ qua ego unfl sam, et id inotiit 
comee mens in litefls ad Gaesarem; alü dicnnt per LothariDgiam« 
Namenn non excedit qninqae vel sex miUia* De tempore edam in- 
certa omnia. Qd e Bargnndin ad aoe veniont, ainnt non Tentnros 
ante divi Georgli. Heri Yenit vir bonns, qni ait Hispannm a neseio 
qiidbns regibne insnlaribna tnrbatnm revocatnmm Hispaooe istoe. 
Da cardinale Granvella mortno beri asseveratom est nobis.*} Uti- 
vm Bit regia praeearsor, nti Wolframsdorf Casimiii per Oalliae 
pigos fnifc. Baro Dommartinins misit ad me nnom e snia rogat- 
qae^ ttt Spiram me eonferam; habere so in mandatls miraece, Ego 
mandavi, nt a Fonteno7 en Yosge ad X. bniua so oonfenet, eo me 
Teatnrnm. Distal hiae sesqntdiei iter. Die Lnnae eo eontendo et 
iade ad Yoa mittam meom Gaseonenu Bez Ka?arraenB ad me 
seripsit mann propria. Scripsi iam ad P., qnid mihi de hac tota ne- 
gotiatione ^dereknr, nec mnto aententlam. 

6t ailentinm menm et praesentia mea mnitis fmslra snspeeta 
nnt Elsatii*} soripsenint ad Bnrgnndoe, nt siU a me caverenti 
noliri me diim in ipsoa Bnrgnndos, et proenldnldo aothores aont 
ElsaCü, qaod Caesar ad comitem menm seripsit Interim ego mo 
aoB moTOO et a reditn meo bis tantnm ezcnrri. Venlnnt antem 
ad me erobri aoldati, Qalti et Hel?etii, qaibna omnibna maans et 
pedes pmrinnt Bios ego tracto pro Üseoltate mea. Vi antem 
tibi dieam, cor tamdin silnerim, eo aeddit, qaod et nihil plane ba* 
bcrem, qnod seriberem, et nt habnissem, .inviao omnes erant ^ao 
propter pluTias contlanas et aqnamm exnndationes, qoae bominnm 
memoria tam dintnrnae non fnemnt Die dominiea praeterita terra 
bto bis iromnit post nndeeimam matotlnam. Lsnteios neseit, qaid 
dieat; de pensione dietom est et seit ipse; scribam ad enm per 
Ciaseonem menm. Qaod gaades de anxiliis paratis, si opas sit, est certlssi- 
nniD ; verum opas est pecnniola et pensione lila annaa capitaneorom, 
qaae ad Pascha Semper solvitor, ot capitanci ctiam habeant, qnod 
eos obliget et nnde soldatis aliquid impertiant^) Ea exigaa pe- 
cnnia est. Cum Burgundis omnium optime inilii convenit universis 
et nobilibus et plebe, cum Elsatiis quoquc optime, exceptis solis 
regierang. Plebs euim me laudat^ iiobiles autem omoes me visi- 



Am Rand: „die regierang". 
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6. Märs taut, quotiesrunque huc veniunt. Ferinam et lepores et perdices 
et antvugel mittUDt, quarum minutiarum hic magoa est copia. 
Goroes autem meus mc plane colit et taDtam dod adorat. Tota 
aola mihi amica et omnis abest iovidia, qnia me naUis negotiis 
immisceo. Tu vero, mi baro, scribe iterum atque iterum copiose. 
Ego totus, qoantus qaantas [I] sam, taas sam et post duos prin- 
cipeg et nxorcm nullius magis."*) 

Bm> Call. Caaerar. XL nr. 909* Biglu 

1) „Bavaria" ist die Oberpfals. Hier war die Httldtgttog nicht so 
glatt abgegangen wie am Rhein, .,da die tindertaaen von herzog Pbilipa 
Ludwig pfalsgraffen sehr gesterkt Warden." Dohna musste mit dem 
Ifarsebalk Obeatnrat, Sebragel und einigen AmbOTger Riten du echwie- 
rigp OpRchäft öbernehmen. Unterwegs teilten sie in Ansharh .7. C. Ent- 
ecbluBs mit, sich nicht von der alleinigen Tutel verdrängen zu lassen. 
„23. 10bn> kamen wir nach Amberg und mnsten daselbst mit den loten 
lenten obn einzige uhrsacfa handeln, tractiren, libelliren bis uf dtndO. Jn* 
nuarii des 1584. jähre?, da hic °ich erbotten die hnldigung praestlren, 
iomassen sie auch tatten.'^ Die andern Städte aasser Amberg machten 
atoht viel 8ehwierigkelten. Am 13. Febr. kamen sie wieder naek Hei- 
delberg. „Im Martio hat man allerlei anfangen in reformUen vnd den 
boffstat einausieben" (Dohna). 

2) üeber den Fortgang des kölnischen Kriegs und die verräterische 
Uebergabe ven Bonn (1. 9. Febr. 1584) vgl. Enaen V, 155 ft Setbet 
ein "bainnchrr Oberst erklärte die Bonner Besatz'ing^ für nicht wert 
deutsche Knechte zu heissen oder auf dem Erdboden za sein. J. C. Hess 
die auf seinem Gebiet betroffenen Bonner Knechte ergreifen und auf 
Interrogatoria von 26 Artikeln verhören (u. a. Art. 3: ob sie nicht in 
der letzten Angplohnng im Sept. T C. schwören sollten and ob nicht in 
der Leistong dieser Ftiicht J. 0. ausgelassen worden? Art. 5: wer die- 
jenigen, die, als J. G. stt Mlllheim gelegen, mit dem Feind parlamenttit 
und conspirirt?); J. C. an den Bat su 8peier, Heidelb. 14. JVilir. Speier 
städt Arch. 661 Or. Vgl. no. 224 A. 1} 225. — „Gomes mena<': Graf 
Friedrich von WUrtemberg. 

8) J. 0. lieee Wttrtemberg dnreb dfe Rite Joaeblm to* GrCenbnrg, 
Christoph von Gottfart, Dr. Reuber und Hans Dietrich Wambold (Ihre 
umfangreiche Instr. vom 17. Febr. Mb. 9i/6 Or. ; 112/2'! Gonc.) zum Ab- 
stand von der Coututel aufTurdern und über die angeblichen Neuerangen 
in den pfftb. Kireben aufklären. Da die Gesandten sieb anf die UeW* 
einstimmung der beiden weltlichen Kff. mit ihrem Herrn <?owIe darauf 
beriefen, dass Kf. Friedrichs Religion seit 1566 nicht widerlegt wor<ien 
mid der A. 0. gemlss sei, wandte eleb der über „solliehe metamorphoaes 
und wnnderliehe assertioneB^' entrüstete Herzog Ludwig (vgl. seine bei- 
den Antworten an die Pfälser, Böblingen 23. 24. Febr. Me. 998 Or.) 
am ^4. Febr. an die beiden Kff.; vgl. sein Sehr, an dieselben vom 
18. Febr. in Fortgesetste Reyerlen p. 158 ff. Daes Lndwig das 
Verfahren mit Kf. Friedrich im J. 1566 eine Suspension nannte und 
„magis gratiac quam victoriae und viler gnethersiger freund intprre<?gion" 
cttschrieb, veranlasste J. C. zu einer ausführlichen Widerlegung {2ö. Märx), 
wormf Lndwig (am 9. April) irieder anefHbrllek sn Onnsten aelner Anf- 



Am Rand : ,,Qttaestio : an deseretar Qebbardus et qoomodo opia 
leretur? Balnta Stettbalter, Caniler, WamboUt.** 
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fasssDg replicirte and J. C. ersuchte, den Leuten nicht soviel Beifall zu 6. Mtri 
geben, die ihn ,,ftuf ein gespiegelt eis setzen" wollten (Me. 998, Or.). 

4) Falsches GerQcbt; Üranveia starb erst am ^1. April 15ti6. 

5) Vgl. Aber die Besorgnlee der eleleelseliwi Reglening vor Bentte- 
rieb „mit seinen Welschen'* Sammlung der Sltemi ridgeuöss. 
Abschiede IV. 2«, 821. Am l./ll- Jan. bericbK^.t Hans Ulrich voa 
Stadion aus Beffort an die vorderöst. Regierung über Beutterichs Aufenfc» ^ 
batt SU Mflmpelgart, -wo 10 oder 12 Hauptleute und viele Franzosen bei 
ihm verkehrten, sowie über seine Ritte nach Sennbeim und TroBtelßngen 
(Inasbr. Or.). Am 26. März/ö. April schreibt B. Johann von Strassburg 

an Emst Ton KUn, da> Gerfiebt^ Bentterieh aolle mit 3000 Soblttseii 
durchs Bbaa» siebeoi sei irieder ventamml (Mo. Kdtn. Or. Acta L 

BiglL). 



264. Johann Casimir an Landgraf Wilhelm. HeldS- 
(Avefllbrliohe Widerlegnog der gegen ihn ansgeetreulen Verl&nmdaogeii.) be'g 

Beruft sich auf scioo wie allbckauul „uuveiächlageue ualui'* 
nnd bisberige Handlangen sowie anf den Beriebt seiner Ge- 
sandten. 

1) Zu Hof, in der Kanzlei und im geistliehen Regiment eine 
Zahl von überflüssigen Dienern der Kosten wegen entlassen. Gegen 
die Behauptungen des Schmachzcttels*) über die Einräumung der 
biesigeo Hauptkirclie beil. Cop. der Erkläruug an die gemeine 
BQrgerscbaft zn halten. 

2) Die beiden II f])rediger Schechsii abgedankt, aber niebt 
ungnädig, obwohl sie dies (durch Antastung seiner Person vor 
seiner Grmahlin und dem Hof und als Rädelsführer der früheren 
Verfolgung) wohl verdient hätten. Seine Milde war vielleicht übel 
angewendet.^) 

3) Dr* Patiens, dieser bier zu Lande nnflblicbe Papst, hatte 

sich onmässige Vergünstigungen für Lebenszeit verschreiben lassen 
und pnblizirtc ein anfrüluerisches Gebet ^o^m [ihn. Die Geist- 
lichen, die er im Kirche luat behalten wollte, weigerten sich und 
predigten gegen seine Prädikauten, statt mit diesen in Verkehr zu 
treten.^) 

4) Die in Ungnaden entlassenen zwei Clamanten zu Oppenheim 
(ein Sohn des Heshusius und ein Schwiegersohn des Flacius) so- 
wie ein Ubiquitist zu Ladenburg hätten verdient Qber den Besen- 
markt gejagt 7u werden.*) Könnte einen ganzen Katalog solcher • 
Beispiele auäubren. Wundert sich; dass Herren und Obrigkeiten 
das Alles für das reine Wort und für gdttliebe Eingebung halten. 
Anf eine Klage ans dem Amt Alse! noob nichts vorgenommen. 
Schickt Exemplare seines Edikts') sowie das Jnrament dieser Leute 

*anf das Concordienbuch. 

6) Wies einem frflheren Kirchendiener eine andere Woh- 
nung an, am dem jetzigen Prediger die Amtswohnung einzu- 
rtnmen. 

6) Ton Räten entlassen der Überzählige Dr. Geiger, der schon 
früher vom Schlag gerührte Kammersekretftr Cleinmann nebst einem 
aberflilssigen Oollegen. 
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7. Mifft 7)8) Hat seine HoQuDker aufgefordert bei ihm in der Kirche 
7.U bleiben und nicht zum Äcrgerniss anderer wieder hinauszu- 
laafeo* Seinen Münde!, der bisher immer mit seiner Gemahlin zur 
Predigt giog, hält er zu Predigten au, wo er nicht vun dem ehr- 
geisigen PfäeogeschmeieB eifigesonnDen wird nnd ?or SabtUitftten 
himI nbiquitistischen TiftnmereieD bewahrt bleibt 

9) Die täglichen Glaubensexamina erlogen. 

10) 11) Ebenso die Kriegswerbung und Besatznog von Heidei- 

beig. 

12)13)14) Unverschämte Galumnien. Hat seinen Mttndel and 
deoND Schwester eine Zeitlang sn sich und seiner Gemahlin an die 

Tafel genommen, um ihn selbst beobachten zn können. Ausserdem 
hatten sich nnruhip:c i'faffen n. fi. Leute zn dem jungen Pf. ge- 
drängt „unnöttig gewirr gewerr zu machen". Der Pf. sollte bei 
Zeiten „zo fnrstUäiem gesprech und sitten under den leuten and 
nicht wie bisbero in den winkeln*' erzogen werden. Setzte den- 
selben immer entweder an seine eigene oder an die Fttrstentafel 
in dessen Gemach. . . . Sein Pflegesohn nnd dessen Schwester 
sehen jetzt besser nnd frischer aus als je ^uvor. Die Calamnien 
von der Vergiftnng des jungen Herrn auch nach Augsburg (wohl 
aus Würtemberg) and Speier gelangt.*) Ebenso absichtlich ver- 
breitet wie das GerQcht, er wolle Wflrtemberg Manlhronn weg- 

nelmen • . 

[Eigh. Zettel:] Bittet am Nennung des Orts, woher W. dieses 
falsche Gedicht zaerst mitgeteilt worden, nnd des DichterS| nicht 
aus Kachgier, nar um sich vorsehen zu können.^ 

MaA. Or. « 

1) Dw fiihalt dieser Schmlhschrift („SnmmariBche veneiehnus, was 

für endernngcn zu TTeirlelbergk furpelauff^n'*, von Würtombcrg am 24. Jan. 
«n L. Wilhelm geacbickt^ Marb. Cop.) ergibi sich grossenteils aus J. C 
Entgegnungen. Ein weltens lai Pamphlet, von J. O. an L. Wilhelm 
geschickt^ gedruckt bei Mieg, AnsfUhrl. Bericht von derKef. der Kirchen 
iü Chtirpfalta (1715), Beilsge XL sowie bei Struv p. 429; am Schlass 
die soraige Frage: „Qnare omnes imperil principes langneni?" Einen 
UmUehea deolMhea f^BnAeW^ aehlekt mit letstenm naammeB Wflrtaoi- 
berg am 8. Jnni an L. Wilhelm. 

2) lieber die Entlsastiiig der beiden kf. Hofprediger Johannes und 
Paul äcbecbsiuB am 4. Jan. vgl. Struv p. 414 j Faul öcii., nach- 
inala rheingrlflich Dannisoher BoperlnteBdeot) vertlVbntliohte dm I. 86 A* 
2 und n. 253 A. 1 clUrten kvnen Berieht» wo f. L 2 ff. die BnttsMOBg 
aaafllhrlioh ersihlt wird. 

8) Vgl. Struv p. 419. 

4) Vgl. DO. 241 A. 2; 249; Mieg a. a. O. p. 141. 

5) „Mandat, die abscbaffung der calumnicn vnd lestemng be- 
ireffend'^, Heidelberg 19. Febr. 1Ö64; abgedr. in „Warbaffter be riebt 
vm der TorgenomeiMii Terbeaserung in Urehen Tnd seholen der Ob« 

Pfalt><' (Heidelb.) 1584 p. 23 fT.; verfasst von Tossanus (Strny p 12 ); 
437). Die Resolution der lutber. Prediger zu Heidelberg hierauf, 7. M&rz, 
im Warb. Bericht p. 36 ff.; die gegründete Ablehnung derselben, 
la Hin, ebd. 44 ff. 

6) Das „VfiTzelcbnlss" meldet hierüber : äer jnnpe Herr sei an J. C. 
Tafel gezogen und mit Butter und liier krank gemacht, zudem, nach dem 
rauhan Kaiserslautern gebracht worden, wo kürslich ein Sohn ii^hemä an 
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der P«al geetorben. J. C berlebtigt dies dahiO) dass ein MIdolieii 7. Mitl 

Eheras von 3 Monaten an der Schwindsucht gestorben sei. Dasa die 
bisberigen Aerite des .inngen Pf. dnrch Dr. Enscalon ersetzt worden, 
misabilligte übrigens auch L. Wübelni, da letzterer i'aracelsist sei. Der 
entltMeiie Prieeptor des Pf. Dr. Jobann Stmppiita klagte In seiner bei 
WQrtcmberg angebrachten Beschwerde, der junge Herr „wurde zu über- 
m&ssiger tafel gesogen^-, seine .Tuogen vom Adel abgeschafft, „wirdt ge- 
webnei au seUesaen nnd anderer barbarlseber geselscbaft'^ Ueber die 
bisbcrige tbeologlseb-pedantiscbe Erziehung des Pf. Fri> dricb und das 
energißche Eingreifen J. C. vgl. H.äusser II, 176 fF. Doch bnnrtcilt H. 
die Geistesbildung des Ff., die in Wirklichkeit sehr inangelhail war 
(Ritter, Oeaeh. der dentaeben Ueion I, 49 f.), viel an gOnstig. Zwei« 
feilos bat die Erziehung J. G. die Entwicklung des Pf. zu einena Ober^ 
eifrigen Trinker und Reiter pefördert und im Gegensatz zu der vorher- 
gehenden* last möucbisuiien Zucht des Guten zu viel getan. — Den Ver- 
dacht einer Vergiftung Kf. Ladwlga spricht dessen Schwester Elisabeth, 
Gemahlin des ppfan^rnen Tohaun Friedrich, in einem Sehr, an die 
Schwester Dorothea Susanns, Wiener Neustadt 17. Febr. 1004 aus: „ich 
gleib, er bot sterben musen, den die doktores nnd redt allen kalvinistun 
sein gewesen'' (Gotha Elgb.). 

7) In seiner Antwort vom 18. Mftrz crkl&rt W. den Verf. nicht zu 
kennen j er vermute aber etliche Ciamanten, besonders die von J. G. Ent- 
lassenen; J. 0. mdge keine grossen Herrn in Yordaeht nehmen. J. G. 
Entachuldigung teilte W. am 22. M&rz WOrtemberg mit (ähnlich an 
Philipp Ludwig und an L. Ludwig), nicht ohne zu bemerken, dass J. C. 
gegen diese schmäbsQcbtigen Gesellen, über deren Ilorrscbaft selbst An- 
dreae ihm gegenOber gelüagt habe, noch sehr gdlnd verfahre. Ein Urteil, 
dem wir nur bri^timmen kHnnpn. - J. C. seibat scliickto Aic. Calumnien 
und seinen Qegenbericht an Kf. August, den er zugleich bat WUrtem- 
berg von seiner Absicht die Contntel mit Gewalt durchzusetaen abzu- 
nablien (8. März). Angnat nnlerlieaa dies jedoch, da Würtemberg wohl 
wegen der fremden Trappe»! gegen <!• O. rüste (19. Mftra). Dr. 



265* Zaleger an Johann von Hassan. H^e»^ 



Dr. Weyer schrieb ihm, er wolle für Köln bei seinem Herru 
wirken. „Nun will derselb berr aus seinem jungen söhn etwas 
machen nnd bat darumb Pfalsbnrg so hoch Yerkauft; so ist es 
besser, das gelt werde wol pro causa commani dan ubel aogclegt*'; 
Weyer m achte wenig Tage zuvor so Heidelberg Casimir allerlei 
Vorschlät^e „in enndem finem. . . Wan dan M, Gn. H. nit mit 
andern hern capitulirt beite, sonderlich belangend coadiutorem'^, 
kdnnte derselbe biedurcfa an diesem Ort Hülfe finden. Glaubt, 
dass Weyer nun, da J. C. dabeim genug su tnn, „seins kern söhne 
I. F. Gn. in der correspondenz mit den kirchen in Frankreich 
substituiren wolle*^ Ein navarriscber Gesandter in Deutschland 
bat desswegen an Weyer geschrieben. J. möge ihm Befehl vom 
Kf. zur Handlung mit demselben Herrn wegen einer Capitulation 
Tenebatfen.^) 

WtciSadsn, DHleab. Gorr tSSI^ Beh. 

1) Der Herr Dr. Weyers ist Pf. Georg Hans (vgL I. EinleiiBEg 
p. 168 A. 1; bSean Naehtrag p. 568), der aeinem llleateii Sohn 
Qieoff GistaT aakoB UB61 ent Speier, dami Trier hatte TeraehalKMi 
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9. Min vrollcn (I. 293; S07). Znleger hatte bereits in eioem „discours in nc- 
gotio Golonieosi'* etwa Nnv. 1583 (DOsseldorf, Chnrcdln. Archiv: Kass. 
Corr. 1576—1690 Cop.) Oebh^rd €«n Ktt gegeben, sieh an Georg Hans 
(bezeichnet als .,der If^rr, bei drm Bodeker ist'') tu -wenden; derselbe 
woile seinem Sohn lu einer Stellung verhelfen und kuunte mit Gebhard 
bei Kavarra, Cood^ und den fransös. Kirchen sowie bei den Niederl&n* 
dern um HBlfe handeln ; die Capitulation wäre nach der mit J. C. abge- 
erhlopopnen etnzurichter, „darbci dan zu bedenken, ut alHctatur, ob rirr 
coadjuturei au gedenken''; die Verbindung mit Frankreich könnten La 
Huguerye, Buols und deirani, mtt den Kiederlanden 8teutsel| Wol* 
merkbaneen und Junius vermitteln. J. C. wDrde dann als nunmehriger 
KreiBobritter seisefMiU die KreiahfUfe für Oebbard in Bewegung eetsen. 



18. M&ra 266. Dohna au Heiorich von Stein. 

.HeideU 

Bezablang der Beiter betr. die sich, ah sie bei seinem Herrn 
zu Marienstatt waren, nicht mit dem halben Monat begnttgen 

wollten; \vor;iuf J. C. andern Tags in Beisein des Ausschiis^^c? 
wegzog. „Der herzog von Baiern ^chei mit den gefangenen Bou- 
nischen kriegsleuten erbärmlich und wider allen kriegsgebrauch 
nmb, last sie zu acht stunden an der folter henken, welches Icein 
' doca de Alb« setan**; yon den zwei Prädikanten, die er in den 
Rhein werfen liefls, kam einer davon und nach Eöln.^) . « • . 
Die von Flandern sollen sich, um nur Alen^on niclit ^Yi^de^ anzu- 
nehmen, mit den Malcontenten verglichen haben, worin sie gehan- 
delt, „wie einer, der ersaufen muss, der greift auch nach einem 

glQenden eisen Allhie ist es still und gott lob rfthig, 

allein das man sagt, M. Gn. F. nnd H. der bersog zu Wftrtem- 
berg etc. wolle allerhant gegen M. 6n* F. und H. und die churf. 
Pfalz sich understehen vorznnemen", was er, da dem Herzog keine 
Ursache gegeben wird, nicht glanbt*) 

st- Pfalz. XVI. 5. Cop. 

1) Vgl. hierQber die bei H&berlin XIU, 427 A. X angefahrte 
„Beschreibung*' (1584); Ennon V, 164 f. 

3) Die Antwort vom 24. Mlrs (ebd. Cop.) wundert sich über diesen 
Scblusspaame und spricht sich sehr scharf darttber ane, dass J. C. dcoi 
halben MonatBold nicht habe erlegen lassen, obwohl er und Walbronn 
J. C. darauf hinwiesen, die Keiter würden nicht nur Uber sie, sondern 
aneh betenden über J. C dberall eehlmpfllehe, TerlebtUebe, verldeiner- 
liche nnd verbitterte Reden dermassen ausspeien, „das I. F. Gn. su er- 
haltung doro reputation noch sotU und ein mehrere als diaa gexiog gelt 
anlangt, darvor geben möchten'^ 



2a Iffln 267. Beutterieh an Dohna. 

l^li ipÄ (1^<^1^°^*B sächsische Angelegenheit. Seine eigenen Feindschaften mit 
FttrsteD und Begiemngea. Die Spanier. Unklare SItaafclon In Fraidic«* 

reich. Genf.) 

„Ego per denm saactnm vellem posse In me derivari totem 
Istam Sazonicam molestiam.'} Manam non verterem. Bzpedlrem 
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ne fiidle idquo exercitii loeo dncerem. Tibi gravius hoc accidit 20. Mira 
hisce Don usoeto. Gogita, qnaesa quid in decennio snstinuerim 
in simili cnm aeqne patentibns» pöfentioribus et trncalentis. 1. Rex 
Gatliae me ipsnm anaivit perfidiam 8iM obiectantem et iDnamera 
in enm congereotem crimtna. 2. Begioa mater doq est lenios ba- 
bita. 8. In Alencoolam vero qaid «sripserim, quid dixerim, qnid 
per logatos saos proprios mandayerim, etiam nosti. 4. Eeginae 
logliae actio. 5. Amaid in me impotentia animi, 6. HeWeti- 
coTom Bernatnm bostiles mioae« 7. Borgundionnm inatmctae in- 
sidiae ob ffisontinam a me institatam inteptionem. 8, Lndovici 
noBtri Palatini offsnsas aoimnsi qnod Spirao diztssem praesentibns 
Hartman, Renber, Grent - Botaheim et aliis, tyrannicam esse ad- 
nisiBtrationem snam, qiiod Otto ille Lantscbreiber Germersbemios 
retnlit. 9. IHrtenbeigid dneia minae. 10. Deniqne mei comitis. 
n. Eteatü tarn graviter offonn et alia.*) Nonne monstrant, longo 
baee fere aingola esse doriora? Qnis Caesari non obtrectat? Be- 
ginm est male andire, cnm bene feceris. Terbornm snomm qois- 
qae est ioterpres* Qni scribit ist ad quem scribitnr, expUoatores 
snat etc. etc. Bidemns GaUiae regem, qni mandatnm nnper fece- 
rtt, ne qnis de eo male loqneretur; a nemineenim peius anditqnam 
a Ltttetianis» Qnis Imperator compesenii nnqnam indicia et 
lingnaa? 

De Hispanieis miUfibns . plane varia dicnntnr. Oerfcnm est 
antem dnas illas sabmersas esse naves, in qnibns veterani ezer- 
ettas floi et ingens pecnnia erat Interim solo In Lotbaringia 
nnilas fierl praeparationea nee commoatum institni. In Burgnndia 
aolem lente, cid ad me scripdt bare Tilleaenfve brevi trandtnros. 
Ego bin tanqnam e specnla obsenro dngnla momenta et ad tos 
omnia acribam« Kusqnam enim commodins esse possem. In Gallia 
Mint omnin plana militibos. E Sardlserio abdncta qnatnor tormenta 
HaHsconem (Mascon) Torsns, qnod regis Galliae est ntntmqne et Bar- 
guodiae Tidnnm. Tidebitis ex literis Hngnerii, qnas ad tos mid,^ 
quae cabala per regem Hispaniae inGalliam fueritinstitnta. Deinde 
mandat Alenconins per Bommartinnm se exercitnlnm boo Tere 
Gameracnm mlsanrom» nt dlTertantor Hispanid. Haec conferte. 
Scribit tarnen ad me Hotomannns, colladere istos reges et inauditas 
Deqnftfaa esse Institntas. , Rex Galliae eonm»lbit 8000 HdTOti«». 
Evangelids HelTCtÜs dicit legatns. In comitatnm Borgnndiae pa- 
rari, Papisticis, in Laogi|edodam. Haecqneaddit: MliOstattscbreiber 
de Berne . m'^crit, qne tont n'est qne contradiction obscare, perplexe 
et impliquee/* Ita qnoque Galilei isti müites, qni conscribnntart 
varia disseminant. lam dicunt in Langn^dociam parari, iam col- 
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20. Mftrx lectos, ut advenienübus Hispanis se oppouant, iam in Delphina- 
tam, iam in Burgundiam, iam utrnmque regem colludcrc, llispa- 
nnm hinc, Gallos inde religiosos agrcssuros; denique Sabaudum de 
vita periclitari velle utrumque regem Sabaudiam sibi vendi- 
care,*) In bis motibus vides quam necc ssc sit, priucipem üostrum 
paratnm esse ad omnes casus, et quam necesse sit, mo hicesse, ut 
Gallos et Ilclvetios mihi coociliatrs relineam et, simulatque neces- 
sitas iiigruat, coliigam. Quam ad rem opus est certe qiiibusdam 
mediolis, ut scripsi nuper. Kt criL taiideui ueccsse inc prülicisci 
Genevam propter Baibani^j et ariua et alia. Ilacc potcris dicere 
priücipi etc. etc. Accipietis comitis mei literas ad principem et 
exemplurn üebharücarum litcrarum et rcspoosit et literas Gene- 
veuscs, in quibus mira videbis.'* 

Bm. Coli. Cm. XXIV. f. 185. Cop. 

1) Es handelt sich um den vlelberufnnrn Brirf vom 28. April 158') 
(DO. 124)} am 3 März 15ö4 hatte Dr. Pauli von Dohna im Kamen des 
Kf. Augnat Erklärung hierüber gefordert (Dohoa). 

2) Ueber die HIndel und Feindschaften, in die Beuttericb darch 
sein kpokes Auftreten mit den vrrschirrJrnsten TTcrren und Regierungen 
geriet und die er hier triumphirend aulzäiiit, vgl. I. Einleitung p. 158; 
168 A. S; 173 f.; bo. 45; 82: 138; 144 A. 1: 148; 161; 171; 194; 
11. 62; 185; 224; 263. 

3| La Iluguerye, der sich den Winlor in Bodan «ufhiflt und dann 
nach Paris giog (vgl. La Hug. II, 2G3 Murdin, Coli, uf Ötate 

Papers p. 390), sprlebl wlederboH Ton den damaligen AneebllKea der 
mit den Guiaen verbundenen Spanier auf Frankrrirh sowie von 
der Absicht einer epaniachen Truppenbewegung nach dem Oberrhein. 
Vgl no. 255. 

4) lieber die damaligen Werbungen FianlneichB in der Schweis, 
angeblich gegen Mt^ntmorency, drr u. a. mit Savoien an Verbindung 
etand, vgl. Desjardins IV. 4i^l; 4U5 tt. 

5) Vgl. no. 189 A. 1. 



^7. MSrz 268. Karfflrfit Angast aa Ludwig von Wttrtemberg. 

Dresden 

.T. G. zu seinem Maudat u. a. Massregeln durch unruhige 
Leute verursacht. Die Räte der beiden Klf. und L. zu Rothenburg 
sollen dessbaib ein Gesaumtschr. an J. G. vergleiclien, mit der 
Drobung, die Stftnde der A. C. wQrden sieb J. IkÜB demsdben 
w^en seiiier Bel-Aendernng oder sonst stwas Widerwärtiges be- 
gegnete, um 80 weniger annebmen.^) 

Dr. 9979. Sehr. bttr. iiflUii Torei. Goae. 

1) Daa Oeaammlaehr. der Kif. von daebaen vnd Brandenburg, des 

Adminfetrators von Magdeburg, der Hersoge Julius von P.raunschwpig, 
Ulrich von Mecklenburg und Ludwig von WQrtemberg vom ö. Mai (Ma. 
545/4 f. 151. Gop.j wurde J. 0. naob dessen Erkl&rung vom 24. Febr. 
1586 gav nifibt sngeatellt* 
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269. Kaiserliche FropositioQ auf dem Koibenborger ^ a_h] 

Tag.*) Iii. ^ 

Roibeo- 

Eöloisclie Sache; yergebUche VersaGhe des EaiBors, erst dea ^"■'S 

Erzb. zu gOtlichem Abstand gegen Hecompens zu bewegen, dann 
den Ausbruch des Kriegs zu verhindern; vergebliche Handlung der 
Kff. zu Frankfurt. Die Parteien werben von Neuem, „neben dem 
sich auch sonsten allerhand gefebrlicbc practiken im reich au- 
spinnen**; daher der jetsige Oonveat angestellt Ohne die Haupt- 
sache disputiren, die stndia partinm und was dem Kaiser Yer» 
kleinerliches dabei begegnet urgiren zu wollen» mnss der Kaiser 
doch erinnern, dass, wenn man so fortfahrt, statt den Kaiser in 
Handhabung der R.-Constitutionen zu unterstützen, jedem, der sie 
eigenmäclitig verletzt und der Obrigkeit troUt, uuge&cliüut Hülfe 
ZU erzeigen, dies nnr Zerrdttung aller Ordnung nnd Rechtspflege, 
Bflndnissc, Conspirationen» Abfall, Aufruhr und Untergang des 
Reichs bcrbeiführen kann. Es gilt das einmal Bcscblo^^sene und 
Zugesagte aufrichtig zu leisten, Namen, Ehre und Hoheit des Reichs 
zu erhalten und nicht ausliin lischcn Völkern (die unsere Uneinig- 
keit fördern) zu einem Kaub uod aller Welt zu einem Spott und 
Geiaciiter in werden. Die Bftte nnd Gesandten sollen diese Ge- 
fahr zu Gemflt führen nnd mit den Commissaren auf Mittel bedacht 
sein, damit vor Allem „die vorwc^ende kriegsrfistiinpi: gegen dem 
erzstift Cöln ab und eingestehlt" und das Reich sammt den be- 
nachbarten Ständen daher nicht weiter beschwert und beleidigt 
werde, ferner davon reden, wie die R.-Gon8titutionen desRel.- und * 
Profenfriedens nnd der Eriegsgewerbe halb nnTerracI[t gehandhabt 
werden und so die Stände beider Religionen in Frieden bei ein- 
ander und besonders das kf. Gollegium im alten Herkommen blei- 
ben könne; „dan lestlich, da binfüro über das alles jemand so 
frech und vermessen sein wurde, der sich dergleichen neuerung 
nnd onrnehe im reich zu erwecken understiende, wie es demselben 
seitlich nnd ehe ..es zn solcher weitleifigkeit kommet,, abzn- 
wöhron«.«) .... 

Ma. 399/47 f. 73; 95. Copp 
1) Vgl. DO. 250; 262. Zu dem Tag waren verordnet als kais. Com- 
missare der Administrator in Preussen Heinrieb, B. Julius von Würz- ' 
borg, Gr. EitelMedrich \(>n HohensollerD vnd D. Andreas Gail; ausser- 
dem Vertreter der Kff. vnn Mainz, Trier, Sachsen (der Kansler 
Einsidel, Berlepsch, der Kaosler zu Zelts D. Georg Arnold) und 
BnmdeBbiirf, des Etah. Fardliiaiid and des Herzogs voo WQr- 
tamberg, mit absichtlicher Uebergehvog von Kurpfalz und Baiern. 
— Das Bedenken der Iturf. und fürstlichen Rate auf die Proposition fiel 
zwiespältig aus. bchon die getrennte Behandlung des 1. und 2. Punkts 
wurde nur gegen stailcen Widefspracb [jedeofüls der Katholiscben] 
dun-iligeBetEt. Soflann formuHrtn der eine [kalholiBche] Teil seinen Vor- 
schlag dahin, den Kaiser zu erßuchen, er möge dem Urhebrr der pan^ien 
Unnibe Truchsess Niederlegung der Waffen und Restitutiou aiiea üccu> 
pirten an den Jetsterwkhlten durch 8tr«nga Mandate auf Strafe dar Aaht 
gebieten, ,>init anpjehenkter ladunp ad docendnm ge paruisse, aut vidrn- 
dum se declarari^. Der andere Teil stellte dagegen das Oefahrlicbe 
siaer solehea sirata Xguknlioii des B«L*Fr. heUas Lieht «nd acUna 
^» SÜ«te als ein ehrhoU das sebwetts wider aa haadanBeannen<*, 
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269-271. 



2. die zu Frankfurt beponnene Handlung fortKusctzen und dem Truchspss 

12. ^^^^^ 

nocbmftiä d»a früher vorpuaclilftgene Mittel des Abstaads anzubietea; voa 
den fwei andero Punkten könnten sie, da sie nur mr Contimution der 
Franlifurtcr Handlung Instniktian und Vollmacht hÄtten, zur Zeit nicht 
reden. Unter ibren Argumenten gegen eine Exekution üadet sich auch 
die Bemerkung, es würde ihnen den Anwesenden bei den andern Stän- 
den der A. C. nachgesagt werden, sie hätten ihnen gegen die ao.% nad 
nachher erfolgten Protestationen prjijTidizirt. „Und ob gleich deswegen 
in den reichsconstittttionibua etwas disponirt, wie es mit dem abstand 
«iaes gel8flleheii| ertblicboflbD» biieboffen oder prelaten gebnlten werden 
solte, 80 seie doch die defensio iuris naturalis, darüber der Tmchses 
solte und musto gehört tind indiota causa nit vprdaoiht werden könne." 
Die kais. Commissaricn erklärten In ihrer Resolution hierauf natürlich 
den kfttboliseben Vorsebleg fBr das beste Miltel und Beesen „die ange- 
zogene protcststioTi uff irrm ^vcrt und urwert beruhen, soDdcrlicli dieweil 
derselben in dem rcllgionfridcn mit dem geringsten wort nit gedacht'^ 
Zu bemerken ist ihre Ausfahrung, dass durch den Rcl.-Fr. dem Papst 
seine Jnrisdilttton „sonderlich an eatholischen orten" nicht sospendlrt 
oder i^enommen sei, sonst were der reH^ionfriden nit pax concordlAi 
eonder magis diftsolutiOj imo ipsa discordia pacis". Ebd. Copp. 



2. April 270. Antwort der knrsftchsiscbeii Räte auf ein An- 
^l^^^^' bringen Renbers und Botzhcims. 



bürg 



1) Wesshalb Kurpfalz vom Taf» nusf^eschlossen, am Füglichstea 
beim Kaiser zu erfalireo; Yielleicbt wegen der Kriegswerbung. 
2) Haben weder die Vollmacht Würterabergs [der als Cootutor 
beschrieben sein sollte] noch dessen Gesandte auf der Kff. Bank 
gesehen. 3) Bedauern die Strassburgor Irrung und wollen Alles 
für Beilegung: der kölnisrhon Sache tun. 4) Ihr Herr ist nicht 
gemeint den neuen Kalender anzunehmen ausser auf Begehren des 
Kaisers und mit Bewilligung der A. C. Verwaudton und des ganzen 
Reichs. 5) Nach der Frankfurter Vergleichung heisst Gebhard der 
erste und Ernst der andere Erwählte. 6) Von der Proposttioo hat 
selbst ihr Herr noch keine Copie; sie ist nur auf Beratung der 
kölnischen Unruh c^, Vermeidung weiterer Ähnlicher F&lle und Er- 
haltung des Friedens gerichtet.*) . . . 

Dr. em Copial sa aotheabarg. 1584. Gonc. 

1) Das Sehr, eines ungenannten Beobachters "R^thr^nburg vom 
11. April (Mb. 112/2 f. Cop. ; von Ff. Johann an Ff. Reicbard geschickt), 
der eine Absebriit der ^opoeiüon idr Mitteilnng ,,an 1. Gh. 6n. und 
an denelben rett" beilegt, berichtet, dass die Sächsischen und Branden- 
bnrgischen den Gesandten Casimirs die Prop. mitzuteilen ,,8ich mit harten 
Worten geweigert heben, anch snletat sie änderst dann die proposition 
lautet, bwiehtet^ er telbBt erhielt sie beiBdicb von einem Papisten „mit 
gntten Worten und gelt'^ 



7. April ■ 271. Jakob Grynaeus an Joachim Camerarius. 

Heldel- 

Berichtet, „me hoc tempore i^tajioficttxiii^ 

cum Lutheroman itis". Oeffentliche Disputation Ton Gasimir TOran* 
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staltet;*) heute war das vierte Zusammentreffen. „Non vidi per 7. April 
omnem meam vitam usqae adco oAoexiVofa et iotractabiles, ad- 
dam etiam iadoctos theologos. Gapiu controversiae eacharisttcae 
in samma temporis et onminm Ubrornm pennria sie scripsi, «t 
jQfentQtis maiorem quam hostiam rationem haberem. Zanohio 
persaadere non potai , nt , quam advenisset « ipse quoqae 
^vfAnaQaavctjTjv ageret, quod negat se illorum iotemperiem ferre 
posse. A parte ^idversa multa faUo sparguutur de victoria suorum 

iheologoruni Uegi vov qtjtov cum eo« 

Qt disputent liortor, perinde ni a contaeta candentifl farri ab- 

Bii.Gftll.GiMnr.fia. 264 BSfh. 

1) Vgl. über diese natOrüch resultatlose Heidelberger Disputation 
(4 13. April) unä das unbotmäsBlj^e Benehmen der lu'herlgchen Ptu~ 
deDten Struv p. 448 ff.; 483 ff.; Grynaei epiatolae p. 93 ff.; AI- 
U&g bei Mieg, Monmn. pieUitii I, 247 1t, Slo wlir ansfahrlieber Inib«- 
rlRcber Bericht („S. in Christo. Vtiiit Heydelbergam. . . J. Jacobus 
Orynaeus velut alter Goliaili'^ u. 8. w.) Darmst RoL-Sachen. Cop. 
lütereBsante Bchr. des lutherischen Predigers Koarad Lautenbach aus 
dieser Zeit Im Arehlv des prot. Saniitafs sn Streaaburg (Lettres diveraea 
XVI. si^cle, H — L). Eine eigene „Confutatio disputafiom'a J. J. Gr. 

copua domini" liess AndreS in Tübingen (1584) erscheinen; die "Wid- 
muug vom 26. Aug. ist au die drei Contutorea gerichtet; Uber die SüU- 
Btige potemische Ltleratur^ die sieh u diese Dispatetton kallpftei Tgl. 
Strav a. a. O* 



272. Küüig iieinricU III an Ancel. 8. ... 

' jg^Aprü 

Hat dem Kaiser fttr dessen Erklftrang Ober die Gesandtschaft B.OeiiiiaIn 

Segnr's und Calignnn'R gedankt. Mitteilung der Antwort Sachsens •■"I'aya 
hierüber durch den Yicekanzler. Kais. Entsclilass die beiden ver- 
haften zu lasserf.*) .... 

Pb. foniis fr- 3304- Cop. 

1) Vgl. über den kais. Haftbefehl gegen S«^g«r (an Baiern) Henrici 
regia Nav. epistolae p. 282 ff. (S. a.n verschiedene FUrsten, Bremen 
6. April) ; Aber 8. WwbiiDg In Dinemaflc die Bwlelite des dortigen flri5a. 
Gesandten Dental Handlingar XI, SS8 ff.; S73 ff. 



273. Lucas Osiander an Ludwig von Würtemberg. 12. April 

atattgart 

Hat auf L. Befelil seine Gedanken Aber inliegende Punkte 

verzeichnet;^) hierflber mit Melchior Jäger n. a. geheimen Bäten 
zu conferiren. Wie den Pipisten nicht zuviel einzuräumen, ist 
auch dem Calvinisrao nicht Luft zu lassen, , »damit nirht aus sel- 
biger secten ein funestum inceudium iu Germania entstehe. Gott 
behttt Qi» gnedigklicb vor den Papisteoi Calviaisten, vor Frank- 
ireicb, Bispaniera and Torken. Amen.** 
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12. April 1) Das beUiegeade QnUchten erSrteri die FrAga, ob die Calyinisten 
M« Htm Rcl.F-Fr. ni s«ia«ii teien, nod erUlK naoli BrwBfnof dtr telioB 

*o. &i hiegegen erhobeoen Bedenken einerseits und der durch förmliche 
Zala88UD|^ f!lr die reine Lehre und d(!n Bestand des Rel. -Friedens er- 
waebsendüu Uef&bren aDdrerseits für den sichersten Weg: „das die cbur-, 
fnrtten und stend, welche p«re der A. O. sagetra, sieh erUertcn, di« 
vÄp sich der Calvinisten fwas Inen jederieit irer religlon und anderer 
uDsiemlicher sacben halb widerwertigs begegnet) niobi annehmen wAUen*^ 
BiM scharfe EzekatloB Ist frelUdi den Papitlea «talit ohne B.-V«f*taifli- 
Inng oder D^.>Tsg suzugestehen, Tielmehr die Anwendung yob Gewalt 
und Verheerung unschuldiger Land und Leute mS^lichst r.u vermeiden. 
Si. Eigh. — Osianders „Warnung an die christliche prediger and xu- 
hflrer ta der Ch. Pfelti « dass ste niät itumme hwid werden** (TBb. 1684) 
erregte grosses Vergnügen bei den Katholischen; der trierische Kanzler 
schreibt an Baiern (Rotenhurp IR Mai); „und ist selb tract&tlein eben 
lustig Btt lesen und zu verwuuderu, da» er Oslander eben die argumenta 
gegen die CalTinisten braucht, die sie uns gegen aie aelbe elnnftierea 
nleht gertatten wollen**. M*. 399/47. Slgh. 



IG. April 274. Antwort Kurfarst Augusts auf eine kaiserliche 
I^«*» Werbung. 

Hat dcD Gerächten von dner Liga aviselien Spanien) dem 

Pap'^t n. a. fremden Pofcntaten zur AustHgung der A. C. keinen 
Glauben geschenkt. Der Kaiser möge sciaen Commissaren zu 
Kotbenbnrg befehlen, die gütliche Vcrrnittiung zu betreiben und 
nicht auf die Goncessionen an den Papst in froheren Zeiten zu 
selieD, damit die Icl^lniselieD UDtertanen niebt Aber deo R6l.*Friedea 
im Gewissen bedrückt werden. Gottselige Moderation der beiden 
vorigen Kaiser. Bedauert die unzpitigc vielfach als eine F\-ekntion 
des Triilcritinuins anfgefasste Publikation des päpstlichen Kalenders 
durch etiiclie Stände; wiil weiter nachdenken. Hat den MQhlhftuser 
Tag widerrateo, doch wftre derselbe nichts Unerlaubtes gewesen, 
aach dafielbst nichts wider Kaiser nnd Reich oder die pftpstisehen 
Stftode gehandelt worden. Schickt Cop. seiner Antwort auf die 
navarrische Werbung. Ist entschlo<?<;en bei der Wahrheit gött- 
lichen Worts, darauf die ao. 30 Ubergebene A. C. gegründet, bis zu 
seinem letzten Seufzer zu bieibeu und mnss das Bekenntniss aus- 
liUidiieher Kirchen m derselben bef&rdem. . . . 

Yfh äaxomca. Or. 



17. April 275. Ein Gesandter 4er wettcrauischen Grafen an 
^»><i«<' (Graf Johann von Nassau). 

fHauptbindernisB der kQlniBchen Sache die lutherische Theologie; lieber 
IfathoMsch alß ralvinischl Rothenburger Tag. Die kais. Gesandten 
KU Dresden im luther. Gottesdienst. Kf. Augusts Aensaemngen Ober 
den neuen Kalender. Hoebseit dee B. von Halbereladt^ Bta Tvnier 

mil Papek nnd CaidlnUen.) 

Yenreist auf seine Sehr, ans Marburg, Gassei und Wolfen- 
bÜtteP) sowie die Erl^lftmogea des Hersogs Julias nnd des B. von 
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Halberstadt; hat seither ans Halle, Dessau, Berlin und Züsse ab- II. April 
sichtlich nicht geschrieben; si bickt jetzt die Erklärungen von Mag- 
deburg, Anhalt und Kurbraudeiiburg. Man hätte ihn fast flberali 
gern mit einem Beeepisse abgefertigt „80 hat man nach a]ler- 
bind absurditeten nad ungereumbte disputatlones von M. Gn. Ch. 
und H. 7n Cöln persohn uff ilif bahn gebracht", deren Diluition 
Yon seiner Seite übrigens die kf. und fürstlichen Räte gern hörten, 
„mit Vermeidung, das das ganz werk dardurch bis anhero sehr 
remorirt, das neben nberschickten sohreiben in der colniecbea 
stellen wenig berichte m&ndlich beeehehen eein sollte; hei L Ch. 
Gq. und Stenden des reichs mangels |l] an der httif, wie ich ver* 
treulich berichtet werde, afn^if^ an dem, das I. Cb. und F. Gn. 
theologen selbsten das werk raehrertiils aus denen Ursachen bis 
dahero gehindert haben sollen und noch, das hocbstgedachter chur- 
färst sich znm Zwinglianismo begeben nnd wie sie es genennet 
den Terhastea CalyinisHum bekennet; and weiten sie die theo- 
logen, wann bei ihnen die Optio Stande, lieber eathoUseh sein dann 
ealfinisch**. 

Anhalt gab ihm solche Sehr, und Anleitung an Brandenburg 
nnd Sachsen mit, dass Brandenburg seinen Gesandten zu iiothen- 
bnrg Gopie „E. Gn. Schreibens** nnd den Belshl naehschicicte, 
nichts „irem mitchurfOrsten nnd brnder^^Ersb. Gebhard, den wider 
GebObr degradirten Capitnlaren nnd sonst allen Ständen A. C. 
Präjndizirliches oder Gefährliches zu Stande kommen zu lassen. 
Braujischweig und Anhalt leisteten ihm bei Sachsen solchen Vor- 
schub, dass der Kt., wie er hier vertraulich hörte, schon vor seiner 
Anknnft den Räten sn Rothenburg ebenmässigen Befehl wie Bran- 
denburg nachschrieb. 

Der brandenburgische Kanzler Dr. Distelmeyer zeigte sich der 
Sache gOostig nnd namentlich viel Mitleid über die tyrannische 
Behandlung Hermanns von Wied. Das Sehr, an Graf Joachim von 
HohenzüUern, der üiuAi dem Rhein verreist war, übergab er der 

Qemahlfn desselben Hier kam er anf Palmamm an 

nnd erhielt vorgestern von Dr. Andrea Pauli, Dr. Peiffer und den 
beirlcn Sekreta,rnn im Schloss die Antwort, der Kf. habe anf Oculi 
befohlen, von dato an bis Ostern ebenso wie die kais. (Jakob 
Eurtz und Georg FrosskoÖsky) u. a. Gesandten und Boten zn 
warten 

„Die kais. gesandten sein vorgestern und heut vleissig in die 
schlosskiri-hen zur predig gangen nnd hat sicli Jacob Eurtz sonder- 
lich dcvotissime in der kirchen erzeigt. M. Gn. Ch. und H. hat 
ein stattlich mnsicam in der kirchen gehabt, so die passion gesun- 
gen* M. Georgius Listeuius hat in der Schlosskirchen gestern ge- 
predigt locum Pauli de coeoa: Ego a domino accepi. 

Die kais. gesandten sollen vornemblich des neuen calenders 
halben denselbigen ansnnemmen Werbung haben. Darauf I. Cb. Gn. 
sie fragen lassen, ob man bei inen zu Prng schon ostern gehnlten; 
wie sie ja gesagt, haben 1. Ch. Gn. wider sagen lassen, so musten 
sie auch albie ostern halten, dann die reichsstcude hielten sich 
noch büUch m dem alten oalender, bis der neu calender mit ein- 
helliger bewilHgung approbirt und angenommen werden mOebte; er 
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17. April were aber diffamirt und hetten die von Ulm ooleDgst einen I^erlen, 
80 sich bei inen eingescbleift, die aenei catender za verkaafen, 
denelben zwen calender ime uff den racken gebunden und beide 
icerlen und calender dermassen ausgestrichen, das ers laod räumen 
müssen, und bcschehe solches noch wohl mehr, da die Catholischen 
fortfahren würden angefangener massen mit hiDricbtuug misstetigcr 
Personen und suusleu unsere evangelische festen zu prophaniren*'. 
Was die Oesandten nnch Ostern nnf ilire Werbung zur Antwort 
erbalten» gibt die Zeit.*) .... 

Letzten Montag kam die kais. Proposition erst bier an« wovon 
er Iteine Abschrift erhalten konnte 

Das Beiiager des B. von Halberstadt^) wird 8 Tage nach 
Ostern hier vor sich gehen; es ist schon auf 3000 Pferde und 
7 Forsten fnrirt. Herzog Julias wttnsehte ans Raclcsicbt aaf die 
Papisten Resignation des Stifts, „aber Sachsens Ch. Gn. will, er 
solle den stift nichts desto weniger behüten, 1. Ch. Gn. wöllo 
sonsten in das matrimonium nicht willigen, sondern des bischofs 
F. Gn. darbci wohl schützen und handhaben helfen. Und wie man 
sagen will, so sollen die kais. gesandten derwegeu under anderm 
aach bevelcb haben. 

Wie die Papisten ire fasten gehalten, hat IL Gn. Ol und H. 
alhie ein sonderliche invention und fassnaebtslarven mit fleiss zu- 
richten lassen, haben uft larven den papst und alle cardinü! ab- 
mahlen lassen ; mit denselbigen haben I. Gh. Gn. sambt den jungen 
herm und hofgesind zu pferd in der persohn tornirt, und obwohl 
der geistlich banf wohl der grttot gewesen, so hab er doch fallen 
und weichen müssen. 

Datum Dresden, am char<reitag anno etc. 84." 

Mb. 112/2 f. Cop. 

1) Vgl. über das damalige £intret«D T,. Wilhelms eum Schuti der 
von den Bairischen bedrängten Grafen von Waldeck Eommel V, 526. 
Aa SO. Jan. 1584 schfelhen die WettetaviseheB Gtafea an Pt Raiehard 

Uber die Drohungen des Christen WoliT von Erlaeh, der die von Erost 
von Solms begehrte Caation nnr Tiotor Ansschlass der seinem Herrn 
feindlichen Grafen leisten wollte und sich tlbrigens auf Pateute des Kai- 
. Bers nod des ISrtlis. FerdlnMd beri«f (Mb. 118/2 f. Or.). Aehnlicb J<h 

haan von Nassau nn Tner. 23 Dez. 15S'5 fMb, 130 9 Cop.l 

2) VgL Häberlin XIII, 441 ff.; Kommel V, 496; iStieve, der 
Kalendentreit des 16. Jahrb. in Deutschland (Abhandlungen der MUncheuer 
Alcademie, Bist. Gl. XV. 3, 1880) p. 21 £r. 

3) Die feierliche Verlobung der Prinzessin Dorothea mit Heinrich 
Julias fand am 5. Mai 1584 sn Dresden statt, die Hochzeit am 26. Sept. 
1685 m WplfenbltttaL 



17. . 276. £rnst von KOln an Wilhelm jqü Baiern. 

^ April 

Bonn Katholisches Gegenbündn ISS notwendig. Bremen will nach dem- 

Beispiel des Truchsess die Stifter Bremen, Paderborn und Oüna- 
brttek „neben der franen'* behalten. Bittet um W. Bedenken for 
den Fall, dass die Paderborner, wie er Termotet, ihn postaliren 
wollen« • . . Freillcb iet sviechen Bremen und Tmdisesa ein 
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grosser Unterschied; fOr Ersteren wflrden TermatUeh die, 80 bis- 17^ 
her stillgesesseo, aufstebeii 271'^ 

JU f. 17* Ot, (teUw. eUOwt). 



277. Karfarst August an seine Bflte sn Botheno 24. Apra 

barg. Dreeden 

Missbilligt deren Absonderung von den Brandenburgern und 
Würtem bergern im Punkt des geistlichen Vorbehalts, die ihrer In- 
ülruktion nicht gemäss ist. Wenn sie den geistlichen Vorbehalt 
filr deo anders allseitig angenenunenen Punkten des ReL-Friedens 
gleichförmig erklilren, ist die notwendige Folge, „das wir nelien. 
den B&bstischen auch solchen articnl exequiren selten und musten". 
Tun dies die Päpstlichen gegen die A. C. Verwandten auf den 
Stiftern, „so gibt um doch solchs in unscrm christlichen gewissen 
uiciilb zu schaffen und wir lassen es diejenigen gegen gott voraut- 
werten, die es dermassen im religionfriedon wieder der A. C. vor* 
wanten stende willen vorabschiedet und noch itzo mit der tat vor- 
fechten**. Aber selbst mit Hand anzulegen wäre ihm unrühmlich 
und im Gewissen beschwerlich; auch k&me es mit der Zeit dadurch 
znr llesiitütion auch derjenigen Stifter, „so itzo durchaus refor- 
mirt und dem religionfrieden zuwieder aus des bab^ites Juris- 
diction gezogen worden seint**. FQr eine Exekntion gegen 
Gebhard wäre er überdies des obersftchsiscben Kreises nicht 
mftohtig.*) .... 

Dr. SOV* Ittilr* WMk Eolbrak Cr. 

1) Trotzdetn drangen die kt. liäte (Einsiedel, Berlepsch und D. Ar- 
aold} wledeitioU in ihrem Sehr, vom 3. Mai darral^ der Kf. mOg« tie 
wenigstens zn der Erklärung bevollmächtigen, dass er niomale gemeint 
gewesen oder noch sei Gebhard und dessen Aah&nger mit Geld, Volk 
•dar «ndiw KriegshOlft iii utttentütEen, wogegen man Ihm nicht ver- 
danken solle, dMS er wider Gebhard, der sich seiner Religion rühme 
110(3 ausgebe, „noch eur eeit und ohne des reicha erkentnns nicht helfe", 
bie warnen den Kf. geradezu seine. gUnstige Situation mit Gebhard „oder 
aneh mit den proteatitenden freiatdlern nnd des heilsamen teligionfriedens 
Wiederfechtern in gefahr zu setzen". Aber der Kf. sprach aich in einem 
weiteren Sehr, vom 24. Mai nochmals ganz in obigem Sinne aus, er 
könne doüli uiciit ganz allein im Gegensats zu allen andern A. C. Ver- 
wandten mit den Papisten handeln. — Dr. Pelfer stritt naohmsls noeh im 
Sommer mit BerlepBch darüber, .,T3trum condocat, ut elector noster exe- 
cntionem contra Truchsesium auadeat et susoipiAt. Ist eine wunderliche 
Ikntasei bei disen lauten, qui non videot, wann U. G. H. den Truchses 
nt adversantem rellgioase pacificationi verdammen hülle (hoc enim postre- 
mo Excels, eins coiisuluerunt), das die executlon ipao iure darauf er- 
volgen muste'*. Daher sei der £ntschiu8s des Kf. daiiin gegangen, man 
aolle die Pnelilkation fortsetaen oder beiden Teilen sogleich Fdeden 
gebieten, wenn aber keines von beiden zu erhalten, die Sache auf den 
KU Augsburg beschlosaenen K.-Dep.-Tag verschieben (Peifer an Pistoris, 
. ö. Juni 1584). 

B e z 0 1 d , Briefe des PraligraTes Johann Cadatow tl. 
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Aprtt 278. Bevtterich an Dohna. 

Moni- 

b^liftrd (Die Spanier. Bern. Masaregeln des Kaisers uod des Elrxh. FerdioaDd 
gegen Ihn. Tapfere Beitang eetnee Herrn. Seine Werbungen. Zn- 
8«mmenkTuift mit dem Bieehof von BaBel.) 

,,Tettent na hie soBpanBitm adventantes Hispanorum copiae, 
qoae opinlone maiores snnt Ego hinc non discedam, quin certo 
cognoverim, quo tendaot Passioi enim dicitur, secundo Rheno 
esao profectoros. Hoc certo scio, Helvetios, qaos Gallus conscrip- 
gerat, 6000 nempe, si expcditio processisset, per Alsatiam debuisse« 
et erant pro Gallo. Beza ad me scribit versari Genevenses in 
pcrpctuo periculo. Petit, ad sc ut veuiam. Nolo. Caesar et arcki- 
dux Ferdinandus ad extirpationem meam omnia movent, concutiunt. 
Vidi literas. Caesar me nominal irrequietiim prartikau'cm. Jubet 
e civitate et territorio Mombelgardensi me expelli. Archidux autein 
primo Helvetios omnes adversum me concitavit, qui liut scripse- 
ruüt meique in litcris ter feccrunt mentionem, deinde septem pagi 
Papistici acerbe iterum. Denique scripsit archidux i'crdinaiidus 
gubernanti et parlamento Burgundiae in hanc scntentiara : yuia der 
herr von Mompelgurd (non dignatur eiim nomine principi.s) multa 
feuda a reir-' Hispaniae in comilatu liurguiidiae habet et tarnen 
fovet Beuttericldiin) et sibi similes herrenloser buben (Quos ego; 
sed motos etc.), iiiaadoc gubtrnator et pailaraentum, ut Beutte- 
richium e ditioiieet urbe sua expcllat, poena confiscatiouis dictornni 
feudüruin. ü iadignitatem ! Legatus missus est buc barü a Üeau- 
voir etc., qui moderate omuia, rugavitque, aegre ue ferrem, rogatos 
se rogare non qiiod velint vcl cnpiant, scd ut archiducis petitioni 
in speciem sutisfaciaai. Comes autem mens masculissirae partes 
meas acriter mordicus luetur nieque magis fovtt ii ampiectitur, et 
quia excaaiiescebani ad isla, lenit me et solatur. Dixit, se omnium 
bonorum suoruni iact ui a a Casimiri partibus nuuquam discessurum. 
Est cordatus et constans, nee polest dimoveri ullis artibus a strael 
coneepta sententia.*) Ego ad istos taurorum couatus riJeo iam. 
Scripsi gubernatori et ]tai lamento ; scripsi Helvetiis et Elsatiis. 
Mitto Oiuüia. Volunt quidam me ad Caesarem scribere. Ego uolo 
vobis iucoDSuItis. Alii siiadeiit, ut rogtin Casirairum nostrura, ut 
causam meam tueatur. Id in mcdio reiinquo. Manda autem, quid 
tu suadeas; an dcbeam Caesari mittere et archiduci omnia acta, 
qiiae satis loqueutur, ut videant et inlelligaiit, quomodo lalsi& in- 
diciis delusi fucrint. Hacc terriculamcnta me non impediunt, quo- 
minus rebus omiiibus prospiciam et, si necessitas iogroat, omnia 



*) Am Hand bemerkt Duhua: „Hat falllrU^' 
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expedita habeam. Habeo aateiDi quantam maadastis, et plus 35. Apvft 
viriam. Capitaiae Ferrette hic fait Jamdadam a vobis aihil 
acoipio, qaod miror. De Embizio et Datbeno capio coguoscere^) 
et de Gebbardo nostro. Aiuat Eilel-Hearicum captam vel mor- 
tnorn.*) Fait apad me cap. Weiss. Aadistis olim, qaam slt in me 
iofeasus episcopus BasiUensis. Reiaacbii GroaviUerii opera fac- 
tum est, at Porreatratii coaveairemas, Episoopas me excepit 
mageifice, tractavit cardiaaliteri bibit abbatialiter. Ita discessimas^ 
et iam, ati episcopi esse possaat, boai amici samas. la priacipU 
aostri geeaatheit bibit et papae. Meas comes salatat domiaam 
baroaem bamaaiter. Goeaatas est aodias tertias mecam ia aedi- 
bus meis. Tai facta meatio. Maada mibi, qaid ad ista Gaesanaaa 
et arebidacalia faeiam« Est media proseriptio, capitis dimiautio. 
Jam eo praasam cum comite. Valeat domiaas baro meque amot 
et scribat iafiaita. 

Mombelgardi> 26. Aprilis 1584. 

Cupio salatari Stattbalteram, cancellariam Ebemom, Wambol- 
tam, caacellariam et caacelUstas. Domiaas Ottomaaaas hic est, 
qei te infinite salatat; apad me divertit.** 

Bn. CtU. Can. ZXIT. t iS». Gop. 

1) H«mbyM (vgL no. 204) war damals baralta gertOnt und var- 

haftet (26. März); er bezahlte seine verrStcriscbe Politik mit (Irni 
Kopf, aber die Unterwerfung Gents unter Parma wurde kurz darauf 
IUI Tatsache. Noch am 15. Juli suchte der Gefangene in einem Sehr, 
an Pf. BliBabeth die Fürsprache ihres QemaUs J. 0. nach (Mesaager 
de? <;cißnces hiot. 1829/30 p Pathenus, den sein blinder Hasa gngcn 

Oraniea und Frankreich aur Teilnahme an diesen verwerflichen Umtrieben 
btniteSy Teriieaa die Stadt arst bei der Uebergabe. 

3) Eitelheinridi, Bastard Herzog Uatnrichs des Jüngeren vonBravn- 
schweig und Rittmeister Gebhards, war am 21/31. M'Ar/. T>ol Burg von 
den Bairiscben geschlagen und schwer verwundet gelangen worden 
(ItaeU p. 468 ff.; Kleiaaorgen p. 206 ; 258). 

279. Die Icnrsftch <^ i sehen Räte zn Rothenburg an 25 Aprii 

Kurfürst August. Rothen- 
burg 

Bericht über die Handlung der Contutoren zu Heidelberg.*) 
Die Weigerung .J. C. das Testament zu cdiren sehr schwach 
motivirt. Die Ansbachischen schhigen vier Wege vor Sie wider- 
rieteu denbelbeu die drei ersten (beim Kaiser um enibLc uiuudaU 
aasabalten; die Sache beim ganzea pfälsisebea Stamm aa Sachen 
— an Sachsen und Brandenburg zu bringen] and rieten zn dem 
ordeatliclien Weg, es ans K*-Gericht zu bringen..» 

Dr. 8S9a Csptal — in B«A«ib«iv Coae. 

1) J. O. wefttlafige Antwort auf die Werbung der Abgeaandten der 

drei Contutoren, Hcidelb. 13. April (Me. 098 Cop.) verweigert die be- 
gehrte Edition und Mitteilung von Kf. Ludwigs Testament Unter .1. C. 
Argumenten gegen die Einwendungen der Geeandteu iigurirt auch die 

14* 
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S5. April Behauptung, man würde durch Zulassung der Contutoren zehn Kurfarsten 
haben I J. C. wflrde dann „nur ein blosse larva und muta persona seilt, 
der nur dasjenig tun mflste, was vier andern gefellig wero**. Dte Unter- 
BCheiduDg zwischen Tutel und Administration wird ausführlich abgelehnt 
— Am 21. April teilt J. C. den Contatoren Beine Antwort „der ange- 
masten contutel . . . halb'* mit und setzt voraus, die drei Fttrsten 
würden sich damit tafHeden geben und unnötige Weltentngen vermeiden. 
Am 22. April teilt er Werbung und Antwort an Sachsen und Branden- 
burg mit und wiederholt Reine Bitte, die Einnahme in den kf. Verein zu 
befördern, welcher die Jugend seines Mündels keiineswegs entgegensieht 
(Ebd. Conc). 

April/Mai 280. Dr. David Peifer an Antonio Possevino.O 

(Kf. August Ansicht ober die TOrlcenliga. Schrrihen vom PapSt, KlÜSflr 
und Polen. Fossevino soll nicht kommen.) 

„Molto R. Padre! 

M'^ stato carissimo iutcndero il buon stato di V. S. R., il che 
h piacciuto anco molto all' ill'"*' mio padrone, il quäle m'ha ordi- 
nato ch^io la facda inteudere, che fra quattro gioroi si ritro?er& 
in Corte di S* M. Oes. il sig** Gio. Padcorno suo consigliere ; al 
quäle ba ordinato, che da V. 8. R. &*ioforiDi delle cose, che occor- 
reranno, et poi avvisi. 

Vero e clie in nuanto s' appertiene al negocio della lepa contra 
il nemico de' Ciinbliaui, si come piace graademeute al ä.ig'^ duca 
' mio Big''^, cosl d bene tener 11 tutto segretissimo; perchö essendo 
peneti'ata la voce a Costautinopoli ba giovato assai per far accom- 
inodare, prr qnanto intfiidiamo per avisi vcnuti d'ltnlin, Ii dispa- 
reri tra ii Turco e'I re di Polonia, et lia anco a' ceicrata la con- 
clusiooe della tregua tra Turchi et il re di Spagoa, neu giovando 
grofficii de' Francesi fatti in contrario; et ehe finalmente 
Venetiaoi istessi per timore de* Turcbi non ardiscono di tat moto 
alcuno. 

Tuttavia Topera di V. S. h tanto buona, che non si puö, se 
Don laudare, come vicue molto rommendata anco da S. A., alla 
quäle ho leite le lettere pontiiicie, quelle di Gesare et quelle del 
re di Polonia, di che tutto ne parlerä con Ii commissarH di 8. M. 
des., che si hanno a ritrovare qui tra pochi giorni, facendo ogui 
effirace officio, perch6 scgua et si niaotenghi la uuione tra qucsli 
due cosi grandi principi vicini per benrficio della christianitä, et 
operando, quaiito poträ, porchö dalli altri principi et stati dell* 
iniporio sia coatribuilo per Ii sussidii d'Oogaria, che couie pruden- 
temente 6 rieordato da 7. S. R. bieogua che servi di un propug- 
nacoio contra grinsulti tnrcheschi. Perö ella atteodi pure, come 
hl rominciato, che con l'aiuto divino spcro che ne habbia a scguirc 
servitio notabile a la cbristianitjV, et io non mancaro di coadinvare 
con ogui mio potere un' opera cosi degua et cosi pia. Non re- 
staodp di dirle, che non giudico bene, cb'ella veuga qui per hora, 
perch^ Barebbe con molto strepito et darebbe che raggionare; ma 
pnö bene con sue lettere avvisarmi, che serä [I] da me posto in 
essecutione, come se- la fosse presente/' 

Wh. D. V. 11. Cop. 

1} Vgl. I. 418 A. 18. 
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281. Antonio Posscvino an Dr. David Peifer. April/Mai 

(Berichtigungen betreffs der Tflrkenliga. Der Streit des Kaisers mit 

Polen. Dm pEpstUelie Schreiben.) 

„MoU* iU"« Big' mio etc. 

BispondeDdo tül' ultima lettera di V. S. dico» quanto ft gravis! 

che sono pervcnati d'Italia in cotesta Corte, che devono essere 
stiraati faisi da S. A. et da ognuno, percbö io non ho mai havuta 
intentioue di trattar lega per ojipugüare il Tureo, ma bene ho 
havuto Ana di operare che'l re non si alienasse da Cesaie, et che 
Bi coDservasse la digDit& dell' nno et dell' altro, acciocbö gettati 
et stahiliti qnesti fondamenti d^anioDe non si mostraseero tanto 
arditi Ii nemici del norae christiano a portarci Ic ruinc, et Ii pren- 
cipi deir imperio con S. M. istessa si niostrasscro piü pronti et 
vehemeuti alla difcsa d'Oogaria et alla fortificatioDe et sicurt^i de* 
Gonfini et di que' coatorni. Percha non bisogna ioganDarsi, che 
DOn Bi facendo an' antemorale a quella parte, corre perieolO) che*l 
torrente raini per tutta Grennaaia. Et qucsta difesa succederä 
facilmente, qunndo Cesare et il re siano uniti, dal quäl' essempio 
invitati gFaltri pnncipi concorreranno tutti. 

Et per ritornare a quello« che Y. S. dice essersl inteso delle 
trattatloai d^aerordi et di tregoe seguite tra il Turco et alcaol 
prindpi christiaai, deve sapere, che non 8ta cosi a punto il ne> 
gocio, conie viene scritto, percbö se bene per il danno notabite 
fatto a' Turchi da' Gosachi dovevano essi mostrare maggior risen- 
timento, et la morte dell' ambasciatore polono, che ritornava 
d'Arabia, era stata violenta, tuttavia con significare che tutto ciö 
era segnito senza sapnta deir uno et dell' altro principe, et con 
la reiotegratione de' danni, appariva, che si conservasse la repn* 
tatione de tutti. Et con Thaversi poi niandati anibasciatori l'uuo 
et Taltro, s' erauo con cguale honore accommodate ie cose, da cho 
si coDclude, che'l re di Polonia non vi ba lasciato del suo ne ha 
mostrato di temere. Quanto poi al re di Spagna, non bisogna 
eredere» ebe'l Turco habbia accoasentito cosl tosto alla tregna 
aeco per Ii romori di qaesta lega, della quäle non b*ö parlato mai, 
ma bene perchö il negocio tanto urgente et co?i longo della guerra 
di Persia 1* babbi costretto;- n5 nieno 6 verissimile, che Francesi 
babbino fatto officii in contrario, se per Francesi h da intendero 
il re et Ii prineipi fideü di qael regno, ma piü tosto Oranges et 
qnelli altri, che con la rnina altrui hanno pensato dl fermar me- 
glio il piedi [!]. Et per venire itk fine a* signori Venetiaui, tanto 
manca che babbino il timore, corae vicne scritto, che arditamente 
fortificano il regno di Candia, vi fanno un nuovo arsenale et 
v' banuQ iiiandato per la custodia il sig** Latiuo Orsiuo buomo 
eccell"* nella militia, per difendere le cbse loro. Et qnesto basti 
intorno a quelle, che si ö detto in cotesta oorte In questo proposito. 

Poiohl V. S. non trova bene, ch'io passi costi, ricevo il suo 
consiglio per buono, et le mando un' altrfi If^ttcra cb'io ho havuta 
dal re, nella quäle mi solecita per qucsti negotii et desidera in- 
finitamente, che vi si interpouga Tautoritä di S. A. ; la quale h 
pnr bene che sia disingannata di molte Gose> cid 6, che la mente 
del pontefice sia stata sola per la ciaiete et per la conservatione 
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April/Mfti della pace universale et per cooscrvare le sue proprie ragiooi 
(cüsa che da S. A. medesima suole venir commcndala in ognuno) 
et nou per pcrvertire Ic losc di Colonia^ qucllo che nelli negotii 
occarrenti ba operato per Ii ministri saol; et che Ii motl di Fifto- 
dra sono foraentati dalli pertorbatori della publica qniete, Ii qnali 
non manrano anco in queste parti di sparger 8cmi di discordia. 
Perö quando S. A. donassc ordine al sig*" Padcorno ambasriator 
8U0, che con orcasione opportuDa supplicasse rimporatore a veuir 
a capo a questo ucgotio esäortaudo il re a non difiidaibi et a nou 
gnardar per sottile, chlara eosa cbe la sna molta aattoritA gio- 
vcrebbe assai et che s'accommoderebbe del tatto et presto la ri- - 
compensa che Cesarei vogliono dare per le piazze di Zatmar et di 
Hemetsco, non consistcndo poi la difficoltä, se non in alcune poche 
ginridittioni. Che andando in lungo, oltre il pericolo del nascere 
nuovi dispareri, potrebbe seguire qualche difüdenza con notabile 
amtagio delli nostri Demici; percbd portandosi il oegotio piü in 
longo, dabito moUo, che'l re sdegnato non fd risaolva di repigliarsi 
Zatraar, qi^anf^j gli sia negato, et forse non vogli tentar altro. 
Per tanto prego con ogni affetto V. S. che operi di niodo con S. 
A., che ne parli colli commissarii Cesarei costi, a fine che in nome 
SUD ne scrivano alV imperatore. Perchi doveodosi toste, come 
sod" avisato, tenere nna dieta in Varsavia et haTendo il re con 
tanta riputatione accommodate le cose sne con Tarchi, non 8er& 
mcraviglia, se spreszato facesse no?i pensieri. Et io so qaello, 
ch*io dico. 

Mi resta di dire, che quaudo piacer^ a S. A. di rispondero 
alle lettere del pontefice, si come serft nn*ottimo officio et di gran- 
d^ima consegaeoza, cosi si poträ riconoscere solo V. S. per Fant- 
tore. Perilch^ io le resterö infinitamentc obligato et pronto sem- 
pre a pregare il sig^ iddio, cbe la cnstodisoa nella gratia soa." 

Wik v.T. 11. Gop. 



3. Hai. 282. Die Pfalzgrafen Johann Casimir, Reicliard, 
Philipp Ludwig nnd Johann an Pfalzgraf Georg 

Hans. 

G. H. Hess durch Dietrich Weiher am 14. Februar bei J. C. 
aubiiugcn: die Pf. möchten ihren Protest gegen den Verkauf von 
Pfalzbnrg aufgeben nnd das K.-Gericbt8inaDdat abschaffen; G. H. 
habe den Pf. Philipp Ludwig und Johann vergebens LOsnng oder 
Kauf augeboten und köune mit dem Kaufschilling seine Schulden 
bezahlen und mit dem Rest bessere Land und Leute kaufen;*) dem 
Pf. Ottheiurich habe man den Verkauf seines Farsteutums auch 
bewilligt. 

Antwort: Protest nnd Mandate wurden durch G. H. heim- 
liches nnd Tertragswidriges Verfahren veranlaBSt; der sponbeimi- 

sehe und veldenzische Austrag sowie der Marburger Vertrag kommen 
hiege??en nicht in Betracht. Ausdrückliche Abmahnung erfolgte 
durch das Gesammtschr. [der Pf. Philipp Ludwig und Jobann und 
der Harkgritf n Anna] an G. H. Tom 3. April 1688. Tertrags- 
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^^'idrif^knt des vermeintlichen rrntrakts vom 24. Juli 1583; G. H. 8. M*l 
darf das Seine nicht extra fainiliam veiäussrrn. Wiederliolte Ab- 
mahnung, auch wegen des Amts Lautereck und des Schlosses 
Bemesberg. Schlagen zur Ycrbaudlung wegen A.bfiadung Lothrin* 
geos UDd AbstellQ&g der Notlage G. H. einen Tag za Speier am 
1. .TuU vor. G. H. soll ihnen Desigoation des Einkommens und 
aller zugehörigeA Gerechtigkeiten sammt Anschlag derselben 
schicken.*) 

St. Co^ Mb. 327/t5 Cop. 

1) In der obigem Sehr, vorh -rgehenden Beratung 2U Heidelberg war 
J. C. durch Ehern, Ronbor, ZentgrnlT tind einen Sekretär, Pf. Philipp 
Ludwig durcli Morolt und Pf. Johann durch Silberhoro vertreten, hetz- 
terer teilte n. a. mit, O. H. wolle nicht nur Amt Lanteredc tind SohloaB 
Txcmmersherg auch an T.ntliringon verkaufen, Hondern „I. F. On. stehen 
in besen practiken mit dem erzherzog von lonsbrucki dan man werde 
bcricht, das L Dt. Ime bersog Georg Hansen die landvogtci Artenah im 
obeio EÜaMS fEclcgen sve lehen gegen herausgebung einer nahmbafton 
aammca Anzusetzen im werk und handlang sein soll'* (Relation Morolte» 
Beldelb. 3. Mai, Mb. a. a. O. eigh.). 

2) Die RwrpfUser meinten, falls das raletst Vorgeächlagene von G. 
H. nicht angenommen oder fruchtlos bleiben sollte, „werde in eventum 
zue bedenken sein, damit man geBichert sei und S. F. On., wie man be- 
sorgt, sich nit uu das haus Österreich henken Ictt, nach sein hersog 
Georg Hansen person su trachten, I F. Gn. ein Jftrlioh depntat nie 
machen und dir fttrstllche kinder undcr die bcfreundte auszutallen". 
Auch der zwcibrückische Gesandte erklärte es für eine hohe Notdurft 
sich sowohl des Herrn als seiner vnrnhigen Diener in bemlchtigen, aber 
der Neuburger wollte nicht etnwilUcen und man verlangte sclillessllch, 
er solle sich diepeg Punkts wegen für die künftige Tagsatznng genT5e;en- 
den Befehl erholen (Morolt a. a O.). G. H. schlag die speiriscbe Hand- 
lang wirklieh ab. Bin Oniacbten Morolts vom 81. Jnli verbreitet sich 
a. a. wiederholt ausfQhrlich Aber die einer Verhaftung G. H. entgegen- 
stehenden Bedenken fSTb. 327/16). — An Lothringen, der auf ein Oe- 
sammtschr. des Pfai^igiafcu vom 25. Jan. nicht einmal geautwurtet hatte," 
worden die zweibrOckischen Räte Silberborn und Hans Wilhelm Volmer 
Rot im Nfimen der Pf. abgefertigt, erhielten aber auf ihre Werbung zu 
Nancy am 7./17. Jnni eine darcbana ablehnende Antwort, worin der Her- 
zog tlbrigens erkllrte, dass erLaatereek and Remersberg nlebt za kanfen 
gedenke. G. H. hatte, wie der Sekretär Guerin den Gesandten mitteilte, 

' von den bereits erbaUeaen 500ÜO fL das Steintal angekaaft. 



283. AntoD Fagger an Erzherzog Ferdinand. i6. 

2^ Mai 

Auf dessen Sehr, wegen des Kriegsgeschreis zu Heidelberg. Halm- 
Erkennt sich dem Erzh. mit Rats- und Leheuspflicht verbunden, bofta 
da er aber nebst seinem Vetter Ulrich Fugger dem Pf. Johann 
Casimir auch Schutz und Schirms halber zugetan ist, so ist Ihm 
die vom Erzh. begehrte Inquisition zumal unverantwortlich; bittet 
ihn um so eher zn entschuldigen, da kürzlich der Pf. selbst „mit 
E. F. Gn. mir solliche sachcu zu reden gnedigclichen aubevolchen, 
welche meiues verstauds mcer zu freuudschuft dauu einigen un- 
gleichen verdacht aosnUchen;** wie der Erah. bei Gelegenheit, 
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16. ^weil dergleichen der ledern nit zn vertranen**, von ilim mfindlkh 
36. Temehmen soll. 

laatbnick. Or. 



17- ^ , 284. Don Juan Manriquez an Kurfürst £rost. 

Einer seiner Knecbte geriet zn KOIn ine GesprSch mit einem 
jongen Geselleo, der ihn anzuwerben suchte ud(! zu seinem Haupt- 
mann führte; letzterer eröffnete dem Knecht, der si(h für evange- 
lisch ausgab ; es seien ihrer zwei zu Köln, „denen geben etliche 
burger alhie yil guete taler'\ sie hatten schon 500 beisammen und 
wollten in Bonn, vto die Bfirger Ober das p&pstische Regiment ?er^ 
zweifelt und nur 200 unzufriedene Kriegsleute seien, ,,dn nber- 
steigens" versuchen; gerate dies nicht, „haben wir einen andern 
bosscn vor der band, der uus nit fehlen kan; hirzne wissen wir 
einen starken rucken hinder uns''.^) . • • • 

Ma. 38/20 f. 94. Cop. 

1) Vgl Ennen V, 176. 



20. Mai 285. Statthalter nnd Rftte zn Ansbacli an Harkgraf 
AnAtöh Georg Friedrich. 

J. C. liess (w5p glaubwürdig berichtet) nach der Abreise seiner 
Gemahlin mit ihrem Pr^ diper Sonntag nach Philippi uud Jakobi in 
der Hofkapelle einen Calvinischen predigen; als Hofmeiiiier und 
Prftceptor des jungen Pf. sich weigerten diesen in die Kirche zn 
fahren, forderte er selbst in Begleitung Dohna's den jungen Herrn 
fiuf ; als dieser sich dnranf hornfen, dass ihm bei seiner Religion 
pclnssen zu werden zugesagt, habe ihn J. C. selbst „uff des von 
Ubona in die obren reden'' bei der Hand genommen und „wie er 
sich gleich gespreust, geweinet nnd hilf begert, mit gewalt fortge- 
zogen in die kirehen ; do dann der jnng berr die ganzen kirchen 
aus mit verbfllltem köpf in dem klagmandel in der kirchen geweint*'. 
Jetzt sei derselbe mit zu Speicr unter äcv Zucht des Thusani und 
Dr. zum Lamb.*) Grosshofmeister und Kanzler sollen ihren Dienst 
resignirt haben 

Mc Fürstensachen CXXni. lOU. Cop. 

1) Selbst L Wilhelm fordrrtf ,T. C. in ninom ^chr. vom 27. Juni 
auf, Bich in den Fall zu denken, dass er selbst einen Sohn hinterlaisen 
vnd dieser durch die Agnaten etwa zur Papisterei geswungen sowie J. 
C. Anordnungen und Beamte abgeechafft werden sollten. J. G. mOsse 
kfinftig hierüber nicht mir dem jungen TTprrn tind weltlicher Obrigteii, 
sondern auch Gott Rechnung ablegen. W. schlug vor, den jongen Pf. 
einem seiner Freunde oder Freundinnen rar Erhebung in der A. 0. bis 
zum 18. Jahr Anzuvertrauen. Am 21. OTit, schreibt W. sopnr ziemlich 
bitter, ao gut wie Juden und Wiedertäufer werde wohl auch ein Kf. das 
Bechi haben über die religiöse Erziebnng seines Sohns cu disponiren 
(Me. 998 Orr.). 
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286. Lic. Johann Albrecht Frais an den 22. Mai 

Kaiser. ^«8 

Entschnldigt X C. Kichtenebeinen und bittet um Erteilung 
der Belehnung mit den knrpflllzisehen Begalien an die beToll- 
mftchtigten Bllto; erwartet seine Mitabgesandten baldigst^) . . • 

Gariir. PI. Gapidb. 60S*. 

1) J. 0. InstnilEtioTi fOr die Rite Jowdilm von Orteiil>org, Bernliftrd 

voa Doltzk, Vicedom zu Amberg, Llc. J. A. Frais und Wolfg. Haller, 
TTefdelb. 28. April, Mb. 101/1 Or. — Am 7. Juni berichtet Frais aus 
Prag an J. C, hier beschÜtige sieb Alles, namentlich der Potentaten 
BotaehafleB ntt J. 0. Bdehnngsaaehe; „mir let tob «Iner glsTibwiiFd!g«ii 
person vertreulich angezeigt, das die babstische boltecbaft alhie bei I. Mt. 
mit Bonderbarm ernst taglich anhält, darmit die adminintration E F. On. 
nicht veratattet, sondern dem herzogen von Beim als einem callioliechen 
IbiBten -wurde nfgetragen" (ebd. Or.). Kf. Angost empfahl dem Kaiser 
in einem Sehr, vom 28. Juni, J. C. die Bestatigting der Pr1vilpf?;icn und 
Lebenempf&ngniss suzugestehen. Am 16./2ij. Juni berichtet Lippomano, 
der BtMtarftt habe die Erteilung der loTeetttiir an den PH Frfedrleli 
. (unter Administration J. C.) besehloeBen. Aber am 19. August baten 
£wei vflrtemb. Opsandfe zu Prag um Aufschub Hr>T Belehnung bis nach 
dem Entscheid des K.-Oericht8, wovon der Kaiser am 21.y31 . August die 
pfUs. Oeaandten In .Kenntniaa eetste; dieaelbon erhielten eine ürh. Tom 
25. Ang./4. 8ept. darüber zugestellt, Ärph dieser Entscheid für die Rechte 
ihres Herren oder seines Keifen unverfänglich sein sollte. (Mb. a. a. O. 
Or.) Dass die vom Kaiser vorher um ihr Bedenken befragten R&te der 
4 KIT. au Rothenborg tieh einhellig gegen J. 0. anespraeben nnd nament- 
lich d!e Pflchnpn nnd Brandcnburper eifrip" betonten, dasR man einem Kf. 
das Recht testamentarischer Yeiordoung über Vormundschaft nicht der- 
art eineeliilaken dürfe, berlebtet der trlerleeheKnanleranBalem, Rotben- 
bmg 28. Jun!/B. Jtüi (Ma. 399/46). Kf. Anguel lehnt In einem Sehr, 
an den Kaiser Tom 25. Sept. ein Ontaobten vor Eineicht der Urkk. ab 
(Dr. üonc). 



287. König Heinrich von Kavarra aii Landgraf Wil- 8. Jnnl 

h e 1 Ol« Maseren- 

Begtanbigt den &' de Malleroy,^) der die gelegentlich der 
Badeknr Sachaens stattfindende FOrstenTerBammlang anfenchen 
soll« 

■icfr. Fianltr. mttr Eslarfeh HI. Or. 

1) YgL no. 240. In einen Kebenmemorial Pf. Johanna Ar Silber- 
born (betr. den Pfalzburgnr Handel) vom 24. April (Mb. 327/15 Cop.) 
heisst es, er werde glaubwllrt^ip; berichtet, ,,da8 S. L. [Georg Hantf] den 
Malroy abermalen in Frankreich geschickt allerhand practiken zne trei> 
ben^^ — Malleroy, der bekannte Unterb&ndler swiaoben J. C. nnd den 
Onisen, hattf Im l.-r!]ripr}ipn Krieg dem Pf. seine Dim^^te angeboten; wir 
finden ihn im Mai 1583 mit Buy, Lanti u. a. in Friedelsheim (Mb. 345/10 
1 174). Er wnrde niebt angenommen, wegen der Besorgniss, „man werde 
TOB wegen eeiner letaten durchziehung [im J. 1579] ein argwöhn anf aie 
gewoffen haben'« (Zeitung Mb. 93/6 L 280). 
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ü Juni 288. Dittrioh ßisterfelt an Eiust von Köln. 

28. 

Maina Mains hat Sachsens MeinaDg dahin verstanden, dass S. aof 
empfangenen Bericht K ffir den pcehtcn crwüblteii Kf. erkenn? 
und Imlte; nur begehrte sich seinem alten Brauch nach mit 
Braudeliburg zu verständigen; (ibrigens sei S. ev. auch ohne Zu- 
stimmung Br. endlich entschlossen £. den kf. Titel zu geben und 
willige ein, dats E. tn den Kff.-Verein genommen werdet) Mainz 
will nun £• requiriren und den Kf.-Eid vorstellen. S. will den 
Seinigen zu Rothenburg befehlen sieh auf den Buchstaben des Rel.- 
Friedens zu lehnen. Diese Abmachungen zuoH« hst geheim zu hal- 
ten Ankunft Casimirs und seiner Gcmahliu, die S. in 

Elfeld besuchen wollen. 

Ha- 9/6 f. 261. Cop. 

1) Am 28. JuDi/8. Juli ßclircibt Johann von Trier an Eroet von 
Kuin, das« „beroftchmals durch die reet die aniwurt aaders, dann sich 
Saehseni L. selbst nrondlfeb vememmen lassen, gefalten*' (ebd. Cop.). 
Unter gl. Datum schreibt der trier. Kanzler Wimphelinp; an B.iiern, die 
Mainzischcn hatten ihm Ober ein Oeapr&ch berichtet, das ihr Herr „re- 
moiis arbitrfs xmä allein** mit Sachsen gefDhrt. Hier erlcllrt Sscbsen 
des Titels halber an etitebe andere der A. 0. und der Einnahme halber 
an Br. Blrh -vTcnden zu wollen; „es orderten Rieh aber die andern des 
Uttels und Brandenburg der einnam halt>cr, was eie weiten, so weren 
doch sdne (Baxen) Oh. On. gewUt, In den Uttel nnd die bmderlleb ebnrf. 
einnam su willigen" (Ma. 309 47 clgh ). Vgl. Stieve, Verhan'Jlungen 
p 7 A. 14. Ernst leistrte die Verpflichtung auf den KfF.-Verein dem 
Er2b. von Trier zu Spaa im Aug. 1584 j vgl unten Jan. 1585 (wonach 
Htberlln XUI» d81 an berichtigen). 



23_^.Tun^289. Hans Yoii Schellenberg an den nenbnrgischen 
H luu Rat Hans Caspar Rot von Schreckenstein. 

liandedc 

Im letzten Frtthling liess sich Fräulein Franccsca, die einen 
franz^^sischeu Herrn von Verne gehabt, in der Stille mit Pf. Georg 
Hans wegen ihres Anteils an der. Hinterlassensehaft des Grafen 
Heinrich von Lupfen^) gegen Empfang von 10000 fl. ein; sie 

sollte von einem pfälzischen Gesandten, der schon mit Kutsche und 
Pferden nach Engpn kam, heimlich zum Pf. weggeführt werden, 
die Praktik wurde aber entdeckt, das Fräulein in einem Gemach 
verwahrt und der Gesandte musäte uuter der Drohung, aeiu 
Herr werde sie mit etlichen 100 Pferden holen, wieder ab* 
sieben.*) 

Mh-ssr/is. nfk. 

1) Vgl. H&berlin XI, 597 ff. 

2) Rot, der ausser obigem Sehr, auch einSobr. des Ittrstenbergiscben 
Obevantmanns Hennsfiler aus Qeisinpf^n vom 22 Juni '5 JuH (betr. Oe- 
rllobte Uber Q. U. Vorhaben die Landgraf:ichaft ätUlingen und Herrschaft 
Hewen oder fingen ebisunehmen sowie den obigen Handel) an seinen 
Herrn schickte, schrieb dteseni dasu am 28. Juni, er höre sonst vertrau- 
lich, die Grafen, Herren und Tom Adel deraelbea Laadaart seien ia Be- 
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ratung geeUodea 0. II. Vorhaben mit der Tat ca biotertreibeu, wollten 23. Jnni 
lllyrigflfli« stich den Konmd Marsehalk [von Pappenhstin] Bidner RoUgloii~"3~juif~ 
wegen nicbt snm Nachbarn; letsterer habe bereits seine s&mmtlichen 
Rechte gegen Entschädijrung dem Schwager Lupfens Peter von Mcrspnrg 
angeboten, da aber auch dieser es bei der grossen Schuldenlast nicht 
werde halten MimeB, werde yenniitltch Oesterreich In die Lupfiscben 
Herrschaften eindringen. Die Mnikprflfin Anna vnn Baden-Hacbberg 
schreibt dem Pf. Philipp Ludwig am '6. Juli aus Carlaburg, G. U. habe 
einen Site mit etlichen Flecken um c. 40000 fl. und ein Schloss etwa 
eine Stunde von Straiehnrg gekauft; die Orlfln von ,,Forinx", Lupfens 
Schwester, habe sie ersuchen lassen, ihren Brndrr [O. H.] ,,(^e^ kanfg 
und schlichB halber" Lupfen und StUlingen betr. abzuweiaeo, da die Freunde 
sich vergliehen hitten es nicht in O. H. oder endere Hinde kenmen in 
Ueeen. 



(Sehr. Dompmartiu's und Beza's. Freundlichkeit Kf. Augusts. Die 
geiBtlichen KS. Komödie. Georg Hans. Nachrichten Uber Navarra. 



MMoDsieur inon compäro ! Devant mon partement de Elweld 
j*ay reccu voz lettres de Domartio et Wicker. Je yoqs envoie 
uDe lettre de Domartin apartenant h vons; je Vay leu pour Toir, 
s'il y avoit quelque oonvelle. II m*escrit quo le roy ne venlt pas 
qniter Cambray ni le pals de Gambr^sy ; cela servira qoe les £s- 
pagnols ne retomeront pas tous etc. Je me comporteray selou 
vostre ad vis envers les pfaffeo. Mon beaa pcre me caresse fort, 
ne me parle de rien tOQCbant mon administration ny d'auUrcs 
alEaires; je ]i*ay pas hea commodit^ de parier de ¥oz affaires. Es 
soll noch gescheheD, und wie ich vernim, soll es kein not babeo. 
Yorgvstorn seind die reten sam aachtesaen bei mir gewesen fort 
joyeux und ao euch woll gedacht, auch gewünscht worden. Bio 
2 geistliche cburfursten seind onderscbiediich bei Saxcn gewesen, 
mala je croy qu'il n'out point träictd de grandes affaires.^) Saz 
ne bouge de son logis; eile se porte mal, luy bien. Gomedia de 
Bester et Haman hat man gestert im schloss gespilt, 6 stund ge- 
weret, woll abgangen.^) H. Gorg Hans ist aokomen, will mit der 
ritterschaft, welche ein rittertag albie haben, kais. Mt. contribation 
eiuhandlen. Was mir Beza schreibt, habt ihr hiebei zu empfangen 
und wflrd Hugrie^) neben Beutrich woll ein schreiben seinem bcgern 
nach anhinstellen. Trier hat mir gesagt» er*) gehe wider in die 
mess und ist sagt mir gar zuwider gehandit« was Segures bei chur 
und fursten solicitirt. Was mir ans Engeland geschrieben, bring 
ich mit; il y a bien des mistöres, 

Qa*on face bonne obere k mons' de 8^gures jnsqae äma vcuue. 
Kompt zu mir gen Neiienschloss, damit wir mit einander dis- 



290. Jobann Casimir an Dohna. 



Ü. Juli 
Maina 



ßögur.) 
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Juli courini in5gcn» Uiemit gott bevolen. Datum Mainz, den 2. Jalii 
ao. etc. äi» 

Yostre bicn bon amy 

J. Casimir pfalzgraf/' 

Um. CulJ. Cain. rar. XXW. Eigb. 

1) Dien spricht nicht fOr die Beobachtongsgabe des Pf. Vgl. oo. 286; 
296. Avoh dem L. Wilhelm tollt J, CX to eelnem ftvsniirlioheii Sehr, 
▼om 3. August, worin er nocluaala Verfahren in Sachen der Vor^- 
mnndschaft und Erziehung nowie gegen die aufrührerischen Theologen 
rechtfertigt, befriedigt mit, bachsen habe wenig von der Vormundschaft 
gesproebeii und den Kaiser ersucht J. C. Mstatt des jungen Pf sn be* 
lehnen. Marb. Or. 

2) Ueber dies«? von don Mainzer Jesuiten auf)z;efQhrtc Festkomödie 
vgl. eine Frkf Zeitung vom 5 Juli; Joannis, Rer. Mogunt. vol. I. 8iK>. 

3) Derselbe war also bereits damals von Boiner Retse m Gondö vnd 
N»varra zurflckgekehrt, vgl. I. n Hug. II, 327 fT. 

4) ^'avarra. S6gur, mit dem J. C. kurs darauf dessbalb spracbj er- 
kürte es ftlr eine Verllnmdunp, meinte aber doch,^ ein Ermahnvngsscbr. 
der deutschen Fürsten an seinen Herrn könnte nicht schaden (J. C. an 
L. "Wilhelm. )leidelb. 8. Juli, Marb. Or.). Der hcss. Kanzler Meckbach, 
bei dem Segur gleichfalls seinen Herrn rechtfertigte, erklart in einem 
Sehr, an L. Wilhelm, Cassel 81. Jnli, der Gesandte sei liberlorls linguae, 
aber aufrichtig, ein p;Ti*('r Clirf^^t in <^rr Bibel l)cwander( und zugleich 
ein verstindiger Weltmann. Ducb erfahren wir, dass bogur die Abnei- 
gung der niederländischen Ultraprotestanten gegen Oranien wegen der 
VerbinduBg mit Aleo^oo teilte; Oranien habe dadurch „aeltUcbe wolfart 
nnd clponrrt nni? p:e8ucht" und ea habe nach der Vorbersagung eines 
vomehmea Mannes (wohl Brocard, ein aiter Schw&rmer und Sögur's 
Oralcel) mll beiden keinen andern Auegang geben kdnnen. S^gur war 
übrigens damals bereits durch ,,rirr^solution trop grande*^ der Kff. von 
Sachsen und Brandenburg sehr iserabgcstimmt und zur Rückkehr nach 
Frankreich entschlossen (S. an Kf. August, Cassel 1!3. Juli, 11 enr. 
regis epp. p. 856 if.; an L. Wilhelm, Cassel 89. JnU, Mari>. Frankr. 
anter Heinr. III. Or.). Noch am 28. August ersucht S. aus Bremm don 
Kf. August inständig, ihm endlich eine Antwort auf seine Werbung zu- 
kommen zu lassen, was sich jedenfalls auf A. Versprechen einer 
Yereinbamng mit Brandenburg üiier eine allgemein proteauntlache Con* 
•ordte (ebd. p. 210 t) besieht 



Juli 291. Pfaizgraf Johann an die Strassburgcr Capitu- 

^ laren Witgenstein, Maosfeld and Winneoberg.') 
mm 

Bedauert die Gewalttätigkeit ihrer Gegner und die ünterzeicb- 
Dung der unbilligen Dekrete durch einige, die vorgeben der A. C. 
isugetan zu sein. Sie sollen bei den Fürsten der A. C. um einen 
Beligionsconvent anhalten, sich an J. C. o. a. wenden. Eur- 
sacfasen hat sich ja gegen die Stadt Strassbnrg „aiemlich teatsch** 
erUftrt*) . . . 

Str. Cop. 

1) tJeber drn Strasabiirgpr CapiteUtcelt Vgl. Häberlin XIIJ,571ff.} 
Sticve, Briefe und Acten IV, 45 tt. 

3) An 12. Jvnt hatten die Pf. Job. Casimir, Johann, Relehard und 
die M. Bnist Friedrich und Jakob yon Baden^ am 3. Jnti Kf. Angnat an 
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den Straasbarger Rat 2a Gnnsien der bedrängten Capitularen geschrieben. 23. Juli 
Am 18. Aug. melden dana die drei Capitularen J. C. die von ihnen voU- 
BOgvM Slnnfthme des Braderbofs. Eine Interoeesion von Gesandten der 
obigen Fürsten (Instr. vom 29. Avg.) beim Blsebof tud den kalliolliobeii 
Capitularen hatte keinen Erfolg. 

292. Ernst von K6\n an Wilhelm von Baiern. 

3. Anguet 

• . . . Pf. Georg Hans Hess ihm durch einen kölnischen Bonn 
Rat ein Darleben von 100000 A gegen Einiauraung etlicher Herr- 
schaften des Stifts zur Niensung anbieten. Erbot sich zu einer 
Zasammenkonft mit dem Pf. fieahsichtfgt deoselben, da das Gapitel 
seinen Consens doch nicht geben wOrde, dafor zn gewinnen, dass 
er sich vom Haas Baiem asseknriren lasse.^) . • • 

1) Kaeh dem vrspr. Ooae. (Me. K91n. Or.-Acta I. 137) bot Kerl 
Ehinger als Gesandter des Pf. das Darlehen (da von der Kanfsnmme fOr 
rfalzhnrp, RWOOO bereit« dip Hälfte erlegt sei) gep^en Asaekuration 

der Hersoge Wilhelm, Ernst und Ferdinand an} „doch wurden wir S. L. 
dabtf vareprecben mnessen, ^nen ireii sehn «nf ein boehaiill sn befOf^ 
dmtaf*. HO. 265 A. 1. 



29{i. Bericht eines hugenottischen Agenten^) vom Hof «^^^ 

Johann Casimirs. 

(Zusammenkunft J. G. mit Kursachsen an Schwalbach und Maina. Sögur. 
Lttttich Tag zu Rothenburg. Oesterreichische Absiebten auf Würtem- 
berg nud Augsburg. Gebhard und die Niederländer. Der Verkauf von 
Pfalfbofg. Die spaidsehen Rttetiwftea. Bevision ni Bpeler. Alengon 
«ad J. 0. Bentterieh. Amslchtea NavaiM't. Eine lilg» gegen SpeoieD.) 

mon arriv^e k Heydelberg le juur de la St Jehan fes 
mie occasion fort propos et denx joars de temps ponr parier k 
monaieur le doe Casimir et Vinformer de tont ce qni luy pooToit 
servir k eommnniqner avec monsienr relectenr de Saxe son bean 
pere, lequel il aUoit toir aox eanes de Sndtzbaeh^) pres de May- 
eace, taot pour ses aff^res que ponr le service da roy de Navarre 
et la a^gotiation de monsieor de Segur selon les occarreaoes dn 
temps depnis la nort de S. Alt,*) dont il eat premiiremdnt advis 
par moy ; ce qui feist coneepvoir an diet s' doo nne bonne esp^* 
rance de son voyage et de f^re aussy quelque chose ponr les 
afl&res de moasiear l'dleotear de Cologne. 

Beaacoop de gens de bien serritenr da dict sF dnc n*estoiOot 
pas d*advia qaMl y allast, craignant quelque danger ponr sa per» 
sonne, comme ses ennemys se le promettoient; mais ayantparrai« 
son et dlseoors tronv^ meillieur de le f^re, tont en est trfts-bien 
soccäd^ k leor trisü^rand regret. 
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Le dict sr dae ]»r eoiiseU laisscr idoiib' son nepTen an cha- 
stean de Heydeieberg en la garde de ses plus fideUes serviteun, 
lay ayant an paravant 06t6 aes gonvernenr et pr^ceptenr abiqmi- 
taires et mis en leors places persoonee d'honnear de nostre oon- 
fession ponr Tinstruire et gonverner, le condaisant ordinaireneiit 
an presche de mons' le Beaumoat^) an graad d^plaiair de ses en- 
nemys, et avoit menee avec lay madame la dacbesse sa femme et 
mes damoiselles de Ba?idres ses nyepee et fiUe, qui feorent 
bien reeeas et toas boanom de beaox presens & llaience par 
r^ecteur. 

Le dict s<^ duc fut conseill6 d'aller par eaue poar plus graade 
commodicte et seorete, estant le Rhin aultant desbordi qa* on le 
Vit jamais. £t approchaat de SnelUbacb aa-dessoals de Mayence 
BOT le Rhin, si-tost que monsr T^lecteor de Saze apperceat les 
baoderolles des navi^res, viat de son logis att-de?aat prds de denls 
cars de lieue ä pied et le cappean an poing, et ayant recen fort 
lionorablement le dict sr duc le mena en son legis r mm Toaloir 
Jamals permettre an dict s' duc de le recondaire an syen ny tont 
le temps qu^il fureat dnsemble, faisant congaoistre h tont le monde 
qu'il recongnoissoit an dict s' dac la dignite eleotorale par dessas 
luy. 

£o passant ordiaairement le temps ilz oat oonfere de beau- 
conp de cboses par lears eonseillers. Ed qaoy le dict s' dnc a 
faict nag grand bien & ses ai&res, ayant le dnc de Saze snr son 
vieil sage et voiaot le mal qui le presse sy fort qu*il en est pres- 
qae raort aox eaues en faisant nne chasse de pipec avec le dict 
s' duc Casimir» et ne la pent före longue,*) vouln gaigaer le dict 
s' dnc Casimir ponr servir de pire k son fils qai est jenne et de 
pen d*anctorit^ et esp^rience, poar le conserver et maintenir en 
toatts cboses, ayant anssi poar assopir toutes difficalt^s son estat 
r^ln le mariage de sa derni^re fille avec le dnc Jean Casimir de 
Saxe, filz de Jean Fr^döric prisonnier et nepven et fillenl dn dict 
sieur duc Casimir; qni doibt estre c^lebre avec celny de sa se- 
conde fille qai doibt esponser le filz aisnl dn dac Jules de Brnns- 
vich; alusy ce prince se voyant et sa femme proche de la mort 
aiant pourven & leurs enfaas, considerans anssy qae le marqnis de 
Brandebonrg est sy vieil et le langrave en tel estat qnUlz oe pen- 
vent beancoap vi vre, recongaolssant bien qne dien pr6pare aae 
grande anthorite en Tempire au dict s' dac leur gendre et dtei- 
rent asseurer son amyti« lenr filz, leqnel respect faict aussy 
graad bien anls aff^res da dict s^ dnc et rabat beaneonp de maa- 
vaises volloates des ses ennemys. 
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Le dne de Bm s'est trooT^ fort nal tiix eanes, et a ea 3i>n 
remperear grand donbte de sa vye, craignant fort qae son fils oe 
seit de teile honenr et aactoritÖ qae le ponr «*en servlr, 
tenäat le pire ea bride par trois moiens: par la prisoa de Jean 
F6d4rict, par le b^n^ftce de Tempereer Charles Yt qai leur a pro* 
enrä eeste graadear qaMli ont, et par une conivenee au traicte- 
ment qa^ils faiet k sa aobledse et sabjects. 

Le dict 8' duc Casimir a parM de la negotiatian de mens' de 
S^gor, est [tj a est^ rteola par le däc de Saxe de före eoavoqner, 
comme U a ftuct, aae asseäible des plus pacifiqoes th^ologieas 
d^eatre les syens et ceaz de marqais de Brandebourg poar adyiser 
QDg moieat le plas doQz poar acorder amiablemeat le differaad de 
la religiou, et cepeadaat före eesser toates aeimcait^s, coadam* 
nations, iujures et cscriptz dlibmatoire de pari et d'aaltre. Et ae 
se cottteolaat eooores de la r^solatloa des dictz theologiens il a 
aassy d^lib^re d*assembler apr^s le plas ^ages et mod^ris de lear 
eoBseil poar adjoaster h la mod^ratioa des dietz tbeologieas aue 
doacear politiquc plas grande ; doat oa esp&re (en ateadaat qa*il 
plaise k dioB disposer l'aeord da dkt diffiSrand) uug amortisse- 
meat des aaimosit^s et proc^dares violantes qa'ilz foat coatre 
ttoas. 

Lc dict s' dac a anssy faict esvancair l'opinioa qa^on avoict 

faict coDcepvoir k sou beau-p^re et aultres princes, que le roy de 
Navarre alloit ä la messe, leur rcmontrant ce que je luy en avois 
rapporte tout fraichement au contr^re, et lear a faict träs-biea 

gouter, de quelle importance il est au repos de la chrestleati 
d^aymer, appuyer et couserver le dict s"" roy de Navarre, veu les 

occasioDS qui se pr6senteut depuis la mort de S. Alt. 

II f?'t;st aiissy plaint ä son beau-p^re du tort qui est faict aux 
pfiuces eii faisant ^iiuttei partout le dict s"" de Segur et escrip- 
vaot aux princes ponr le ihre arrc«ter, leur estant libre de com- 
muniquer par embassadeurs avcc tous princes estraugcrs; dont le 
duc de Saxe a cste aussy fort mal content, se plaignant quo Tem- 
perear luy en avoict cscript comme ä sou bounoau et ä son ser- 
geot, et disant i[ue iiouostant cela le dict s** de Segut pouvoit con- 
tinner d'aller et venir seurcment ; comme aussy ä la verite despuis 
cela les prioces se sont eiforce de le före conduyre seurcment par 
leurs terres, encores que rempereur eust pour pr^texte que sa n€- 
gotiation tendoit ä troubler Tempire, dout le contr^re est ass^s 
congneu aux princes, qui s^avent que ce n'est pas troubler l'em- 
j»ire <}iip d'en conserver les droictz et assoupir les divisions qui 
en peuvent au conlr^re troubler la paix.*) 
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Juli La D^gotiation du dict sr de Sögur a beaucoup acquis d'hon- 

neur aa roy de Navarre eo AilemagDc et beaucoup servy ä disposer 
les prioces ä une meilUeure correspüiniance entre eux ä uaemode' 
ration envers jioas et k une bonue aitection eavers ie dick roy 
de Navarre. 

Aa retour des eaues ilz sont venus ensemble k Mayence, oü 
s'est aussy trouve iVloctear de Trieves, lequel et T^lecteur de 
Maieüce mit bonde les moiens de tirer Ic consentement de monsieur 
le duc Casimir ä la r^ception de rövesque de Lif^ge en la con- 
frateruit^ electorale, luy remonstraot que cela serviroict aussy a- 
dousir toates difficultes en son eQdroict,^^ qu'ii estoit son parent et 
qu'il en debvoit es])- rer toutes amytie. Mais cela n'a peu tirer 
aultre chosc de luy (jue ce qu'il avoict auparavant faict enteudre 
4 Tasemblee de Kotten Ijourg par ses embassadeurs, que cet aff6re- 
\k appartenoict geoöraUement k Tempire, qu'il ne se deb- 
voit poinct traicter par brigues et faveurs ä particuUiers, 
mais en uue asscmblee g^m^ralle des estatz de Tempire, qui 
estoient les juges de Taffere de Telecteur de Collogue pour 
congDoistre et decider, s'il est k deraettre de son esvesche 
ou non; que puis-apres restoit aux electeurs ^ le maiateuir en leur 
confrateruite ou Ten exclure selon l'arest des dictz estatz; ä quoy 
il est oblige de teuir la main; qu'il avoit sounie [?] adverty mons' 
de Li^ge son cousin des difficultes qu'iiz rancontreroict en cesfc 
aflfere et luy avoit sur ce doune tel conseil qu'il pouvoit desirer 
d'uDg des meillieurs parans et amys qu'il onst en Alemagne. 

L'empereur avoict coovoqiu': uu diot Kottcnbourg, ville impe- 
rialle pres de Nuremberg, une assemblee de princes electeurs et 
aultres princes choisis ä sa volonte. Les electeors de Saxe et de 
Brandebourg y out envoy6 leurs embassadeurs, le Palatin n'y a 
poinct estö appclle soiiNz pretexte du differand de la tuteile, dont 
l'empereur se scrt, n'ayaut eocores iuvesty le dict s*" duc Casimir, 
qui ü'a aussy eocores voulu delivrer les deniers palatins pour la 
contribution d'Ausbourg. Les 61ecteurs de Maience et de Triäves 
y out aussy euvoye; celuy deCologne u'a poinct aussy est6 appellö. 
Les arch^ducs Ferdinand et Carles ses oncles et le duc de Vir- 
temberg, de la jeunesse et passions duquel l'empereur tachent [ij 
de ce servir k deox fins, pour troubler le duc Casimir en la tu- 
telle par luy et en le troublaut precipiter le dict duc de Victem- 
berg au danger de sa vye pour luy succeder en ses estatz selont 
les droictz pr^tendus par la maison d'Austricbe. Pour quoy ä la 
soUicitatioü de l'empereur Tevesque de Li^ge faiot interoger tous 
oes prisonniers de gaerre sur trois urtides: ay ont n'aToict pas 
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r6soUa de fdre nng aHltre emperenr et qai, si on avoict paa resolu 
d'eBlire «Dg roy des Bomftins et qai, et sy ont avoict pas deüMri 
de mectre le comte de HooMUard en possession da dach« de 
Virtemberg aprte la »ort do doe, aa pr^adice des drois de Tem- 
perenr. Par leqael moien )a maisoa d'Austiiche angmanteroit 
tellement son patrlmoioe ea Aleraaigne et en tel et sy commode 
endroict de paXs aa mUliea de Tempire, qa*elle incommoderott 
fort les aoltres princes; h qaoy aussy la corronae de France an* 
roict intörest c^estant desji poir eeste cause aultresfois employee 

poar la conservation des ducs de Tirtembeig.^} 

Lee embassadears de TeiDpereur, qai estoit r4?esqae de Vairtz- 
bonrg, le grand-maiBtre de Prusse et raisne comte de Sollem» 
aToient, i ce qu*on a deseonvert, ä proposer aussy qaelqae cbose 
pour la tatelle da Palatinat et le calaadiier noaveau, mais ilz 
ont tean eela secret, et voiant qa*ilz n'ont pea rien conclare contre 
r^etenr de Gdogne, n*0Dt os« proposer le reste et ont ainsy 

rompu Tassemblee et remis le tout k une aaltre fois. 

An fsict de ceste tatelle le pape et remperenr ne sont pas 
d*aecord da moien de troabler le dict s^ dno Casimir. Car l'em- 
perear se vent» comme j*ay dict, 8er?ir de ce moiea ponr ruiner 
les dao Casimir et de Vlrteuberg Tang par Taaltre, s*il pent, et se 
saisir du dache de Wirtemberg. Mais le pape ayant plus d*es- 
gard k son int6rest solitite Pemperear, qni soolz coolear da diiFe- 
rant entre ces princes il face tomber la dicte tatelle entre les 
maios da dac de Bavitoes poor faire an Pallatinat nng semblable 
chaogemeat qa*ils a faict aoz terres du marquis deBadent; lequel 
a estö naguires blessA d*ane harquebusade iuopin^e an bras, en 
alant aa gounrememeat de rä?e8ch6 de Li6ge, qui Ta coatraint de 
retoomer en sa maison.*) 

Le duc Casimir comme aministratear, le landgrave, le dnc de 
Bniasvicli et les comtes ont envoyd leurs embassadears k Vasembl^e 
de Bottenboarg ponr la prior et advertir de ne rien mouTOir anx 
loiz de l'empire et des estatz d'icelluy, prsvoyant que le mal em 
tomberoit snr lear posterite; la quelle remonstrances comme ea 
forme de protestation a donnö ang grand coap k la rupture de 
Tasembl^e. 

Cependant remperenr, employaot toates occasions, k la soliti- 
tation da pape a tant faict envers le magistrat d*Aagsboarg qui 
est catolique, que soubs divers pretezte aprös la diöte d'Augsboarg 
ilz ont retenn les dens mille homme de pied qnMlz avoient en lear 
eotretenement, ponr s*en servir k faire recep?oir ao peuple le cal- 
landrier noaveau et r6piimer ceals de la religion qni y sont en 

a« s • IS t üitefo PraJigrareB ivüun Cuim> IL 1^ 
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JnU grand oombre de iiostre confession et Protestant qai s'y sont Tonla 
oposer en armes ; ce qa'on tien estre seallemeiit nag soject de sagetir 
la dicte seigaearie ä la maisoa d' Anstriche par le moien d*ung des 
FoQcres, qui est le principal an magistrat, da toat Espaignol, trte- 
oblig^ par des grandes deptes. L'emperenr tente le semblable sur 
Noremberg et aultres seignearies protestaates qai foot nog estat et 
merobre d'empire (lequel a ton^joors teon bon contre les desseins 
de Tempereur et des Catholiqnes, mesmement nagu^res k la dicte 
diöte d'Augsboiirg sur le faict de la contribution),^°) et par ce 
moien, en abatant Taattorite des villes imp^riaUes, les Yois des 
electeors catLoIiques estaat en plos graod nombre en lenr ehambres, 
sy celoy de CoUogne snccombe, contre leqaei ponr cesto cause 
Temperenr c'est du tont band6, et les ?oi8 des prinees eatholiqnes 
tant seeuUiers qn'eclösiastiques en plns grand nombre aassy en 
leur chambre, faisans le dictz eseltelasticqQes plos de tränte voii^ 
goaTerner les estats de Tenipire ä sa poste par le moien dn pi^, 
en establissant la religion romalne et la graadenr de sa malson 
d'nng mesme pas. Cbose qni est de tr^snlangerense eonsöqnenee 
an repos de la creatieatd h Tavenir et k qnoy toos ceax qai 
y ont internst tant dedans qne debors rempire, doibTent bien 
pourvoir en consernnt tontes choses en lenr estat 

Gependant Tölecteur de Gologne se deffend tousjonrs tant qnMl 
peat et ce renis [ij tout le reste de son estat qu'il tien, entre les 
malns des estatz de Holande qui y ont faict eutrer nouvelle gar* 
nison pour en f^re unc commune deffense, suivant laqnelle le 

corato de Moeurs a nagiiöres defaict le convoy du rayitaillement 
deZutphent; qu'on croict apr^s estre randu. Les dictz estatz ont 
accuidö au dict ölcctcur pour reprösailles tout ce qui apartien en 
leur pais au eomte d Aremberg et aultres ses ennemys, et luy ont 
baille l'^vesch^ d'ütrecbt;* et le duc Ferdinant de Baviftres 
d'auUre coste est retouruti eu Uavieres pour solititer des moiens & 
l'esvoque de Liege son fröre, qui tu est eu graude n6c6site et en 
regoit beaucüub de truverse. 

Les prinees Palatins ont ancoies de non^ean envoi^ embassa- 
denrs vers le dnc deXorraine ponr l*achapt de Falzboniig qu'ila 
ne Teollent laiser sortir de lenr maison, et rep6te anssy le pils de 
Yellents prös de Cosflans qne tien l'msqne de Tri^ve, dont lea 
dicts Palatins portent le nom. Le dac de Lorraine 8*excuse snr 
le prinee de la Petitto Pierre, snr le qnel II en rejette la fanlte« 
sy y en a, et dict qn'il Iny a donn6 sa parolle, qn*il ne pent 
fttillir k tbennir ponr son honnenr; qn'ils en aoordent areet le dict 
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prinre de la Petit e Pierre, et qu'apr^s il avisera k ce qaUl aora J^li 
aff^e de son cost6.^^) 

Le dict s*" duc de Lorraine so pröparent sur roccarance de 
tant d'occaslons faict nog grand amas de deniers jasqnes ä bailler 
tont soQ revena pour trois annes ä charges d^advancer les dictz 
trois annes; ce qu'on juge quMl faict extraordinairement ponr 86 
tenir prest ponr qnelqne grande occasion. 

Le duc de Baviöres ce preparent pour mener la royne Eliza- 
beth doueri^re de France an roy d'£spaigae et ramener sa fiile 
aynöe k Tempereur.^^) 

Les deute derniers advis de Venise portent« que le roy d'£8- 
paigne foict de grandz preparatifz d'bommea et d'argen, que les 
plus advisös en doubtent quelque grand dessein, yea quMl n'a k 
present afifaire qu'aux Pals-Bas, oü il n'eo est sy grand besoiog; 
et qoll doibt bien-tost passer encoree aultant de forces qa*U en 
est oagu^res pass4 en Lorreine, qui estoient cinquante cinq en- 
aeUpies d'Kspaignoh en troys r^giments, Tung de dix sept et les 
denx anJtres de chacun dix-neuf, avec mille chevaux-legers; les- 
qnela ont faiet contenance de youloir descendre du comtä de Bonr- 
gODgne en Ferrette et Eisatz et couler le long du Khin.^^) A qnoy 
moDsieur le duo Casimir comme general du cercle du Rhin a venia 
poorvoir ponr les en empescher, affin qn'ilz n'en feissent cooBtame 
ponr en passant prendre quelques occasions de före des conps 
propres ä joindre les haulte et basse Bonrgongne ensemble. . . . 

Monsieur le duc Casimir a estö comme administrateur de 
l'electorat k la röformaüon de la chambre de Sgpire, ok il a 
restably sans contradiction l'eglise de nostre confession qne fen 
monsienr son pftre y avoit myse.^^) . . * . 

Cepcndant qne j'allays dernidrement yers le roy de Navarre, 
le s' de Dommarttn est rctoume encores vers monsienr le dnc 
Casimir de la part de fen S. Alt» ponr conürmer nne bonne cor* 
respondance d^entre enz contre le roy d'Espaigne, et k ceste fin 
demanda lieu pour s'entrevoir; ee que le dict s' duc avoict acord^ 
estre faiet k Sarrebrucb. Et qnand k la ligne qne S. Alt. d6sir- 
oient qne le dict duc traitast entre luy et les princes protestans 
contre le roy d'Hespaigne, a respondn qo'il seroict mallaiz^ de les 
amener k nne ligne, veu les occnrances dn temps et hnmenrs des 
persoones; mais qn'iU feroiet ce qn*U ponrroict ponr dresser nne 
bonne intelUgeaee entre enls et qn*enx en confereroient plus em- 
plement emaemble en leur entrevene.^') 

La maison d' Anstriche vent tons les manx dn monde k Bentt- 
rich, par le eonseil dnqnel ils croient que le dnc Casimir lenr est 
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Juli oontr^re; pour ceste eaase Ayaot cherclu6 & loy noyre en toates 
sortes ODt encores de noavean faict Commander par le gouverncar 
du comte de Bourgongne ä mous** le comte de MonbeiUiard, daquel 
plusieurs terres rel6veut du dict comtö de BourgODgoe, de cbasser 
le dict Beattrich d'eo sortir. Ce qae le dict gouvcrrt-nr a faict 
poar lear obeyr, mais en sorte qu'il a secr^temect adverty le dict 
&<* (orate, qoe pour cela il u'en feist que ce quMI luy plairoict, et 
le dict Beuttrieb, qa*il ne s'ent [!j met en peine et qne poorveu 
qa'il D'attentast rien cootre le comt6 de BourgODgoe, qu'il y pou- 
voit estre et aller seuremeut. Mais cela proveat priocipallement 
d^ane craincte qn'ilz ont de Tamyti^ et intelligence secröte quc 
cntretieu Beuttrich entre 80n maistre et le dict sr comte an pr^u- 
dioe de leujrs pretensions snr le daob6 de WirtembergJ') .... 

Quand an roy de Kavarre, cocores que tous Ics princes reli- 
gieuls et gens de bieo jectent aujoard'buy leg yeuls sur luy, es- 
peraat aog jonr par soo moyen ung repoa eo la crestiente/^} ay 
est-ce qae tes aages amys et serviteurs qu'il a eu beauooQp d*en- 
droict, ne jugent pas qa*ilz soit expedient la poursuitte des 
affdres de la grandear qui ae pr6parent poor Sa Mt6, qa'il s^en 
melle, da moins ouvertemeiit, au contrere qu'en faisaat poor le 
conte&tement de toas ceaa qa'il apartieudra, ce qnHl poorra d^Bor> 
mala sanf sa ooDclence, la coDservatioo de aa personoe et de 
Testat, aecrötement il les exborte h ane boane r6solatioA et aecrt- 
tement aussy leur ayde de ce qu*il pourra, pour entretenlr teile- 
ment Tfispagnol en difficultös de ce coet^U, qo'il oe puisse sortir 
aocnn veat en ponpe auz entreprinses de ceuls qui le vonldroient 
prevaloir de ce qai appartient au diet s** roy de Navarre, et ponr 
embourber encores plus qtie jamais TEspalgnola. En cest estat-li 
plasieurs personnea de bon jngement congnoisant la disposition des 
afidres et les hamenrs des seigneurs do dict pals tienneat ponr 
cbose bien adsearee qae despais la mort da dict s' prince, avec 
lequel les seignears da dict pays ne se poavoit jamais acorder, il 
seroist aisä & les rameoer k nne reunion gdueralle contre l*£spaig- 
nol, daqael ilz congnoissent les dissimulations et craignent h l*ad* 
Tenir, sUl vient an bout de ses aff^res, tel et pire traictement qae 
les comtes de Home et d'Aiguemont, Tayant plaa offene^ sans com- 

^ parken, conune aassy il est oongnea par lettres snrpriases l*an 
passe en AUemidgne, qne TEspagool s'escnae secrettement des long- 
nenrs et manvaie anccez en ses alleres es dictx pals aar rinfidellit6 
de ses ministres da dict pals en lear cbarges. 

A quoy il conviendroit secrettement el de bonne heare trai- 
Taillier de tous costea et faire qae la royne d^Aagleterre, k qai 
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toucheot aiisfty aaltant que k aiiltre qnelconque la conservation JnU 
des dictz estatz, s^y employeDt secrettement, pois qae Testat de 
6es afföres ce luy pennet pas aojoard'huy paBser oultre; et le roy 
de Dannemarlc de mesme, puis qu*il ne Iny est pas espödieot d*y 
proc^der onvertement pour crainete da roy de Saide, duquel l*Es- 
pagnol entretien Tamitie poar le travailler en oe cas.**^') 

Fb. Tc Collicrt 401. t S. Or. 

1) Ich vermochte die Person des Berichterstatters nicht %n ermitteln. 
Sein Bericht findet mch initer den Sögur'scben Papieren (Vc Colbert 401, 
o^gooiAfcions de S^gur cn Allemagne, vgl. La France prot. IX, 247), 
doch brachte er nach seiner eignen Aensserung die Naebrieht vom Tod 
Alen^on^s und unmittelbare Knude vom K. von Navarra nach Heidelberg; 
weiter sagt er, wahrend seiner letzten Reise zu Navarra sei Dommartin 
wieder von AL an «I. 0. gesandt worden, was nach no. 263 auf den 
MI» 1584 schllasssn llsst. 

2) Irrig für Sohwalbach. Vgl. Ober diese Badereise Kf. Augusts 
und seiner Gemahlin K. v. Wf'her, Aus vier Jahrhunderten II. 21 ff.*, 
Anna Churf. zu Sachsen p. 490^- Unter wegs, berichtet Peii'er an Pisto- 
tis 5. Juni, „zu Marpurg und Meins bat es gnts starke trflnke gegeben'*. 
■ — Pf. Elisabetli, die hier ihre Eltern zum Iptzten Mal sab, war am 
28. Febr. 1584 mit einem toten Kind niedergekommen j vgl. .K lack- 
höhn, Ehe p. 70 A. 1; Weber» Chnrf, Anns p. 490. 

3) Alengon starb am 10. Jnnl 1S84 su Chateau-Thierry. 

4) J. C. Hofprediger Tossanus (Daniel Toussaint, sr de Bcaumont). 

5) Trier erhielt am 22. JiiQi/2. Juli su RQdesbeim Zeitung, Sachsen 
sei diesen Tag, wie er mft J. G. und I«. Georg anf die Jagd gezogen, in 
Bolchen Schwindel und Schwachheit gefallen, ,.da8 man 1. L. Bchwerlich 
ins losament wider brcngen mögen'* (Trier an Ülrüst, 28. Juni/8. Juli). 
Vgl. Wfiber a. ä. ü. p. 491 f. 

6) Vgl. no. S58; »72. 

7) In dnr Tut hatte Mainsi bei Sachsen geltend gemacht, dasa hei 
der Aufnahme Kölns in den KfP. -Verein J. C. miteingezogen werden 
kSnnte, nachdem er vorher zwei Gesuche J. C. am die Aufsahme vor- 
läufig abgelehnt hatte (Mains an Sachsen, 27. Mai/6 Jnui). Am 28. Juni 
widerraten die Rite sn H'"i'l«'lherg J. C r^rins'pnd, auf ienes Anerbieten 
einzugeben, da man Gebhard l^uinenfalls derart preisgeben dürfe; Übrigens 
werde es mit J. O. keine ▼eitere Bchwierigkett haben, ,,weil Sachsen 
albereit guter meinung ist" (Ma. 399'46 Conc). Die nach Prag gelangte 
Kachricht, dass J. C. sich anf jenes Compromiss ein<iela8sen habe und 
in Folge davon von s&mmtlichen Kff. als „coelettor'- anerkannt worden 
sei (Lippomano ms Frag, 21./31. Jnli), war falsch. 

Vpl. hierüber Sattler V, 90; oben no. 259; femer die bei 
Elias UasenmQller, bist. Jesuitici ordinis (Frkf. 1593) p. 127 f. mit- 
geteilte Aeusserung eines Jesuiten Ziegler aus Stuttgart nach dem Ah« 
leben cIpt Henogin Dorothea, al man glaubte, Herzog Ludwig werde 
ihr bald folgen: ,,Si hoc fleret, omnia nostra consilia et orones vires 
coniuogere vellemus, ut ditione ista dux FerdinanduB Oenipontanus poti- 
ratm^; doch würde es Blut kosten, „vam Vnirlenbergensss in sna relt- 
gtone mnt rigidiores^* u. s. w. 

9) Nach dem Bericht Paul Störs an Balern (Bonn 19./2n. Juni) liess 
der M. von Baden, als er vor 6 oder 8 Tagen mit iiaug von Künigseck 
in einer Kntsche -hieher fbhr, swisehen ,,llifalmandir" nnd JOlieh seine 
Pr^tUzfn fine Salva prhinsqpn ; ..hit ein vf^rrätor darundcr, welp^'t nie- 
mand wer, zwo kuglen an cim kcttelln in den wagen geschosseu'^ ; 
E5nigseck starb, der M. am Arm verwundet kehrte nach Mahnsndtr nm 
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Juli „und man ist guiar hofnunfi, dm die kuglen n!f vergift, I. F. On pnllon 
am leben keinen mangl haben. . . . Wer ein bochkleglich werk, da 
der herr soft darevf geen, und verlost vller ermeD seelen" (Ma. 38/20 
f. 96. Eigh.). 

10) Vgl. no. 31: 238; 260. 

11) Natürlich leere Gerüchte. Ueber Gebhards Aulenthait in Delft 
und seine Sradnng en Jobann von Naasnu uch Orenlene Tod In Snehen 
des jungen Prioeen Morits rgh Prlnsterer L S, 899$ 459 ff. 

12) Vgl. no. 282 A. 2. 

13) Ein Irriges Gerücht; vgl. Ober den damaligen Stand der erwähn- 
ten beiden Heiratebandlungen Stieve, Verhandlungen über die Nach* 

f(i]ftf! Rud nlfs p. 11 sowie meine demnächst in den Abhandl. der Müncbener 
Akademie erscheinende Abhandlung: Kaiser liadolf n und die UeiL 
Lfg». 

14) Vgl. no. 255 ; 263; 278. 

15) Ueber die Visitation des K.-Gerirbts im Mai 1584, »u der J. C. 
persönlich erschien, vgl. H&berlin XiV, 1 ff. Dubaa ers&hlt, man habe 
vegen der Gontnloren nnd der mangelnden Belehnung Schwierigkeit«! 
befürchtet, ,,nbcr fT'np" f^ottlob \\n]\ ab"; J. C. babc dortbRi S. GiHeon [!] 
den ubiquitistisehen Pfarrer ab und einen Orthodoxen eingeseUt. Vgl. 
eine hierauf sielende Supplikation der Reformlrten an Speier an J. C. im 
sUdt. Archiv su Speier (450 Olanbensref.) ; I. Sl; 27. 

16) Vgl no. 242; 263. 

17) Vgl. no. 263 i 267 ; 278. 

18) Vgl. HO. 969 A. 3. 

19) Ueber Bedehmigen swiseben Spanieo und Schweden TgL no. 85. 



— -Angnst^^^* Ersheriog Ferdioaod an Wilhelm von BaierD. 
H. 

Innebnek* jf^t auf W. hier geschehene persönliche Aoregung wegen des 
Landsberger Bandes die Sache nochmals erwogen, mnss &er bei 
firklftrang seiner Gesandten aaf dem letzten Einiguogstag bleiben, 

da man ibu wiederholt aaf sein Gesach einer Acnderung der Bun- 
desnotel an die Kreise gewtosen hat.^) Ist fibrigens sonst sa aller 
Freund- und Nachbarschaft erbötig. 

Ma. -»02/3 f. 264 Or. 

1) F. Gesandte l atten auf dem Münchener Bundestag (vgl. den Ab- 
schied vom 3. Mai 1584), da ihr Herr vom Bund nur Unkosten, dagegen 
keinen Sehnts fSr seine von Frankreieb her bedrohten Vorlande habe, In 

Hoinpin Nnmf n die weitere Prorofratlon der Vereinigung verweigert. Die 
htadt ^Nürnberg trat ebenfalls aus und Salzburg wurde von Beiern mit 
Maho abgehalten, diesem Beispiel zu folgen. 



19. .295. Mandat des Reichskaramergerlchts betreffend 
^Augnsi Knrfarst Ludwigs Testament. 

Speier 

Der Kai-cr bi fichlt auf die Klage M. Georg Friedrichs, Lud- 
wigs von Würtcmberg nnd L. Ludwigs dem Pf. J. C, Rektor nnd 
Professoren der Universität Heidelberg und Bfirgcrmeister und Hat 
der Stadt Amberg, das Testament des Kf. Ludwig, da in der gol- 
denen Balle« K* Sigmonds Deklaration, dem Testament Pf* Fiie- 
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dricbs und dem Vertrag zwißchea Ludwig und J. C. eine solche 19- Ammp^ 
TestementaerrielituDg nirgends verboten ist, Oberdies dje Yürinand-29. ^ 

sohaft und Administration mit der allerdings J. 0. snstehenden 
Vertretung der Rur bei kais. und kgl. Wahlen nichts zu tan hat, 
am 6, Okfober nebst der kais. Confirmation am K.<Qericlit im Or. 
herauszugeben und ad publicandum vorzulegen.^J 

MC. Farstensachen GXXVU- Gop 

1) Vgl L 266-, II. 257; 279. Obige ,,Coinpiü8oriales'' wurden durch 
einen Boten des K.-€ferlc]ifai am 7./17. oept ttbemntwoitet. J. Ol v«e~ 
BchafiFte Bich snnftchst dM der UniT. Heidelberg mnTer&avte Bxenplw 
des Testaments, das der Hat Dr. Rcuber unter dem Vorwand es zu sehen 
förmlieh entwendete (H&nsBcr II, 142 f., Fortges. Keverien p. 93; 
bei Bants, Oeseb. der tJnlv. Heidelberg II, 118 A. 7 wird R. irrig als 
Kanzler bezeichnet, was er er?t 1587 wurde; der bisberige Yicekansler 
Dr. Pastor, vgl. I, 320 A 2, wurde am 1. Nov. 1584 zum Kanzler beffir- 
dert). Der Amberger Rat schickte sein Exemplar an daa K. Geriebt ab, 
ea wurde Jedoch d«i Gesandten unterwegs su Wersau (4. Okt.) abge- 
nommen vnd J. C ziigpptpUt (Corresp. hif-rflbpr Me. 1000), was Wittmann 
(Gesch. derRef.inderOberpf. p. 73j entgangen ist L. WÜbelm, dem J. C. am 
7. Okt. klagte, dase man In die Gebetannlsse der fürsClteben Testamente gucken 
wolle und dass Manches imTealaelneaBnidersbei der Edition am K.-Oericht 
dem Kf. und ihm wie dorn ganzen Haus Pfalz zur Verkleinerung ge- 
reichen wurde (Marb. ür.), meinte in seiner Antwort vom 21. Oktober, 
die Edition werde sieb enf die Draer doeb nicht verweigern lassen. — 
Me. K XV. 3, no. 3058 finden sich vier Or.-Fxrmplare des kf. Testa- 
ments, Heidelb. 5. Dez. 1580 (nicht 1581, wie Häussor a. a. (). an- 
gibt); an einem Or-Excmplar der kais. Confirmation, Prag 12. April 1581, 
ebd. no. 3061, ist das 8iegel abgerissen. Eine teilweise zerrissene Cop. 
drp Testaments vhä no. 3057; Ludwip I nttc am 90. Dez. 1.582 dem Am- 
berger Rat (ebd. 3064 Gr.), am 17- Jau. IbUü dem Rektor und Senat der 
Univ. Heidelberg (ebd. 8()6& Conc.) sein Testament snr Verwahrung und 
ini^ch befohlen, dasselbe nur den vier Vonnlladem „anf Irer LL. 
samentUobs erfordein'* an flbeiantwoztsn.). 



296. Heinrich won Wiltperg^) an Johann von Nas8au.2l. . 

August 

Trnt? Bedenken J. Aufträge bei Parma, den er vor Lillo traf, Tonmsi 
zu veii jcliten. Der kais Orator schrieb ihm, er möge J. seinen 
Gruss und ^eiue Absiciit vermelden J, Anliegen beim Kaiser anzu- 
bringen, der gewisB J. in soinen billigen Prätentionen üch befoblaa 
sein lasseu wird. Bedauert, dass man nicht früher zur Resolntion 
gegriffen und sich zu Vertrauen geschickt; „der almechtich gutich 
got sei der seien fOraniensJ genedig und barmherzlich". Man hofft 
Gambrai, Gent, Lillo, Mecbelu, Vilvor len, Brttssel bald zu haben. 
Gott schickt es zu einem gemeinen i:'Viedeu. 
Wiesk. Dfllcib. Corr. 156«. Or. 

1} Früher Sekretär Oraniens, dann bei dessen in Spanien lebendem 
Sohn, dem Grafen von BQren. — Beben am 6. Nov. 1683 sehreibt ein 
gewiäser Marcq de Steelant übrr einn sehr diskret zu behandelnde Sache 
und die dem Gr. Johann zu eröffnenden „moyens et rem^dea" (ebd.). 
Daaa W. dem Grafen Vorschlage wegen eines Ausgleichs mit Spanien 
maebte, geht ans dem Sehr. L. Wilhelms an Johann vom 31. Mftra 1584 
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21. . (PrinsterffT I. 8, .%2 ff.) hervor; dio ,,bcwnsstc rer^on", damals nm 
3i;'^"«""krieri8cben llof, ist awelfelloa W., der ftm2,/12. Juni aus (jobleuE an einen 
Rat Ast Gr. Johann Qber den sti bewerksltlllgenden ,^vertrag und frid'^ 
sowie Uber seine Boruftmg nach Tournai schreibt (Wteab.). Dass Trier 
nud Köln bei einer Zusammenkunft zu Spaa und Lütt ich sich über den 
niederländisch en Frieden bospracbeui berichtet Laevinns Torrentius am 
19./29. Sept. dem Nanlfne Vercelli (Oomple-rendo de 1a commlea« 
d'hist. III. 6, 457} vgl* eeln Sehr, an Emat von KSln Merflber gl. Datums 
4, 284 ff.). 

SO.Angtiat 297. Johann Casimir an S^gur. 

Heidel- 

Hat S. durch den ,,mini8tre de Cn-sel" seine Sehr. IttrNavarra 

und die K. von England^) geschickt. Man sagt, ,,<]u(i \e dnc do 
Guise est sur le point de remuer, mesmes qa'il se fait de^4 qoeU 
que secrette levee" 

IIa 5ij3 f. 223. CoDC. tB«^'""prich.) 

1) Vgl. Teulei III, 286; über Waleingbama Unzutriedeubeii mit 
J. C. Politik in Saebeii Gebbarde Motley I, 33 A. 2. 



16.Septbr.298. Kurfarst August an Kurfttrst Wolfgang von 
Dresden Mainz. 

Erinnert sich an das mit den zwei geistlioben Kff. za Mains 

wegen der Einnahme des Neucrwählten in den Kurverein Verab- 
schiedete. 'Wird demnäclist hierüber sowie nach einem kais Sehr, 
über die bewusste Suci esi^ionssache*) mit BrarnUnburg persönlich 
handeln und \Yird dann W. „den uberschic kteu ciunambsbrief auch 
Ton nns volnzogen videmmb znsenden**. 

■e. Kftln. Or-Aet« I. 53t.^ Gop. 

1) Vgl Stleve« Verbandlnngen Uber die Kachfolge K. Bndolfk 
p. 6 if» 

28.Septbr. 299. Pfalzgraf Georg Hans an Ernst von Köln. 
Btnttgart 

Obwohl er sonst keinem Menschen das Ziel seiner nnter 
anderem Namen begonnenen Kriegsrastung anvertraut hat, teilt er 

doch E. „als unserem vertrautem brudei" insgeheim mit, er wolle 
ein stattliches französisches Kriegsvolk und deutsche Reiter werben 
„von wegen etlicher graveschaften, da wir etliche gerechtigkeiten 
an uns erkauft und irer etliche uns und diejenige, von denen wirs 
erkanft, ans der possession de facto zn bringen nnderstanden ond 
sie als gräffliche person eingezogen**.^) Ferner wird E. von seinem 
Oberamtmann Dietrich Weyer vernehmen, ,,das wir wo! an ein ort 
uns anzulendcn gesinnet, da es E. L. uit missfallen wurt", wo er 
vielmehr von E. Rat und Uilfe erwartet. Hat mit D. Beutterich 
nichts zu tun, merkt aber, „das eben dieselbigen vorigen E. L. 
feind wider etwas nenes brOen. Dann sie nit ruig sein kOnden, 
man greif dann die mittel an, wie E. L« unser oberamtman an* 
deuten wurdet". Dieser Brief zu verbrennen oder wohl zu ver- 
wahren. Sie beide könnten, wenn sie zusammenhalten, „wie wir 
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daonoch zimlicher massen die weit durcbschloffen". viel Gutes tun 28. Septbr. 
und ihren Feinden wohl begegnen. Cop. seines Sehr, an die kais. 
Commissarien „der eiDen handlung halben"; ob E. ein Empfeb- 
loQgVBcbr. an den Eaiser „nnangeregt einicber kriegssaeben fQr 
ratsam hält? Hat schon die Hälfte am Eigentum der Grafschaft 
an sich gebracht, die 4000 Mann vermag und reiche Untertauen 
und herrliche Städte und Flecken hat.^) Will „ein gutten frö- 
lichen tmnk diser loblicbon fürstlichen gesellschaft £. L. wegen 
bringen**« .... 

Uc niB. Or--Acla I» 509. Or< 

1) Dlet beifeht sieh auf die OrafiMbaft Daebsbnrg, di« O. H. Tom 

Gr. Emicho von Leiningen kaufen wollte, was B. Johann von Strassburg 
verbot (Sattler "V, 93) G. TT, verhaftete damals den hiBchriflicheii 
HofmeiBter (Pf. Johann an die Gebeimen von SuaBaburg, 2. Sept. 
Sir. Or.). 



300. Wilhelm von Baiern an Ernst von KOlu. _^ Okfbr 

Trots seines Rates, den Karl Truehsess mit Bedrohung der Mflnchen 
strengen Frage anzusprechen nnd sein Bekeontniss dem Eaiser 
mitzuteilen, hat E. bisher noch gar nicht hierüber an den Eaiser 

geschrieben, der sicherlich nichts dagegen hätte, .,(io disem Truch- 
sessen gleich ain gesellen recken geschenkt wurde", da derselbe 
den kais. Gesaudten Preiuer „mit prigleo abscbmiren lassen".^) . • 

Mc. Köln. Or -Acta I. 515. Or. 

' 1) Am 9./19. Juui hatte E. verBprocbeo, demnächst zu Bonn die 
Ezaminatioo des Tr. vorzunehmen und das, was er auf die Bedrohung 
mit der Tortur ..pfeifen wirdet", W. und dem Kaiser zu schicken (Ma. 
d/6 Or.). In der Antwort auf obiges Sehr. (Bonn 16./26. Okt. ebd. Or.) 
«iklirte «r, Trier habe es ihm wldenalen. Auf ferneres Drangen W. 
erbot sh'.h E. den TrncLsess an den Kaiser «nsruliefem oder auch einer 
ausdrücklichen kais. Commission „cum forma procedendl" Folge zu leisten, 
oder auch den Gefangenen W. zu beliebigem Verfahren frei zu „scben- 
krn** (He. a. a. O. 863). Aber naeh dem Sehr. Vlebeusers an W., Prag 
29. Jan/8. Febr. l.^Sfl. war „des antreibetts balV< Immer noch ntehts Ton 
£L an den Kaiser gelangt (ebd. IL 16). 

301. Johann Gasimir an Markgraf Georg Fried rieh. 6. Oktober 

Heidel* 

Beglaubigt ,,Thonaw" unter anderem fflr ratlndliches Anbringen in ^®'6 
Sachen der von der Kammer mandirten Eröifnung von Kf. Lud- 
wigs Testament, wodurch man die Heiniliclikeiteu fürstlicher 
Hftttser erfahren mochte. Sebent flbrigens das Recht keines* 
weg8.0 

He. FflralMinehw CZXni 1012. Sfh. 

1) Die sehriflllehe Werbung Dohna's betrifft auch die damals beab- 
sichtigte fDrstliche Interzession heim Kaiser fflr den gefangenen Johann 
Friedrich von Sachsen und die DifTamationen der Theologen, Moranden 
24. Dezember. In seiner Antwort vom 13. Jan. 1585 (Me. 996 Or.) be- 
sieht sieh der M. vegen des Testaments «nf die Contntoren, ▼ertprlebt 
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6. Okibr. abpr wegen der Theologen an "WOrtcmber? m schreiben. Inegebeim 
erklärte der M. gegen D., man solle nur WUrtemberg BtiUenj „fQr 8. F. 
Dt. bette-mfto sieh alobta ni besorgen^*. Ueber Scotto vgl. L Nftehträge 
p. 575 (zu p. 376). Bei einer Elrladunp; crkUtte Dohna wegen des Ge- 
rflchts, er habe dpn jungen Pf. Friedrich, ala er »»ich geweif^ort in die 
calvlniscbe Kirche tu gehen, mit Ruten gehauen uud mit Gewalt in diA 
Klioba golDhrt: „daa es kein redlicher man Dlnunemehr wnrde beweiaen 
und wftbr nMdhvaf*, 



14. Novbr. 302. Joliarin Casimir an Pfalzgraf Johann. 

^irilhd' (Besuch und Werbung des Ff. Georg Uana. JJesaon zu Speier geftusserte 

Drohungen gegen die Pfakgrafen.) 

Sonntag den 1. kam Georg Haus zu ihm nach 

Heidelberg, wo er den nächsten Tag blieb, u. a. von vielen selbst- 
erfandenen Künsten, Anschlägen und Nutzbarkeiten mit ihm con- 
venirtei Mdiesetben in anderachiedlichen Charten abgerissen und 
Bonsten yerzeicbnet fnrgelegt, dabei ancb, in was tractat er der 
graveschaft Lutphen ]ia1b<^u stinide, erzehlt" und schliesslich von 
ihm u. a. Freunden Unterstützung mit Geld, Fürbittschriften und 
sonst begehrte, worauf „er solche leichtlichen ins werk zu richten". 
Er erbot sich bierflber nachzudenken und zog am folgenden Tag 
mit G. H. nach Neuhofen zur Fischerei, Ton wo G. H. sich nach 
Speier begab, die von ihm begehrte schriftliche Zustellung seines 
Vorbringens allerdings verweigerte, da er auf G. H. Bedingung 
erst den Prozess am K.-Gericht fallen zu lassen nicht eingehen 
konnte, aber sich freundlich und ohne Zorn merken zu lassen ver- 
absebiedete. 

„Nachdem er aber selbigen abends gehn Speier kommen, hat 
er alda im wflrtshaus zu[r] kanten gegen unserm rat Peter Beute- 
richen und Eberhard Wambolden des kais cammergerichts asses- 
sorn (welche beiie mit ime zu nacht gesseiO in gegpnwart sein 
herzog Georg lianseu gesuids uud des würts iiau&küeciit mit wei- 
nenden äugen zu clagen angefangen, er spurte numehr in der tat, 
das ime niemand im ganzen reich in seiner wolbefogten sachän die 
hand woltc bieten. Jetzt must er sich selhs rechnen, hette sich 
lang geiitten, konte aber ferner nit zusehen. Es were ime gleich- 
wol laid, dan es muste das reich, insonderheit die ganze Pfalz her- 
halten und verwüstet werden; hette er nichts, so musten die andern 
' pfalzgrafen auch nichts haben und zu grund gehn. Sein nberich 
land und lent gedecbte er Spannten in kurzer zeit allerdings zn 
lehen aufzutragen, auch sein forderungssachen zu schenken, der 
muste den angefangenen process ausfechten. Und wan das nicht 
geschehe, soU man ihn für ein ehrlosen schelmen halten ; und gedechte 
desshalben jetzt in eamera seine protestation za ubergeben, damit, 
wan über kurz oder lang frembde gast ins land kemdn und von 
diesen dingen bdcher in truck ansgehn selten, er bei meniglich 
entschuldigt were, davon auch alsbald berurte protestation furgelesen. 
Und wiewol gedachte bede Beuterich und Wambobl ine uuscrn 
vettern von solchen unzimlicUeu bösen gedanken mit hierzu dien- 
lichen erinnerongen abgemahnt, ist er doch dariif nur heftiger als 
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zuvor worden und gesagt, der teufel soH inc hiiifuren, wan erH. Novbr. 
nicht die SpaEnier ins land ptacticircn [1], und wolt gern jemand, 
der ime ein üuger darum krankte, sehen. Bei welchem es des 
abends TerbllebeD, jnlt allerbaDd mebrein und scbimpflicberD an- 
sflgOD, mit denen, wir E. L. jetzo zu bemuhen aaoAttig achten/^^) 
Tags darauf fibergab G H. beim K.-Gericbt seine Protestation, wobei 
er seine Sachen selbst mündlich ganz confus durcheinander warf, 
wie aus Beilage A. zu sclien Frühere ähnliche Reden G. H. Ver- 
trauliche Mitteilung des lierzogs von N. an iliu lieiiage B.*) . . 



1} Beatterlcb hatte Beibet schon am 12. Kot. dem Pf. Johann biei^ 
Uber borlebtet; J. G. nabm den Ibm aoeh den gleichen Abend en Ifcel^ 
beim erstatteten Bericht B. und Wambolds so Protokoll tind schickte 
Kandschdfti r bis nach Lothringen und ChampagTie. Am 6. Des. berichtet 
Hertsbach über die Sache aus Speier an Witgenstcin, Solms und Winnen- 
berg) mit dem Zneats, er babe Lothringen orenobt elcb mit J. CX daiQber 
m vergleichen ,.wie snüiebe eehonwo, anmeieeende, wilde Uet an abnMi 
sein möchten". Str. Cop. 

2) Es ist eine Nachschrift [des Herzogs von Bouillon an J. 0.]: 
„indem wir E. L. schreiben vortBchicken wöllcn", kommt glaubwürdiger 
Bericht, Guise, Georg Hans, Lothringen und Maine Rollten endlich be- 
dacht seiui Straesburg au überfallen; \mter ihren Hauptleuten seien 
„Robne**, Malloroy nnd 8ainet Faal, der vorgibt für J. 0. an werben. 



FfJUaische Belehnungssache. Die Einnahme Kölns ins Kif.-GoUegium. 



^Lieber scbw«gw! Des herrn swe! scfareibui, eins Tom 22., 
das ander vom 28. Novembris datirt, babe icb woll entpfangen. 
ü&d sovill dta erst und dan euch begegnete yerweisoog der Bit 
erlangten belebnnng betrieft, kan ich dem herrn woU zeagnass 
geben, das er solches nit, sondern Till mehr ein genadt verdieMt, 
das er so fleissig und mer dan ime gntt, sorgfeltig in der Sachen 
gewesen. Ich bette aoeh gflnslichen dafür gehalten, was der herr 
der mainxiseben nnderredt halben ad persuadendnm angeseigt und 
Torbracht, solte nit allein so Iceiner nngnadt aofgenomen, sondern 
Tillmehr beloht worden sein, beTorab weil solohs kein fitb^, sonder 
dnmall richtig, das die eOInisoh einnam durch U. 6n. Gh. und 
H. Mains, Trier nnd Sachsen bewilligt, ancb hernacher ins werk 
gerichtet worden. Aber sotUI Brandenbnrgk belanget, hat Sachsen 
anf sich genomen, mit I. 'Gh. Gn. auch an handien ; 4iuae promissio, 
com Sit facti alieni, obligirt gleichwoll ultra diligentiam^ quam 
promittens dehet, niemand, und stett Brandenbnrgk frei, den andern 
seinen nütohurfnisten beiznfsiien oder nicht. Warnmb aber I. Cb. 
Gn. Boichs nit taet und des ablelligen Xrochsessen sacken noch 



Mb. 327/13. Cop. 




803. Erstenberger an (Frais). 1. 
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t; Dgj^jy etwas im köpf hat, kündet ir woU ormcsseD. Und muss so hoch 
^* daran nit Hegen, das man daruiub das ganz churf. colleginm wolle 

zerreissen. Sed meum oca est is(a dibcutere. Einmall halte ich 
den löblichen charf. zu Sachsen für so teutsch' und aufrichtig, das 
I. Ch. Gn. dasjenig, was sie eiiimul! wolbedechtig bewilligt, nicht 
werden zunick gen und darumb nuch, was demselben anhangt und 
euereu herrn betrieft, gleichfais befurderu. Und mage der herr 
sonsten den von Lflttich halten, wofür er will, so helt inen doch 
I. Mt. und andere mehr für ein churfursten zu Cola, den Truch- 
s^en aber für ein vcrgessnen Mamelucken. 

Was die Zeitungen mit Strassburgk und Pfalz Lfltzelstein be- 
irieft etc., da kent ir den man; glaub, er werde am wenigsten 
schaden tun, wan nit andere weren, die des Truchsessen socios 
fovireteu und ueben der Stadt Strassburgk den alten stieft ZQ ?er- 
derben bewerten, die euch villeicht nit unbekant sein. 

In causa vestra ist seithero nichts furgangen, sondern pleibt 
bei gegebnem documento, allein das seithcro die drei contutores 
sammentlich geschrieben und I. Mt. die litispendentiam nomine 
editionis testamenti intimirt haben ; dabei lassen wir es pleiben ; 
und bin itzt der mainung, dieser stritt sei von der lehenentpfengk- 
nuss abgesondert. Es ist auch sonsten von underschiedlichen orten 
anhero geschrieben, was M. Gn. H. pfalzgraflf Joh. Casimirus dem 
chammcrrichter durch I). Hartman solle zimlich hetrölich znent- 
botteii haben, der wieder I. F. Gn. ausgangen process, das möchte 
villeicht besser verplieben sein; und hett I). Hrirtmaii als ein alter 
assessor billich wissen sollen, wie es in dergleichen fällen her- 
komen, und darumb auch I. F. Gn. leichtüch eines besseren be- 
richten könden. Mit der interces "on ist woU Hessen hie, sed non 
Video adhac ea, quae ad tale uegotiam requiruotur, uecessario 
tractari/* 

Xk lOt/l. Gap. 



31. Deabr. 304. M. Bartholomäus Hoffraan') an den, kursftchsi- 

HeideU scheu Uofprediger Listen ins. 

herg 

Die kirchliche Lage in der Pfats. Keine Besserung nach der 
Znsaniaenkunft zaEltrtUe. „Also hart und scharf hat maus gegen 
uns noch nie furgenommen", selbst unter Kf. Friedrich nicht. 
Nach Ehcms Reden scheint man das Zugeständniss eines eignen 
Predigers für die Pfalzgräfin vergessen zu wollen. . . . Seine 
Herrin Iclagte ihm, „man hab ir nie so hart zugesetzt'* (nftmlich 
der Fflrst, Beutterich, Ehem u. a.). „Furwar, furwar, ea «er von 
nöteui M* Gn. H. der anfenglieh beschehenea herednng in erinnern, 
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aach sonst zu mahnen, das man I. F. (in. mit disputatioQ uud der- 31. Dezbr. 
gleichen heodeln unbetrubt liese." .... 

Dr Ü976. Schriften betr. die Verftnd der Rel. in dt-i Pf, Kigh. 

1) Uofprediger der Pf. Elisabeth; vgl. deren Sehr, an ihre Mutter 
vom 6. Okt. ; man dachte damals in Dresden ernstlicb an Scheidung, was 
jedoch die dortigen Hofpredißer selbst widerrieten. VgL hierüber sowie 
übnr die InterpeHation J C. durch den von Sachsen unr! Brant?pnburg 
abgefertigten »ächa. Kanzler Einsiedel und die folgende scharfe Auaein- 
anderaetBOiig J. O. mit. seiner Gemahlin Klaekhohn, die Ebe dee Pt 
J. C. p. 65 ff.; Aber des scb&rfere Vorgehen gegen die Lutheraner nach 
jener Zusammenkunft J. C. mit Sachsen Stmv p. 474 £F. Dio ebd. 
p. 482 angeführte Geschichte von den Versen: 0 Casimire potens u. a. w. 
hat bereits Wundt, Magailn III, 189 f.; 187 ff. aiufflbrlleh belenebtefc; 
vgl. I. 418 A. 28. Doch irrt Wundt, wenn er meint, jene "Verse l^amen 
in der gleichseitigen Polemik nirgeada vor. 8i» erscheinen vielmehr au- 
ersl bei L. Oslander, Abfertigung der nntrewen gegenwamnng ett^ 
lieher unreiner predlger der eaintniaohen lehr zu Heidelberg (Tüb. 1584) 
p. 65, mit der Bemcrkur;E; «^ie ncl^n an das Gemach J. C. geschrieben, 
nnd an die Kirchen angeklebt worden. In ihrer Gegenschrift: „Epi- 
stola eenaolatoria ad — D. Jac. Andrea« et D. L. Osiandnun'* 
(Heidelb. 1584) p. 19 repliairen die Heidelberger Prediger, jene Verse 
habe niemand weder im Gemach J. C. noch in der Rtailt trefehcn : wirpn 
sie aber angeHublagen worden, au wäre dies j&weifeilüa nur veatro 
allqno emiaaurlo** ansgegangen. 
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5 januar3Q5. LodwigvoD Wftrtemberg fto Ershersog Ferdinand. 

btuttgart 

F. Anfrage über gegenseitige Hülfleistung zwischen F. und dem 
sciiwubiscliea Kreis. Die üenachbartea Stäutie müssen gegen frem- 
des KriegsToIk sosammenhalten nnd ▼ornehmlieh „gegen den praeCi- 
canten nnd nfwigglern« so ntsach oder fflrschub zu hereinzng solcheo 

frembden kriegsvolk geben, ernstlich einsehens tun*'. Heimliche 
Werbungen in Frankreich and Lothringen. Ob nicht der vormalige 
eisässische Laudrettungsverein za erneuern?^) 

Sl. Pfalz XYI 5. Coac 

1) F. antwortet am 18 /28. Marz, vr stehe in Beratachlagung Ober 
die Sicherung der Yoriande, habe aber auaaer der wohl gütlich beizu- 
legtnden Strasslnirger Unrnlie nlohta ▼onommeD. Ebd. Or. 



8. Jamuff 306* Kurfürst Aagnst an Johann Casimir. 
Dfesdea 

Die Antwort des Kaisers auf sein und Branden- 
burgs Gesuch um Wiederaufnahme der gütlichen Handlung oder 
Kassirung der mit Trucbsess gemachten kf. Vereinigung ist wohl 
vorauszusehen. Mains ond TWer erklSrten ihm %n Mainz, sie 
könnten dem Nenerwählteo, der die R.-Lehen emplingent die Auf- 
nahme in den Kff.-Verein nicht weigern. Später zeigte ihm Mainz 
die za Spaa . erfolgte Verpflicbtnnt^ des Neuerwählten an; konnte 
darin Mainz und Trier nicht Mass geben and Iftsst es fUr seine 
Person dabei beweiiden.') 

Ha. 545/4 f. 6- Gop. 
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1) Vgl. no. 288 ; 303. Schon am 11. 21. Sept 1584 hatte Wilhelm 8. Januar 
von Bsltn an den Kt ^^tls meinen sonders geeerten herrn vattern" ein 
Dankschr. gprirhtet, worauf der Kf. am 27. Pept. dip Znvor9ic>it stis- 
sprach^ man werde auch bairiacher Seite weiteren Anlaas sam Hiestraaen 
Tenneldeii; etliebe Stände, die berelkB nnf Gegenwehr dnohten. habe « 
bisher beruhigt nnd zurückgehalten. Ma. 9/6. — Am 27. Jtn, 1666 
BchicktcQ Sachsen und Brandenburg dem Kf. von Mainz den von diesem 
und Trier bereits vollaogenen Einnahmabrief für Ernst auch ihreraeita 
ratgefertigt aarQck (Me. E«]n Or.-Aete II. 84. Cop.) und am 18./S8. Febr. 
erhielt der Kaiser die Meldung des Kf. August hleTOn (Vieheoaer na 
Baiein, Prag 19. Febr./l. Mira, Ma. 280/4 Eigh.). 

S07. Johann Casimir an Heinrieb you Stein. 18. Januai- 

Heldel- 

Auf dessen Sehr vom 10. [betr. den zo Marienstatt bewiUigten 
halben Monatsold]. Kann uomOglieh noch mehr ans seinem Säckel 
leisten, zumal jetzt wo ihm Warnungen zukommeni man wolle ihn 

widerrechtlich in seinem Stand beunruhigen Hat noch 

keinen Pass für seinen Gesandten an den franzüs. Hol:, obwohl 
dies einer seiner Diener am Hofe selbst betreibt.^) 

st Pfida m 5. Gap. 

1) jr. C. hatte, wie er am 20. Des. 1584 an BelUdvre sebiieb (Pb. f. 

fr. 15907 Or.), den König durch einen expressen Curier um Erkl&rung 
darQber, ob ihm eine Gesandtschaft J. 0. genehm sei oder man bei den 
durch Schömberg au Nancy gelegentlich der Auslösung der Geiseln [15dl| 
v^. I. 900 A. S] getroffenen nnd eelther -wiederholt l^efUeh bestätigten 
Abmachungen bleiben solle, sowie ev. um Bestimmung von Tag nnd 
Ort ersucht „ponr une fois mettre fln k oeste n^gotiation". 



308. Pfalzgraf Georg Hans au König Heinrich HI. 20.JanuaL 

Lfltsei- 

Schickt einen zweiten Gesandten und Brief, mit der Nachricht, 
man habe bereits die Untertanen aufgefordert ihre Habe in den 
Städten zu bergen. Rittet um Erlaubniss den K. wp£»fn des gegen 
denselben gerichteten Unternehmens sowie wegen anderer dem K. 
vorteilhafter Plftne aufsuchen zu dürfen. 

Fb. Tc Golbert 296 p. 669. Eigh. 



309. Der ansbacbisclie iiat Mus^jinaun au Mark gr af26. Jaanar 

Georg Friedrich. Ansbaeb 

(Vertrauliche Mitteilungen Würtembcrga über den jungen Pf. Friedrich 
nnd feindliehe Abslohten J. G. sowie über den gefUiliehen Znstand des 
Kaisers. Prsktiken des deotseben Ordens.) 

Schickt ein Sehr, des wfirtemberg. Eammersecretarius Knrz an 
ihn nebst seiner Antwort Da er dachte, die geheime wichtige 
Sache, die Würtemberg G. Fr. entdedcen wollte, könnte die Prak- 
tiken des deutschen Ordens betreffen „oder das die Papisten etwo 



Digitized by Google 



m im 

. Januar wider die evangeÜBchen steude im reich etwas beschlossen", stellte 
er sich am 20. zu EUwangen ein. Der Kammersekretarius teilte 
ibm dort mllndHch mit, was Wflrtemberg den Soho Kf. Ludwigs 
und Jobann Casimir betr. in Erfahrung gebracht, mit der Bitte, 
diese Sachen, die sonst nur dem L. Ludwig geoffenbart worden 
seien, in Vertrauen an G. Fr. zu bringen und dessen Erklärung 
an Wartemberg zu befördern. Beil. eine buiuujuiiäche schnlüiche 
Fassung dieser Werbung: Besebwernng des jungen P&lzgrafeu und 
Besorgniss WOrtembergs vor J. G. Obwohl letzterer genug mit 
sich selbst zu tun und von andern, namentlich wenn Spanien der 
Niederlande mächtig werden soUtt^, nicht viel Gutes zu f^ewarteu 
hat, auch die üu^eblii hen AbsicUlen gegt n Wüi itiuberg wahrscbein« 
lieh nur eiue aoudere Austifluug siud, um Würtemberg damit za 
schrecken, so weiss doch Wflrtemberg, was J. C Diener, besonders 
Beatterich reden und praktisiren „und das die franzesischen Gal- 
vinisten willig seien, wann sie im reich nur die gelegenbeit haben 
können, einzuTallen, zu rauben und ireu willen zu verbriengeu", und 
wird sich ms^cheim zum Schutz seiner Untertaneu uud Leute, nicht 
um gegen J. C. oder andere etwas Tätliches vorzunehmen, in Be- 
reitschaft halten. Hat mit dem Kanzler hier vertranlicb davon ge- 
redet und im Namen 6. Fr. eiu vorsichtiges Sehr, an Wartemberg 
concipirt; G. Fr. möge sich entschliessen, ob er weiter flehen und 
z. B. erklären wolle, er trage J. C. Vornelunens halben keinen Ge- 
fallen* Der Sekretarius äusserte mündiich, obwohl in der Vor- 
mandscbaftssaehe dem Recht sein Lanf an lassen, „das doch Wir- 
temberg der mainung, wann wege vorgeschlagen oder zu fienden 
sein wurden, wie dem jungen pfalzgraven zu helfen, solchs mit in 
das werk setzen helfen wollt"; man lasse niemand Fremdes zu dem 
jungen Herzog und es werde gesagt, .1. C. wolle denselben, falls 
er ihn iu Heidelberg nicht sicher erhaiLen künue, nach Fruükreich 
schicken. 

„Neben dem soll aus gnädigem begeren des herzogen E. F. 
Dt. in höchster geheim weiter vermelden, das S. F. Gn. die nach- 
richtnng haben, das es mit der romisch kais. Mt. eine solche ge- 
legenbeit haben soll, das besorglich I. Mt. in die harr nit tauren 
mochten. Weil dann £. F. Dt. vor Wirtemberg vorstünden, wann 
sich der fall mit I Mt., da zuvor kein römischer konig erwelet, 
bei itzo ohne das ganz Börnchen und geverlichen leuften zutragen 
sollte, was för Spaltung, zerrttttuug und weitleuftigkeit im römi- 
schen reich zu besorgen, so betten S. F. Gn. nit umbgehen können, 
£. F. Dt. als einen vornehmen staut des reichs eines solchen durch 
mich vertreulichen berichten zu lassen und zweifelten 3. F. Gn« 
nit, E. F. Dt. wurden als ein hochverstendiger fflrst diesen diengen 
nachzudenken wissen. Aber S. F. Gn* hielten gleichwol darfflr, 
doch E. F. Dt hiedurch keine mass zu geben, das es nit ungut, 
wann E. F. Dt. gelegeuLeit haben können, mit dem churfflrsteo zu 
Brandenburg hievou lu gehaim zu reden etc." 

Auf sein Befragen erklftrte der Sekretarius, Wttrtemberg habe 
von dem Vornehmen des deutschen Ordens nichts gehört, werde 
aber auf seine Anregung gewiss Kftheres in firfsbrnng bringen« . 
Ii9 varai«MMiMB cizui. 1011. or. 



Digitized by Google 



310-313. 1665 m 

SiO. Dr. Alexander Morold an PfaUgraf Philipp daJmiur 

Ludwig. Nenbiifg 

[Bericht über eine VerhaudluDg zu Heidelberg Pf. Georg Hauij 
betr.]. Der zweibrflckiscbe Gesandte schlug vor, den Pf. Georg 
Hans und den von Dersch gefänglich einzuziehen; dies komme 
J. C. als dem caput familiae und Kreisobristeu zu. G- H. habe sich im 
Dezember mit dem von Dersch Nachts durch einen Metzger den 
"Weg bis Grossweiler zeigen lassen und dort im Wirtshaus aller- 
hand Drohreden ausgestossen. Zu gleicher Zeit wären beim Mond- 
schein 4 Personen um die Veste Trifels im Schnee herom gegangen. 
Dersch könnte in seiner Wohnung zu Kirweiler oder auf der Jagd 
leicht aufgehoben werden; der B. von Speier werde schon durch 
die Finger sehen oder sich mit einem Revers begnügen. Oder man 
könnte D. durch den ptai/sgr. Schaüner zu Lixheim und Kraffthall 
erwischen. D. solle beabsichtigen seine Ausprfiche an J. G. dem 
Pf. G. U. zu flbergeben. G. H. habe neulich etliche Welsche gen 
Remersberg geschickt, die flasserten, sie irollten es Icaofen und 
befestigen. .... 

Die Kurpfalzer lehnten die Einziehung des G. H. und Dersch 
ab; die Drohungen des G. H. liessen sich nicht so bald verwirk- 
lichen ; „pfalzgraif J. G. fürchtet sich gar nit vor irae^*. Uebrigens 
sei J. C. nicht S^reisobrister, da das Amt nicht erblich und die 
Neuwahl noch nicht erfolgt sei. Auch die begehrte Versammlung 
aller Pf. in Heidelberg erklärten sie fOr untunlich 

Hb. 8ST/1T. ffigb. 



311. Johann Casimir an Kurfürst August. dl-Januar 

Heidel- 

Cootutelsache ; die Belehnnng mit den ReRalien durch Wttr* b«rg 

temberg hintertrieben; ausserdem soll der päpstliche Legat dagegen 
eingetreten sein, so dass nächstens auch die weltlichen R.-Fürsten 
von des Papstes Gnaden abhängen werden. Bittet, ein zweites 
Gesuch seiner Bäte iu Prag (bei der sftehs. Intercessionshandluog) 
zu unterstatzen. Sein Standpunkt in der Contutelsache; Wider* 
legung der verschiedenen gegnerischen Vorwürfe. Rechtswidrig- 
keiten in der Fiilimng des Processes amK*-Gericht Der ansbach- 
nftrabergische Handel daselbst. 

Dr. 9979, Sehr. betr. pfftlz. Vorm. 1&83-& Or. 



312* Die Capitularen Witgenstein, Solms und Win- 1. Febr. 

nenberg an Königin Elisabeth. Stra^??- 

bürg 

Religiöser Charakter ihrer Sache. Hoffen auf E. Hülfe, die 
?or 28 Jahren ihrem Wunsch England zu besuchen so freund- 
lich entgegenkam. Verweisen anf ihre Oratoren Joh. Sturm und 
Dan. Rogers. 

Sir. Ct^. 

B e 1 • I d , Brief« des Pfatafraba Joliaaii Casimir. IL 16 
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7. Febr. 313* Relation Burkhards von Herl i chiDgen an Lud- 
Stuttgart ifig Yon Wartemberg. 

(Drolieiido und prahlerische Reden Bentteriohs gegen WOrtemVerg. Ein 
Oesprieh swiMhen J. 0. nnd Bevtterieh.) 

Bewusste Person [sein Schwager], ffir dessen Warnnog er 
dankte, zeigte ihm ao, die belcannte Person B. [Bentterieh] habe 

auf seinem andern Scbloss bei ihm zu Mittag gegessen und n. a> 
sich darüber geäussert, dass Wörtemberg sich der Pfalz Sachen zu 
sehr anfechteu lasse, die Rechtfertigung am Erustlichstea treibe 
. nnd aliein die Belehoung seines Herrn hintertrieben habe. W. 
dringe sicli za seinem Herrn, „also er mit ratt nnd hilf seiner 
bnndsverwanten deo gratias sagen mueste, aber solclier massen, 
das £. F. Go. die feoste ob dem köpf zusamenschlagen wurden" 
Auf die Entgegnung, dies sei doch weder rätlich noch möglich, 
antwortete B. : „Warumb es sein herr in bedenken ziechen weit? 
er wehre von so hochen herkommen, er wehre sü manhaft und 
heltmessig, das er sich aller fbrnembsten potentaten der cbristen- 
hait feindscbaft nit gescbicben, er wurde auch nit allcine von allen 
auslendischen welschen, sonder auch allen teutschen forsten ge- 
förchtet. Solclip auctoritet mueste er erhalten und sich also nit 
hudlen lassen, auch leib und leben tran setzen. Er B. sei ein vill 
geringere persou, hab vill grosse hero zu feinden, doch sich nit zu 
tod geforchten. So bab sich sein herr mit seinen bnndsverwanten 
dermassen verglichen, das es ihme gar leichtlich zu verbringen (die 
er beneilt), und sei brrait ein grosse somma gelts in das Schweizer 
land erlPL't, alles zur kunftigcn uottui ft; man werd wunder sechen. 
Dan Uber diss alles wisse er, das alle Teutsche vom adel seinen 
herren hoch respiciru, entgegen £. F. 6n. alle hessig seien, darzn 
sonderlich der Fröschlisch handel,^) der mit einem neuen traetet- 
lein in Sachsen, Mark, Brauuschweig, Pommern etc. nnd selben 
landen wider neu gemacht, arsach gebe etc." 

Die 3 Hauptleute, die geschrieben, aber sich mit iingirten 
Namen unterzeichneten, wisse er nicht zu nennen- „Iber diss luess 
er mich ein schreiben sechen, so er B. mit aigener band gschri* 
ben**; worin es u. a. hiess, „er werd gleich nach gehaltener h»- 
nacht nach England und Frankreich« die negst geschlossene abred 
seines herren halb affirmative zu acceptirn nnd zu bestettigen, 
komb doch auf ostern wider*\ 

Hat anderwärts beiliegendes Sehr. (u. a. von vielem in Schwei/ 
verschicktem Geld) erhalten und gehört, man mache viel Geld und 
lasse viel Geschütz giessen. 

„Als ich weiter geritten, erforsche ich, das er auch daselbst 
allerlai, sonderlich dIss bei dem ersten §. geplaudert und seiner 
person erstlich, darnach seines herren, dan seines gelte yill rnemba 

trieben und lestlich seines herren secret berausser gerissen, mit 
Vermeidung, wen nichts helfen wölle, so muest dasselb helfen; dan 
es weit mehr virtutes, dan man wisste, werd aber ball erfaren 
werden; dan es mues nur diauf gsetzet und das under zum obersten 
verkert sein etc. 
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Da nun andere geantwortet, die gsellen trösten woll, bis man 7. Febr. 
in das velt keine; dan wehr nit gelt, weder im seckel noch bei 
dem secret; aber er und seiu gselschaft machten sich woll bezalt: 
hab B. gsagt, mau wusse woll, das die Teutschen mit ihrer uoder- 
haltnng nit far seinen herren, der sie nach woll sitzen lassen 
wnrde; dan er mit 8000 croneu mehr, bössere, köckere ond getleb* 
tere kriegsleut bekommen kiote von auslendero, die dan niemant 
verscboneten, als mit 80000 fl. Tentsche; die er auch so gar hin- 
gelegt, das schier eiü gsellenraufeij draus worden wehre."') 

Reass von Thingen lässt sich dieses Orts nicht ein. Einen 
Vornehmen vom Adel warnte B., dem derselbe ein Darlehen fBr 
seinen Herrn abschlug, er möge seine Habe in Sicherheit bringen. 
Die zahlreichen Garfenknechte auf dem Odenwald berufen sich auf 
B. und dessen Herrn, der sie bald brauchen wolle. 

„Er B. hat sich auch iecherlich vernemen lassen, sein herr 
werd nit parirn, eher druber in die acht Icommen» wOU sich aber 
(wen es gschebe) woll in eines anderen nest setzen und stark genneg 
«Dd sich drin suchen und finden lassen; es muesse aines mit dem 
anderen zu grund gehen, eher er sich von Pf^inem fOrnemen (das 
er doch nit specificirn wOUen) widerumb wendig machen lassen 
werde." 

Ein Freund berichtete ihm aber seine fcflnliehe ßrforderung 
und Examinirungy nach welcher ihm etwas subtil zu verrichten zo- 
geniütot worden, was er aber verweigert habe. „Da sei dem herrn 
[J. C.] ein packet mit brieven kommen, darüber er gar ernstlich 
und denselben tage stiller, dan er sonst pilege, gewest und auf die 
nachtmalzeit nach gar langem schweigen und vill seufzen zu B. 
gesagt: „Hei, es mness doch sein.** B. geantwortet: „Wie änderst, 
herr? und nur unerschrocken, wie einem solchen herrn in einer 
solchen billichen sarb gebühret und vor woll öftrr maulich und 
dapfer gschehen." Drauf hab her dem dieiH r B. einen gebracht. 
Er Wiste aber nit, was es woll angelangt, hab auch, Verdachts 
halb, nit fragen dürfen; sei woll gerett worden im namen gottes; 
es mnss drauf gesetst sein.^*) 

St Pf all XVI. ». Or. 

1) Oemeint ist der bekannte Skandal FriscbUn'» mit dem schwäbi- 
schen Adel; Frisoblin, von Hersog Ludwig ewb Umniii des Ad«1« sebr 
mild behandelt, anobte eben im Winter 1585 in Tübingen unter- 
fukommen ^^n<^ wnrde auch im Marz wieder ftl» Professor angestellt. 
Vgl. über die Erbitterang des Adels auch in Heesen Strauss, Leben 
vad Schriften iies Kilcod. FriaebUn p. S14 A. 8; Ober das 1585 ersehle- . 
ntae „Traktitieio" ebd. p. 178 A. 2 

2) Schon am 4. 14- Nov. 1584 belichtet die Vorderösterreich. Regie- 
rung an D. W endel ArtEt, seit einiger Zeit Hessen sich viele franzSsische 
Gapitln« und Obristen sn Heidelberg sehen und verhandelten inggeheim 
mit J. C. (^t. Lnrlwi^'^>iurg, Schwabenbücher VI Am 20. Jan. 
1585 Hess dann WUrtemberg durch den Bat Melchior Jäger au de u Ana- 
bacber Rat Massmantt die Mitteilung gelangen, eUiebe frans6a. Befebls- 
baber hfttten an Beutterich geschrieben, sie h&tten J. G. Werbung an 
andre Orte gebracht und die Leute würden willig sein, da es wider 
Würtemberg gemeint. Vgl. no. 309. Ein paar undatlrte Memorial- 
aettel (8t. a. a. O.) besleben sieb auf die damaligen Beaoigniase 

16* 
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313^314. 



7. Febr. tind Massnahmen Würtemberga; man war duch der Ansicht zunächst vor- 
sichtig zurückzuhalten, keine Bestallung aufzurichten, „auch B. [Beutte- 
rich] nicht interoipieMB** (wozu am Rand bemerkt wird: „ist ain soll*« 
den"), die Exnkutinn rv. Kaiser nrA Kpich auheimzustcllen ,Dan man 
in religion nicht jederman rei'urmieren kan und mau das onkraut wachsen 
lM8«a mttOM." Doch wurden die Pieee an der Landeegrense dnroh 
Kriegskiindige besichtigt (t^. Berichte vom 16. Febr. 21. April ebd.), 
die herzoglichen "Rittmeister zur Bereitschaft ermahnt (5. Janaar, wobei 
auf die gleiclie ungef&hr vor einem Jahr ergangene Mahnung Bezug ge- 
nommen wifd) nnd nncli Mttanpelgart, Merburg, Anabaeb, an Bischof nnd 
Stadr Strassburg Ober jene drolipnden Zeitungen berichtet. Biach.if und 
Stadt Str. sowie L. Ludwig antworteten beruhigend; der letztere erklärte 
die Drohungen für öchreckreden, um die Contutoren zum Abstehen von 
iluen Ansprüchen zu verursachen. 

3) In einer Heidelb. 1. Jan. 1685 Jatirtpu Bestallung (Ma. 545/4 f. 
2 Or.) nimmt J. C. Bentterioh „zu unserem obersten rat und 
dien er von hans ans** anf, mit der besonderen Verpflichtung: „iu- 
aonderbeit aber, da er vermaßen nttd gewahr wurde, das von aoeiandi^ 
sehen frcmbden oder andern, wer die auch sein möchten, wieder unser 
gemeines vatterlands teutsche nation oder diesen rheinischen cbnrf. kreis 
oder besonder wieifor ons nnd nnsere land nnd lent heimlich pracHdcen 
oder geverliclie anschläge gemacht werden, oder sonaten solche Sachen 
weren, daran gedachtem unserem gemeinen vattcrland, berurtem rheini- 
schen churt. kreis oder besonder uua und unserem i'urätentumb gelegen, 
soll er solches nns jederzeit getreawUoh berlcbten; was er auch unser 
und unsers furstentumbs heimlichkeit, rate und gelcgcnheit wei?« oder 
erferet, soll er zu ewigen tagen verschweigen und niemand oöeubaren'^ 
B. Jahresbesoldnng belief sich anf 300 fl., 60 Malter Korn, 3 Fader 
Wein und 100 Malter Haber: ausserdem sollte er anf den Bobieknngen 
liemltohe Zehmng und Yerköstignng erhalten. 



Fehraar 314 Erklärung Joh&no Casimirs auf ein Anbringen 
dos Grafen Friedrich ?on Wartemberg.^) 

1) Die Gerfichte von seinen feindlichen Absichten gegen Wär- 
tembeig böswillige Erüoüung. 2) Bis zum gerichtlicheu Befehl der 
Herausgabe des Testaments ist es noch weit hin ; er vertraut auf 
sein gutes Recht. 3) Betreffs des jangen Ff. bezieht er sich auf 
dessen eigne Resolution gegen Fr. und den Augenschein. 4) Die 
pfälzischen Theologen von ihren Gegnern provoziit; stellt 
man bei den W ürtembergem das Schreiben ab, so will er das 
Gleiche tun. 

St. Cop. 

1) Der Oral hatte sich zu persönlicher Vermittlung erboten; vgl. das 
Bedenken der wSrtembergischee Rite hiertther vom 12. Febr. Anf dfa 
Relation des Grafen entgegnete Herzog Ludwig am 23. Febr. u. a., die 
Aufmahnung der wttrtemberg. Lebenslcutp ppj gebräuchlich und durch 
kais Sehr, veranlasst gewesen j den pfalz. Theologen wirft erBek&mpfung 
der A. 0. nnd Unbeseheldenheit vor; die Entsehuldigung Benttericha (der 
am 18. Febr. von Heidelberg aus dem Herzog sich zur Verantwortung 
erboten hatte, ebd Or ) wird mit der Bemerkung hingenommen, B. mögt» 
doib in seinen Schriften und Keden mit etlichen Fransosen nachsehen, 
vrle ea eigentUeh damit besehaJIbn. 
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"315. JobaoD Casimir an Knrfflrst August 



24. Febr. 
Heidel- 
barg 



War ebenso erfreut über die Sendung eines so alten ?or* 
nehmen Rats wie Hauwold vom Einsidel als bekümmert (Iber dessen 
Begehreu. Schiebt dies, wie frühere beschwerliche Schreiben auf 
missgünstige Berichte. Kanu nicht deukcn, dass A. seinem io der 
goldensn Bulle ood dem pfiUsiscbeo Herkommen fnndirten Vor^ 
nehmeo auf die Dauer Unrecht geben und die Hand Ton ihm ab- 
ziehen sollte; verweist namentlich auf seine ausfohrlic he Anrwort.^ 
Bittet, ih?Ti freundlich gesinnt zu bleiben und nicht auf fliei'endes 
Geschwätz oder ihren Religionsmissverstaad Rücksicht zu nehmen. 



1) Yf,l. Aber diese Sendaog des sächs. Kanzlers Einsiedel im Namen 
von Saobsen und Brandenburg Kluckhobn, die Ehe des Pf. Job. 
OaBimlr p. 67 (147) If ; ebd Anssüge an« der sehr nmfangreieben Ant- 
wort J. C vom 24. Februar, die zur Jlchat den beiden Kff gegenüber sein 
Verfabren gegen die widerapänstigen lutherischen Üeletlichcn, seine. Con- 
fession und die Haltung seiner Rate zu rechtfertigen und dann in ihrem 
fOr Kf. Anglist besonders bestimmten «wetten Teil die Vorwurfe in 
widerlegen eucliK äa?'^ J. C. Beim« Dcmabltii in Religionsaachen wider 
seine Zusage bedränge und den jungen Kurprioien auf alle Weise, auch 
dureh MlsBbaDdlungcn «nr Annabme des Galvintrans sirtagen wolle (Dr. 
a. a. O. Or.; Ma. 5i5/4 f. 118; Mb. lHß^ f. 320 Copp.». leb wiil hier 
nur ein paar Erf^ünznngen zu dem Aii«i?iig bei Kl, geben. J. C sagt von 
den lutherischen Geistlichen: „In solchem unchristlicbem lestem und 
sebmeben sie niebt der gelst gottes, der nicht poldert, niebt sänket, nlebt 
Bcbmebet oder leatert etc , sonder die gewiae hoffnung viel besserer und 
feisterer pfrunden, deren sie anderstwo gewi^? ^^aren. wann sie nur alhie 
dapfer lestem, schelten und schmeiien und gleichsam wie der teufel mit 
^em stank scheiden wurden etc., getrieben; inmassen solches der even- 
tus, einer ein praelat, der ander, so alhier kaum dificfirnia, ein statt- 
liober pfarherr, der dritt sonst ein grösserer man, dann er alhie geweaeui 
worden ist**. Ansserdem bitten sie sieh aneb politische grobe Missband^ 
Inng nnd besonders ehrenrührige Antastnng seines Vaters und seiner 
eignen Person erlaubt, „das S, F. Gn. ursach gnug gehabt (wie es solchen 
lestermeulem ohne allen zweifei bei andern forsten widerfahren sein 
wurde) sie ahn leib nnd le|>en su straffisn" [eine für Kf. Angast wohl- 
verständlicbe Andeutung 1] ; etliche hfttten sogar „so weit sich den lester» 
teufel verfuhren lassen, das sie gesagt, pfalzgraf Frid eri ch chur- 
furst seie nicht wert, ahn einem solchen ort zu ruhen, da 
andere Christen Ilgen; man solle ine ausgraben und Ter* 
brennen: da doch vor hnchgedacht? dp^ hcrzof^pn zu Sachsens etc. und 
marggrafena zu Brandenburgs Ob. Gn. bewust, mit was eifer S. Ch. Gn. 
lobseilgster gedechtnns neben andern S. Ch. Gn. weltlichen mitcburtursten 
nnd andern der A. C. verwandten Stenden ir die wahro ohrisUicbe rellglon 
Augspurgischer in gottppi wort p-ecrrnndtcr ronfn^'STon nrtf^elegen ??ein 
lassen". Ueber die vormalige Erziehung des jungen Pf. Friedrich äussert 
sieh J. G. sehr wegwerfend: „da derselbe noch das Yatter unner nicht 
recht beten, dazu auch, was er an demselben gekönnt, ungeachtet gott 
lob er an der sprach nie einigen mangel gehabt, doch nicht an9?precben, 
auch fast keinen buecbstaben von dem andern unterscheiden liönnen.'* 
Blne sslner religiösen Ersiebung des Mündels entgegenstehende Verord- 
nung seinen verstorbenen Bruders, „gesetzt das 8. Ch. Gn. aus berednng 
unruwiger irriger pfaffen (aus deren köcher dann andere ungereambte nn- 
bestendige ding mehr, dem alten Sprichwort nach: Wann weiber und 



Dr. 997«, Schriften belr. d. pfälz. Rpl.-Veränderung iöSi 5. Or. 
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24. Febr. pfaffen r*t6n efco. herkommen) etwas verordnet hat, das dero hinter- 
lasMüSii ^igen successorn und erben in der chur und desselben Iftndea 
und lentpn Bchndlich ', nei pr nicht schuldig tu beobachten, da er dem 
jungen üerrn jetsl an Vaters Statt und „S. F. On, ires aignen kuntbarea 
intereste wegen deseelb »ueh atcbt tnnliofa^* sei. Ferner ▼enlehert er, 
dass „weder in diesem [Besuch der Predigt] noch anderm bei werender 
adminiBtratlon der perinpste zwang an den jungen berrn nicht gelp(^t, er 
auch die ganze zeit über nicht mehr dann ein mal durcb 
eelnen von dero herrn ▼eitern .... fvrgeeeteten nnd 

norh seienden Tioffmaiatpr I? n n s Chrittoffen von Vennin- 
gen (bochstgedacb ta pfalsgraff Johann Casimirs F. ü n. 
gleichwol unwissend) niebt der predigten oder religion 
eonder anderer übel ahnstehender «ne hen belben mit der 
rutten ein wenig gezüchtigt worden; dfsswegen uff ermelten 
hoffmeister selbsten gesogen; dann neben dem, das der zwang und das 
CAStigim (»0 vorhin mehr den luviel gebranebt worden) bei dleeem berm 
nichts gutts schaffen wurde, ist es auch gott lob nit von nöten, dann 
dessen F. Gn. mit glimpflichen wortpn (darzn deroselben gewönechte leut 
angeordnet seind) zu allem guten und fürstlichen lugenden sich wiiliglioh 
und mU eonderer Aende vnd begirde liehen Useea ; dehero denn enrolgt, 

das er in neun monaten bei dem Jetzig;pn S. P. On. SUegOgebnen prae* 
ceptom mehr gelernet, dann er bei den vorigen in etUoh jarn wurde be- 
griefen haben/* Vgl. no. 285;301 A.l;a09. Der Ge sandte Eineidel (vgl. seinen 
eigh. Bericht an Kf. Angnst, Dresden 13. Mhrz) konnte dem jungen Pf. 
die Aufträge seines Herrn erat beim Abschied in Gegenwart Grünrade^s 
und des Priceptors anbringen, „die zwar keinen tritt von Ihme weichen. 
.... Wiewol nnn dieser arme junge berr noch gani kindlacb, aber 
doch bei seiner kindbeit in ihme ein fürstlich herz und gemut herfti^ 
lellch^■e^ und mich elendiglich angesehen, halt wider seine äugen tif den bof- 
meiater geworfeUi als solte er s&geu: ich wolte dir gerne antw«>rt geben, 
wenn leb dorfte, ao bat aber Oranrade letalleb wegen aelnea jongen bera 
geantwnrt: er solte sich keines menschen, T.Titnri, falvini, Melanchthonia 
oder anderer, wie hochgelert die gewesen, lere auzuenemen vorpfiichten, 
sondern do ihme got sne Tocatande bnl^ bei der l^r und glauben bleiben, 
die er In gettea wort gegründet fbade.** E. fUgt bei! „Unleugbar lat ea, 
das er mit gewalt und bedrauung in die calvinischen predigten gesogen, 
auch in £. Gh. Gn. tocbter bofpredigers predigt, auch anl. F. Gn. selber, 
Wie boeb ale daramb bittet, nicht gelassen wirdet.'* Doeb geakebtE. an: 
„8. F. Gn. aber sein sonst wol gestalt und gesund/^ Er meint übrigens, 
durch solche Sehr, und Schicknnpen könne man dem pfSlei?chen Oalvl- 
nismus jetzt nichts mehr auLabeii j mau hältß früher dazu luo und die 
Contntoren bei ihrem Recht erhalten mflssen. Orynaeus spricbt aleb 
schon am 14. Dez. 1584 sehr befriedigt über die Sinnesart dea jungen Pf. 
aus} „ille, ut fert puerilis affectus, me quoque diligit*^ (Grynaei epis«. 
Ikmil. Nllmb. 1720 p. III). — üeber die Auseinanderaetanng J. C. mit 
seiner Gemahlin vgl. K luckhohn p. 72 fP. J. C. erkl&rte splter dem 
L. "Wilhelm, er habe sich seither mit seiner Gemahlin vertragen, und 
erklärte alle Gerüchte über eine faktische Scheidung von Tisch und Bett 
Ar Siflndiing (L. Wilhelm an KL August, Cassel 10. Jnnl 1686, Dr. 
a. a. O. Or.). 



2i. Febr. 316. Erasmus von Venningeü anLudwig von Würtem- 
Nenbnrg berg. 

Hört von Heidelberg, dass die lutherischon Beamten alle be- 
Qilaabt, daraoter der aite ^iiclans von Sobmiedtberg, Amtmann zu 
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Creninaob, Finbs tob Sickiogen, Fant tu Mosbach, der Amtmann 37* Febr. 
an Umstadt einer von Becbtolsbeiro. Casimir soll seinem Hofgesind 
den Besuch der Predigten seiner Gemahlin verboten haben, die 
Verrichtung des sächs. Kanzlers za Heidelberg still, „allein niRn 
sagt, ipsc gar unrichtig gewessen sein sol". Der Kanzler Micillas 
zog nach EhiDgeo, um &l h vou Wolf votk Hohenlohe bestellen zu 
lassen, „bis der calyinisch schwärm gestilet*^ Vor wenig Tagen 
wurden vier Universitätsprofessoren, der Arzt Möglin, der Jurist 
Ulmer nad die Philosophen Boppius und Fladongus abgeschafft . 
81. Or. 

S17. Anbringen Pfalzgraf Relcbards bei Johann ^ ^^^"^^ 

Casimir. Kalsera- 

Untein 

E. erklärte, er habe von drei oder vier Orten von vornehmen 
hohen Leuten vom Icais. Hof (die er trots J. C Drängen aioht 
nennen wollte) Bericht, dass allerhand Praktiken auf P. Land nnd 
Leute vorhanden, und wies ausserdem auf die Werbungen der 
Gnisen, die öffentlichen Werbungen der Spanier in Mainz und 
Frankfurt, die im Trierischcn publizirto päpstliche Bulle') hm. J. C. 
möge auf linde bequeme Mittel zur Verhütung solcher Gefahr 
denken« • . • 

WML. 51^'« f. 19«. 

1) OzegoTB XIII ExeommiiDicatlonBbQlle vom lilin 1584, von 

Tiler «m U./S1 l7ov. pabUtirt (Goldast, PoUt. impvs. p. 1108 fT.). 



BIS. Wolfgang von Wildenstein an Pfalagraf Philipp U. M&rs 

Ludwig. Prag 
[Nachschrift:] Dem badischen Gesandtui Tu Johann Wolff er- 
klärte Vichbeuser offen, den Kf. von Brandenburg reue es, dass 
diese Schiekung [lotercession far Johann Friedrich von Sachsen] 
zugeschrieben. Besorgt, es sei Oberhaupt nicht allen, die hieher 
geschickt haben, mit der Erledigang des Verhafteten lernst, „wie 
ich auch am churf. von Saxen sehr zweifl, si scribere liceret"; aus 
Schwarzenbergs Reden ist -/u entnehmen, „das seinem heru [Baiern] 
die lestitntio pleuae admioistrationis des custodierten fursteu nit 
^ allerdings am liebsten" ; er habe darin nur der Mehrheit nach* 
gegeben.^) . . . Wolff sagte ihm auch, „das er in gewieser er- 
farung, das der kaiser der churt Pfalz administratorem zue gar 
keinen warben, die ohne mitl für die churfursten gehören und ohn 
derselben verwilliginig nit geschehen können, keins wcgs znelassen 
wöUe^ sonder geu^^iicil ausschliesse nnd abweise* Was solchs be- 
deute und etwan darhinder stecken mflehte^ haben £• F. Gn. ver- 
stendiglich ane ermessen.** . . . 

Jlb. SM/SS. Bigh. 

1) Vgl. über frfibere Bemtthiuigen die EntlaBSnng Hersog Johann 

FricdrichB Ton SftchBen ans seiner Haft durch zTiseteen I. 407; 416; 
H&berlin XII, 513 ff.; vor AUem Ortloff IV, 460 ff.j 476 ff. ~ An 
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14. Min der latereeailoii aalmien Teil Ycitreter tob INtaiemaiikf Haini, 

Kurpfalz (J. B. P.otzheim, T;. Frai^'s iinä Witzrndorf) Erzh Karl, Wtlrz- 
barg, Bftiern (Graf Christoph von Schwarzenberg, Yiztum zu Straubing;, 
Pf. Reiohard, Pf. Philipp Ludwig, JUioh, WQrtfunberg, M. Qeorg Frie- 
drich, M. Joachim, M. Philipp, Ernat Friedrich und Jakob von Baden, 
L. Wilhelm, L. Ludwig, Mecklenburg, Johann Friedrich, Boglslan- tind 
Ernst Ludwig von Pommern^ Holstein, Anhalt Gegen den Vorschlag 
J. C, gelegentUeh di«»er Zneftsmienlciioft der Räte die eTengellielieB 
Religionsbeschwerden (kOln. und strassb. Sache) beraten zu lassen,' hatte 
Bich Kf. August, der auch an der Schickung nicht Teil nahm, entschieden 
auageap rochen (an die Regierung su Ansbach^ 13. Febr. Mc. Fürsten- 
eschen GXXni. 1014). Die evangeliscben Gapitnlereii ra StrembaTg 
hatten den Dr Johimii AVciss zur Vertretung; ihrer Sache nach Prag ge- 
Bchickt. Der bairiscbe Gesandte, der schon bei der Beratung des An- 
bringens Einwendungen gegen die so b&uflge Nennung Kursachsens und 
gegen das gesonderte Ratschlagen der Mainzer und KurpfUzer erhob, 
wohnte der Andlens der Gessndten beim Kaiser (20. Mira) nicht beL 



14. Min 319. Landgraf Oeorg an Landgraf Ludwig. 

Danastadt 

Verdächtiger Durchzug von Knechten angeblich in die Nieder- 
lande. Handel Lothringens wegen des Wittums mit Julius von 
BrauDSchwcij^.*) Das K. -Gerieht soll für Köln entschieden haben, 
Braunscbweig solle alles, was er vom 6u(t Hildesheim habe, resti- 
tniren. Die Obristen meiBt Lothringer. . • . 

Mul». Vrasta*. «ster Bdiir. III. 1965. 1. Gep. 

1) Hersog £ricb von Brauuschweig, am 7./17. Nov. 1584 gestorben, 
war in zweiter Ehe mit Dorothea Ton Lothringen vennlblt gewesen. YgL 
Hlberlln XIV, 108. 

19 320, König Heinrich III an Landgraf Wilhelm. 

jr— ^ Mira 

29. 

Paris Weder er noch seine Mutter, „qni n'est que une mesme chose 

avec moy", haben die Werbungen in Deutschland befoblen, die 
vielmehr gegen ihn und gegen den von ihm zwischen beiden Reli- 
gionen hergestellten Frieden, für den er mit allen Kräften eintreten 
v^ird, gerichtet sind.^) . . • 

Mub. FIraiir* Or. 

1) W. hatte am 6. Mira den jSteUvertreter Epemon*8 In Metz, La 
VerH^, vm Aufklärung ttber f^eiiiös. Werbungen für den K., dessen 
Mutter nnd die Gulsen ersucht. Bpine Antwort auf das kgl. Sehr, 
(6. Afwll) wies den K. warnend aui das Beispiel Childericbs hin, vgl. 
Priaster er II. 1, 17. Am 7. April machte er Sachsen, J. C. n. a. Fttanfeea 
intteUmig nnd riet» die Werbungen gegen den K. m hindern. 



24. Mftra 321. Landgraf Wilhelm an Ludwig von 

Cassel Wllrtemberg. 

. . . , J. C- Anspruch auf die Restitution der drei Aemter 
[Meckmtüü, Neustadt a./K. und Weinsberg eammt MaalbronnJ. Die 
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Dach Prag verordneten pfälz. Gesandten berichteten ihm, J. G. M&ra 

wolle dies auf dem Rechtswepr ?ii(^ben, da die simmerische Linie in 
die Verträge hierüber nie gewilligt habe und deren Ungöltigkeit 
den beiden vorigen Kff. von etlichen Uoiversitätea und Juristen 
bestätigt worden sei ; aof seinen Einwand, der Reclitsweg dürfte 
erfolglos bleiben, antworteten sie „mit etwas bewegnns, sie möchten 
nns zu keinem richter habeo". Das GanTie wohl das „jegt^n<:rhoch" 
gegen ev. Vexationen Wttrtembergs. Glaubt aicht an PraktiiiCQ 
J. C. gegen L.*) .... 

Marb. Cop. 

1) Auch M. Georg Friedrich glaubte nicht an ernstliche Rttstongen 
J. 0. und kilbiilcte den Heraog Lvdwig besonder« dnreh die Yennntung, 
J. C. Unwille sei wohl „durch unser [Ludwigs] theologorom ohnver- 
Bchembt echmeben und calumnieren" verursacht (Würtemberg an G. Fr. 
27. Märs, Mc. CXXIII. 1014. Gr.). Eine Yerteidlguog Andrejs und 
Odand«'« gegen solche Yorwilffie, Btntkg. 84. Febmar, ebd.). 



32^. Johann Casimir an Kurffirst Angust ^ M&rs 

Heidel- 

(Die gnislsehen Werbucgen gegen Navanra nnd die Hagenottea gerichtet; berg 

der König viellricht im Einverständnlss. PBp'^tliche Absirhten gegen, die 
Stände der A. 0. Polen. Gegenmaesregeln.) 

Guisis hc Werbungen in Dentschland; Mandelsslo, Ott Pia t, 
Betstein, Melchior von Eitz, Georg von Westerburg u. a. betei- 
ligt. Spanien und der Papst mit im Spiel; Nevcrs erwartet das 
päpstliche Kriegsvolk in „Nissa". Diese liüstungen gelten gewiss 
nicht den Niederlanden; aneh würden sieh Dentscbe kanm gegen 
Strassborg gebrauchen lassen, obwohl nenerdings wegen eines Aus- 
falls der Franzosen im Elsass Warnungen eingelaufen sind und der 
B. von Strassburg mit den Guisischen viel Gemeinschaft hat.^) 
Vielmehr scheinen zunächst die Krone selbst und die Religiousvt r* 
wandten in Frankreich gemeint zu sein. Association der Cardinäle 
von Bourbon, Gnise u. a. wegen der Absicht des KOnigs die Suc- 
cession bei Navarra bleiben zu lassen; die fanf Punkte dieses 
Bändnisses. Sicherheitsmassregeln des Königs in Paris; Gutachten 
Navarra's, der zum Widerstand riet; Abfcrtifrnng Clervants in die 
Schweiz, um 12000 Mann vor Paris zu bringen, Schömbergs nach 
Deutschland, Aufmahnung Montmorency's mit seinen Truppen an 
die deutsche Grenze. Trotzdem und trotz des Ehrgeizes der Gnisen 
Termuten viele, der König liege mit unter der Decke nnd es sei 
ein anj^elcgtes- Spiel, Navarra und die Religionsverwandten sicher 
zu machen ud I dann aufzureiben, wie anno 72. mit dem Admiral u. a., 
als Schömberg auch berausgeschickt, geschehen. Auch Hesse der 
König sich vielleicht gern zur Aufstellung eines andern Nachfolgers 
(Cardinal Ton Bourbon, d. h. bei dessen Alter Haus Guise) nötigen. 
Jedenfalls gilt es die Austilgung der Religionsverwandten. Navarra 
sollte durch den Sekretär seiner Gemahlin vergiftet werden. 

Der Papst, Spanien u. a. fangen dieses grosse Werk nicht 
allein um der Guisianer Dignität willen an, sondern der Papst be- 
absichtigt, wenn man mit den hugenottischen Ketzern fertig, audi 
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89. Min die deotscben Stftode A. 0. wieder zom Gehorsam des römischen 

Stuhls zu bringen. Beil. Cop. des im S(ift Trier angeschlagnen Mandats. 
Praktiken des Nuntius „Verzel". Bisher unterstand sich kein 
geistlicher R.-Stand diese jährlichen Exkoinmunikationsbullen zu 
publizireu. Ermutigung der Päpstlichen durch die kölnische Sache 
nnd den neuen Kalender; die Bischöfe am Rhein lassen sich jetzt 
nach salben und schmieren ; offne Aenssernng eines forstliehen Rats 
auf dem letzten R.-Tag, der Rel.-Friedc habe ein Ende-^) Es 
heisst, dass von diesnr Association dem Herzog von Savoien wider 
Genf und Bern, dem B. von Ötrassburg wider diese Stadt, dem 
Neuerwählten zu Köln wider Siift Planster und in Hildesheim 
wider Julias Yon Brannschweig HOlfe angeboten werde. Der Uai* 
Iftnder Anschlag gegen Granbttnden wnrde noch rechtzeitig durch 
die Schweizer vereitelt« Werbungen in den Stiften, dagegen Un- 
tätigkeit in den Kreisen. ... Ob nicht die Werbung deutscher 
Reiter in Sachsen und andern Gebieten der A. C. durch Edikte 
zu verhindern ? Erhält Frankreich einen ganz päpstlich und spa- 
nisch gesinnten EOnig, so sind Deutschland nnd evangelischen 
Fürsten ganz mit dem Papsttum nnd solchen Potentaten ororingt^ 
„die gern davon ropfen weiten"; obwohl es vom K. von Polen 
hei<;st, er regiere gerecht, so ist derselbe doch auch durch die 
Jeaiiiten eiugenommen und könnte, „da er mit der Moscau, dabin 
sein verlangen stehet, augirt, wol auch nach etlichen particklen in 
Deutschland denken**. Schlägt jährlidie Versammlungen von Räten 
der vornehmsten evangelischen Fürsten von Sachen des Vaterlands 
und der Religion zu traktiren vor, nach dem Beispiel der Städte 
sowie der päpstlichen Convente in Italien und Deutschland, Jeden- 
falls ersucht er, wenn der Fortzug des Kriegsvolks nicht zu hin- 
dern, von dematiben nach der Constitution von anuo 70. Caution 
au nehmen. 

Dr. 8539 Gr. Hk 112/2« f. 1- Conc- 

1) Am 19 /29. März macht der Kaispr tien Kf. Atigupt auf Wer- 
bitogen der Herzoge von Quise und Vendöme [Nftvarrftlj dea Pf. Qeorg 
Hans ned der Stadt Straeelnirg auftnerksam (Dr. €500 Or.)> Eine 

Zeitung «ua Lothringen vom Ifi Märs an einen Btlr^cr su Straeeburg 
spricht von französischen Anschlägen gegen die Pfalz oder in das 
ElsasB, wo man sich, da Htrassburg zu stark, mit Colmar, Sohlet!- 
Stadt oder sonst einem Uelnoen Ort begnügen wolle; die fransösischen 
Hauptleute rttbmten sich, jetzt hatten sie einen deutschen FQrsten auf 
ihrer ßeite, ,,uf desen hpprehren sin heraus zu ziehen sich hewegen lassen, 
"welchen furteil sie anno 7y. nicht gehabt". Am 8. MÄrz schreibt Peter Scher 
der Jüngere aus Strassbnrg an Se Rike das B. von Btrassburg Ober ein 
. in Frankreich und Lothringen verbreitetes Qerdcht^ derB. snohe firaniQB. 
Volk ins Elsasa tu führen (Marb. Copp^. 

2) Vgl. I. 377 A. 2. 

9 April 32B. Bentterich an Johann Casimir. 

!Naocy^ (Slalliuig der Ouisen und des Hofs. Die Liga nicht gegen Oentschland 
jgOltehiet. Seine VerhaTidluns;cn mit Quise und der Königin Mutter. Sin 

Abgeaaudter Würtemberga. Die Königin von Navarra.) 

,,Monseigneur! II y aura demain quinze jours quc suis en 
fiBSt» ville par vostre commandement;, ä grands iraix pour l'ex- 
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cessivete des despends, et n'entends rien ni de voug ni de Caspar 9. April 
Schönberger, auquel escrivis hyer pour entendre de luv, si je doibs 
attendre d'avantage ou non. Monsieur de Bassompierre attend 
aussi. Monscigceur Rtingraff Fridrich s'eü alla hier eu sa luaisoo 
esloign«e de 3 heures de chemin d'icy. Je ne bougeray qne n'aye 
DouveUes. Cependant que j'attends, je u'ay pas ost^ oyseux, et 
craignant d estre trompe d'iin co>t6, je me laisse accosler de l'aultre, 
affin que ae soyoas frustrez de nos esperances. Monseigoeur Lor- 
raine partit d'icy il y a huit jours pour aller t.rouver la royiie 
mhre h E^pcrnay affin d'acconimoder touti s rln ses. C'est ä qui 
sera le plus habile. Monsieur de (jui^o a rste tiouver la royoe 
mfere avant Tarrivee de monseigneur de Lonaiue, dcpuis point-M 
Ceiix (Je la maison de Guise ne veulent enteudre ä traite qu'iis ne 
soyeut tous ensemble. Iis sont tellement escartez qu'il n'y amoyeo 
de les assembler, Cepeudant ils tirent h leur devotion tant de 
villes et gentilzhommes qu'ils peuvent. Le roy en tout cecy ne 
se pr^pare k rien sinon qu'il fait retrancher le fauxbourg Saint 
Jaqucs d'avec !a ville pour luy servirde rotraitte, s'il estoit presst'. 
mais depuis qu' Orleans est en la dövotioa des Protestans, il ne 
luy servira de guiöres. II ne feyait k que se fyer. Les villcs, des- 
quelles il faisoit le plus d'estat, se rendcnt h la devotion de mes- 
sieurs de Guise. L'ou attend la fiualc rcsolution du roy ä Esper- 
nay par l'cvesque de Lyon, qui doit arriver de sa part,*'^) ce que 
rompra tonte esp^rance de paix ou commencera h adt ucir les choses, 
que semble cbose impossible au jugement de ceux qui sont lea 
intimes des conseils de me^sieurs de Guyse. Orleans est ä eux, 
Troye branle; Provence est ^ euz, Lyon, Bordeaux, Toulouse et 
une infinit^ d'aultres.*) 

*) Vous s^'.avez de la part de qui ou parla k vous le 20 de 
Janvier/) II a escrit des lettres de sa main que je viz hier, par 
. lesquelles il desire que je le vienne trouver. Vous voyez ce quo 
je respons, sans rien nommer; et ne faudray le faire; escrivez-raoj 
60 toute diligence une lettre de vostre main» ainsi: 

Vous avez bicn fait d'escrire le billet; avisez seolement & la 
religion, et qne n'entriez en traite qui puisse bieger ma conscience 
ou prejudicier k mon honneur. Yous estes an reste assez informe 
du fond de mes intentions. Si avancez quelque cbose pour le bien 
de mes renttres, ils vons en s^nront bon grö. II n'est besoiog 
d'aoltre creance qne cecy qne j'escris de ma main. K'onbliex paa 



*) Am Bande aBgesMohen bis: „noch eüieh derwider''; beigeMtak 
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9. April ce «iif apartieut & 1 hoonestete poui recommeudations eic De 

Hejdcllierg. 

Das ist unvergreiflich. Sovil hab ich bei einem grossen 
herren erhalten, das die protestation im religionspuncten geendert 
werden solle. Doch sein noch etlich dervvider. Ceux qui pen- 
sent qu'il y aye de rintelligence avec le roy, se trompent; croyez- 
moy quo ce n'est autre cbose i^ue ce que s^avez. Je ne veux pas 
dire que le roy ue seit ä iu üu contraiot de s'accommoder k eux 
pour ne tout perdre. Le tout est dresse contre le roy de Navarre 
et prioce de Cond6 qu'ils ne veulent avoir pour roys ä cause de 
la religion. Espernon est sorti de Paris avec 50 chevaox, sans 
qu'on suche oü il est alle. Les uns jugent en Angleterre, les 
aultres vers vous.^) Avisez bieu en ce fait. Si ceste giierro 
b'allume h hon escient, toute l'Europe tremblera. Qui bieii est, 
s'y tienne. II fait encores bien obscur en cest, ali'aire, et n'y a 
homme, quelque habile qu'il soit, qui ne pcrde son jugement Es* 
coutez tout et parlez generalis, remettant vostre reaohition h cc 
qui se doit traiter avec Schönberger. Les partisaiis de ihpssk urs 
de Guise u'esperent rien luuings qu' heureuse issue de trsLe entre* 
prinse pour eux. S'il y vient des ambassadours du roy de Navarre, 
je V0I1R prie qye je les goderonne; car ils le m6riteut et j*ay toutes 
choses pass6es en fresche memoyre. 

Es last sich nicht alles schreiben; den grund weiss ich. Chan- 
gons de propos.*) 11 y a huit jours ou du moings six qu'nn i^^ui 
est au Service secret de la royne mhre m'a ancost<^ prcnant pro- 
messes de moy de ne revf'ler ä personne ce qu'il nie diroii. Je le 
promis horsmis ä vous. Demande, si je voudrois aller trouver la 
royne m^re. Je respons que n'en avois Charge, puis qu'il n'y avoit 
seoret^ pour moy. Sur quoy il dit que le roy avoit eusouvenance 
de moy etc. curialiter, qu'il falloit que je vinse, quand bien je 
n'aorois aucane Charge, qu'on me donneroit teile senrete que je 
Toodrois; et ine pressa tant que je dis« si j'avois an bostage de 
qualit^ eo ceste ville, un gentilhomme de qualit^ ponr conducteur 
et an passeport da roy oa de la royne, je ne ferois difficult6 d'y 
aller, moyenant que messienrs de Guise en foBsent advertis. ApröB 
ceqr U me demanda, de quelle fagon je vonlois traiter avec la 
royne. Je die: ponr nos payemens. Mais, dit-il, est-ce avec 
aigreor comme aotrefoys? Je respondis qae j'estois k cest'heure la 
doooeor mesme, n^ayant ni reattres en France ni ostages en AUe- 



a) Am Bande aageBtriohen bis: ^rien qae sott.** 
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magne. Le pis que je luy dirois seroit demander argent contant, 9« April 

ou que chercherions parti aillieurs pour l'avoir. Ildit: vousgastß- 

riez tout Je responds: je ne diroy donc pas. Sur cecy s^en est 

alle ^apr^s que luy eus promis d'estre modert eu parier) trouver 

la royne m^re. Que diriez-vous de cecy? Si la royoe ue fait 

rien avec messienrs de Guise, eile traitera doucement avec noos* 

si les affaires sVcommodent, eile nous lairra Ik, Yoylä porqaoy 

ü les faat bien teDir, qaand oo les a. En quoy je n^oablieray 

rien qae soit. Ceox qui pensent que cecy se brasse contre 

rAUemague^ se trompent Ge seroit changer son coasteau k uiie 

allomette, si mesdeurs de Guise laissoyent la France pour la coste 

du Rbin. Je croy que, s'ils sortoyent, Teutree lenr seroit diffi- 

cflle. Je n'ay peu recouvrir leur ausschreiben.*) Iis les retienneat 

k cause de la religion. Je Tay leu deux foys, mais il me Tafallu 

rendre k Tinstant. Iis diseut que Ton n^en veut poiat aux parti- 

cnliers de la religioo, aiosi seulement aa roy de Navarre. Cecy 

est bien froid. Je le laisse passer. * L'on a augmentö la garnison 

de ceste ville de 6& arqnebnsiers et fait revene par tont son 

jiays. 

EnToyez>moy Yostre r^solation en tonte diligence, affin que 
Selon cela je me coniporte* Si d'ayanture je partoys on ponr Toir 
l*an Ott Tanltre, je laisseroy adresse en mon logis du Portenseigne 
k Nanci. Eserivez-moy de voz nonTeiles. IConseignenr le oomte 
Jean de Salm vons est bien serTiteor, comme anssi monseig- 
nenr le Beingraff Friderieh qni dit q&*ü tiendra toi parti qne 
tiendres. 

Christof Scber est icgr de la part dn dac de WOrtemberg. Je 
ne s^y ce qn*il y a affaire; bien croy-je qne c'est pett de chose, 
si ce n*est pour avoir qnelque cheval pour ses noces on Tinviter. 
n protoste qn*il toob est bien serviteur, comme 11 en a asses 
d'occasion, Monseigneor moii comte m*a envoyä les nouvelles ci- 
joinctes, et demande le scbftffer.*} 

11 seroit bon de m'envoyer les obligations et ce qn'on aiecen • 
et ce qu'on doit. Si nous perdons ceste occasion, jamais ne vien- 
dra la semblable; anssi n'on eusmes-nous jamais ane teile oft sans 
hasard aiicnn pouvions tenir bon au peril d*autmy. Mais il faut 
manier cecy dextrement. Je n'onblieray rien, sans tous embarquer 
en ancnn alEsire. L*on me dit hier, ce que je n'asseure pas ponr 



*) Am Baad: scbeffer.*^ 
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9. April verit^, qn« U royne de Navane a'est d^dairee eonemje de son 
man et loy a said des viUee. YojrlA boone femmel L*od mettra 
dores en avant ordre sor toiiB les passagee tant de la frontiöre de 
France qoe de ce pays« et ne poarra persoooe passer qn'on ne 
sacfae qoi ii est Et iii*a dit qd graad personnage qae tont ee 
quVst degik le Kbia n*eD seroit pas si sear* Von a detronss^ «n 
laqoay de moosiear de Glervan k Cb&loD a?ec son pacqaet Man- 
dea-moy de tos nou^elles, singnli^rement des lev^es. Je ne boa* 
geray d*ici qoe ne me le mandiez.') Les fraix soat grands. Tonte- 
foys 8*il me falloit aller on vers la royne on vers l'antre, Je le 
feray. Vons ne poavez failUr d*en tirer da contentement. A dien, 
monseignear et bon malstret 

De Nanci, ee Villi, de AtHI 1585. 

Je suis Tostre trte fidelle P. Benttericb. 

Je me baigne en teste matiire en disoours; car o'est matlftre 
propre k moy plnstost qae la cbancelerle.'^^ 

Mb. 90/12 f. 272. E (, h Cone. 

1) Vgl. Bonillö, Hist. des dacs de Guiae XU, 144 ff. 

2) Vgl. L'Estoile, Joaroal I, 441; Thnanus LXXXI. 15. 

3) V^l. das Bchr. La Rne's an Iburla Stvart von 6/18. Mal, Tealat 

III, 344 f. 

4) Die Persönlichkeit dieses Unterhändlers zwischen J. C. und dea 
Onfoen ist nicbt sn ermlttelD. Dm htig«nottl»ebe ,,Adv«rtl88em«at 

aar Pintention et le bnt de la maison de Lorraine" (anch in deutscher 
Uebereetzung gedruckt) spricht ganz offen von den Verhanollungen der 
Oniseu mit J. C, scheint sich aber auf jenen früheren hauptsächlich 
dnreh Mallnoy VAimlttelten Verkehr, wobei die katholische Tendem der 
Gutsen noch nicht so offen hervortrat, su beliehen. Die „Heaponse 
de Messieurs de Guise'^ übergeht in ihrer Erwiderung diesen Punkt, wo- 
gegen das „Advertissement dea eatboUqnea anglois aux Fran^ois 
catholiqnes" (1586) die Bahaaptoag der Hugenotten, man habe diesen 
Ketser in die Liga ziehen wollen, mit Entrüstung znrfickweist, J, C. 
Teilnahme an den Verhandlungen bei Nancy erwähnt nur Bouill6 

m, 1S6. 

5) Epernon, damals noch schwer darnieder liegend (De sj ardin s IV, 
509) ging später nach Gien an der Loire, um c;egen ligiatlsebe Tmppea- 
Sammlungen einzuschreiten, Thuanus LXXXI. 19. 

6) Gemeint ist die „DdelAratfon** der LIgne stm Peronne Tom 
21 /31. März 1585, worin freilich die offene Kriegserklärung gegen den 
fransösischen Protestantiamua die von Beutterich oben geäusserte Hoff- 
nung gründlich widerlegt. 

7) Nach einem Sehr. Pf, Johanns an J. C. vom 1. April war B. dft- 
mals bereits in Nancy (Ma. 545/4). Trier »ehreibt am 13./23. April an 
L. Ludwig, seine Räte hätten am lothringischen Uof B. getroffen, „der 
noch swea Fraasosea bei sich haben soll'* (Marb« Cop.). — Der nntea 
geaennte Oadiin war Bekvetir des Hersogi von Lotbriagea. 



*) Am Rand: „Monielgneiirl ayes tm pen aolng da ma bagne qae 
Quirin a.*< 
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324. Gaisiscbe Werbung bei Pfalzgraf Jobann.*) U. AprU 

nMoiiseigiienr t Honsieiir de Gniee et moBBieor de Hondre- 
Tille estant ensemble defrais bnict jours engä, oü ils conferoyeDt des 
affaires de la goerre, qui ee pr^seDte mainteoant en France, entre 
antre le diel dnc de Gnyse demaoda an dict eiear de HondreYille, 
]»r qnelle moyen on poaroit aToir 7* E. oo aacnns de aes alU«8 
k ce party. 

Le dict siear de IfondreTille lay reapondit qne Y. E. aaroit 
estö tellemeDt mescontent^e en IVance da bon et fidelle Service 
qn^celle y a fsict, qua ä grand* peine y vondroict eile entendre 
et y meotre des frais nouveaas« d*antant que eile ne peat estre 
payee ny eneor noings avoir assignation de ce qai lay est den . 
dds lODgtemps a. Touteefois le dict siear de MoDdre?ille, d^irant 
conünner la trte>bnmble ob^issance qa'il a vou6 k serrice de Y* 
E., il n'a vonllu faillir de me despecber vers ieelle poor la cer- 
tiorer et advertir qoe peat-estre de long temps il ne ce pr^sentera 
ong si bean moyen ponr estre payee qae celluy-cy, comme le dict 
dae de Gayse lay a promis embrasser le faict comme le sien et 
fidre en sorte qne Y. E. anra de bref contentement tant de ce qae 
Iny est den qae de ce qni sera capp!tal4 avec eile oa ancnns des 
siens par le dicfc sienr de Mondreville de la le?ee de mille, douze 
on qninse cent ebevauU reistres. 

Et si d'avantore la commodite de Y. E. n'estoit d*eotendre k 
ee party^ ilx supplient icelle ne faire ny permectre k ancuns des 
siens, qu'ii soit faict levees ny cboses ä son prejudice. 

Et affin que Y. E. soit plus asscuree de la promesse du dict 
sienr de Guise, il plaira ä icelle depputer monsieur Suebel ou 
autres de ces fidels serviteura pour venir trouver monsieur de 
Mondreville, leqnel le la [!] compagnera auprfes de monsieur de 
Guyse, oü il rendra resolution de la volonte de V. E. et par mes- 
me moyen rapportera icelle la certitude de tout; sinon, je me 
tiendray tr^s-heureiix d'ex^'cuter les commaudemens de V. E. et re- 
venir auplustost la trouver, comme n'y ayant rien que je desire 
d'avaritaye que denieurer a icelle tr^s-humbie et ti^js-obeisant ser* 
viteur,'**j 

Ma. 54«/4 f. 160- Cof . 



*) AvBBan: „Copei de« eontrerollenra Oalllard werbaag Im namea 
des harn von MondrevUle, geseheb«ii den IX^ ApvUis anno etc. 86.** 
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11. April 1) J. Vor*ntwort An Moudreville, «nf deaBen Sehr, vom 9^19. April 
•US 8. M^D^bould und obige W«rbinig, ZweibrQekea 19. AprU, tprloht 

von seiner Abneigung aicli ohne Rat Heiner Freuode in Kriegsunruhen 
einzulaesen, hofft wi^-gen seiner liezablung auf Guise's weitere Verwen- 
dung beim Kömg und wUuöcbt behufs fernerer Erklärung nähere Auf- 
BOhlllsM aber die liiefDr dienlichen Mittel und den Grund dlerar neoMi 
Unrabe (ebd. Cop.). Unter gl. Datum nchrieb J. ao J. C. (unter Zusen- 
dung von 6chr. Beutterichs); er vermutet, dass in Frankreicli Pilatus und 
Herodea [der König und die Ouisen^ sieh miteinander wider Chiistum und 
die Seinigen vergleiefaen werden, und sagt: „der gegentell bette E. L. 
und mich auch gern mit in irem Bpill, aber ich bin in dem E. L. mei- 
nung, das man sich sn denen halt, von denen man hulf, troat und rettung 
tu gewerten beb, wie leb mleb dan von B. L. nU nbsueonderen ent« 
schlössen.** Schliesslich erwähnt er jenes Anerbieten Guise's und seine 
Vorantwort; ,,Han9 lest sieb nit anlernen" (ebd. eigh.). Am 1. Mai teilt 
er dann J. ü. Copp. der Werbung und Vorantwort mit und fügt bei, daas 
er einen eu Ouise und wo mögUeb sn Sebomberg geeeblekl^ eile Un» 
St&nde gründlich zu erkundigen, Obrigeas habe er seither nichts mehr 
gehört und glaube, es werde dabei bleiben (ebd. eigh.). — Ueber eine 
Zasemmenkunft J. mit Ouise im Herbst 1577 vgl. I. 78. 



April 325. Gedeukzettel Johaua Casimirs.') 

„Memorial pour Beutrich. 

— mit Caspar von Schouberg soU or reden, ob iiit partida 
mit Espernoo unser zalung halbea zu baadleo, wie mir die laagen 
oasen zu Wersaw geraten hat. 

— sy j*avoi8 besoing ä une necessite qu'on m'octroiois faire 
levee de 2000 barqaebasiers, uod auch wo mttglich patenten zu 
erlangen. 

— ob bei Caspar von Schouberg zu erhalten, wo es von noten, 
mir zu 2bruck6u beisamen komen weren; vous verrez, si la n6ees- 
sit6 le requiert. 

4- s'il est possible, erkundigt gründlich la lev^e des Guisars, 
car Otto Piato a dit| qa'ii luy est promis luy faire paier tonto ses 
debtes. 

-h das gemein geschrei ist gewiss, das es für die Guisianer 
sei; etzlioben von Cola sagen, das iob damit gemeint sei. Zadem 
sagt man, Baiero wfirbt den Gaisianer auch zum besten. Hon- 
ecker'O hat nichts davon gewust, wftrd ein falsch geschrei 
sein etc* 

+ Hiebet habt ihr zeitung zn empfangen, was le grande ne« 
qua [I] a est« Wersaw, m*a eserit de Sarbrucken du 14 de ce 
mo7 stilo veteri. 

-|- Enqnestea-TOiis 14 od il sera et Iny remerdea des noar 
Teiles, ei qu'il veuUe oontinaer. 
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AleoaoB: Obligation nber 11000 fl.;>) den Schweizer nmb Apfll 
ein summa soznstellen in abscblag mein Sebalden. 

A Beotrich 15. Aprilis. 

+ ein cboif. ereistsg, Gobiens, nnritt, in FraokenlaBd ist kein 

gewerb. 

+ Brannschweig Tenlt estre m^diatenr zwischen W. nnd 
mich. 

— Kay. condition an dac prisonier/) 
+ Malroj albie gewesen etc.'^) 

+ Hess a escript an roy, advisö la le?6e, ä contremend^ etc, 
reuter.*) 

-f Qnerin la bagne* 

-f- mit mein eigen band. 

-h Darneben warnen, das er sieh woH fnrsehen. 

A- Obligation 2 bracken geschickt, alda er solche zn er- 
beben. 

+ 2 scheffer graff Fridrich. 

— Entretenif les Snisses. 

— H* Hans bitten, das er woU Bentrich gen Montbeliar 
Scfaonbergs ankanft wissend machen. 

Obligation S. L. zu schicken. 

4- Ortenburg, lehenempfengnns am beif. 

+ Baira') halten sieh rebell etc. 

-h Oenf 2000 ^ widererstadt.^ 

+ Je Inj aj recomend^ les ^glises. 

•4* l)lariage Gnise et Hontmorency.'} 

+ Aviser les eglises. 

4- Contribtttion bat der kaiser.** 

Hl». SO/IS f. 273. Biifll. 

1) Vgl. I 418 A. 1: auch dieses Sehriftfitllok gehört unter die dort 
charaktertsirten Brouillons, die B&i»8er ni «inem „TAgebach** stempeln 
woUte. 

2) Vgl HO. 210. 

3) VkI. I. Einleitung p. 178; no, 28 A. 2. 

4) Vgl. Ortlofi IV, 476 ff. 

5) Ob wie früher im Auftrag der Ouisen? Im J. 1584 erscheint er 
doch wieder im Dienst NaVftrrft*Sf vgl* no. 287. 

6) Vgl. 110. 32') 

7> „Balrn'^: die Oberpfälzer. Die dortigen Stande hatten wegen der 
MligiOson Neuerungen J. G. beim Kaiser geklagt, der J. 0 am 17wS7. Pebr. 
1585 vergebens die Abstellung befahl (Büttinghausen, BejtlAge H, 
303 ff.) und am 22. Aprü/1. Mai die Sache an das R. -Kammergericht 
verwies (Carlar. Cop.). Hierüber sowie Uber das Auftreten der im Herbat 
1584 in die Oberpfal« abgeordneten ItarpfUs. Rate itartmannl vndRenber 
zu Amberg VgL Wittmann, Op? -};. f^f-r Ref. iu der Oborpfali: fAiip;^>i. 
1847) p. 73 ff. Ein fragmentar. Bericht des luther. Superintendenten 

Nov.—ll. Dea.) 6t. Pfalz XVI. 1. . 

17 
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8) Vgl. HO, 189. 

9) Vgl. Desjardins IV, 604. 



17. April 
CasBel 



326. Landgraf Wilhelm an Johann Casimir. 



Anf dessen Sehr, vom 3. Nicht mit J. C. einig, dass man vom 
Diseoariren ablassen ond auf Mittel zur Abwehr der päpstUdien 
Tjrannd bedacht sein sollte. „Dann in so grossen hendeln moss 

fürwahr discnrrirt und zuvor wohl bedacht sein, ob und wie mans 
ahnfangeo, volfnren, continuircn nnd richten wolle und könne, und 
also coDimuiiu alt) consilio handeln und nicht einer aus seinem 
köpf zu seinem lusten oder nuizeii ein spiel sine crux, sine lux et 
sine deo, gleichwie der margraff, da er ?or Nornbergk rantOi vor 
sich ahnfangen und damit seine benachbarten, das gani vatterland 
in nett und leiden mit sich reissen.*' Wtirde man ohne vorbe- 
dachten Rchluss zusammenkommen, so würde man sich unterein- 
ander vif'lleirht härter verfolgen, als die Widersacher selbst, wie 
zu Jerusuleru und an andern Orten geschehen. „Was aber U. Julii 
persona und religion betrifft, lassen wir beieinander stehen wie ein 
beiz nf sein ermein; dann er ist so einfeltig nit, als man meinet, 
und verstehet besser, wie er stift und clnster an sich pringcn soll, 
als El. L., wir und wohl andere mehr, die sich gar wc'?o dunken. 
Was aber die ander betriö't, die mit höherem verstand und erfah- 
rung begäbet und die unschuldigen frommen Christen under dem 
verhassten namen der Calvinisten exegitiren nnd verdampte hae- 
rcses, die sie wohl bindern konden» bei steh einschleifen lassen 
Sölten etc., wissen wir uns vor unser persona unschnldicr, dann wir 
niemals, ohne was etwa iocose mit belcanten geschieht, weder des 
Calvini noch die, so seiner meinung seind, exagitiret, gelestert noch 
condemniret, sonder seind von unser jugend auf bis itst in unser 
alter alzeit admooitor und hortator genresen, das man arab des 
noch zur zeit nicht legitime oder coram legitimis iudicibus ver- 
hörten, zu f?p<^ehweigen erörterten certaminis willen einander nit 
dermassen verket/ern und verdammen solle. Darumb lassen wir 
die, so äülcUs luu, dasselbig verantworten.'' Hat nichts davon ge- 
hört, dass In Harburg die JDoctoranden anf das Goncordieabnch 
schwören müssen. 



Verweist anf sein Säir. an J. C und bittet die Abfertigung 
des Ueberbringers zu beschleunigen, „ponr PenTie qu'avons d*en<- 
tendre, en combien peu de temps on y pourra ihre levec de forces 
poiir assister au roy de Navarre en cas de necessitö**. Wünscht 
B. Ansicht tiber die von der Königin vorgeschlagene Versammlung 
der prot. R.-Pürsten, zur Sicherheit in Chiffre. 6. soll auch die 
Stidte ond die eYaogelischen Schweizer zur Beschickung Teran*> 
lassen. „Au reste je remectcray cecy i vostre bon jngement, qni 



Harb. Ff. «.-II. m. 1985. I. Gop. 



23. AprU 
Bame 
Ehnes 



327. Walsingham an Beutterich. 
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eo sQavez te moyen poor le mieax effectoer au Men de U caose 33. Apttt 
commane."^) > . . 

Hiu 549/4 f. 160. Or. 

1) Ebd. f. 186 ein eigh. Sehr, von Philipp Sidney wn B. (vom Hofe, 
24. April Btilo antiquo): ,,Continu68 k m'aimer, je vons prie, car jf puis 
le meeme envera yous en toate affection que m'av^s autrefois eogaeu/' 
Er holll, dl» Königin verde etwas fttr Hollaad tnn. -> Vgl. EUsabetba 
Sehr, an Adolf von Holstein vom 23. April, an Saehsen und Branden- 
burg, L. Wilhelm und Wflrtemberg vom 27. April, Buder, Ntttzl. 
Sammlang p. 162 ff. j battier V Beilage 20; Uber die äcbritie der 
KOiiigi& Vei Heiorieli in und Vmm Froude XU, 88. 



328. Ge h eimes A n b ri n gen des Freilierrnlians Albrecht 24. April 
von Sprinzen stein bei Wilhelm von BaiernJ) 3. Mai 

(Elendes Regiment des l!Lai8ers. Spanische Heirat. £inv«rstftadniS8 der^**^^^^*^ 
Hinser Oesterreich und Batem notwendig. Snh. Ferdinands Spannung 

mit Baiem und KOln; wie dieselbe su heben. Das „bewusste Werk**: 

eine Reise des Erzhz. tind f^Rierns n*rh Rom behufs Gründung einer 
katholischen Liiga gegen die deaUchea Lutheraner. Verbindung des 
jungen Henogs Maximilian mit einer Tochter Toskana*». Bpanisehe 
Pensionen. Casimir auRzurattpn. Protest. Hnndm'=(3 im Werk. Die Alt> 
Ottinger Ueiltttmer in Sicherheit su bringen.} 

„Tolgende puncteii hat 1fr Go. F. und H. benog Wilhelmen 
in Bairn etc. der berr BUuis Albrecht Ton Sprintienetain freiherr 
in flonderer geheim, aber sonst keinem menschen ansnseigeni ver> 
tränet 

Erstlich was massen hais. Mt. regierang in ensserstef gevar 
stiende, und da si nit bald nach gneten lenten trachteten nnd 
andere remedi brauchten, wnrde I. Mt regiment gewto mflessen 
precben, dann es wer kein lastitia da etc. 

Ir Schuldenlast wer also gewachsen, das I. Mt. nit frMIch dörft 
ansserhalb irer chamer essen, mnessten stets besorgen, da saechet 
einer der ander dort, was ime aussUende*') 

Auf den grenitaen fenden I. Mt. sich betrogen, kern nit ain 
drittl Ton reichshilfen dabin, das nbrig alles durch finanserei 
hinw^. 

Eidser und bede eraherzog Ferdinand nnd Carl betten itz die 
allerglegnest seit ander dem pretext des tonaon oder gnlden vellis 
znsamen xe komen und von des haus Österreichs wideraufnemen 
an reden and nit allein davon zu consnlieren, sonder auch daseelb 
ins werch zu richten, also mit allen angrecetzten fnrsten sowol der 
greuitz als anders halb in guetem verstand zu leben. 

Da bette er auch sonderlich F. Dt. erzherzog Ferdinanden etc. 
an versteen gegeben, was an I. F. 6n. herzog Wilhelmen eto> ge- 

17* 
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328. 



24. April legen und was I. F. Gn. zu irem der erzberzogen desegoo und 
8. Mti furhaben für nutz könnt schatien. 

I. Mt. werde sich bald entschlicsseu niüesscn mit dem heurat 
gegen Spania, und könnte niemand wissen, warumb I. Mt. es so 
lang diflferirten, ob es ir zc tun, das si von irem freien leben, wie 
si es bisheer gehabt, nit gern wicbeni oder ob es geschah ain 
gaete summa gelts heraus zu pressen zu irer undcrhaltang. Aber 
ain mal sei es an dem, das F. Dt. crzherzog Ferdinand etc. stark 
an 1. Mt. werden setzen sich zu ercleren. 

Die medid geben für, der prinz in Hispania wurde nit alt 
werden. Üeujnach I. Mt. durch disen heurat und glegenbeit zu 
aim mechtigen herrn könten werden. 

Wann I. Mt. nit heurat, weren die Behem mit irer waal frei, 
wie si dann L Mt. auf jüngstem landtag auch zu heuraten vermonty 
und dessen bab der von Kosenberg die red getan. 

Bede heuser Bairn und Österreich sollen sehen mit einander 
in trnoiem verstand zu leben, hette es je not getan, wer es itz zeit, 
und sich nit ain leichte oder schlechte sach als die preeminents 
anfechten ze la«*sen; sonderlich soll I. F. 6n. herzog etc. die nit 
in irem land anheben, wie etwo beschehen. Dann obwol I. F. Gn. 
mit dem erzherzog nit conipetir oder disputir, sehe man doch, 
wann hochzeiten oder dergleichen seien, wie maus mache; das 
gieng dem alten erzherzog seer im köpf umb. 

Er Sprintzenstain hab jungst Ch. Gn. zu Cöln etc. ges(hriben, 
wie es F. Dt. mit den drei piincten gemaiut, das si herzog Wil- 
helmen F. Gn. gesagt oder geschriben, das der churf. S. Ch. Gn. 
beischiaf, die er mit gibür zu schreiben sein hur genennt, $o\\ zum 
weih nemen; item das er soll confessionistisch werden, und do es 
also beschehen, er erger als der Truchsess sein wurde etc. Das 
bestienden F. Dt. gleichwol geredt, ab^r also nit gemaint ze haben, 
sonder wer von des besten wegen und darumb beschehen, wann 
was im furhaben sein soll, das I. F. Gn. herzog Wilhelm etc. 
Söll bes furkämen, wer dann nichts daran, si sich doch aber des 
grunds erkondigen wollten oder mochten etc. 

Hergegen liett Ch Gn. I. Dt. gesandten dem Pruckher, irera 
bestellten hauhtmann und jiostraeister zu Störzing, wol die parenza 
zu verstcen geben, I. Dt. son deti cardinal zur hrobstei zu Cöln 
zu furdern, aber dessen unangesehen ine hernach bindern weiieu; 
man habs aber dannocht hindurch getruckt."^) 

I. Dt. beteurn aber, wann der churf. die sach hin und ab sein 
lass, das si dessen auch nit mcr gedeuken> sonder deren Ch. Gn* 
getreuer iretter and vatter sein wellen. 



■s. 
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L Bt* beschwerte sieh, das si herzog Wilhelmen F. Gn. so oft April 
heirab gesaecbt, das bergegen I. F. Gn. S. F. Dt. bisbeer nie über- 3- 
fallen etc. Darumb yermainete Sprintzenstain andertenig ratsweis, 
8. F. Gfl« sambt dem cborf. sollen L Dt. noch vor itzig irem ab- 
raisen nach Prag zu Insprngg mit wenig volks nnTersebens freund 
and Tertrenlich heimbsnechen ; do es aber nit gar hinein sein 
kdnnte, doch in aim schiffle bis auf die grenitz gegen Kneistain 
miteinander kernen,*) sich alda am gstatt verhalten, bis L Dt da* 
her f»en, alsdann nnversehens hinsne wischen und si besuechen, 
und das kannte fneglich sein, wann die commissari L Dt empfiengen 
und mit ir redeten etc. Wer gar ain gueter poss, ain höflicheit 
und cortesia, und gefiel dem alten gar wol ; wer nmb 3 meil wegs 
se tan, die I. Ch. und F. Gn. weiter hinauf zo raisen hatten, weder 
'gen Rosenheim. Da es aber so weif als anf die grenita anch nit 
stat hett, so maint er doch, I. Ch. und F. Gu. sollen es kains 
Wega nnderlassen, I. Dt aufs wenigist an Rosenheim zu be- 
suechen. 

Da konnten! Dt dem chnrf. rfttUcb sein, wie dem erzbistumb 
Cöln wieder aufzehelfen. Hirzne mfiesate aber heraog Wilhelm 
F. Gn. in frenntlichem gesprech erst nrsach geben und den anfang 
machen« so wurden I. F. Dt sich herauslassen. 

Sprintzenstain macht auch nndertenig wol leiden, das L Ch* Gn. 
meldeten, das si von ime yerstanden, das I. Dt obai^eregte 
8 pnncten I, Cb« Gn. betreffende all cum besten gemaint 

I* Dt. hab sich in negster osterfeirtSgen berurter besuechung- 
entlich TCrtrOstet gehabt und des Sprintaenstains hernach gespottet^ 
mit denen Worten, sonderlich wie der ander feirtag und der dritt 
fhrnber gewest: „Nun, Sprintzenstain, wir haben nit anders ver- 
maint, vir wurden nit weil haben mit dir zu negocieren oder dir 
andiente zu geben, sonder durch die gest verhindert worden sein. 
Aber man lasst uns wol mit ruee.^^ 

Im fall hochgedachter unser gn. F« und H. herzog Wilhehn etc. 
sich zu dem bewussten werch^*'^) welches der ganzen Christenheit 



*\ Eigb. Bemerkung Herzog Wilhelms: „Ist vor nie geschehen noch 
begeii worden, sieht im auch gleich, diser Airseblag kumb von dem era> 

herzop selbs her.** 

^■*) Ebenso: „Diss bewist werk hat Spreintzenstein etlicher massen, 
der erzberzog aber kaumb mit 2 Worten und des Spriotsensteioa furgeben 
nuoh (ale mleh gedankt) etwan suwider, gar verdiinltelk sn Tereten geben. 

Und ist doch ungeferlich disa der inhalt gowest: dieweil wie oben an- 
gedeut des keisers Sachen misslich, und doch nit wenig daran gelegen, 
das mau I. Mt. ratfc und hilf tue, ir und uns zum besten, sich besser 
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H. April TO wolftfft aDd Kuetem raieheD soll;*) neben der bewiusteii penon 
$• Hat gebratdien lassen wollt, mneeste der enheriog nichts darnmb wissen, 
sonder L F. Gn. dem SpriatzenstazD nur mit wenig worten naeli 
Prag von eigner band so versteen geben, da das bewnst wereb der 
mOhe wert» mechtea si sich neben der bewnssten person Ursne be- 
wegen lassen. 1. F. 6n. sollen dem Spriatsenstain als Irem g^ 
trenea diener tränen, well si nit Yerf&eren, sonder seitlieh warnen, 
da es wider I. F. Ob. sein soll. Bernrt schreiben mnesste L F. Gn. 
nnr D. Ylebeaser saesehicken, mit andeitong, solches niemaads 
weder Sme Sprtntsenstaln sn* elgeo banden an geben. Er wollte 
auch die sacb alsdann bei L Mt dabin richten, das si I. F. Go. 
derweg» von eigner band ersnechen rnttesste. 

Woverr nnn dasbewnsstwerGfa*)for(gieDg, so riete Sprintsenstain 
in albeg, I. P* Gn. dero son hersog Maximilian etc. mit in Italla nehmen* 
solle; and do der groshenog an Toseana herzog Maximilian per- 
son, nnd an seiner jugent den Yetstand} den forstlichen affect, ge* 
mflet neben andern togenden, mit denen der aUmechtig gott ine 
herzog MaximiUan begabt, sehen wnrde, zweiflt Sprintzenstain nit, 
er wurde sein einige noch unverhenrate tochter, so er noch hett, 



hinaus in bringen nnd vnr so^adf»Ti tu vfrslcliern, das man anf mittl und 
v«g gedenken solle, ain sUtU iehe pindnuB und bebarriche [!J contribntion 
eUteher ftmemer psnobonen In «od aveier ralcbe annutellen, damit 
1. Ht. und Jeder aua den interessierten auf den nottfal rit allein deffep- 
■ive, sonder auch offensive mechten gefast sein. Und ob es wol erstlich 
allein au unser Versicherung solle furgeben "werden, ao künde ea doch 
hemaoh durch [!] dabin gerlebt irerdeo, das ancb die Lntterieeben Im 
reich (vrclctien man pirsch vrol znvor vil ain anders miest zu versten 
gel>en) mechten angritten und Ire maclit gesohwecht werden. Und sein 
furnembiich under den fursten des reiche erstlich ehr ersheraog, Saleburg 
nnd leb genent worden, wie wol mteb gedankt amib noeb eUieber bieehoff 
meldung geschehen sein. Av? di?pn snllp vhr t^rzTirrzn^ und ich (mit 
yorwissen, ratt und guetheisaen des keisers und der andern eraberKogen, 
welche an iwelfl auch darin wurden in^ereaetrt Bein} nna noder de» 
ach ein kirchfart naeb Lcretta begeben, von dannan wider under 

alnem andern schein gar nach Rom (mit ainer erlicher comitifP, darunder 
Mch der her von Bosenburg sein solle); daaaelb aolle dem papst des 
leloba nnd kaleers glegeohalt, eovll man im rat finden wirdet, an veraten 
gehen [!] und bei it^r heiligkait aiii anseliche beharrlicht^ stattliche gelt- 
hilf soiiciüeren und richtig machen, desgleichen und hernacher auch bei 
8aphoy, Florena, Ferriir und villeicht andern welschen fursten; sölcha 
gdt solle auf jeden nottfall alnem und dem andern interessierten (bab 
ichs änderst recht verstanden), insunderhait aber dem kpiRcr zum besten 
sein, nit allein sich vor den ketzern und Dirken xu versichern, aunder 
auch im fall der glegenhait dieselben selbe anaegreillni ete., mit weiterer, 
aber nnilclitlgec annflaning.** 



*) Durchgestrichen: „dss er damalu ain heurat genent." 
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daheer lieber als an ainioh an ltr ort geben, sonderlich weil er 24. April 
konftig regierender herr beder turstentumb wirdet werden. Und 3. Mai 
weil Sprintzenstain den hearat mit dem niarggraven von Bargau, 
der nit sovil land und leut als Bairn hett, hindurch getruckt, wie 
dessen noch die coutrect vorhanden, so getrauet er ime vil mer 
auch disen heurat richtig ze raachen. Und weil ^roslier/o^' kainen 
Bon mer hett, ime das b^uratgaet der 20000' i V, so er dem abge- 
storbnen freulein des marggraveu versprocbneu ])i aat geben wellen, 
heimbgefallen, so wer zu hoffen, er mechte dem jüngsten freulein 
noch mer geben, in sonderlicher bedenkung, er dises fnr andere 
seine töchter geliebt. In diser Sachen muesste man gar kain zeit 
verlieren, dann man darauf umbgieng, das maus des priuzeu von 
Parma son, der 14 jar alt, auch gern erwerben wollt. Aber weil 
er prinz und grosherzog, wie si beid in Hispania, weron todtveind 
gewest und zu haissen noch nit recht mit einander stit;iid( n, maint 
Sprintzenstain» Bairn wurde dem von Parma viler Ursachen halb 
fiireiehen.^) 

Item maint auch, es mochten durch das bewust werch etliche 
andere anhengige partida sich dermassen schicken, das auch der 
erweUt.^bischof zu Regenspurg«) mit der zeit stattlieh spanische 
Pensionen durch de» von Sprintzenstain bewusste mittl orhandlen 
konnten. In massen erzberzog Ferdinands son der cardinai schon 
10 «nV in zweimal bekommen, ainmal 6 und das ander mal 4 m. 
Und do das haus Bairn und Österreich recht die band einander 
bieten und mit christlichem eifer einander helfen wellen, wurden 
sieb in kttrz grosse glegenheit zu bederseits wolfart verhoffentlich 
snetragen. Und weil dem knnig von Spania der Niderland halb 
sonders fnrtreglich, das der erzstiftCöIn bei wirden erhalten werde, 
wurden sich verbofflich, woverr das hewusst werch in effect gericht, 
die Sachen also schicken, dardarch vil nutz, wo mans anders recht 
angreift, gesdiepft konnte werden. 

£s bittet anch er von Sprintzenstain umh gottes willen, herzog 
Wilhelm etc. sambt I. F. 6n. bmedetn dem cbnrf. wellen sich ita 
gegen 1. Dt. frenntlich und vertrenlich erzeigen. Die Ursachen 
betten L Cb. ond F. Gn. selb als hochverstendige forsten zu er- 
wogen, sonderlich zu disen vorsteenden oocasionen. 

Item das itz zu antrettong des neuen babsts die recht zeit 
wer, mit oonsens der kais. Mt. ain decima für L Gh. Gn* dem 
Stift colli zu gnetem zu erhandlen, dann ain jedlicher habst zu 
eintrettnng seiner regiernng gemainglich etwas de importanz oder 
de momento sich underiahen tett Aber mit disem werch muesste 
man subtil umbgeen, damits dem andern werch keinen suspect oder 
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24. April gopton abbrach maobet, wie daan hime wo! mittl zu finden 
3» M«4 weraa. 

Casimir wer aia oaraebiger herr aad faerte itz grosse prae- 
tlea, were deraa wol wamnemea, aad das aa mittia ait maaglea 
tett, iae vollead aosiareitea.^ Do das bewasst werch fort gieag, 
bedOrit aiaa des Laadspergischea baads ait vil mar, wie er daan 
aacb Bchwaeb. F. Dt liesse sich aiaimer mer dareia bewegea, aiaa 
gab laie dem baad daaa aiaea aadera aamaa.^) 

Maa sagte, das die sestet aad etlieh faraeme farstea, so mit 
irea laadea aad greaitzea alda beaaehtbart, aia starke baadaas ze 
Biaebea farhabeas, derwegea maa farsicbtig mit der bewasstea 
sach ambgeea maesste, das maa deaea, so der A. G. ?6rwoat, 
kaiaen saspect machte.^) 

Der voa Spriatzeastaia ret L F. 6a. ia aller geheim aad ?er<* 
traaea, das L F. 6a. die heltumb aa AtteaOttiag mit eheestem aad 
je ehe je besser aa aia aader ort ?ersebickea aad verwarea, aaeh 
bei aacht abfaerea lassea, aad sagea deaea leatea, so si daramb 
abordaea, selb aiehts davoa. Dooh das solches erst geschehe, waaa 
F. Dt. faraber, als die dahia yoa andacht wegea komea werdea. 
Er liet, £. F. 6a liessea si aach ait gea Barkhaasea» soa^ar hie- 
her briagea. Daaa er traeg sorg, maa machte berarte claiaat, so 
aia mal, wie maa davoa redet, aas Fraakreich werea eatfirembdt 
wontoa, saecheo aad vileicht sich aiaer daramb aaaemea, dem 
maas its ait xaetraaet Za dergleichea dörf maa ait vil Yotks 
werbea; si werea aa aiaem solchea ort, da er ims selb mit aia 
20 haggeaschfitsea getraaet weg sa faerea. L F. 6a. soliea dise 
diag Bit veraohtea aoch aafschiebea. 

Sigaatam lagolstat dea 8« Maii aaao eto. 85 ia der aacht" 

He. ir«nt«M«diMi (tekUrt) tom. XXXT. f. ISS. 

1) Ich glaubte dieses interessante Aktenstück, wodurch das Yorhan« 
densttlii llglttttcher YaUeltltea «ich In Denftseblftad tauBW «Itsn Zweifel 

gestellt wird, unvo kürzt geben zu sollen; über den sehr fragwürdigen 
ersberzoglicUen Agenten Sprinzenstein vgl. I. p. 576 (Nachtrag zu 
no. 29^1. 

8) Ueber diese schon unter Maximilian II sehr fühlbare und sieh 
immer steigernde kaiserliche Geldnot vgl. Hurter III, 69 ff. 

8) Vgl no. 68} Iii A. 1. Am l./ll. Mai schreibt Herzog Wilhelm 
AB Bprlnsenatelii: ,,Wu mein bnieder chttrfarBten belangt^ halt ieb dar- 
fUr, mein herr vatter [Erzh. Ferdinand] hah sein mainung genuegsam 
verstandfn So Inpst mein herr bmeder die vorantwortung auch beleiben, 
wie si ist, bekennt und sagt, er hab den cardinai [Andreas] nit gehindert, 
ob man aber mit mie also nmbgangen, w^en die wieeen, welehe daiin 
gehen lil et" (Mc. a. a. 0. Cop.). 

4) Auf diese ligistisohen Vorschläge einzugehen hatte WUbelm 
durubaus keine Neigung. £r schreibt hierüber am 18./28. Mal an Vie« 
beasw: »Was bei itil|^v snaamealraiift [der Brsb. Ferdinand» Karl vnd 
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Ernst] »u Pr«ag solle tr»ctiert und wais nit was für wichtige stehen an- 24. April 
febrtelik und bM«UoBMii werden, davon halb Ich gnetun btrielitf mieh ~3~2if^~ 

von den •aiirit'rliendiprn selbs, die mich aiich p;prn in da^" spil gebracht 
betten. Ich bab mich aber schriftlich und mUniliicb ent- 
scbnldiget, bis so lang ich verstee, was zuvor werde beschlossen 
werden; aladann vrelle ich. mich meines tails bald reaolvlert haben. Wir 
hetzen wol nötifrrr sacben zu richten, wann wir alla in lustig 
dajrsue weren" (Ma. 230/4 f. 319 Cop.)* Weniger zarUckbaltend zeigte 
•leh W., als Kf. Emst ihm das Anatnnen eliieB Agenten der finniöBlaclien 
Liga mitteilte, vgl no. 346. Von oiner Rele« Wilhelms naeb Loretto 
ttnd Rom, die auch noch im J. l.^öf) ins Werk gesetzt wurde, war schon 
kurz vorher die Rede gewesen; am 16/26. Mftrs schrieb ihm sein Agent 
Hsberstodcb ans Prag: „Hie ist der ganse hof toU, B. F. Gn. seien 
nach Loreto geritten in willen von dannon nach Rom ze ziehen, darob 
sich menigklicb verv\'undert nnd airei diss, der ander jenes darvon sagt, 
zumal weil die zeit des guldincn vliess halb so nahe herbeikombt" (Ma. 
^1/10 Eigh.). 

5) Vgl Stieve, Briefe IV. 426 ff. 

6) Wilhelms Sohn PhUipp, geb. 22. Sept. 1576. schon 1579 zum 
Btsebof TOD Kegensbnrg postnllrtl Vgl. Stieve iy,270; 362; Lossen 
I, 666 ff. 

7) In einer weiteren Unterredung mehr privater Natnr !»agte Spr. n. a. 
nm Hersog: „Gesetzt Casimir werbeie itz kriegsvolk, ehe E. F. On. 
gelt anfbrecbt und Ire gesandte bin nnd vrider sebickten, betb derselben 

er, das pott rit v.rll, aiu cieuz durchs land geprent." Vgl. no. 260. 
Ußter den Mitteln zur ,, Ausrottung" Caaimirä dürften zunächst Pt. Georg 
Hans und Ludwig von Würtemberg zu verstehen sein. Zweifellos teilte 
auch Herzog Wilhelm die Ansicht s^ner Schwester Ersherzogin Maiia, 
die den Casimir für „des deufrl- Tinttschaft" erklärte und den frommen 
Wunsch bciXügte : „Wenn man in nur zu dott scblig, so k&m man seiner 
ab^ (Harter I, 595). Ein sebr bitterer Ansfall gegen J. seine Hai- 
tsng Im kölniscben Krieg, seine Tntel nnd WiedcreiofQhmng dM Calvl- 
nisntis in dem unter Wilhelms heimlicher Förderung herausgegebenen 
md verbreiteten Incendium Calvinisticum (s. 1. 1584) f. £. 7. 

8) VgL no. m. 

9) Am 1/11. Mai macht Danzai den K. Heinrich III. auf eine be- 

Torstfihende Zusammenkunft Dänemarks mit andern d putschen Fürsten bei 
Ulrich von Mecklenburg autmerksam (üandliugar XI, 297). 



329. Abschied des Landrettungstags zu Worms. 3. Mal 

Da etliche unvollkommen instruirt waren, ersncht die Vcr- 
tammlung J. G. die ao. 79 im Abschied zu Weissenbarg angeregten 
Pankte allein oder mit andero Ständen in Beratung zu Kieheui 
einen sehriftlichen Vorschlag fttr eine eilende Landrettaug begreifen 
zu lassen tind benachbarten Sfünden vorzulegen; inzwischen soll es 
hei den zwei Weissenburger Abschieden bleiben. 0 Vertreten 
waren: Kurpfalz (Dohna und Cnllman), B. von Speier, Pf. Johann 
Casimir (Schregel), Pf. Reicbard, Pf. Job^n, Philipp der J. von 
Hanan-Licbtenberg, Emicho der Ae. and J. von Leiningen-Dacbs- 
berg, Phil, von Leiningen-Weeterbnrg, die Herren za Fleckeustein, 
die St&dte Strassburg, Worms, Speier, Weissenbnrg nnd Landau. 

Mb- 102/3 f. 55. Or. 

1) Vgl. L 66 A. 1; 185 A. 1. — J. C. Instr. vom 28 AprU 1585 
▼erweist tu «nf das, was jüngst su Coblenz geschehen, auf die Even- 
tnsUtftt eines ZwQckwelebens der Gntsfscben gegen die frauiOs. Ostgnnw, 
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3. Mai anf den frflberen Anecblag gegen Strassburg «ad die päpstlichen Prak- 
tiken. Er wollte hSr Kurpfalz 1500 zn Fuss und 8- 300 Pferde, fOr selilft 
eignen Lande 7 ^'OO zu Fuss anbieten, die voraussichtliche Wahl zum 
Baupt und O bristen annehmen, und schlug Erlegung von 5 oder wenig- 
ateofl 8 Hooftten der R.'Mstrlkel vor. Ein Bedenken eelner drei Abp;«» 
ordneten vom 10. Mai Mb. 102/3 f. 250, von Dohna'a Hand. J. C. ver- 
handelte in der Tat weiter mit Pf. Johann und der 8tadt Strassburg ; da- 
fQr, dass nichts eu z^tande kam, macht Ehem in einer Beratung vom 
80. Jnai Straeeborg Terantworllieb, wo mni vtetteiebt vermntef ^^mOeliteii P. fr 
eigen nutz allein hierin suchen". Die StraRsbur^er schlugen Beiziehung 
von Oesterreich, "Wflrtemberg, Hessen u. a. 6t&nden vor (Mb. 112/2e}. 
Vgl no. 331. 

Mal Kaiserliche Belebonngsnrlcitode für Johann 

20. Ga8lmir.O 

Free 

Kaiser Radolf II bekennt, dass er „uoserm lieben ohaim nod 
fursten herzog Johanu Casirnirn pfalzgraven als Tormand und ad- 
Diiuisti atorn der chnrf. Pfalz" auf Ersuchen von dessen Bevoll- 
mächtigten uud Bäten Joachim Graf zu Orteubiirg, .Johann Bern- 
hard Botzheim, Lic. Johano Albrecht Fraiss und Hierooymus 
Witzendorff in Yormandschaft Namen seines jungeo Vetters und 
PiBegsohDS Pf. Friedrich die Regalien zn Lehen gereicht hat und 
reicht und J. G. hieranf durch die Obgenaunten anstatt seines 
jungen Vetters ihm die gewöhnliche Huldigung geleistet hat') 

■BBehen, StaaUarckiv Kasten rot t22/A. 29 Gr. Hb. 100/9 ^ Garlsr- Pf. Copialb. 50Sa Copp. 

1) Im Ati?7nfj: t:c(lrui l;t in den beiden 1715 pr?phipnPT^pn Pchnften 
von L. Chr. Mieg: Ausi'Uhrl. Bericht von der Keformation der Kirchen 
in Gbvr^Pfklts, Beilage X (p. 15 f.); AnefttbrUcber Beriebt infolge der 
bereits lu rauRi^i gebenen Pr&liminar-Ansdge Belege X (p- 136 £}* 

2) Am 10./20. April berichtet Zane aus Prag an den Dogen, dass 
die kaia. Minister, auf Casimirs Gesuch um Bestätigung seiner Admini- 
etretton, „hanno vohito molto bene eeeamlnare la boUa anree, in ▼irtd 
della quäle ricerca tale conflrmatione. et conoscono di non gllela poter 
negare ; perö la M. 8. ha dato parola a qtiPRti suol di compiacerlo" 
(Wh. D. V. 12. Or.). Vgl. den StoBsaeufzer des aus der Pfals vertrie- 
benen Kirebner, als das Oerttebt hie von nach Weimar kam: „hoc sl 
verum est, sine rltiltio evrrtet omnia [.T. C], nisi dominus ei aliqnid ob- 
iecerif' (Kirchner an Marbach, Weimar 20. Juni, J. Feohtius, Hlst. 
eccL sec. XVI. enpplementnm p. 682). Vor dem BeMmwageakt eelbet 
liess der Kaiser das Ansuchen der pfitlz. BevoUmäcbtlgteo so beant- 
worten: „Demnach sich der todtsfal mit weilund pfalzgrave Ludwigen 
churf. etc. begeben und B. Gh. Gn. einen einzigen unmündigen son her^ 
sog FHderlehen pfalsgrafen ete. binderlasera, dessen negeter agnatus 
£. F. Gn. [J. C.] weren und dan I. Mt. etc. der disposition aureae bul» 
lae Caroli Quarti imperatoris etc. sich disfals allergredig^^t wieten zn er- 
indern, sie ir auch kein zweifei macheien, E. F. (in. werden jederseit 
I. Mt. ete. und des bell. rem. reiche boebeit In aeht haben nnd sich als 
ein frehor^üTTiPr fiirst erweisen, so wollen I. ^Tt. E F. On. mit dert 
regalien und freibeiten der churf. Pfals allergnedigat beleheuen^* (pfälz. 
Extrakt, Mb. 101 1 f. 433). Zur unangenehmen Ueberraachuug der 
Pf&lser wurden ihnen jedoch der Lehenbrief und die Confirmation der 
Privilciricn fvnn Datum, Carlsr. Oop.) nicht sofort a\if^pcfi>Ict, da irinn 
kaiaerlicbereeita der Belehnung den Charakter einer kurf. nicht zuerkannte 
nnd daher lUe bei fttrstUehen Belehnungen ftUlehen hohen Tsxea fordocto. 
Die Bache mfdo erst im Herbst ins Reine gebraobt, s. u. 
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331. ZaneandenDogeu. MaI 

21. 

mV6 BcopreDdo, che vi Bono diveni isditfi, che moBtraoo Tanimo 
d«Sft H. S. esser inclinato a qoalche moUvo, Beateodosif che*l 

ser"* arciduca FerdiDaodo fh gente", ohne dass seine Absichten 
hiebe! zu erraten sind, „essendosi osservato da alcune settimane a 
questa parte, che passano nicssi espressi et lettere di DCgotio di 
proprio puguu tia S. M. et l'arciduca; il che tanto piü h d^avver- 
tire, qaaato maaco baoaa iatelligeaza vi k Btata per il passato**; 
einer dem Enh. vertrauten Person entfielen Aenssernngeo, „che 
indicano apparecchio pt movimento d'arrai; et delle medesime 
parole ha pur liavuto qul incontro da sugetto di qualitii; et 
dopo esseiidoDc fatto moto ad un priocipale ministro del conseglio, 
parve, che restasse mutolo, come suole avTenire, quando d'impro- 
Tiso Bi Bcopre ü secreto d*altri; et egli se rivoltd a negare tntto, 
il che non lieTa la saBpettioae, ma pii tosto raccresee.** .... 
UebrigcD*; können „qaeBte ombre, a somigliansa de nnToli*' leicht 
wieder verschwinden 

Wh. D. V 12. Or. ib Mai ZwciLru ] n 

332. P f a 1 z g r a f J 0 Ii a n ij an J o h a d ii Casimir. 

. . . Der; welchen er au Guise schicken wollte, kam nicht 
dortbio, da seia [froherer] Oesandter, der mit kgl., lothringisehem 
und gaiBischem Geleite herauszog, GaiBe naterwegs antraf und ihm 
von demselben „viel bais6s les mains mitgebracht". Schömberg 
soll wieder an Lothringen ausn;e]icfcrt werden. Schickte gestern 
wieder einen Diener nach Nancy sowie einen Lakaien mit einem 
allgemeiuen Sehr, an den Herzog und mit einer deutschen Antwort 
Beiaer Geraahlia auf dea fraasOBiBchea Brief der Henogia von 
Gnise. . . Der König ist aar darch SuhombetgB NiederwerfaagO 
verhindert norden sich zu armiren. Die von Metz wollen noch 
zum K. halten. Jene Werbung wegen der 1500 Pferde, wovon 
seither nichts mehr an ihn kam, war wohl nur ein Spiegelfecbten 
and seine Antwort wird gezeigt haben, „das sich HaaB nit läst an- 
leraen; daa es oae mittel arab aostilgaog der religioa aad Ter- 
eoderuog dee kanigreiohB «illea aagefaagea, darzu ich mich nimmer- 
mehr kann oder weis gebranchen ?.n lassen; dan ich mich weil 
weis zu berichten, das gottes wort ewig bleibt und gott denjenigen, 
die sich wider ire ordentliche oberkeit ufgeleint, nie einig gluck 
oder Begea Terliehea/^ Ist ia dem Fall mit J. G. einig, dass Gott, 
obwohl er Sflnde mit SOadea straft uad das Parisisdie masaaere 
gewiBB gerochen werden soll, „doch diesea aofftngern kein guten 
ansgang werd wiederfaren lassen." . . . Joyeuse steht im Feld. 
Plato und Mandelslce sollen zu Betzstein, bisher nur 2 Fahnen 
(Eitz und Quad) gemustert, Dietz von SchOnberg für den K. in 

Werbung sein Bedauert BremeuB Tod, in dessen Laa- 

den der B. von Yercelli es nicht fehlen lassen wird.^) . • Erahz. 
Maximilians Eintritt in den deutschen Orden, eine Warnung ftlr 
Prenssen.*) Bedauert den Ausgang des Kreistaj^s. Würde Bich mit 
J. C. und L. Wilhelm der Landrettuug annehmen. . . • Geb- 
hards ProtestatioD.*) . . . 
Ito. SN;,'« f. IfS. Bilk 
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15. Mai 1) Vgl hierüber Thuanus LXXXI. d; Davila, hist. delle guerre 
elTlli (V«a. 1660) p. 800; Desjardlns lY, 578; Sehomberg kehrte am 

2. Juni nach Paris zurück, ebd. 579. Vgl. Bartbold in Ranmera 
Taschenbuch 1849 p. 277 f. Am 13 /23. Juni schreibt Schömberg btib 
Epernay an Pf. Jobann, er hofle bald bei J. zu sein und die Handlung 
mit J. und J. O. der BesaUimg halber richtig in machen. Marb. Ck»p. 

2) Heinrich von Prfmpn starb am 22. April Vgl. H ab erlin XIV, 
3S5 ff., wo er aber irrtümlich als unverm&Mt bezeichnet wird. N&heres 
Uber seine schon 1675 vollzogene Trauung mit Anna von Broich bei 
Lossen I, 375 f. In einem sehr Obelwollenden Bericht aus Baden- 
burg (?) vom 9. Mai (Ma, 230 5 f. 305 Cop.) ht-isat es, der Erzb. sei am 
14. April gestürzt und am 2< Mai Nachts gestorben. Einer Bchreibe, der 
Kitinke sei In eine so starke Melancholie verfallen, „ut princeps etiam 
id, quod in terris habuit charissimum, propriis manibus fere suffocasset. 
Itera : \it<^r(;u(' fra^cr Frnnoiacas, Magnus, filtrum [!] et nxor {vel quasi) 
acceperunt lethaiia vulncra a principe, qui saepius iliam increpando dixit; 
Weich von mir, dn lebendiger teuTell hat Ir die clalder nns dem Mb 
gerissen In suma, es ist ein jamerlleh geber und enist gewesMu** Y|^, 
Bommel V, 521 A. 40. 

3) Erzh. Maximilian (vgl. I, 837) wurde am 11./21. Mal Ooa4jntor 
des deutlichen Ordens. VlI. dg. 309. 

4) VgL H&berlin XIY, 185 fL 

27. Mai 833. Johann Casimir au Königin Elisabeth. 

BheiniUn 

Lobt E. Vorschlag einer Beratnncr wegen gemeinsamer Unter- 
stützung Navarra's. Erinnert an frühere vergebli* he Versuche cioes 
Gonvents der deutschen Protestanten; der Tag zu Mühlhaasen 
durch Kf. Ludwigs Tod vereitelt, trotz seiner eignen Beoillhangen 
bei Sachsen nnd Brandenburg. Hoffti dass jetzt auf die eng- 
lische Anregung „ri non omnes, saltem eos prindpes, in qaibns 
aliqua et relligionis et communis salutis cura reliqna sit . . . 
saluberrimo S. V. consilio subscripturos esse". Er hält sofortige 
Unterstützung Navarra's und gleichzeitige Beratung von BevoU- 
mflchtigten der prot Fflrsten „de foedere saneinndo et anzilio 
continoflodo" fftr den geeignetsten Weg. Nach Empfang von £. 
Sehr, begab er sich zu L. Wilhelm nach Rlieiiifels und veranlasste 
denselben zu einer g^mpinsamen Schicknng an S. und Br. wegen 
des Convents. Die Rei/i( Innig der ])rot. Schweizer überliess L. Wil- 
helm (da er keine Cunespondeuz mit denselben habe) ihm allein. 
Was sie bei den Forsten und in der Schweiz erreichen," wird er 
dem englisdieu Bevollmächtigten bei dessen Bflckicehr aus Dftne- 
mark nach Braunschweig mitteilen, da er ,,pum, quem S. V. ad nos 
misit", ohne Verzug mit die.scr Antwort zurücksenden wollte. Die 
Beiziehnng der Hansestädte könnte E. selbst am Besten vermitteln ; 
vielleicht wäre auch eine dänische Aufforderung au dieselben wirk- 
sam. Navarra's Lage macht es in der Tat untunlich, anf „coHo*- 
quii illins eventus'* zu warten. Der voraussichtlicbe Anscbluss des 
Königs an Navarra's Gegner kann nur durch zeitigen Znzng von Hßlfs- 
truppen verhindert werden, die allerdings den Einmarsch erzwingen 
müssten; hiezu sind 10000 Reiter und 10000 Fussgänger nötig, 
deren Anwerbung nnd erster Monatsold, abgesehen ?on der Ver- 
sicherung fflr zwei weitere Monate, „amplins quam dncenta Angel- 
lotoram milia** erfordert. Dies h&ngt ganz von E. ab 
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Die Trappen könnten binnen 2 Monaten nach Empfang des nach 27. Mai 
Hamburg zu liefernden Geldes marschbereit sein , 

Pb. Yq Golbert 401 f. 75. Cop. (vgl. P r i a s t e r e r II. 1, 12). 

334. Die Kurfftrsten von Sachsen und Brandenbarg 28. Mal 

an den Kaiser. 

Einnahme von Neu&s. Durch Kreisanlmalinung, Achtserklft^ 

ning nnd Einführunf? fremder Truppen ist nicht zu helfen. Erinnern 
an die kais. Resolution vom 27. Juni 1584, worin der K sich An- 
stellang eines neuen Convents zu friedlicher Handlung vorbe- 
halten hat 

Dr. 8029. K9la. Sukm 12. Bmli. G«w. 

335. E ni fflrst Angost an Kurf ürst Johann Georg von i. juni 

Brandenburg. Drea4en 

Englischer Vorschlag eines Bümliiitses.*) Terlässt sich auf die 
B.-Ordiiungen und die lieteuerungen der katholischen R.-Stände.'') 
Das Bündniss, in keinem Fall den A. C. Verwandten vorteilhaft, 
ist absolehnen, das kgl. Sehr, mit Stillschweigen zn beantworten, 
da man sonst den in demselben enthaltenen Unglimpf der Königin 
Terweisen nflsste. 

Dr. 7S80, Biig«leiid. SiAeii. Cone. 

1) Der engliacbe Gesandte Thomas Bodley Iconnie von den deutschen 
Forsten nur Julius von Braunschweig aufsuchen, da er von <I rt nach 
Dinemark beordert ■wardo ''Braunschweig an L. Wilhelm, 22. Mai, Marb. 
Or. Bodley an Kf. August, 23. Mai, Dr. eigh.j. Vgl. Handiingar XI, 
997 IT. Braunschweig ecblekte die hgl. Sehr, an Sachsen, Brandenburg 
und Heesen, eine Gesandtschaft desshalh an Magdcburp und veranlasste 
die Befprechung der 8aciie auf dem Kreistag zu Halberstadt (27. Juli), 
ohne etwas zu erreichen (Antwort Braunschweigs an Bodley, 6. August). 
Hessen teilte das kgl. Sehr, am 81. Mai Wttrtemberg mit, fireilich nicht 
ohne die 'biftrre Bemerkung, dass das treuherzige Erbieten der Königin, 
die mit den Ihren „von £. L. theologis vor calvinisch angeben'^, bei W. 
wenig Ansehen haben werde (St Or.). Doch gab W. der Königin 
• wenigstens eine entschuldigende Vorantwort (6 Juli; St Conc, wo eine 
Bchm ■icbelhafte "Wendung als bedenkliche Handhabe för die Calvinisten 
wieder ausgemerzt wird), während Kf. August Brandenburgs Vorschlag 
einer echrlftUehen Beantwortnng dnrchaiiB ablehnte Jan!). L. Wil- 
helms Antwort an die Konipin, Sprinjenberg; 14, AuguBt, beklagt das 
Treiben jener Leute, ,,qui vei privata quadam ambitione vel forte largi- 
tionibus Fontificiorum illecti nil aliud aguut quam quod cccleäiatj dissi- 
pent, tattssima quoque suspecta et periculosissima minus cavenda reddant 
et 'persnadeant*' (Marb. Cop ). Die Gesandten J C. unrl L. Wilhelms 
(Fraiss und Meckbach, Instr. vom 1. Juli), die zunächst Hinderung alles 
ZvsQgs gegen Navarra beantragten, als Ort fttr den evangellBchen Gon- 
yent, mit Rückeicht auf Dänemark, Hamburg vorschlugen und nicht unter» 
Hessen, auf die von Trier pnblizirte Bulle (vgl. no. 317) hinzuweisen, er- 
hielten selbst bei Braudenburg eine ganz ablehnende Antwort (^Zechlin 
2g. Juli); Sachsen wav gar nicht sagftogUch. Ebenso vergeblich waren 
die Sehr. Drircmarks, der sich zur Teilnahme an einem Convent bereit 
erklÄrte (4 Juli), an Sachsen und lirandenburg (Ooldast, Bolit. R.-Händel 
p. 610 ff.). Sachsen erklärte in seiner Antwort (31. Juli) selbst ein Verbot 
des Zuogs sur Liga fOr nntanlich (St. Cop.). J. C. yergletcbt in einen 



Digitized by Google 



270 



1586 



335-m 



1. JoDl Scbr. an L. Wilhelm vom 6. JnU (Marb. Or.) die ewige Eacksicbt auf 
S. und Br. mit dem Fall, dam swrt Brüder Im Wasser wireii wad 
der Aelteste nicht vorschwimmt, „der ander auch wUIiglicb ersanliBll wollto**. 

2) Gegen Brandenburgs Einwarf (17. Jnni), diese Beteuerungen eelen 
meist von R&ien und ad partem geschehen, beruft eich Augast 
(26. Jnnl) auf dte mafiis-trlertsefae Geeandteebaft im vorigen Jahr (vgl. 
I. 377 A. 2) powie Hnf ein i^linliebes Anlffinjcen tob Setten dee Kaleere 
wegen der Liga^ vgL no. 274. 

10. Juni ^36. „Le Goncierge'^ aD den „s' de B^toncoart** 
Paris (Johann Casimir^) 

(Massregeln Navarra's. Die Lfgne und der König. Schömberg. Die 
atreükrtlle dee Holii nad der Ligue. Die Sehweiaer. Yf senmlnng tu 

Coutrae.) 

,^0D8ieur! Parceqae la paix traine en grand loogoeur, je 
m'asseare qa*on accase le roy de Navarre et ses miDistres de la 
loogueur qii*ilK ont k poarveoir k leors affaires. Groyez, s'il vous 
piaist, qu'il se tient prest pour se bien deffendre» s'il y est con- 
trainet, et pour serTir le roy, s*il Temploye* 11 est prest k tout, 
fortifie ses places et les mnnit, a ses honimes prests poar les def- 
feodre et a envoye mons** de S^gar 60 Angleterre, oü il trouvera 
la royoe bien disposee.^) II von« envoyara ponr la foire deStraa- 
boorg. Gar tont sera rösoln avant, et au pis il fault six sepmaines 
k prbndre una place assez maoTaise. Gepandaot il peut estre 
seconro d*Al1emagoe, oü je m'assoare qne n*oabliez rieo. Ke Tona 
estoanei pas, si le plas tard qn'on pent on despend lea moyens 
qa*on a; s'il estoyent manges, malais^ment s'ea retroaveroit d'aal- 
tras; dont ne fault leg^rement les despendre et par ane paix les 
perdre. La Ligae inciste fort sur la revoquation de l'^dlct» n'ayant 
de quoy Gon?rir leur mine que de la religion. Le roy promet de 
ne toucber qoe de gr6 & gr6 oa par les estatz. II nc vent pas 
donner les vflles de sa protection ponr senrt^, ny les villes mari- 
times on aaltres qu'ilz n'ont en niain. Lear en veot donner et 
donze ceots homoies poor les garder, qu'ilz eassent la raste. L117 
ne vent casser six mille Snisses et veot entretenir sa gendar« 
merie. On lay faict nos moyens fort petits en AUemagne, ponr 
monstrer nostre royne facile. Gaspard de Schonberg est sortl de 
prisoD, qui y va poor le Service da roy, aopr^s lequel il y en a 
qoi le tiennent serviteor des princes de la Ligae.') II advertirale 
roy de ce qQ*il apprendra en Allemagoe, et n'y tronvant aaleone 
levee preste, parce qn'attendons Tissae da traitt^ de paix, il ponrra 
inr«6rer, qae c*est fante de moyen. Poar qooy semUe poor teoir 
les affaires en rdpotatloo et fortifier le roy en courage contra ses 
ennemis et oster k aulcnns de soo eonseil Topinioo qoe soyons 
aiaez k niyner, et [1] faodroit faire paroistre qa'avoDS par l'ayde 
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d'aais et de notis tme fort grande «na^e, eomne «nssi il la fant 10. Jaul 
tdle, oa point monstrer qne ohacan y vent apporter, si oela n'eet 
ttses; ear eela povrroit servir anltaot qne le faict Je 8^ qne 
le fUct faYorize tos affidres, mais ponr icelies voas ne voalles 
perdre let nostres. Tons ne eroiries, combien nostre patience poise 
anx ennemis, qni n*ont qne le roy en teste. Le penple les mandit 
et nons jnstifie. Je sfay bien qne nos aniis eraignent qa*on ne 
Dons trompe. SonTeoes-Tons qne nons faisons bon gnet et pensons 
an pIx, d^rans le mienx. Une paiz snpportablernyneraiesenne- . 
nys; car Iis ne poniront gratifier tons lears partisans, ainsy ea 
peidront beaveonp^ qni desgonttera d'aaltres d*y entren Hone' de 
ITonpMisier est employ4 llentenant-gvineral ^ proTinoes de la Loire 
et en Bretagne. Tonte la maiaon de Bonrbon est bien nnie hors 
le eardinal cadnqne. Le jenne est nn gentil prince fort catoliqne* 
Le roy les employe et meSBiears de Longaevflle en son ann«e^ la- 
qnelle eera oomposee de plns de vingt mille hommes de pied et 
qnatre mille cheYanz, saas qn*anra mens' de Iffonpensier et en 
ProTenee monsr le grand prienr-^) Si cenz de la Ligue vont pour 
combattre les Snisses, ils les tronveront accompagnea de quinze 
eens diOYanx et trois mille arqnebonziers fran^^s. Tons les prin- 
oes de la Ligne, estant lenrs forces assemblees, ne content qne 
donze Cent reyters, faire qne trois mille cheTanz, et donze mille 
bomme de pied, laissans qnelqne garnisons* Les arabassadenrs des 
eantons eatboliqnes ont parl^ honorablement an roy, priants ponr 
la paiz avec ses princes eatboliqnes et cetera. Oiirant de serrir 
contre enx anz cboses de Testat, tontesfbis ilz demandent les eanses 
de la gnerre et d*aller parier k enz. Hais cela n^est tronv^ rai- 
tonaable, Ten l'alliance et qne ce sont snbjectz armes, nonToisins« 
Les Lignenrs se promettent siz mille Snisses par le moyen de 
Fijfer et k fante de passage prendre cetny de Pigment.*) Mais le 
roy Tempescbera, 8*il ce peot; cbascnn y doibt traTailler et les 
Toisins parier bant, si la paiz ne se oondud ces jonrs. On espdre 
de Teoir dedarer crimineoz de Itee-mi^est^ ceoz de la Ligne, qni 
a est4 diff(§r^ ponr ne rendre Taecord tant dlffidle. M. fortifiez 
le roy d^esp^rances ponr soy et ponr non&; deans peu les moyens 
pardstront. II est bon qn'antres princes soyent prests de faire le 
mesme. Kons tous monstrons nostre patienoe, comme an m6dicin 
ami; s'il est possible, nons nons passerons de la m^didne, nsans 
de bons r^mes et mode de Tivre. Tontesfois irons oonsnlter tost 
aTse Tons et pais ob^Irons ä Gallien. Je Tons ay lalct ce mot par 
l'advis de gens de bien, Tons priant le prendre en bonne part et 
7 apporter tont ce qne cognoistris n4cessaire. Leroy de NaTarre» 
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10. Jani inonsr le prince, monsr de Rohan et de Taren ne mc aotres sont 
k Gontras, oh mons^ le inareschal de M&ttignon et la conrt do 
parletnent et l'hostel de ville de Bordeaux ce sont troQTes pour 
plusiears boDs affaires.*^ Moiis' le roareschal de Biron Yenant icy, 
et a este veoir le dict sr roy. La gaerre n'est encors ga^res icy 
eschaafföe. Ii s'est taiU6 ea pi^ces sonlemeat trois compagnies de 
chevaux lege» iigaears par gens meales de eenx de la religion, qui 
Bout receus en Tamte da roy ponr üenteaants et easeigne de 
pied de chevai et poor soldatz, dod pour capitaines, poor gratifier 
quelques catboliques qui le veulent ainsy, jusqnee h ce que le jea 
soit bien eschauffe et cogan de chascna. A la verit^ plusiears 
catboliques de tons estats sont disciples secretz de la Liga», qd 
font bonne minne; mesmes de Yille qui feiet cboisir uag rem^de 
plus doux et la royoc de Navarre en est OQvertement, ayant gar- 
Dison & Agen et Moissac. Monsienr et madame de Daras^'j ane 
eile ses gens» font courir ua brnit faux qu*on a empoisonad 
une sienne femme de chanibre peusant 4 eile. Laqaelle est morte 
d*ang flnx de ventre et fiövre il y a deax mois. Telz artifices sont 
mescbans, desqnelz je yous ay blen Tonla dooaer ad?is, car les 
broitz volent. Paix ou autre, j*e8p6re voas veoir blen tost; oepen- 
dant je me recommande bien hamblement k vostre bonne grAce, 
suppliant h dieo toos doaner, moDS% les siennes. 
De PariSi ce X. joio.** 

Mari». Fr. i. B. HE. 1865 IL 

1) J. C. schickt die Gop. dieses Sehr, unter dem 4. August au L. 
Wflbelmf mit der Notte: ^Wms uns aus Paris von einer wölbe* 

IcBntpn vertrauten pprson zugrsclirieben wurdet." Wer drr aus 
Paris berichtende Uugenott ist, vermag ich nicht sagen. Glervaut, 
der Ton dort am 15. MtA dem L Wilhelm eebrieb tmd einen Bettoht 
aber die liftfe Frankreichs zugehen Hess (Marb. Or ), war eben damala 
SU Navarra entboten worden, tim dann nachmals mit GhaBSinconit die 
Erklärung vom 10. Juni nach Paris zu Uberbringen. 

3) Die In^tr. S4;:iir\ der endlich im Min mit einer ablebnenden 6e- 
eammtantwort von Sac'^r Hrandenburg, I^Tn^rr!' ^mg. Pf. Philipp Ludwic:, 
Julius und Wilhelm von Braunschweig, WUrtemberg und Ulrich vonMecklen 
bürg (1. März, Buderp. 142 ff.) zu Navarra snrfickgekebrt war (Tenlet 
III, 333 ff.)< ^ EngUnd M«m. de Mornay III, 30 ff. S6gur mifde 
gleich bei seiner Abfernp;ung auch schon bei J. C. angekündigt (Navarra 
au J. G.. Bergerac 10- Mai, Berg er, lettres missives de Henri IV, IL 
58 f.; vgl Tenlet m, 381). 

8) 8ch. wird ge«en diese Verdächtigung bei Thnanus LXXXI. 9 
und vom toskanischen Vertreter in Paris (Desjardins IV, 572) ent- 
schieden verteidigt. Aber in seinen Memoiren berichtet de Thou selbsr, 
Seh. habe Ar das Jnliedlkt gewirkt (Petltot I. 37, 393) und Oniae 
sagt in oinrm unäatirfpn I'rief an NfVprs (Möm. dp V e v p r T 648) 
geradezu: ^nos affaires vont tousjours de mieux en mieux, ücbombert 
ayant pris nostre party, avec mille belle promesses et assourances, 
et 4 donn^ ea foy pour eet effei.*' 

\ 
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4) Vgl. ThuanuB LXXXI. 19 10. Juni 

5) Vgl. Desjardins IV, 579; 587; Se^eaaer. Pfyffer III, 37 ff. 

6) Ueber die Zusammenkunft xu Coutras vgl. Uist. de la viede 
Hornay (Leyden 1647) p. 87; Berger, lettres de Henri IV, n, 66 A. 
1; 75. Matigiion erschien nicht. 

7) TJeber diese Hofdame dpr Königin von Navarra, ihr anstSsslges 
Leben und ihre auf Befehl Heinrichs III erfolgte Verhafiung und Mies- 
bandlung im Sommer lli83 vgl. Derger, lettre« de Henri IV, X, 571 A. 
1. Ihr OeaukU ging Im Sommer 1666 m Philipp von Spenien, ebd. 
IX, m 



3B7. Graf Wilhelm tod Oettingen an Vieheufier. ^ Jnni 

Bedrohong der Stadt Köln durch die fremden Niederlander. *^ 
Im Interesse des Reich'; und der katholischen Religion soll der 
Kaiser durch Schreiben oder Commi^arien (wie Trier und Jülich) 
vorbeugen und vor Allem die sofortige AusscliaÜung der einge- 
Bchlichenen fremden Rebellen befehlen.^ 

Wh. Antiquiard in tuusa Küla. Or, 

.... 

1) Vgl Euuen V, 4^ t 

338. Kttrf&rst Ernst an Wilhelm von Baiern. J"»^ 

4. Juli 

Kais. Antwort Karl Truchsess betreffend, nm Bonn 

dessen Entlassung gegen Gelöbniss sich des Icöinischen Kriegs nicht 
aoniaehmen, nichts gegen E. nnd Baiem vorsunehmtti nnd sich 
auf Erfordern wieder zur Haft zu stellen er von protestirenden 
Fürsten und vielen Grafen fortwährend angegangen wird. Gefahr 
einer heimlichen Flucht der Gefangenen, gegen den „uf die be- 
wust mainune zu procedirn" er ohne ausdrückliche kais. Erklärung 
(„darzue wir aucii L kaiä. Mt. in uugeregtem schreiben im wenig- 
sten Torsten")*) nicht f&r ratsam- hftlt, denkt denselben gegen die 
angebotene farstlicbe nnd gräfliche >BftrgBohaff zn entlasaen. • . . 

«e. KOln. Or.-A«la II. M6. Cone. 

1) Vgl. HO. 256 A. 1. Am 29. Jan.;8. Febr. 1585 l»atte Vieheueer 
ene Prag an Beiern geeehrieben; ^Wan . . . der ohurfBret gegeta 
dem Carl Tnigsoesen proredlerten, dfiR jrlaube ich wurden T Mt. nicht 
ohngern sehen Was aber des antreibens halb I. Mt. gemüets sein 
möchte, das kan leb, dieweü desewegen vom cbnrfDrsten an I. Mt. nie 
ni^ts gelangt, nicht wiesen. Ich will nbr r dannoeht bei I. Mt. der- 
wegen enf den puach sehlagen** (Me. 2d0/4 £igh.). 



339. Pfalzgraf Georg Hans au Beutterich. 27. Juni 

Qeimem ? 

Würde bedauern, wenn B., der sich mit seiner Frau von Mont» 
b^liard nach Heidelberg begeben will, sollte niedergeworfen und B. 
sowie J. C. Heimlichkeiten „von euch in der gefenknus extorquirt 
werden*'. Warnt B. durch diesen eigenen Boten, da ein Vwr- 

Bezold, Briefe des Pfalzgrafea Jubano Ga»iatir. II. 18 
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27. Jont uebmer von der Regierung zu Ensisheim eilend auf Schlcttstadt 
imo^. fin£?rb]ich ctwa<^ den Laudgrafen betr. Zü bestellen, und er 
vorher intormirt wurde, dass in vielen Orten, als in Franken und 
anderwärts von einem hoben Haupt Befehl geschehen sein soll B. 
niederzQwerfen. Bittet dies nar J* C mitzuteilen, Debst der An- 
deutung, es sei hohe Zeit, dass J. C. sich mit seinen SJIänen vnd 
Parteien vergleiche; „und mOcht nns glanbeo, das man den tanz 
nnderstehn wurt an eurem herrn anzufangen, und dörfte also subf- 
tanie geschehen, das man vüleicht nicht gemeint hette". J. C. 
Tornebmste Verwandte, die demselben gute Worte geben, reden 
das contrarium bei andern Lenten. Er ist mit L< Wilhelm zu 
Cassel „hei 8. L. vorigen gemahelin leben** darüber hart anein« 
ander geraten, dass der L. die Heimlichkeiten der Pfalz und Ver- 
traulichkeit also gebraucht und doch bei der Krone Frankreich, 
auch andern soiiflerbare Corre^pondenz gehabt. „Wir schreiben 
euch und uuserm b rudern iicrzog Haus Casimiro etc. solches zu 
guttem in höchstem vertranen. Er ist anf dise heutige stund noch 
der cron Frankreich pensionarins.** Ihm selbst bietet man Leute 
und Geld genog an, ^ob wir uns weiten zu einem zog bewegen 
lassen". . . . 

lU. Mjii f. 275. Or. 



27. ^TMd 340. La Fontaine*) an Beutterich. 

London 

S4gar schreibt selbst an B. . Dringende Mahnung an B. seine 
Begabung und seintti Einfluss der Sache der Keligion und Navarra*s 
zu weihen. Die „maxime d*estat" Gottes lautet (anders als jene 
MacchiaveH's) : „I'honoreray ceux qui m'honoreront-*' \Velt und 
Nachwelt sollen erkennen, „que Beutrich a est6 suscite de dieu 
nompas eomme des courtizans de nostre tems pour estre le jouet 
de l'inconstance humaine, mays an Instrument puissant pour Tavan- 
cement de sa gloire". . • . . 

■bu so/it f. aft. Or. 

1) Roberfc Le Ma^on, de La Fontaine, aeifc 1578 Prediger an der 
fraas5B. Kirehe sn London (Lm Franee prot. VI, 581 £)* 



1^ 34L Wilhelm von Baiern an Eurfttrst Ernst 

22. Jol^ 

München (Unzufriedenheit mit dem Kaller. Karl TmehseBS. Bin ligistiaoher 

Gesandter hei Bmst.) 

Beklagt den Bescheid des Kaisers in E. Anliegen.^) Den 
Bösen und Ungehorsamen wird Baum gegeben, die Gehorsamen 
und Frommen finden keinen Schutz und die institia liegt darnieder, 
was gewiss in die Länge nicht bestehen kann. E. soll bei seinen 

geistlichen MitkC anhalten, dass der Kaiser seines Amts besser 
erinnert und die weltlichen Kff. zu wahrer Zusetzung vermahat 
werden. . . . 
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Hätte Na. [Karl Trucbsess] betr. eine kategorische Erklärung 12. 
des Kaisers erwartet, dessen Sehr, zwar „mer auf die scherpfe als 22, 
milde zu versteen"; stellt es aber E. anheim und rät nur die Ent- 
lassung nicht ohne Yorwisseu Parma's und der geistU KÖ. sowie gegen 
genügende Bfirgschaft, dass Tr. in seiner Herrschaft keine, Beli> 
gioDsneuernng Yomehmen, und erst nach Beendignng des Erieges 
ins Werk zu setjren. 

„Anlangend die Werbung, so die beivusst F«.**"* *) person'^) bei 
E. L. getm^ zweiflt uns gleichwol gar uit, die preseutirten schrei- 
ten, nud Werbung werden mit baider des cardindLs und lier sogen 
wsMn ako abgangen sein. Das aber die eredenüales E. L. mi in 
gewondlicher form mtekomen, ist vileicht die nraach, das beede herm 
mit leuten, denen in disen sacken zu vertrauen und des styli Jcun- 
dig, nit versefien. Sonst were in der haubtsachen wol der recM 
Weeg, wie E. L. dem gesandten su versteen geben^ das die Ä.**) 
dieieübhei der Ixf**) handteien und das zu solchem werk auch die 
wdsiAen fursienf zuvordersi aber der J.*t) dergestalt gezogen umr- 
den^ das Jetdia^^ was er sieh auf aide eueiragende fdi gegen dem 
andern su «erseftm, u/isaen honde. Dicweil auch hiebei nit geringe 
gevar und seer su besorgen, do dise ding mtskomen soUen^ davon 
leichtlich grosse Weiterung ervolgen mechten^ werden E. L. mit bei- 
dm iren coUegis behuetsam und verwarlich tractiren muessen^ bevor- 
ab «UeweU dieselben aines iaüs nü (dgeit mU caäicUsiAen reien ver^ 
eOen.*' .... 

He. Köln. Or. Acte U , f. 214. Or. 

1) Betrifft wohl die ohne Wlsaen des Kaisers -vorgenommenen Schritte 

des Kf., um die Bewilligung einer Decimation beim Papst tu erlangcD. 

2) Jedenfalls der Jesuit La Rue, vgl. sein no. 323 A. 3. angefiihrtes 
Sehr, vom d./18. Mai, wonach er damals im Begriff stand zum Kaiser, 
den Prlnsen des Hanses Oesterreich nnd allen katholischen deutschen 

Fürsten su gehen. Willielm bcmerlvt elgh. an den Rand einea Sehr, von 
Ernst vom 14 /24, Jnli: „Die. französische, aach ist bpdechtlich zu handien, 
auch meinem heru bruedern mitzutailen, was bei mir und dem erzherzog 
Ferdinand gehandlet worden.* 



342. La Verridre an Landgraf Wilhelm. 17 

Motivirt ansfahrlieh die Anfhebung des Friedensedikts.^) l>er i^g^s 
König folgt nur dem Bei||jel der flbrigen Fflrsten nnd ist in 
seinem Beich souverftn« 

Ibrb. Or. 

1) Durch das £dlkt v<m Nemonrs, registriit am 8./18. Jidl. 



fransSslsche. 

i Papst. 
♦**) Kaiser. 
4>) Spanien* 

18* 
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20. ... 343. Der venesianischa Gesandte Zatie an den 
M Dogen. 



Die wahre Ursache der kais. Gesandtschaft an Sachsen war 
eine Anfrage beim Kf. wegen zweier Paokte; 1) Reatitotion der 

vertriebeneu Aachener Katholiken; 2) „che crescendo ogn'hora io 
Germania il numero dei Pi cHriii, come fanno anco Ii Calvioisti, a 
DOtabil pregindicio non pure della religionc cattoüca, uia della con- 
fessione Augustana, che h permessa neir imperio, et delle altre 
sette de Frotestanti, dovessero in parte accordarsi per estirparil.** 
Sachsens Gutachten fiel gans gegen den Wunsch des Kaisers aus, 
dem er riet, „rhe non sve^H occasione de uovi romori, che stano 
quieti, nia che goda del beneficio del tempo, attondondo a riddurre, 
quanto priraa se possa, una dieta imperiale a maggior stahilimento 
delle lose della M. S. et poi si poirä peusar ad aitro. II che e 
stato prontamente accettato et posto in esseeotione datr impera- 
tore.'^ ... Es heisst, der Kaiser habe Sachsen aach die Er- 
richtung einer Miliz nach dem Master Böhmens wegen der Türken- 
not vorschlagen lassen, woför er auch die tthrigen Fürsten f^e- 
winnen sollte. ,,Ma ne anco n (juestu ha volutn il duca i>ur liar 
ißtentione d'acconsentire, pareadogli d'esser assai ioutauo dai pcri- 
colo, et che questo non sarebbe altro che un principio di coUe- 
gatione dei Germani contra U Tnrco et occasione di entrar in 
maggior spesa.*^ ... 1 

Wik D. T. IS- Or. 



344. König Heinrich von Navarra an Johann CasiqiiT* 

(Sebwere Bedrohung seines Haaras, Frankr^cbs und aller ProtestantoB 
durch die Ligue. Beglanblgt Beringhen und kttndlgt SAgur an.) 

„Monsieur mon cousyn! Je ne vous dyray ryen de Testat 
• pr6sant de la France par ce que vous le saves. Je ne vous repre- 
ßenteray poynt les efets des lygues et conspyrasyons dressees contre 
la personne du roy et sou estat; vous Taures peu autandre par 
ses lettres mesmes et par ses mynystres. Je ue vous parle ray non 
plus de nostre pasyance, obeysame et fydt'lyte qii'on veut conver- 
tyr h nostre propre ruyne, an donant non seuUement la pays» mays 
des honeurs et recoupanses aus conyurös; an somme yl est certeyn 
que t Gutes telles (•onsj)yrasyons tandeut h la ruyne de la meson de 
France, h laquelle j'ay l'ynterest que vous pouv/'s couoystre. J'ay 
touryours [!] eu coufyause an vous come ä l'uu de mes pryiisypaus 
et raeylleurs aroys et des plus zell^s ä, la cause de dieu que nous 
souslenons tous. C'est ineyntenant le tans qu'yl laut mettre la 
meyu ä la besoygne, car la conyurasyon est generale et sy ynpor- 
taute Ä toute la chreätyenie que do nostre ruyne d^pant celie de 
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no8 Toysyns et quo par Tun des prcmyers artycles de la Lypiie yl Jnl* 
y a sennent de ne poser les armes yusques k l'externi} nasyon 
antyöre de ceus quy se sont separes de l'eglyse Romaync, ayosy 
qtie Beryngkau mou valet de ( liambre prosant [)0!teur vous fera 
antundre de ma part tant de Louche que par rynstruction que je 
luy ay bayllee, laquelle je vous prye, mons'" mou tonsyn, de voul- 
loyr voyr et le croyre tout ayusy que moy-mesnieö et me fayre 
paroystre h ce coup les efets de Tantyöre amytye quo j'atans de 
\üus, passant an une sy juste cause et en un af^re sy yoportaat 
ä tous les pryDces chrestyens par dessus beaucoup de con« 
syderasyons et dyfycnltes que les honimes ont acou- 
stume de proposer. J'ay mand^ au s*" de Segur quy a passö 
par Angleterre de vous aller trouver an i)!ustot; cepandaiit je vous 
ay aiivoyö cedyl porteur afyn de vous fayre antandre Testat de 
nos afayres et nostre r^solusyou et antaodre par luy la vostre, vous 
pryaut, monSr mon coosyn, tr^safecteusement de vouUoyr fayre 
tr^s certeyn estat de la coQtynuasjoa de l'ymoable et iydelle 
amytye de 

Vostre humble et plus afectyone cousyü k toqs obejr 

flenry."^) 

Hb.«y7f. ST. Xfgll. 

1) Du Solir. wurde J. C. am 87. August abergeben. L«t. vom 

3& Juli datirte Sehr, an Auguet und Christian von Sachsen sowie an 
Johann von Schweden Berger, lettre« 9d ff.} an L. Wilhelm und 
L. Ludwig Harb. Orr. 



345. Pfalsgraf Georg Hans an Ladwig tou Wttrtem- 27. Jnll 



berg 

In seioer pfälxiseheo Erbforderuogssacbe mit einem Präjudiz 
bedroht, will er das Anerbieten von Köln und Trier, am 2. Aug. 
einen Tag in Koblenz zu halten, aDoehmeu; bittet am einen oder 

zwei R^f htsgelehrte, die mit seinen und den kf. Oo'^nn'lten zum 
Kaiser gehen sollen. Will au Erzh. Ferdinand von Koblenz aus 
schreiben, damit auch dieser seinen Beistand nach Frag schickt, 
womöglich sich selbst dahin begibt 

£)t. Pfalz 21. Bf. 1. Or. 



LOtzel- 
stein 



846. Johann Casimir an Landgraf Wilhelm. ^- August 

Reldel- 

Offeo kund ige Gefahr Aller Efangelischen; man darf sich nicht 
anf die Juntm"" des Beligionsiriedeas verlassen, der aaf dem 
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4. Angnstlt-Tag zu Augsburg von etlicheu für aufgeboben erklärt wurde. 
PipsUiche Generalregel, dass den Ketieni kein Glaube zu halten 
sei. Schickt Gopp. der kais. Erklftrang Uber die Liga auf dem 
KffrTag zu Fulda und des obersäcbs. Kreismandats.^) Das Sehr, 
an den K. von Frankreich*) nach Abschluss des Bündnisses nicht 
abgefertigt. Entschuldigung Navarra's gegen die Behauptung der 
Guisen, er habe ein auswärtiges BOndniss gegen den K. vou Frank* 
reich gesucht.') Schickn&g oder Geaammtschr. an den Letsteren 
wünschenswert. Guise will sich in die 3 Stifter begeben, um die 
sich im Reich jetzt Niemand mehr kOmmert Absiebten auf Strass- 
borg aus Anlass des C»})itclstreits zu ?ermnten*^) 

Harb. Fr u. U. Iii. 1585. O. Or. 

1) Vgl. I. Einleitung p. 71. 

2) Das deutsche Cono. eines ausführlichen Sehr. J. C. an den König, 
Heldalbwg 4. Jollf m OvnstMi der Anfnehterhtlfcmig der FacÜlcatton, 

Mb. 112 2c f. 14. 

3) Vgl. Stafford's Mitteilung (21. Jnli 1581) Ober einen von den 
Guisen in Umlauf gebrachte „eownterfitt ietter of tbe king of iNavarra's, 
to come about to a prtnee of Germany'* belHardiB, GolL of State 
Papera p. 410. 

4) Vgl. no. 201 A. 1} 329 A. 1. 

— lue. 347. Ersberzog Ferdinand an Pfleger nnd geheime 
1^ ' Bftte der Stadt Angsbnrg. 

Auf deren Sehr, vom 6. August. Ist allerdings vom Kaiser 
ersacht worden, im Fall einer wiederholten gewaltsamen Aufleh- 
nung der Unruhigen zu Angsbnrg wider die Obrigkeit oder die 
KatboliBChen auf Anrufen Yon Pfleger und Rat denselben von des 

Kaisers und Reichs wegen zu Hülfe ?ü kommen. Hofft, dass es 
nicht dahin kommen wird, ist aber für den Fall zur Unterstützung 
durch gebflhrliche und erschwingliche Mittel bereit, in der Hoff- 
nung, dass es auch andere benachbarte St&nde nicht fehlen 
lassen. 

Wk üichnaebaa iseO-tm Gop. 



5. August 348. Landgraf Wilhelm an Johann Casimir. 
Bothen- 

bwg Auf dessen Sehr, vom 26. Jnli. Oef&hrliche Lage der Christen- 

heit und des Vaterlands; kein gewisseres Zeichen ruiturae rci- 
publicae, als Trenuuug unter sich selbst und Vernachlässigung des 
publicum. Weiss nicht zu raten; pro fatali malo, fQr göttliche 
Strafe anzusehen. Hat noch keine Antwort von Sachsen und Branden- 
burg; dasselbe geschieht auch dem K. von Dänemark. Die Gefahr 
gilt ihnen innSäst, da man gewiss mit der Rtickfordemng der von 
ihnen eingezogenen Stifter „den anfangdes religionkriegs in Teutsch- 
land machen wird," trotzdem halten sie es nicht einmal der Mühe 
wert, einen Brief desswegen zu schreiben. Wenn es die grossen 
Herrn, S., Br., Brannsehweig nnd Wflrtemberg so machen, vie sollen 
sie die Obrigen ftrmen nhachen, dero einteils schier dns brott vi 
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ihren diacb kenfen mnsseo,*' dem gewaltigen Werk widerstehen? 5. Avgmt 
„Dftnn wann wir schon mit drittbalben pferdekopf, wie der tolle ' 

wiederteufer zu Munster, der sich einen propheten nennen lies und 
vorerab , er wolte mit der Stangen Has ganze lager «fschlagen, 
wolteü lieifurspringeu, mit vorgeben, gott wehre durch wenige eben 
80 wohl zu heifeu, als durch viele: so wehr doch solches änderst 
nichts als Tor ein versnchnnf des herm m achten, die anch ihre 
straef of sich hat; nnd darften dl^enigen^ die sich solcher temeritet 
understunden, ihre eigen glaubensgenossen vor ihre hertiste feinde 
finden." Sieht kein besseres Mittel als iiibrtinstiges Gebet und 
Festhalten am Reiigionsfriedeu; ,,das wir nicht den spoon aus eines - 
aodero /ues nehmen nnd in unsern stecken/* Teilt das Sehr, des 
Gnb. von Mets nnd seine Antwort mit^ 

Wntn FlMi> B. m. 198S B. Gop. 
1) Vgl. HO. 848; Prlnsierer IL 1, 16 C 



Fordert Bericht nnd Ontachten tther das Bttndniss der Stadt ^ 
Strassburg mit den Schweizern, worQher der Kaiser mit firsh. ' 
Ferdinand correspoDdurt.^) 

8t (Lttdwlgiftvrg) MimbBttMekflr TI, i9l» G»p» 
1) Vgl. Begesser in, 106» 



dbO» Wolfgang von Mainz an Johann Casimir. 



Einnahme Ton Neuss. Kam desshalh mit EMn nnd Trier am l^*^ 

19. zu Coblen/ zusammen. Er und Trier haben jedoch trots der 
eindringlichen Klagen Kölns allein in einem so wichtigen Werk 
nichts nnternelimen können.^) Teilt I. C. dies zur Bekräftigung 
seiner Friedensliebe mit. 

Mb. ll^ef. 42 Or. 

1) Mainz und Trier hatten diesen Convent zu Coblens „ans allerhand 
Ursachen" plnstellen wollen nnd nur dem wiederholten dringenden An- 
suchen Kuloä nachgegeben. Die drei Kff. confenrtea in Pereon unter 
Belslebung einiger R&te vom 20. — 23. Aogosfc; das mir Torilegeiide 
Protokoll (Ma. 399/45 Cop.) betrifft nur dip Bp?irhv.-prdpn Kölns Über den 
noch fortdauernden Krieg nnd speziell Uber die verstärkte Position der 
Gegner in NevSB nnd Betk. Dte Eff. verabredeten BeBcbickung der 
kathoUielien St&ode, um bei diesen die Erlegung der Mher bewilligten 
8 Monate (soweit sie nicht bereits gesrhphpn war) und ftllchnr ^tonnte 
dwQber tu betreiben, nnd Beförderung eines R. Dep. Tagsj Mains und 
Trier, die Köln schon In Cohleos 3 Monste sngestsnden, sehtiehen an 
Sachsen nnd Brandenburg (11./2L Aug.), um Verdacht SU vermeiden 
(Dr. Or ). sowie an dfn Kaiser (10 /29. Atip ), den sie n a. um endliche 
Vollstreckung der Acht gegen Truchseas und Nuen&r ersuchten (Ma. Cop.). 
Zum Gesandten an die kathol, 8tlnde wnrde der trietfsehe Eensler sns« 
ersehen. Vgl. niten ne. 863. 



349. Die Eegierung zu Innsbrack ^in die vorder- IB: j^ug. 
österreichische Regierung. ^2. 
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34. Aug. 351« König Heinrich von Nsvarra an Land graf 
Monuu- Wiibelm. 

Französische Uuruhca; beglaubigt Clervact, Interesse der 
Naclibaru au der Erhaltung der Religion und des Staats iu Frank- 
reich. 

j Harb. Fr. aoter Heuir. m. 1MS;6 L Or. 



24 Aug. ^2. Herzog Otto von Bra n nsehweig- Ltlnebarg an 

Harburg Segur. 

Hat erhalten und gehört, was S. seinem Kanzler mitgeteilt 
hat. ,,Postqnam antem ex accepta relatione cognovimas de singn- 
lari qoadam conspiratione ac coufoederatione priaeipnm cathoUcodrum 

contra synceriori religiuni addicto« instituta, committere non potui- 
mus quin ex illa qua salntem utriusqno reipublicae tum civilis tum 
Christiauae coniplectimur aü'ectioue, ea quae de dicla couioederatione 
et Sacra, ut isti nugantar, liga aurei velleris nuper Pragae a Je- 
snitis typis aedita^) Angasta ViDdelicorum ad nos peryeneraoti 
6. T. etiam iter ingressae mitteremus/' damit S auch hierflber mit 
1>inemark verkandeln kann. Wftnsclit gaten Erlolg. 

Fk.T<.Colbwt40L Or. 

1) Vgl. thn dieses jesnit Flughlstt und die sieh hieran knüpfende 

heftige Polemik Stieve , Briefe- utiiI Acten IV. 150 fP. Am 28. Febr. 
1586 Hess Herzog Otto das Flugblatt nnd obigen Bripf, die ihm a«?; 
Danemark wieder 2urückgeBobickt wurden wareu, uocbmaia an ü. abgeben. 

Si .Aug. 

3.0^ar. 853^ Zane an den Dogen. 

Prag 

Der in Köln residirende Nuntins Vercelli 

meldet hieber, die Zusammenkunft der drei geistlichen KflF. sei 
durch die Bitte des Cardinals vou Bourbon veranlasst, den prote^ 
stantischen Trappen den Bheinflbergang zu wehren nnd die ünt^ 
stfltzung des EOoigs nnd der Gaisen hei den katholischen Fttrstee 
zu betreiben ; „sopra che sarebbe formata nna proposta, che anda- 
rebbe a volta et (hiamarebbe un'altra dieta per la risolutione.^^ 
Der Nuntius habe sich von dem Convent ferngehalten „per non 
esser informato precisamente del voler di S. S.'^ Diese Be- 
wegungen ohne Beiziehong des Kaisers maohen hier keinen gttnstigeii 
Eindrnd^. 

Wh. 9. T* 11. Or. 



26. Aug. ^54. Johann Casimir an Landgraf Wilhelm. 

Heidel- 
berg D&nisch-englischer Vorschlag eines Convents; W. möge den- 
selben bei den zwei Kff. oportnne et 'importnne betreiben« Bftoe- 
mark Tag und Ort (Mfihlhansen, Bremen} Torschlagea. Bittet am 
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Gutachten wegen des Ansschreibens. Gesammtschickung an Frank- 26- Aug. 

nlcb.^) Ey. wenigstens Convent der snnäcbst 

bedrohten Stinde. 

Martii Or. 

1} Für diese eowie für ein Qesammtschr. an England erklärt sich 
ein Sehr. BraadealnirgB an Ij. W. (Grimniti S7. Aug. Marb. Or.), dts 

im TJebrigen zur Zelt noch ein ansländisrhr- Rfindriss oder einen beson- 
dern Convent der Evangelischen ablehnt. Eine dringende Befürwortung 
des Oonventa bei W. von Joachim Ernst von Anhalt, Dessau 31. Aug. 
ebd. eigh. YgL no. 384 A. 1. 



355* Der Kaiser an Sachsen und Brandenbarg. lo. „ 

Absicht beider französischer Parteien, im Reioh um Anhang zu prag . 
werben* WUnseht Atilrechthaltung des Friedens nnd der Satzungen 
im Reich; erbietet sich zu guter Correspondenz mit den Rff., die 
sich auf ihn verlassen und sich nichts gegen ihn von friedhässigen 
Leuten einbilden lassen sollen. 

Dr. S600» Rii<L n Auf. 1571-^ Or. 



856. Papst Sixtus V. andenKaiser. 11. » 

' Ezcomnionication Navarra^s und Gond6*8. Bittet den K., ihren Rom 
Machinationen bei den deutschen Fttrsten entgegenzuwirken, ,«quan- 

tum poteris fonsilio, antoritate, opera. . • . ^^o« cprfp Gpimaniae 
prinripibus, tametsi se ab hac sede apostolica atque a nobis aba- 
lieuaverant, nihil in suis ipsorum locis incommodaremus , neque id 
laceret Gallorum rex. Neque igitur aeqnnm est, GalUae regi et 
nostrae obedientlae regno arma inferre.'* • . • 



857. König Heinrich m an Landgraf Wilhelm. 11 o_ 

24. ^ 

Auf dessen Sehr, vom 4. Aug. und das Anbringen des de Traos.^) Paris 
Dankt für W.'s gute Meinung. Im Uebrigen entgegnet er^ „que 
comme nol ne peult a?oir plns d*int^st qoe moy en Tordonnance 
et disposition des choses qni conoernent mon estat et que j*en suis 
le Premier et principal juge, ainsy pouvez-vons penser que je y ay 
tout soing fet bon esgard et que j*en ordonne Selon que je cognnis 
estre ä faire pour le mieulx, ayant devant les yeulx pour 
mon principal but ce qui touche la satisfaction de ma conscience 
et rbonnenr de dien comme roy trfts-cbrestieu que je suis, qui 
n*ayant ä rendre compte de mes actions que k Iny seul, essayeray 
tousjours de soivre sa volonte le plus prte que je pourray, laissant 
aux aultres princes sonverains de se gonverner en radminisfration 
de leurs estatz selon qu'ilz cognoistront estre k f^re pour le raiculx 
et m'en remectant k ce qu'ilz en SQavent bien juger." Will dem 
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— Sept. Traos, „qui est raon sobject et demeurant en mon royanlme,** 
S4. ^ * immer besondere Beachtong seheoken, kann aber dessen Anfenthalt 

in FVackreich nar noter der Bedingung gestatten, dass derselbe 

seinem Edikt nachkommt. 

Httb. Fr. r. 8. m. im IL Gr. 

1) W. begUabigt in Beinern Sehr, an K. Hetnricb III. (im Marb. 
Cone. S.Aiig.) seloeii Rat des Traos fBrUebenetiang nad XTebemiohuag 

seines Sehr, an La VerriÄre (vgl. Prinsterer II. 1,16 f.) und A^nbrlngen einiger 
„commonofactionB" unä bittet dafflr ?n «»orgen, dasa d. Tr. mit «einer 
Matter und Dienerschait auch noch Aut hebung des Edicts sicher iu Frank- 
ralab leben kfiooe. VgL «nteii no. 863. 



14. . ^ 36S. Ulrick Speer*) nn Wilbelm von Baiern. 

Prag (WerbuDp: eines ligiatipchen Abgesandten bei Erzh. Ernst sa Wien. 
Dessen angebliche Verrichtung bei Baiem und den geistl. ISS. Hiaetfanen 

des Kalaeia and aeiner tJaigabong.) 

„Mir sagt er her vicecanslery wie unlängst ein Franzos bei 
enherzog Ernsten zu Wien gewest, so sich fttr derselben cron und 
benantUch des cardinals von Bonrbon und des herzogen von Guisa 
gesandten ausgeben;*) nnd nachdem er L Dt weitläufig fargebracht, 
welcher gestalt awischen der konigin aas Frankreich wittib etc. 
nnd dem jungen kern nnd könig in Schottland ein heirat soll nnd 
mOge getroffen werden, hab I. Dt er erclert, wie zwischen der pftpst 
Heil.» der Icais. Sit. nnd beden kOnigen nns Hispania nnd Frankr^ch, 
anch des helL römischen reiche cknr- nnd fnrsten ein verbintnnss nnd 
liga an rettnng des heil eathoUschen glanbens zu machen, mit dem 
, begem, I. Dt weiten das bösste darbei tnen nnd verrer bei L Mt 
befördern helfen, das I. Mt ein generalmandat ausgehen und im 
ganzen reidi bei straff gebieten lassen wolten, das sich niemand 
wider den kOnig aus Frankreich den Hugenotten zu guetem ge- 
brauchen lasse etc., wie er dann diss und sonderlich der ttga halber 
anch alberait mit den geistlichen churfnrsten und E. F. Gn. geredt 
und gehandelt hette. Und sollen E. F. 6n. ime zu beschald nnd 
antwort geben haben, E. F. 0n. sechen und hOreten vast gern, das 
Frankreich widerumb in rue und das gefahrlich wesen ,al8o gluck- 
lich gestillt worden, was aber die liga betreff, mttesten und wolten 
E. F. Gn. desshalben auf die kais. Mt. als das hanbt sechen und 
aiht f^eben etc.^) Verrer sei er der gesandte von Wien zu erzherzog 
Carln vcrraist und I. Dt. ein credcnzschreiben allein von dem 
cardirial von ßuurbon furgrlcgt, mit vast gleichem anbringen uod 
werben, und soll jetzt willens sein, sich hieher zu I. M'. zu begeben. 
Da haben aber I* Mt. erzherzog Ernsten zugeschriben , zu sechen 

Digitized by Google 



I 



366-860. 1565 283 

Qikd glimpflielie weeg farhand zu nemen, ob man ine den Fraozoseo ^ 
von disem seinem vorhaben des hieherziehens abwenden kOnne.^ 
Was nunhinderdisem handl steeke and ob es ein reehterlegitimns 
nnd solcher gesandte, davon der kOnIg goetes wissen habe, kan 
man alhie ait erraten nnd will sehier 4er mainnng sein, es gehe 
oft recbl SU, wie es dann des kOnigs secretari, so disem hof bei- 
wohnt, aneh selbs nit anders verstehen kan oder will Ob er 
tan also aneh bei E. F. Ga» gewest, weiss man nit* Das er aber 
bfli den geistlichen ehnrfnrsten nit gewest seie, jndicirt der her 
Ficecansler sonderlich daheer, das, da es gesdiehen, L Oh. On« 
hrem gebranch nach nit anderlassen ketten, ein solches alsbald an 
I Ht gelangen za lassen.^ 

Wa. 828^ f. 99f . Or. 

1) Vgl. über ihn Stieve, Briefe und Acten V, 12 A. 2. 

S5 Vgi BO. dtt. Der Oesandte wird wohl d^ Jesnlt La Rne sein, 

der 1d seinem o^pti rifirtrn f'chr an Maria Stuart TOBk 8/18. Mni an- 
kQndigt, er werde, nachdem er bereits im Auftrag Ooise's bei den geist- 
lichen KfT. gewesen, wiederholt nach Deutschland gehen trad beim Kaiser, 
den Erzhenogen und allen kathol. R. Fürsten die Bache der Liga ver- 
treten. Gulse erwähnt in einem Sehr, vom 7./17. Ol^t. an TvTondo«a: „Ce 
qai s'eat passö entre les princes catoliqnes d'Alemagne aar la despeehe 
qne je leur avoiB falete'* (de Croee I, 360). 

8) Dar Bnh. erklärte ohne Wissen des Kaisers sich anf nichts ein- 
7a?«»en rn >5nüen, er wollo aber alle? fflr die Erhaltunfr der Tieiipion und 
des Friedens Dienliche befördern (Emst an Kf. Auguat, 16.;26. Des. Dr. Or.). 

14. Sept. 

359« Otto Yon Grflnrade an Glauburg. Heidel- 
berg 

.... Vorschlag eines Religionsgespräcbs der Pfälzer mit 
Andreft, dansb Wolf Ton Hohenlohe an Friedrichsbfihel an J. G. 
gebracht. Furchtet, »es lige ein grosser schalk dahinden begraben.^} 

Wleib. DObiib. Cump. Uffc. 
1) Yi^ BAttinghausen, Beytrige m pfUi. Oasoh. I, 871 IT. 

^0. Caspar von Schömberg an Landgraf Wilhelm. 

(Leidenschaftliche Zurückweisung der gegen den Kflnig und ihn ver- Vltry 
breiteten Lügen und Verlaumdnngen." Erbittemnfr <?e? Königs gegen 
die deniacben Protestanten. Sein eigner lotberiscber Glaube, durch daa 

Edikt nicht bedroht) 

„Qnand.ä la d^testable calomnie qu'il piaist ä Y. Exc. me 
mander , qne l'on met sns an roy il fsnldroit bien qne celny 
fast desponrven de tont jngement et ententement qai Tonldroit 
croire qne Sa M** enst foict nne si signalda folUe qne celle-l&, 
dont Ton la Tenlt blasonoer. La prinse de Toni etYerdnn«*) dont 
Ton a avecqnes beanconp d*indignite desponill^ mons' d'Espemonj 
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lequel le roy ayme uniqnement, la despeijcö de qninze cent mille 
escus, que depuis cea fioubl[ejs> cuiiunances sout sortis des finances 
du roy s^os que Ton aye tooche encores h ung poil d'uog seul de 
la religion, font ass»'s claireujeut , ognoisire et voir au doigt et 4 
l'oeil si Sa M^*^ a bras^o restc guerre contre les ilui^< nots. Ein 
bliuder kan es ja wol ahn der wand greifen, das solche disem 
konigreiche verderbliche entborunge mit I. M\ ronsenz und heimb- 
licher verstanduus nicht vor die hand prpnorninen worden , und ht 
das gegenspiel so helle und lauter ahn dem tage, das mich in war- 
heit die muhe verdreusse, das papier mit Widerlegung solcher un- 
gereumbtcn imposturen zu bekiecken, und weiss gewis, E. F. Gn. 
werden denen das maul recht gewasciien haben, so derselbigen 
solche ttogegraodte (doch scbedlicbe) discoors haben wollen vor- 
bringen. 

Was meine gefengkoos antrifft, das ich mich vorsetzlicher 
weise solle haben greifen lassen,^) ist keiner so böse auf diser 
weld, lequel (sauf le respecfe de V. Kxc. et de toatz ceulx k qm 
je le doibs) je ne fasse d^dire entre qaater [l] picqnes d*nne si 
pnante manterie, s'il s^onblie tant que d'advancer contre la T^rit^ 
nng ai malbenrenz langoage d*ixn ei tr^s-home-de- bien et d*honnenr 
tel qae je suis, et m'asseare qne Y» Exe. m'a eogneu en tontes 
mee actione ponr tont anltre , qae tele impostents ne m*ont ?onia 
depeinder [I], remerciant tr^hnmblement V. Ezc. de Thonneor qui 
eile me mande m^avolr laict de n'avoir vouln adjoneter aulcnne 
foj k cete extorable calomnie. Je m'estonne anssi» monseignenr, 
Gomment Y. Ezc (pardonnes-moy , sMI voiis piaist} pent r^TOqner 
en doabte l'amiti^ et bonne volonte da roy en Tofttre endroiet, et 
qae prennies le enget de Topinion de Y. Ezc sar le demier edict 
Ezcnsez-moy, monseignear, bMI Toas piaist, 8i je prens la hardiesse 
de Toas demander: qnand le feu roy Henry Tons d^partist de ses 
moyens poar aller dälivrer fea monseignenr roetre pdre, 8. M** 
pers^cntoit-elle pas k fea et sang eeolz de la religion? Yons 
monstroit - die moyngs d*amyti^ pour cela? et depnia oombien 
d*ann^e8 la gnerre a eile eetd avecqaes les Hugcuotz ? Y. Ezc. 
a eile laisse ponr tont cela de vivre avecqaes 8. en tonte 
confidante amytiee? Vrayement je me garderay bien de porter 
ceste nouvelle h S. M**; dien sgayt, quel jugeraent eile en feroit. 
Ii y a Sans cela pas faulte de putentatz ijui luy preschent coutiau- 
ellement le peu d'estat qu'il doibt faire de l'amytie des princes 
protestantz d'AUemaigne. II ne manque pas aussi de gens, vous 
le SQavez, monseigaeur, qui portent envie au repos des dictz princes 
d*AUemaigue et n'oublient pas ä publier par tout, qae les troubles 
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des anltres estats da monde sout fonmentöB et eDtretenos en plnzi?. 
grande partie par te priDoes, lequelz ilz disent poser le fonde-STT 
nent de lenr repos sar lez esmotions dez payz drcooToysinz. Geste 
opioion Bereit bien ä bon esoieat eonfirm6e k S, M^, si par les 
moyeDS et favenrs de s" prtnces (ainst qne qnelqaes-migz d*eDtre 
enbc, k ce qne 8. Mt« iD*a mand6, se sont iaict entendre) l*on rem- - 
plisoit ce royanlme de forces estrangi^s, pour yonlofr faire servir 
eeste cooronne de thfotre poor y jouer noe trag^die da diffdreot 
des religioDS, et faalt croire qae 8. M*' D*oablira rien qa*eile 
pensera estre k propos poar destourner de desus sa teste ceste 
sanglaote orage. Et ce soat les proprez motz qae S* H*' m*a 
escrit et en[ col^ire, comme si festois responsable des actioos et 
desportements de toute l*AUemaigne, puiz que je ne luy soaffle 
aaltre parotte aaz ordUes qoe l*iotegritä et sincörit^ des amitite 
de s" prinoes protestaati , et puiz jurer avecqaes v^rite k ?. Exc. 
et sur moQ honaear qoe toatz les aaltres potentatz estrangierz 
ensamble (k ce que j'en aj peu cognoistre) ne portent paz aaltent 
de sinc^re affectioo aux dictz s''' princ-ez d'Allemaigne et k leur 
bien et conservation qne faict S. M'*; et fera l'ou fort bien de 
la coiifcervcr cn üeste bonne volonte. 

Au surpluz, quand ä c e que V. Exc. desire sgavoir ce que je 
deviendray, si Ic deruier edict a iieu, je respondray en ung mot, 
que je deviendray cela-mesmes que plusieurs princes, seigneurs, 
collonelz et aultres gcntils-borames Allemeus estaots de la coDfessioa 
d'Augiiste sont deveuuz du temps qu'ilz estoyent en France et que 
les roys faisoiCDt trusler ceulx qui estoienl de la religion ; pour- 
quoy vouldroit Y. Kxc. que ma condition fust pire qu'a est»' cclle 
de ces aultres? Suis-je servitenr si peu agreable ou si peu utile . 
üu si peu nec6saire au roy, que S. M*^me deubt vouloir clias^r et 
bannir de son royaulnie V Les roy de Frauce out accoustunie de 
dire qu'ilz se servent des corps des AHemens et quMlz laisseiit k 
eulx le soing de leur ämes. J'esp^re que ce bon dieu mc fera la 
grace de me niaiuteuir en sa crainetc ; darinne ich von meinen 
lieben eitern seiigen aufgezogen bin worden; stelle aber den theo- 
logis heim, ob der Galvinisten confession mit der Augspurgiscben 
in viel oder in einem nielit genügsamen erklerten artickl nuhrt 
allaine, wie £. F. Gd. schreiben meldet, nicht ubereinstimmet. Ich 
habe aus Lutheri kleinen catecbismo einfeltiglich in niciner jugent 
gelernet die artickl meines glaubens, darbei wil ich mit gottes 
gnade bleiben.^) 

Je sois si jaloux da service du roy, du bien de ma patrie 
et de moo honnenr, qne je scrts faors de gonds de la raison, quand 
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17^ g je vois qae Ton vealt inttrcsser Pnng ou Taultre; qiü me 
servira dVzciise 4 Teadroict de V. £zc. et dont je la sonpplie 
tr^s-homblement, si en ma lettre je perle plus librement qve per 
adventnre je ne deb?roi8 faire." 

lUrbt, Fraikr. nUr Katar. HL ISBH». U, t Or. 

1) In dem Sehr, des L. an Seh. (Cassel 26. Aug.) hiess es, etliche 
wollten, die Auflehnung Guiae's gegen den König und die Verbaftmipr 
8ch. „seien nurt brillea gewesen," wogegen er der L. d&a Edikt für 
enwvngftn «Bd die Vertreibung so vieler Leute Ar nnnOgUeli halte ; UMgens 
nif'iehto rr vtip-^pti , oh Ihr dann auch werdet müssen ausweichen oder 
ob ihr disponsation 2u erlangen verhoffet oder dero aU ein guter catho- 
licus nit bedorfen." 

2) Vgl. TlinannB LXZXI. 10; BovilU m, 134. 

3) Vgl. no. 335 

' 4) Trotsdem erscheint Sch. später offen als Katholik; liarthold in 
Raumer'e Taschenbuch 1849 p. 210 f. liest die Fragen nach der 
ZeH Mines Uebertritts offen. Dass Sch. auf den XJebertrltt Heinrioli IV 
etoen gaaa weeeatllchen Sioflnea Obte, steht ausser Zweifel. 



se sepfbr 84giir an Landgraf Wilhelm. 



Cassel 



Schickt W. das kgl Sehr, und den Inhalt seiner Werbung.'*) 
Es handelt sich um die Existenz der Kirche, Navarra's und Frank- 
reichs, also nicht um Gonvent oder Bflndniss, eondera vielmehr um 
Rat und sofortige HQlfleiBtaog. Mass zu Casimir gehen. Wttascht 
nachher mit W. aaeammen zu kommen.^) ,,Libera, inqnit vox divina, 
innocentes, qni ad mortem dacantur/' Der K. wird» einmal im 
Besitz der französischen Krone, reichlich lohnen. 
Herb, fraekr. unter Hdiwr. QL I9e9> H. Or, 

1) , Siimma mandatorum sermi Navarrorum regia ad iUmnm Wilhelmom 
laudgr. Uassiae'* (ebd. Cop. beginnt: ),lUa>e prlncepsl Anno 1583 ablegatus 
fuenmf^ «rsiieht um fitnstelliiiig derControrersernndSehinihtingen unter 
den Evangelischen bis zn einer Synode und um UntersttttEung Navarra's). 
— Über die Sendung und die geringen Erfolge Sägur's in England 
Fronde XII, 83} 87 ffj Berger, lettres II passim. 

S) Johann vonNaBsan verbat sieh damals mit KngstlieherBntsehieden- 
heit den Besuch S^gur's (an den Meiger von Limpurg, 26. Sept. Wiesb. ; an 
Segiir, 1. Okt. Marb. doppeltes Or.) Nach piiiem Bericht des Reinhard 
Ratlow an den Grafen (Frankf. 6. Okt.) kam Ö. am 4. Okt. nach Franlf- 
ftirt nnd reiste naeh dreitägigem Aufenthalt mit Olervant, Vitry [Ouitry], 
Harcourt und andern Franzosen nach Frankenthal (Wiesb. Or.). Auch L. 
Wilhelm (an I.ncas Mayus, 28. Oct, Marb. Cop.) lehnt eine Zusammen- 
kunft mit ö., der ja sein OemQt genugsam kenne, als hochbedenklich ab. 



27. 8ep*br. 362. Werbung im Namen der drei geistlichen Enr* 
7. Oktober fflrston bei Hersog Karl von Lothringen. 

Nancy 

Das Unternehmen des Gebhard Truchsess der gefährlichste 
unter allan Versnehen der Gegner wider den Bel.-Frieden die Frei- 
stellang (wie in Magdeburg, Bremen u. s. w.) dnrchsnsetzen; die- 
selben hofften dadoreh bei Kaiserwahlen und sonstigen wichtigen 
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Angelegenheiten das üebergewicht za erlangen and die R.-Con- 27. Septbr. 
stitntionen durchaus zu Ungunsten der Katholis( hen umzugestalten; 7. Oktbr. 
im Fürstenrat haben sie ohnedies gewöhnli( h den Vorteil, dea 
Stftdterat aber ganz für sieb. Gefabr auch für die Benachbarten ; Hin- 
weis auf das Aossohreiben zum MflhUuraser Tag and die navamsche 
Gesandtsehaft. Der ftoloisehe Kri^ bat dieser Gefahr vorgebeagt, 
aber das Erzstift völlig ruiuirt. Mainz und Trier haben, obwohl 
Bamentlich das Land des Letzteren ebenfalls leiden und beide für 
ihre eigne Verteidigung prosso Summen aufwenden mussten, den 
jetzigen Kf. von Köln mit nanihaften Summen unterstützt; da aber 
für die Rückeroberung von Neoss und Berk ihre sowie Kölns nnd 
Baiems Büttel nicht ausrechen (obwohl llainz nnd Trier auf der 
Coblenzer Zusammenkunft auch hiefflr eine stattliche Summe erlegt 
haben) und diese Sache „n*est pas tine affaire de Tempire , ainsi 
de dien et de sa sninte öglise/' beschlossen die drei Kff. sämrat- 
liche katholische Fursieu um Hülfe anzugehen und botien, dass 
Lothringen wenigstens 15 — 18000 escuz beisteuern und binnen 
2 Monaten entweder in Bonn oder an den Abt von 8. Maximin 
erlegen wird. In Frankfurt und Rothenburg „n*eust manqu^ k 
quelque bonne somme de deuiers qu'eussent tr^s-voluntier debourse 
les catholiques," wenn 'die Gepenpartei die Sicherheit gegeben hätte, 
dass dies unvorgreitlich sein und dass der Rpl.-Fr. in allen seinen 
Klauseln unverkürzt in Kraft bleiben äolie. Da dies nicht /.u er- 
reiehen war, „l'on ent achept6 de son propre argent ung ttH- 
grand malbenr.** Weitere Aufikonlt kann der Gesandte geben. 

Des TraoB an Landgraf Wilhelm. 29.Sppthr. 

Paria 

(Seine W^erbung beim Koaigj dessen Absicht die HogenoUen giknzlich 
wa nnterdrllekeD. Vergeblicher Yersvch Navana sv bekehreo. Lage der 

Hugenotten. Die kgl. Armee; Montpensier; Mayenne. Montmorency 
abgesetzt, aber noch nicht als Majestätsverbrecher bphandelt. Die Ex- 
eommuDikatioa Navarra's. Das Gerücht von einet dcutäciien Hülfaarmee. 
Kitogenachriehten. Pest Don Aaftonio. La None.) 

^MoDseigneur ! Si Y. E. re^it plus tart responce k ses der- 
nitees lettre» du l. d'Auoust qu'elle n'eut bien esperc, la raison 
est qn'au temps qu'elies me fnrent d^livr^es S. M. faisoit de s^jonr 
an hoys de Vincennea en son ordre des Hieronimitains, pendant 
qnoy a de coustnme ne s'dntremettre d'aulcuns affaires, 8*ils ne 
sont de grandissime importance, pour de tant mieus vacquer ä ses 
devotions. Ineontiaent aprto son retour S. M. m'a donne tr^s 
beningne andience, k laquelle ayant dtiiYre la lettre qne Y. K Iny 
eseiit, avec trte fiddle translation de la responce faicte k monsienr 
de La Yerridre, gouverneur de Met«, ay puis aprds donnö k en- 
tendre en tonte hnmilit6 et rövörence la Charge qn'il a plen &y.E. 
me Commander, tendaot le tont au Men de S. M. paix et repos 
de ses anbjects. Elle a prins tontes ses fidelles admonitions comme 
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^ Septbr. proeedantB d'ao prioee qn^elle r^pate Y^ritablement son pöre et 
antant amateur de son bieo qii*autre quy soft poar le jourd*hiiy 
Tivant en la chresteonet^, avec toute dömoo^tratioa de sa bonoe 
voloot« k reconaoistre uae si sync^ et paternelle affection en 
toQtes boones occasions qny se pourroyent jamays präsenter, oil 
V.' E. congnoistra en effect, eile et les siens, cgmUen il yons est 
amy trisfideL Hays poar en dire librement ce quo j*en sens, 
monseigneur, j'apper^ois Tapostenme n'estre enoores menre, ponr 
embrasser un si sainct conseil et bon advis quo V. E. Iny pourroit 
k ceste heare donner ponr maintenir ses snbjects en toute amitiä 
et Concorde. Car par sa responce ay bien congon qu'ft ce coap 
eile a est6 persuadee pouvoir entidremeot pnrger son royaome de 
tons fa^r^ticqaes Huguenotz (qa*ils appellent), soit par foree d*armes 
et bannissement ou par Tesperanoe qnVrn Iny a donne qae poar 
les dangers «minens un cbacnn retournera facxlement an giron de 
l'^glise ronudne. Sons ceste condition eile m*a dlt les vonloir 
toas embrasser et recevoir en sa protection et sanvegarde; sinon, 
ajant un si ample royaulme que la France, se confie qve dieu Iny 
fera la grte ponvoir Commander k tons ses snbjects d*ane meme 
religion et vi?re roy fleurissant, comme ont est4 jadls ses pöre et 
ayeul d'heureuse et loaable memoire , quy ont serry de terrenr k 
tont le monde, se conformant en ce snyrant Tezemple que lay en 
monstrent plusienrs princes et potentats de la chr^tiennitS qoy 
aujourd*huy ne souffreut aatre religion lienx de leur obdissanee 
qoe Celle donteus mesmes font professton. Entreautres m*a allegae 
la reyne d*Augleterre et V. E. quy sont de ce nombre. Ayant 
respoiidu en toute humilite et reverence ;iux raizoDS qua dessus, 
allegauL la ntjcessite du temps, les guerres sauglantcs üu passö quy 
se sont veues en Frauce depuis xx ans enck et plus puur parveuir 
ä ce dessaiii , et le peu qu'on y a profütt6, avec autres eircon- 
stances quy peuLvjent servii- a ce propos. Quaud ä l'autre poiuct 
quy est oeluy, de quoy communöment out faict bouclier, je replic- 
quay trcs liumblement k S. M. n'avoir Charge deffeudrc les actions 
ny coniportemens de la royne'd'Augleterre. Mays quand k V. E. 
(coiumc moii signeur et maistre) je la poiivois certainement asseurer 
n'y avüir personne en toute la priucipaute de Hesse quy desiraat 
l'exercice de la religion roraaine; et s'il en y avoit quelques-uns, 
je me promettois bien que V. E. le leur permettoit plustost qu'en 
le refusant tomber en si grand inconveiiient de perdre son e^^tat, 
comme S. M. s'est veue et se pourra encores voir, voulant extirper 
tou8 ceux de la religion hors de Bon royaame. YoUä touobant la 
Gbarge qu'ü a pieu 4 V. J^. me doaner. 
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Qu lud ans autres communs affaires de FraDce, ainsi que 16 29. Septbr. 

toai est pour le joard'huy dispose, je le des[c]riray le plus suc- 
cinctemeot que je pourray, sans tonttesfois obraettre chose qny se 
puis^^fi commpttre a la merci de la plmne , attendaut que j'aye 
cest'heur faire entcndre autres parlicuiaritez ä Y. E. touchant le 
fondement principal de cestc nouvelle et tres-dangereuse guerre, 
comme ne faiidray luy aller baizer les mams si tost que Vlojare de 
ce temps le me pourra permettre. 

Le roy de Navarre n*a vola veoir ny ouyr les quattre 
thtiolügiens que S. M. luy avoit onvoyös pour !e convertir, respon- 
dant ä celuy qui estoit venu luy annoncer leur venue et comme 
ils estovent ä uue journ«e pr6s de luv, qu'il s^esmerveilloit gran- 
dement que le roy son seij^neur se gouvernoit en son cndroit, comme 
ordiDairement on a coustume de faire euvers les maifaiteurs con- 
daones k mort, ausquels premier que mener au supplice on envoye 
an prestre pour les admonester de leur salut, pnis aussitost le 
bourreaa snit. Qae lay comme la seconde personne de France 
devoit bien meriter nn concile libre fut genaral fut oaUonal ponr 
menrement discuter les poincts de la religion, en laqnelle il avoit . 
estö nonrry et dont tant de mil personnes en ce royaume et aillenrs 
iaisoyent profes&ion, signee du sang de tant de martirs comme 
ebascon s^ait, et ei bien fond^e sur la pore paroUe de dien; sans 
qne S, M. loy envcyast ainsi honteusement trois ou quattre pres- 
tres, comme ponr le confesser, snyvis aussitost de l'armee ponr le 
massacrer Iny etlessiens, sans premier avöir estds ooys en canse^O 

Le dit seignenr roy de Navarre s'est dedarä d^fisasenr de 

l'estat de France prenant en sa protection tons lndiif(§rement, de 

qnelqne religlon qn'ils soyent« horsmis ceux de la Lfgne on qny 

Iny feront la gnerre« Le prince de Oondi se dit protectenr des 

4glises* Monsieur le mareschal de Montmoraocy est Hentenant 

göneral du premier et le viconte de Thourayne du second; tons 

nnanimement se pr^parent k la guerre au moins mal qn'ilspenventi 

en bonne volenti de se bien deffendre, sl pen de nombre qn'ils se 

sont peu amasser en nne surprinse sl snbitte, j&goit qne leors en- 

nemys fussent en beanconp plus grande qnantiti. Car nne infinit^ 

qny cy-devant ont porti les armes (notamment quartiere de 

de^ le Loire), las et casc^s des guerres, ne bongent maintenant 

de lenrs maisonSi leur ayant la riguenr de ce deroier 4dict et ce 

qn^ils privoyent encores pouvoir adveoir cy apr^s, faict toumer 

lenr robe, ponr le peu de proifit qu'il y a d'estre Hngnenots. Oa 

Gontraire quelques seigoenrs catbolicqnes sigoales, entre antares les 

seigneurs de la Trimonille et fis du conte Guymine 0 sont allis 

19 
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89. S«|4br. irottver le roj de Navarre ponr e&conrir mesme fortnne quo Inj 
eo la präsente gnerre* 

Le dessain poar la eoadnitte de rarmee de 8. IC qay k la 

verit^ est trte belle et grande a est^ cbange jä ploeieara fois; eo 
fio a este advise qu'elle seroit separ^ en YL S. M. en retient 
une partie aupr^s de soy bs enviroDS de Paris on bieo ks Ileus 
qu'elle sejournera; et moosienr de Guyze une autre en Cbampaigne 
et Sur les froiiti^res de Loraine pour empescher l'entree des estrangers. 
Le reste est distribii6 ä moüüieur de Montpensier pour le Poit[o]u, 
au marcquis du Müiae pour la Guyenne, ä monsieur de Joyeuse 
] Olli le Laoguedoc et k monsieur le duc d'Epernoß pour le Daa* 
phiut. Les quattre snsdits fönt leors apprests pour s'acheminer 
cliacun CD la Charge qui luy a estö donnee, les uns plus lentement 
que les auires. Gar monsieur de Montpensier voyant contre ce 
quy du commencemeüt avoit este propose que comme lieutenant 
general de S. M. il ne commanderoit ä toute rarniee (parceque 
messieurs de Guyze n'ont voiu accorder ce poinct quy a este une 
des principales causes que jnsques h präsent n'ont encores rien 
expcute), mais seuUement h, son armee dePoitoii, comme les autres 
particulanneiit [ij ä la leur, iie se moiistre foit eschautTo d'avoir 
plaisir ä gucrroyer contre son propre sang,^) quy est lo prince de 
Conde, tenant pour le jourd'huy la campaigne avec qaelque 
600 cbevaulz et 4000 barquebousiers qu'il a, attendant quUl yienne 
force bastante pour le renserer de plus präs. Monsieur le marquis 
da Maine est celuy quy pourcbasse le plus son Toyayge et samble 
devoir faire le plos d*ezploit& On dit avoir pronÜB aa loy qa'avant 
qu^ii seit deax ans, U purgera tellement son royaalme q&'il slj 
restera nn seol Huguenot. CVst ä la verite ao braye seigiiear, 
Plein de oourage et de graod valeur, s'il en y a an pour le joord^hny 
en France. II a sa despesche poar parür dans 8 ou 4 joors en^ 
S. M. lay donne cent enseignes de gene de pied et quattre mil 
Snysses poar son Infanterie a^ec quelqoe Tingt compaigoiee tant 
de gens d'armes qoe de cbeTaals lögers et artUlerle competente 
poar faire beaacoup de mal aa roy de Navarre, s'il s*eBt bien 
secoara. Poor la solde de son armee oatre [I] 200000 ontre atitiee 
100000 da clerge qay ne lay doibvent mancqoer si long temps 
qne eesle guerre darera. Poar ce faire, les eccUsiasticqaes se lont 
cottises per tonte la France; ontre la permission, obtenae da 
pape, de vendre one bonne pertie de lenrs biens, le toat poar 
l*eztirpation enti^re de ces povres Hagaenots. 

Ayent S* M. congna qae le marescbal de Hontmorancy avoit 
dgnÖ de TiTre et moarir poar la defbnse da roy de Navarre, a 
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faict revocqner en piain parlament de Thoulouse tout ses pouvoirs ^^9- 8«pt*». 
qu'il avoit comme gouverneur de Laogaedoc. L'oa s'attendoit 
(comme la chose est encores sur le bureaa) que ces joars passes 
S. M. le deut de surplus faire icy döclarer criminel de l^e-majesU, 
le d^rader de noblesse lay et sa posterite, rompre ses armoires 
et Belon la soleoDit^ observ^e en ce faict declarer pour escheusß] 
lee biens appropries au domaine da roy. Tutesfoia eeste 
rigaeur a oontre toute esp^rance encores eat^ mise en snre^aoce; 
et ee ponr erainte (ä ce qu'oo dit) d'ofiiBncer beanconp de catholi* 
qaes, servitears de la maison de MoDtmoraacy pour la aouYenanees 
des booB Services que fea monsienr le connestable a presto ä eeste* 
conroQne de Fraoce, aossi qu*il sera tensjoars temps d'eseorcher 
la beste, ttpr^ qn*elle sera prinse.^} 

Le pape a noaTellement excommunH le roy de Na^arre, comme 
hir^ticqoe le d^clare inhabüe taut & la saceessioa de la eooroane de 
France qae de son propre royanlme de Nararre et deee qa*il tienten 
Beam ; dedare tons et cbacan ses biens, en qnelqne lien qa*tt8 soyent 
assisi exposls eo proye k celay qny les poanra oecnper. Plosienrs da 
College des eardinanls mesmes de Borne ont troav^ ceste rigaear an petit 
estrange^ entre antres le cardinal de Ferrare; qny esloit d'advis 
prämier qne prononoer aae senteaoe si s6vtoe, qoe on en deat ad« 
TCrtir le roy de France, paar la prozimltö de quoy U lay tooehe. 
HaÜB tontes ces raisons n'ont de rien servy et ne laisse poartant 
U de passer ontre. L*on mnrmare qoe le roy d*Bspalgne ne 
s*oabliera et qne j& U s'apreste' tisiter le B^arn. Comme qu^k la 
yiidVi le dit seignenr roy de Kayarre aura beaaooop k sonfiHr de 
soostenir le faix d'one si grande et pnissante gaerre qay loy va 
tomber sor le dos plas forte et p^rlUense qa'aucane qay eat jamays 
est^ par le pass6, si miracnleasement il n^est secoarn d^en haut. 
Car esp^rance de paiz il n'en y a aulcuoe , veu les plaoes for- 
tes et notables que ceulx de la Ligue tienuent en ce royaulme, 
aussi qu'il n'y a apparence que ceux quy ont les armes cü main 
les quittcnt jamays, si ce n'est par force extreme qui iie peut ad- 
vemr, sinon par uüe guerre li es sanL^lante, desj& toute formee au 
coeur de la France, et quy a cc coup samble devoir estre la dis- 
sipation enti^re de ee noble royaulme seien le jugemeat de tous 
ceux quoo repute les plas advis^s et clair voyans. 

L'on faict icy courir le bruit d*ane grande lev6e d'Alleraans 
laut reitres, landsknecht que Suisses que le sieur de Clervant 
avanceroit le plus qu'il peut pour entrer encores ceste annee en 
France. Mays parce qne V. E. ne ra'on mande rien et que je say 
qae ce u'e&t Yiaade quy se jede ieg^remeut en moule, n'y pais ad- 

X9* 
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Septbr.jouter foy, encores que plasiears samblent s'en rejouyr pour l'es- 
peraace qu'ils en ont Qaoy que ce soit, s'il se faict quelque 
armee, il faut qa'elle s'atende entrant au royaulme d'cndurer le 
choc. Car je say au vray que monsienr de Guyze est resolu de 
la conbattre; quy est occasiou que S. M. et luy retiennent encores 
taot de forces qaartiers de deqk. 

Depnis huit jours a est^ prins le chasteaa d'Angers par quel- 
que 10 ou 12 Soldat pour le roy de Navarre. II comnfande comme 
de citadelle ä !a ville forte peupl^e ; quy aussitost a rassiege la 
place et rompu le pont dont les assi^ f^t^s pouvoyent avoir secours 
■de deliors. Le capitaine de ceste eutrepriDse, nomine Halot, pre- 
sumant faire advouer soa faict aux citoyeos et les attirer de son 
party, estaot sorty hors de sou fort pour parier k eux a estA 
arrest« prisonnier et n'y a doute que maintenant ü n'eust receo 
le loyer de sa sottise. Si la place pouYoit estre secourue, ce ser- 
oit un grand coup pour le roy de Navarre, n'ayant pour soy lieii 
quy soit parder^ la rivi^re do Loire; oü ceux de Picardie, Xor- 
mandie et Bretaigne quy ue le peuvent jciudre ne feroyent faote de 
se retirer pour la coos^qaence de la place tr^s bien munie d*ar- 
tillerie et tootes aatres sortes de munitions. Mays Ton pHsam 
qne si pea de soldats quy y sont, ayans perdu lear chef, ne povr- 
roDt tenUr bon. Le pont du St. Esprit» passage snr le Bosne» est 
tousjonrB assieg^ par ceux de Montmonmcy en bonne eeperanee 
de le prendre, si de bref ils ne sont seoourus. Le si^ge est d^s 
pid^ \bH de devant Moot^limar' par oeaz de Dauphin^ quy tant 
d*iine que d'antre religion se seroyent unis pour la coDservatioD de 
la patrie. Le prioee de Coiid6 a prioe le sei de Bronage, montaot 
4 grand'iomme d'argent pour en j aToir e8t6 troQ?6 boaoe qnan- 
tite, ansBi Men qn'ana isles marenes et quelques antres lieux prte 
de la Bodielle de qaoy 11 s^est nonyellement empar^. La peste 
rtgne merTeillensement qaartiers de delA, de sorte qn'il nV 
a plus personne k St Jan d^Angely et est la gamison eontrainte 
garder la Tille par dehors les maraiUes; tant oeste eontagion 
est foiiense. Elle domine fort en oeste Tille de Paris et n'y a 
pas loDgs temps qn*en nne nnit senltement eile s^est mise ea pios 
de qaattre eens maisons qny aaparavant n'estoyent Infectees. 

L*on a nonToUes qae Don Antonio qny s^estolt retirö k la 
Boehelle se seroit derechef mis snr mer avec nne bonoe ann4e 
que la royne d'Angleterre luy auroit fonmye sous la condnite dn 
sienr Brac, en iotention de singler ou anz isles de Ters^re, notaai- 
flMnt h, Celle de St. Hiebel, ou yers Lisbone qd feroit mine se 
Youloir reTolter et oü Ton dit qu'il auroit encores trte grindes 
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iBtelligenees. Le temps noas appreiidnH qatBe im TiuiM deS9,8ttpibr. 
Bon Toyage et 6i 1a fortaae loy sera toii^oim auMt maraitra qne 

da pass6. 

Monsieor de la Nooe^ vient d'arriver en ceste yille, cest h 
dire d^ao malbeur en ua autre, estant sorty d'aae longaa prison 
poar venir eo lien leqnel il faudra bientost qa*il abandonoe n^estaat 
bomna qay TeaiUe Tarier ponr avancement anlcaa qa'on lay poar* 
roit preseater* II a vea le roy et la royae et tonte la eoart qay 
lay ont faict toote careBse, ayaot la plos graade r^pntatioa d^bomme 
de gaerre qay sott pour le joord*bay ea Franoe. Moarieor de 
Onyae l'a fort careese passaat par CbAloa, comme ü Teooit de la 
coart da dac de Loraiae qa*OB dit aToir respoada de 100000 paar 
lay, j&^oit qae le roy de Kavarre eat eagag^ les tilles comme 
Graveliagae et aatres places qu*il tieat aa pays baspoar saraa^n. 
81 de bref II a'y pentfoaroir[^], comme U est biea k pr^amerqae 
doraat oes gnerres S* M. oe fera rien poor lay« U sera ooatralaot ae- 
reagager ea Loraiae, aaqoel il a dooad la foy de retoaroer* Et 
partaat na poorra seeoartr Tarmee de oenz de la religioa, jägoit 
qa'ils ensseat graadement besoiog d^aa tel bomme qae lay.** 

JU>. 90;i2 f. 268. Gojn 
1) Vgl. Polen« IV, 338 ff. 

8) Der Sohn des „conte Gnymöne** dürfte wohl Louis de RohM, 
comte de Momhason (f 1589) Mia, Solia des bUadttn Louis de Bobaoi 

prittce de Onemenä. 

3) Vgl. Desjardins IV, 614; 618. 

4) V^ die Verwendung Ouise's fQr Moatmoteacy, den man nicht 
sun Aenssersten treil)cn dürfe, im Schietben an Ueadosa (31. 23epk./l« Okt») 

hei de Cr ose I, 350; ferner p. 368. 

5) Vgl Hühner, Sixtc-Quint II, 160 ff; 167 ff. 

6) Vgl. Thuanus LXXXII. 8. 

7) Vgl. Desjardins IV, 622; lUisbec p. 559 f; de Crose 356 ; 
Fronde XII, 145 ff. — .Singler'': Utere Schreibung f&r cingler: faire 
volle dans teile Ott teile dlreetlen (Litir6 I, 623). 

8) Vgl. aber die fttnQ&hrige spanische Gefangenschaft La N<me*i nad 
die Bedingungen seiner Befreiung (28. Juni 1685) La Franee prot 
VI| 2dl ff; Frinsterer II. 1, 19 fj 34 ff: 



364. Lndwig von Wflrtemberg an die Karfarsten Tonso.Septbr. 

Sacbeen und Brandenbarg. Orafeneek 

• . . Die päpsÜicbeD Praktiken immer aoff&Uiger. ^) Kürzlich 
war der Knntias bei dea geistUeben Eft« der Oeaaadte Petraa 
Ifinnüas ba WUbelm von Baiern. Von der Handlong des Nnntiaa 
mit den Kff. bat er nnr soviel erfabren, Jaititi oba seiamOobta, 
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9<kB«pU>r.das tie neben andern von der wOhlong nines rOmiscIien kttnigii lo 
der pepialiichea religion gewiss sogeton, traiotiert^'. • . 

9r. TSSS« lajolaii. lieh««. Or. 

1) ZOndelin schreibt am 13./S3 Aug. aus Venedig an Ctmerftrlnt 
Ober die llgittiscben Plane 8iztiu Y: „Pontificem maximuin aeelpliDili 

Omnibus postbabitis diffictiltatibus atqne perlculia in eodem proposito 
maoere foederia nniveraaUs ioler princlpea catbolicos adveraua omnea con- 
el]liadf,qnIiBlldelfn]D nomlae eeaeent««^; er bebe e^e Legeten vaeh Freak- 
reich, Spanien nnd Venedig geaehiekt; er wolle miiicbst die Tttrken ia 
Ruhe lassen und die Ketzer flnpreifen, „!nitium vero ab HngonoHs duc- 
tunun esse, quod speret Lutheraaos horum ezitinm pro auo in ipsos 
edio eeqnfa eelaie nlbü enspiceatee de eeo perleelo ipeetelwoe/' Die 
spanische Partei hoffe suversichtlich „hoc ipsnm foedus quasi flnnamen- 
tum monarcbiae illitiB fore, ad quam obtinendam con!«i!ia sua conatusque 
omnes cocferaut. Foederatorum enim priocipem verbo pontificem, re 
ipee Hlepeatee regem fere.'< (Bm. OeU. Gen. XXL 990. Or.) 



9. Oktober 365. Beottdrich an Musculus. 

Neiden- 

Noch knnn auf die Fordernng Bonsteltena nicbts 
BesUmmtes erwidert werden, ,fquia com Navarricis nildnm oondn- 
8Um, imo ne tractatnm est. Aj^ctur autem Xll. hiiius. . . . üt 
autem cum illis trausigatur, prius equites Germiinorum revocandi 
sunt, antequam cum peditibus agatur. Rlabenfur alitiuot septimanae. 
Haec raptissime, cum scribendis multis lileriä et e&tricandis beilicis 
rebus obroor, ad toas in arce mea respondere poUi).** • . 

Xb. G«n. SimL 142. Cvf. 



^HdWk Casimir an Kurfttrst Wolfgang von 

berg Mainz. 

Dankt fiftr den BerieU aber den Coblenzer Tag. Das alte 
Vertrauen dnrcb die im Reich Ablieben Wege herrosteUen nnd 

Yercelii (der sich zu Gobienz eingedrängt haben soll) a.a. rOmische 
Gesandte daheimzulassec. Ob Jülich wirklich einen Aasgleich im 
Erzseife Köla veranstalten will? . • * « 

ID. tt^ t 4e. Oooe. 



IS. Oktl»; 367. Graf Joachim von Ortenbnrg an Yiehenser. 
Ambeff 

Sendung des Regimentsrats D. Reyner an V , da dessen Reise 
Über Waldmflncben und die dort beabsichtigte Erhebung der kais. 
BelebDungS" und Confirmationsurkunden ^) gegen Erlegung von 
1000 il. naterblieben ist Damit man siebt, dass J. G. mit Erle- 
gmg der Taxe nidit desswegen gezogen hai weil es ihmiin diese 
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gering« Summe zu tun wire, bo will er Jetzt mehr als die Taxe, 18t <Mibr. 
aber aiisdrflcklich cur freiwillig und als eine Yerehnmg, geben; 
bittet, dieses Geld an die gebührenden Orte fjelanjjen zu lassen 
und dagegen dem D. Reiner die Briefe zu verschaffen. Ferner 
haben die Landstände der überplalz und namentlich Bargermeister 
nnd Rat zu Amberg das von ihnen ausgewirkte kais. Mahnschrei- 
ben an J. GJ) irr^fer Weise als ein InCerdictum et mandatum 
purum aufgefasst und darauf hin eicli frevelhafte Handlungen gegen 
J. C. und die Ambergischo Regierung erlaubt, u. a. derselben ge- 
boten, 2 Prediger wieder zu entfernen, sogar gewagt, fürstliche 
Mandate abzareissen und zu conspurciren, den förstlichen Pfarrhof 
mit gewehrter Hand einzunehmen und, wie auch das Scbloss und 
Zenghaus, mit zahlreichen Hakenschützea nnd Gewappneten Tag nnd 
Kacht zu bewachen, ^die gemeine burgerschaft und pofel schwilrig 
und aufrürisch zu machen, mir und andern ehrlichen lenten ohne 
alle gegebene Ursachen durch lose verwegene puben viel schimpf, 
hon nnd spotts mit verächtlichem nachlaufen und schreien auf der 
gassen, Bteinwerfen, anschlagen famosszcdl und in andere derglei- 
chen mehr weg anzulegen, ja mich anch und andere M* Gn. H. 
räte zu betrohen, mich sambt ihnen und den meinigen totzuschlagen, 
viel heimlicher conventicul wieder hochstermelten M. Gn. H. zu 
halten, alles zu dem Ende gericht, hochsternanten M. Gn. H. durch 
Bolliche wep die bestelhing der snperintendenz . kircheurat, auch 
kirchen und schulen und in bumma das ganz kiiciienregimcnL ab- 
zntriiigen nnd abznnOttigen nnd I. F. Gn. nnd derselben jungen 
Tettern nnd pflegsohn ihrer rechten und gerechtigkeit de facto zn 
depossediren und zu entsetzen.'* Trotz dieser Ursachen zu strengem 
Einschreiten hat sein Herr um Ruhe und Friedens willen und weil 
die Stände verhetzt worden, die Strafe noch eingestellt nnd, um 
sie von ihrem Ungehorsam abzubringen, ein Schreiben entworfen, 
vrelehes beiliegt nnd im Namen des Kaisers an die Stftnde abge- 
fertigt werden soll,*) was er V. zn befördern bittet. Sein Herr 
erwartet, der Kaiser werde an solchen unerhörten Handlungen der 
Untertanen gegen die Obrigkeit das höchste Missfallen finden. 

Hb. IMA r. 45«. Gop. 

1) Vgl. no. 330 A. 2. Am 27. Okt. schicken Kanzler und Räte zu Am- 
berg die ihnen beut durch D. Reiner überlieferten UrUc. an J. C. (Mb.l 
101/1 Or.) 

2) Ygl. no. 325 A. 7. 

Das beiliegende Conc. nimmt auf das kais. Mahnschreiben nnd 
auf J. C. GegeDberIcht vom 17. Mal sowie auf den kais. Bescheid vom 
1. Mai Bezug, welch letzterer beide Parteien an das KGeriebt verwiesen 
und J. C "Wiederholt zur Lindl pl<«^it, die Klagendni aber zum QebnTsam 
ermahnt hatte. J.C. Zugehöriglieit 2ur A. C, „au deren dann Ö. L. sich 
jederieit bekant ipnd noch**, wird öfters Daehdrflcklteb hervorgehoben, 
sein „christliches Edlkf* als ganz berechtigt anerkannt, sein Verfahren 
als „viel linder und milter . . . dan S. L. zu tun aclmldig und wir der- 
selben zumuten dürfen", bezeichnet und den Ambergern jede weitere Be- 
sebönigung ihres ÜDgehorssms mit dem kais. Sebr. und Dekret untersagt. 
Eine Stelle, die geradezu sagt, J. C. wolle die angestellte Religion trotz 
etlicher Missbräuche bleiben lassen, bis Oott den XJniertaDen einen bessern 
Verstand verleihen und christliche Mittel zur Hinlegung dieses Heligions- 
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12. Okibr« etreits an die Hand geben werde, erschien doch schon in der ptäUischen 
Kaoslei als in bedeiücUeh ; aleiatdotebgeetriebenniitder KandbemerlraBg: 

„Cum ill™" princeps noster inaimular! nec vclit npc possit, alienam se 
ah A. C relig;ionem ttirri, et v.v. anla Caesarea r\ iioatro dissidio volup- 
tatem capiat, non solum hoc ioco, sed ubique alias in hoc Scripte eas 
▼(MM eaeqtto MntenttM, qnt« «liqoaai religioni« ^MtmilitndiiMm «t di* 
versitatem innuere videntur, data opera vitandas et omittrnrin? iutlicavi" 
[wer ?]. Aber auch so blieb die Haltung des Entwurfs noch eine derartigei 
dass der Qedanke ihn dem Kaiser zur Annahme voreulegen höchst naiv 
•n«b«liie]i jiraM. 



17. Oktbr. 368. £hem aa Georg vuu Wi tgc n stein. 

Heidel- 
berg 

. . . Ilabeu dieser Tage vod verschiedenen Orten den Extrakt 
eines röm. 8cbr. vom 2d. Sept. erhalten und Hessen u.a. mitgeteilt, 
dieses Inhalts: „Nel medesimo consistorio fü ancbo ragionato da 
deponere le tre elecCori dell* imperio secolari della electiooe -di 
Caesare, che sono il dacha de Saxonia, il marchese de Brande- 
bnrg et il conte F'filntino, et dichinrarirü per excomTnnmVati come 
baeretici et inbabili non solo al grado, ma ancbora alli patti loro, 
comme ancbe Ii suoi successori, et che al pieno consistorio si 
crede, se [!] egli debba dare essecutione, dicendosi che tal dichia- 
ratione n[a] raandata in stampa, comme s! fore [!] quella del re di 
Navarra et del principi di Gondö. Wolt got, das solches gesefaehe, 
damit einniahl den tentschcu chur und fursten der veternus aus- 
gejagt und die aiigcu geöffnet." England bat schon gegen 10000 
Mann in den Niederlanden und sich zu weiterer Hölfe erboten; 
Parma, der die Briefe hierüber auiling, ist heftig erzürnt. ,v^enne- 
mark solle anch ander der tecken liegen nnd sich der Frieslands 
und anderer länder mechtig machen wollen. ') Interea nostri prin- 
cipes dormioBt*^ • . • 

8lr. C»p* 

1) Seit der Weigerung Pauls IV, die durch die keteerischen Knr- 
fBraken erfolgte Uebertragung der Ealaerwarde auf KOalg Ferdinand an- 
zuerkennen, spielt das Gernrl t von einer Absotrunp der weltlichen KIf. 
durch den Papst seine Rolle in der reichen und keineswegs einÜusslosen 
Literatur der „Zeitungen" nnd „Diflkiiree.*' Es wnrde gern mit Absiebten 
Spaniens auf die Kaiserkrone zusammengebracht und bc^^on i r von fran- 
zösischer Seite verwertet. Ueber die Opposition Paul's lY und Pius IV 
gegen die „ungültigen^' Erhebungen Ferdinands und Maximilians II zur 
Mebetes weltiieben Wttrde vgl. Heine bei Schmidt, allg. Zeiteebr. fSr 
Geech. Vi:i, 5; 13; 35. In einer Zeitung vom 10. Dez. 1561 (Kluck- 
bobn, Briefe Friedr. T, 211 A I) heisst es bereits: „Der babst will das 
imperium ad regem Hispaniae transferiren und die welsche fursten sollen 
eleetoree werden.** Sin Qntaehten von Carlewits und CSaraerariae fBr 
ISTflximilian II vom J. 1569 iQoldast, Politica imperialia p. 1162) ver- 
weist darauf, dass dies .,snperioribua paucis annis" geplant worden sei, 
aiä aut eine bekannte Tatsache j auch sei es „credibile vel certum 
pottna idem hedlemo qnoqne die coimdtarl atqae tentari.*' Dagegen ISsst 
ein Pfimphlet vom J. l^C? |Klnc k!i n h n IT. 51) rien päpstlichen Plan dabin 
geheD| dasa Kuipfahs und Kuraachsen abgeaetzt werden und an ihre Stelle 
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Söhne des Kaiaers ireten sollten. Vgl. Oachard, Gorreap. de Philippe, 17. Oktbr. 
n, 97; Briefe Job. Oei. I, Elnlettviig p. 73; 665. Sebemlierg btBlltete 

bei Beinen Verliandlunp:cn mit T^hann Casimir 1573 gleichfalls die Fabel 
von einem päpstlichen Anschlag die proteetant. KfF. fQr „incapable» et 
inbabiles k realection^' zu erklären, welche „proöcription" dann die hl, 
liige» an erster Stelle der Landsberger Bnnd vollstreckea wUrde (F. O. 
Moser, Beytrfi^e TV, 309 f.). P/". Georg Hans erlSutert In seinem 
(I, 393 A. 2 angeführten) Discnrs vom J. 15Ö1 „des pfaifenbunds articul 
-von den evangellseheii tentschen ehurftlrsten'' dabin, „das man caiholische 
und fürnemblioh italianiscbe ffirstm in der cbur befardern, verordnen 
und durch p1n päpstliche bull ercleren solle, eintweder^ mit mebruTig der 
an^ahi oder da man mecbtlg gnng, mit absetsung der Evangeliachen, 
eins neeli dem «ulem, snelideBi er gesessen, sebwaob, Terimsset oder 
wenig befreundet." Um so mehr Eindruck muBste es machen, wenn eich 
im J, 1583 ein Vertrauter Erxh Ferdinands, Bollweiler, gelegentlich der 
kölnischen Sache gegen Beutterich herausliess, würde man Tmchseaa 
- bei der Knr lassen, so seien bereits nene Kff. In Italien, Spanien und 
Frankreich gemacht und die Kaiserkrone fUr die Deutschen verloren 
fo"ben HO. 165). Ein Jahr später wagte das Incendium Calvinisti- 
cam (vgl. no. 328 A. 7) gana offen damit zu drohen; in der angeblichen 
Antwort einiger protestant. Depntlrten anf die Werbung S^goKs {vf^ 
Polens TV, 372 fr,"! liei.~Pt es: ,,prarberi autem interea posse ansam ex- 
ternis et adeo Germanis iis, qui Catl. lici dicuntur , cum eiuadem reli- 
gionis sunt, cuius est Caesar, ut si viribus iunctis ceruerent nostros [die 
Protestnnten] contra Gallos ezsnrgere, ipsl qnoqne Galli cum Caesars 
ac rege Hispano essent pontificem Romamim lmpul?uri, ut alios elec- 
tores Imperii nominaret vel adeo numerum secnlarinm 
prinoipnm, qui snae religionis essent augeret.*' Den kstbdi* 
neben Forsten wtirde auf diese Weise die loekende Möglichkeit geboten, 
aucb pinmal zur Kaiser>^'i5rde zu p;plsn;?en. — Im ,]. !r»Sr) traf nun die 
erneuerte Yerbreitnng dieses OerOcbts durch die römischen Zeitungen 
mit den Werbungen von Seiten Englands nnd Navarra*s, mit Oerüebten 
Uber die Absiebten der Ligue gegen Deutaehla&d, vor Allem mit dem 
auffllligen Convent der geistlichen KfF. zusammen. Es verdient bemerkt 
au werden, dass der in Venedig befindliche protestant. Agent Zflndelin, 
der sonst mit Vorliebe auflreg«ide und bedrobliehe Naeluiobten an seine 
deutschen Glaubensgenossen sandte, diesmal entschieden abzubauen suchte. 
Er schreibt am 24. Sept./4. Okt. an Camerarlus; „Roma etsl hoc nnncio 
Bcribunt, pontifici certnm esse protestantibus imperii ellectoribus digni- 
tatem omnem abrogare et in eomin locum alios snbstitaere, tarnen pru- • 

dentiorpR pntnTit ippnin hoc ouicquid est consilii si non plane abirctur-um, 
melioribus tarnen occasionibus reservaturum, ab iis admonitum, quorum 
interest Oermaniam vires suas nou exerere hoc tempore et nullis suis 
occasionibus utl** (Bm. Coli. Cam. 2X1. 894. Blgk). Ygl unten no. 873 
A. 1. 

3) Schon im August waren 7000 Mann englische Truppen, zum Teil 
Freiwillfge, in die Kiederiande ge^iangen (Freude XII, 136). lieber 
eine dänische Oesandtscbaft nach Schottland, angebüoh sn Ghuisten des 
protestantischen Bflndnisses vgl. Teulet V, Mi. 

369* Johann Casimir an Segar. 19. Oktbr. 

Heidäl- 

Findet nach BeratuDg mit seinen Yertranten 8. VorschUg 
Sumain mit einem der Seinigen an Dänemark, die Eff. und andere 

Forsten zn senden aiissichtlos und bedenklich; erbietet sirb trotz- 
dem darauf einzugehen, wie Beutterich S. nlUier berichten wird. 

ri». Yc CoUiert 401 t i»2. Or. 



Digitized by Google 



S98 



Oktbr. 370. f auU AU Dohna. 

Dresden 

(Die Amberger Unruhen. Hocbseit zu WolfenbOitel.) Tod der Kurfüratixi. 
Pollii. VtmMm. Dolmft'« ,Ulilacbe SMbe^.) 

„Gnti6 mihi fneront Uterae M. Y., quibiu de |»laribiii rebus 
me fitcit eertlorem. Et de Ambergenidbi» istie tumeltibiis uteA 
BMie iDtellezeran; non patoTeram tarnen bomioes istos eo nsqne 
pregreseiiroe fiiine iniapieator, qnod nee forte fociawDt, niei ab 
aliis ea petnlaatfa et lote et eoofirmata faisset Andio eoB iam 
mitiores &etoB, boc est sapieetiores, et aedes occapatos lU"* prin- 
dpi Johaoni Gasimiro restitoiste. Qnod eom dezteritote et pm- 
deatla U. T. meo iadido confectam est, non dnbito, quin apud 
III"» principem snum magnam eo nomine gratiam inierit, atqae 
ideo et reipnblieae et !!• V. eaosa plnrimom laetor. Moptiae 
noetrae Wotferbitianae ^) foelieiter dei benefido confeetae faemnt^ 
praesente electore Brandenbnrgico, dnce Gbrisdano et Johanne Sazo- 
nids, Wolfgango et Philippe Bransnicensibos, Johanne Georgio et 
Cbristiano filiis Anhaldioi, qai in aula Brandenburgica hoc tempore 
Tivant. Dum illic sumus, allatae faerunt caleodis Octobris ab 
ill"' electore nostro literae de valde periculoso morbo electricis, 
ac ita quidem, utS. Geis, adderet, si dux ChrietiaDus matrem ?i?am 
Yidere cuperet, ut quamprimum advolaret. 

Disccssimus tumultuarie subito ac die noctuque raaximis iti- 
neribus huc conteudimus ; vivain eam tarnen non invecimus. Nara 
decesserat eo ipso die, caleodis scilicet Octobris, iuo literae quas 
dizi redditae nobis fuerant, prout M. V. ex literis ad ill™"'" ducem 
Johannem Ci^imirum ea de re scriptis procul dubio iam antea in- 
tellexit. Hio casus magna» mutationes in hac aula et tota adeo 
regione secum trabit, de quibos et aliis quoque rebus cum M. V. 
cuperem aliquando colloqai. *) Cadaver adhuc in tcmpto arcis hic 
servatar. De sepultura nihil etiaranum certi constitutum est, diffe- 
reoda forte aliquantisper ob pestem Fribertrae grassantem. III"""* 
elector magno certe auimo baue calamitatem fert. Ac venit hac 
praetcrita die sabbati elector Brand enbnrgicos cum coniugc et 
Philippo Brunsuicensi, cum antea iam nobiscum esset Wolfgaugas 
Brunsuicensis cum coniu^e, cum duce Cbristiano Wolferbito er 
nuptiis huc reversus; qui omnes aliquandiu nobiscum commorabim- 
tun £t de his qnidem hactenus, quae humana cum sint et mutari 
non possint, ferenda sunt. Qaod illnni doz Ghristianus cum barone 
PntUcio egerit, laetor. Nam spero eum commodom ministrum 
& Gels, fatnnmu De itinere M. Y. in Frnssiam ezpectOi qnid ea 
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oonstitnerit. Nihil laindia ab ill"<>marcbione accepi literamoi« Ezaliis^ Okibv. 
inteilezi de oonventü provinciali^ qni tttinam faelicem sortiatnr exi- 
tnm, et talem quidem, ut et ipse prineepB et sabditi ex illo nimis 
dia durante labyrintbo aUqoando taodem extricentnr. Qood postremo 
addit M. V. de' sna illa exoleta iam Bavarica causa, oedat mihi 
M«y., ex quo redümaa BlUillai nnllam anqaam ülins laisse factam 
mentionein in hac anla^ qaod ego sciam. Non pofisrnn igitar satia 
mirarij quid principifisae iUi» de qua M« Y. soribit, in meutern ?eiie- 
rit Sono baie, et 8*10 inteodesd qnalefae cbosa, T. &• M* non dabiti 
Gh*io la Toleasi aviiar snbito, de fedel amlco, che le eooo et res« 
tarö, mentre che viverö etc. Con che faeende fine bado le mani a 
Y« S. K*f pregandola, che mi voglia raocommandar infinitamente 
all' iUnatrissimo dnca Cadmiro, dl -eni altem io sono et resto 
sempre obligatiasimo et aflfoctionatiBBimo aerritore, salatar anchora 
de parte mia fl Benterkh« il s^ Renber, 11 s^ Wamboldt et 
altri miei s** et amici che tengono memoria di me.** 
bb. Con. Cm. ixnr. t tss. ctp. 

1) Ygl. HO. 275 A. 8 Dohna war damals (7. Okt.) von Amberg, wo- 
hin er mitReuber der „Unrichtigkeiten" wegen im Aug. abgefertigt wurde, 
wieder nach Heidelberg zurückgekehrt. 

2) In seinem ?rTir. an Camcrariue vom 10. Okt. öber den gleichen 
Gegenstand fDgt Faoil noch bei: «Soribere non Übet. Nam nee sunt 
epistolica neo ego iam ad seribendmii velde idonena enni. Oaudeo vero^ 
nee te nec Ändream nostrum [ein anoh sonst in der Corresp. erwähnter 
Arst] tune hic fuisse. Scis pnim, quae hominum sit malitia et in disse- 
minandis falsissimis mmoribus vanitae''. Man sprach bekanntlich damals 
fast bei jedem flireliielien Todesfall ebne keltere« von Olft. 

3) Am 28. Aug. hatte Pauli an Dohna geschrieben, er habe in der 
Nahe von Hannover den „Adamus baro PuUicius" getroffen und „visns 
stun mihi intelligere, eum cupere insorvire illno principi Casimiro cum 
qood 8. Cela. aingnU^ter obeervet, tum etiam qnod pnriorem religl- 
onem conatantcr profiteatur eamque ob rem In Marchia patria 
eua Bit minus gratuB [auf diese Apüssening eines bei Kf. August stets 
angesebeiieD gächs. üats hat echon Bitter im Archiv für s&chs. 
Qeacb. VII, S16 anflnerksam gemaeht]. Futo eum M. Y. ofplime cog* 
nitum, idro de virtute, eruditione et quod caput est, pietate eins nihil 
dico. Tantum hoc addo, me putare, eum prlneipi tuo valde com- 
fflodnm ministmm intumm." Dohna und Putlitz wurden sp&ter unver» 
aehoUehe Gegner. 

4) Gemeint if5t immer noch jener Brief vom April 1588, Tgl no. 121; 
967. Die „principissa'^ ist wohl J. C. lutherische Oemablln, selbstver- 
stfindlich eine Gegnerin Dohna's und aeiaer Gesinnungsgeoossen; Uber die 
Fortdauer ihrer heimlichen Gorreapondens mit Kf. Avgut TgU Klnek- 
höhn, die She Job. Gaa, p. 77. 

B71. Johann Casimir an Walsingbam. Sl. Oktbr. 

Heidel- 

Bei der Ankunft Sdgnrs würde die in England versprochene 
Srnnme^) eine sofortige Unterstgtanng Navarra*8 ermöglicht haben. 
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23. OktW, Auch jetzt ist dies noch möglich, „quand les moyens, desquels par 
voz lettres Tasseurez, seront par de(^." Bittet die Abfertigung 
Quitiy^s mit jener Snmme sa befördern. Navarrft^g Niederlage 
würde den vOUigen Ruin aller Protestanten mit eicli bringen. 

Ma. 5»/« f. 208. Gm«. (Bmitaiieh.) 

1) Sie belief Bich nach einem undatirten Sehr. Sügur'e au Walsingham 
(Pb. Vc Colbert 401 f. 307 Cop.) auf „cent mile escuc ; qui sera sufisanto, 
ftTecque qne je pourroy avotr d'ftflleim, pour lever une bonne et graade 
aimte} laqucllo le roy de Navarro d(^sireroit estre conda- 
icte par le fila aysn6 dudac de Brunavichi si le ducCaaimir 
ponr PftdminletratloB de l'Alectorat palaiin ne ponvoit 
venir/^ Dieses Sehr, vor der Abreise S^gur's aus England im Sommer 
1585 verfasst, I&sst die Absicht des hugenottischen Unterhändlers sieh 
den Deutseben gegenüber möglichste Selbständigkeit 2U wahren, deutlich 
hervortreten. f,Je düstre compoeer la dlete nrm^e de quelques jeanes 
princes et personnes de qualit4 et veux capituler avecq eux autrement 
que nous n'avons fait par le pass^; . . . s! on me laisse fSrc, je puis fSre 
condessendre ceux qui nons secourront ä nous servir eix moia et 
davantalge Bene noas preeeer de lenr patement, ponrven qne je lenr 
fasse quelque advancp rt qua Targent que nous retirerons des 
pn'M ou villea oü nous passerons leur soit distribti^ pt rabatu 
äur leur solde. Cela estant vray, je vous snplie au xiom du dieu 
■tt^er trAa-biimblemeiit 8. H. de troayer bon que le bleu qu'il Iny 
plaiet nous fairo, eoit ei demeure en ma dis p osi tio n.'' S(^gur 
will dann die Marschroute dieser Armee gans nach Wunsch der Königin 
dnricbten, ihr die Beselehnaiu; der dentsohen Obersten fiberlassen, wo- 
mö^ch den Kf. Gebhard wieder einsetien, gegenflber Dänemark und den 
andprn Fürsten behaupten, ..qTie S. M. nous a ^evoimiz du double qii'elle 
a tait. S. M. m*a foit souvent ceat honneur de m'asseurer qu'elle se fioit 
en moy avtant que ei je luy estole natnrel snbjet/* Aber Eltoabeih wollte 
jene Summe niebt hergeben, ehe die Mitwirkung der deuteoton J'firaten 
gesichert sei ("Walsingham an S^gur. 13. Okt. Prinsterer II. 1, 18). 
YgL Fioude XU, 88 ff: Berger, lettres de Henri, Vlli, 289 A. 1; 
297 A. 1. 



23 Oktbr. '612, Woifgang von Mainz an Johann Casimir« 

2. Novbr. , - 

[Zettel:] Die römischen Zeitungen rfihren wohl von fried- 

bftssigen Leoten her.^) Von der Ankunft Veroelli*« in Coblens, die 

erfolgte, als er bereits wieder au die Abreise dachte, wussto er 
vorher Licht das Geringste ; hat J. C. genügend verständigt, wess- 
halb er dorthin gegangen ist. Weiss sich keiner Praktiken, keines 
Eindringens oder nur eines derartigen Begebrens VercelU's zu er- 
iuneru; „wie wir dan auch nit hindern können noch boUen, zu was 
orten nnd enden er seine reisen angesteHet.** fiegnugt eich seiner 
vorigen Erklärung nach bei dem ReK Frieden und dessen steifer 
Haltung, wie er auch von andern lio£ft. 

». llS/2e r. 12(K Cop. 

1) Vgl. no. 3G6. Auch Pf. Keichard hatte (16. Okc.) desshalb bei 
den geistlichen Kff. angefkmgt und K61b und Trier an eeln mit Ihnen ra 

Coblens grhaltenns Gospracb erinnert Die Antwort lautete wie oben: 
Trier legte eine DarsteUung der Leiden der Katholiken in England heL 
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Letztere sucbte J. C. In einem Sehr, «n Reichard vom 25. Nov. durch 23. Oktbr.' 
eine Druckschrift zu entkräften, wogegen er die Behauptung aufrecht- 2. NÖvbi^ 
whldt, en dem Beeelilves der Ezkommunikettoii der weltilehen Kff. sei 
nicht 8U eweifeln, aber vielleicht darüber noch nichts an die deutschen 
geistlichen Fttreten gelangt. Am 3 /13. Dez. schreibt Zttndelin aus Ve- 
oedig an J. C: excommunicandiB electoribus imperii proteatantibus 
magnnm iam sllenthim quidamqne eonltefont ponttflef satte esse, qvod 
eos, ne quid metu illius excommunicationis audeant vel pro Hugonotis 
vel pro se ipsis hoc tempore, quo et Hispanus nimirum ndhuc impeditus 
et principes catholici ad ea quae idem puntifex velit et cupiat, exsequenda 
iie«i fta promti et paratt sint* (Marb. Cop.)« Am 27. Okt. wandte sieli 
auch Kf. August an T^Tninz vrofrrn jener Zeitung und dos Gerüchts von 
der Verhandlung zu Coblenz, „wie ohne unser und der andern welt- 
lichen churfursten vorbewusst ein römischer könig, so der babstischen 
leUgloD anheoglg, fftrderltcli erweblet werden mflgte*^ [TgLno. 364]. Main« 
erinnert in seinem Dement! vom 7./17. Nov. A. daran .^^vn^^ wir und 
dessen von Triers L. mit derselben [E. L.] dieses puncten elcctionis mit- 
einander Tertranlieh unterredet, darbet ist es seithero auch blieben und 
das geringste anders nit durch uns gedacht, geredt, gehandelt oder under- 
Btanden worden" (Ma. 54r>/'i: yih 112'2e). Vgl. A r c h i v f ü r s 51 c h n. 
Oescb. III, 324. Pa&s aber selbst der Kaiser über die Absichten des 
Papstes keineswegs beruhigt war, seigt sein Wnnacfa, das Ihm nteht ge- 
nügende Breve vom 11/21. Sept. [vgl. no. 356] durch eine fl^nnliche 
Sicherstellung der deutschen Protestanten von Seiten des Papstes -ergADSt 
XU sehen, wosu aber Sixtus V sich nicht herbeiliess; vgl. no. 878 j 
Hflbner, BbEte-Qnfnt I, 448 f. LaevUras Torrentlos, Domherr an Ltlttlch, 
schrieb am 7. /IT. Nov. von dort an Yercelli, es heisse, an Stelle der drei 
prott. Kff. sollten Baiern, Savoien und Lothringen kommen; ,,hoc si fiat, ' 
ut futurum praedicant, qui Sixti Quinti mores atque in- 
genlom penitne ae cognoscere arbltrantm^ v. 8.w. (Gompte- 
rendn III. G 169). Vgl. D e sj ar d i n s IV, 630. — WUhelm von Baiern 
bedauert in einem Sehr, an Kf. Ernst vom '20. /SO. Des. (Mc. Köln. Or. 
Acta II, 4Ö5. Or.), dass die w eitüchen Kff. dem „Qedicht*' von ihrer Ex- 
kommunikation soviel Glauben achenkin. 



373. Ancel an König Heinrich III. 26. Oktbr. 

5. i^ovbr. 

(Ein päpstliches Breve. Unzufriedenheit des Kaisers, der eine auadrück- i*'*8 
liehe Sicherstellung der prot. R. Fürsten von Seiten des Papstes wünscht. 

Dor bevorstehende Depatatinnstag-. Der Nuntlu'^ und der .spanisrhn Or*- 
sandte ivirken zu Gunsten Frankreichs. Die navarriächen Unterhändler. 
. Casimir dnreh die pfftlsischen Lutheraner, Würtemberg und Qeorg Hans 

bedroht.) 

. • . nll 80 üit encores k preBeat nne recharge^) ä l^instance dn 
pape, qui par nn brevet exprez a puis nagu^res exbort6 sa diote 
Ii** d'7 employer toos ses moyeDS et credit, ainai que j*ay sen du 
nonce mesmes de 8* S., leqael anssi m'a monstrl la Charge qoi 
laj a estd donad particuli^rement de e^uoir et eotendre icy avec 
moy ea oe n^goce. El eomne j'ay Ten par le isnsdict brevet, dont 
par hon et sear mojrea f ay recouvr6 la copie que feoYoye tont & 
propoB cy-eneloBe, afin qae Y. M** puisse mieos coanoistie^ de 
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86. Oktbr. quelle fagon en parle sa dicte S*^; laqaelle ayant reqnif rempemr 
5. NoTb». de faire inhibitioot et defense« & ce que les Hognenots se retirans 
k raison des aoiiTeans 4dit8 hon de France ou des Pays-Bas» ite 
ae Boient recens snr les terres et jarisdiction da st. empire, en 
4|ii07 le dict s' emperear rauroit Uberalement sratifi^ S. M*^ Imp. 
d*aatre oost^ a tronve fort estrange (taat ponr soy qae poar les 
princes protestans qtd k eile e'en sont plaints) rezoommnnication 
et priTation aago^res dedaries contre le roy de Navarra. Ei craig- 
nant qne nostre st p^re oe seit pour non plas espargoer les äee* 
tears et aatres prioces de la Germanie plas anciens bMtiqaes 
qae n'est le dict sr roy de Navarre, eomme aneans adTertisaemeas 
de Borne porteat qne de^^ 8* 8** en d41ib4roit, qnoy advenant 
an mesme instant qae sa diete M** Imp. aoroit faü les sosdttes 
defenses tant contre les lerto qne ponr n*acoepter lesdöcbaasea,*) 
ieens Protestans ponrroient par 1& se cooftrnier en lenr opimon 
Tainement conoene ü y a long tems, qae le dit s' emperear fast 
entr4 en ligne avee le mesme st. pdre ponr extirper rhlr^sie« ce 
qa*tt n'est pas, 8* M*^ Imp. le fait grandement soIUeiter ä ce qu'il 
▼neille l'assenrer par nn aatre plas particnlier brevet de n^attenter 
onqaes semblable chose k Tenoontre des sosdits Protestans, afin 
qu'esclairds da sonspe^on qa*Us ont de sa dlle en eest en- 
droit et prenans oonfiance de ses d^portemeas» ils ne £icent diffi* 
cnlt^ d'eslargir lenrs bonrses ponr coatvlbner ooatre le Tnro, aa 
lien qo'ayans di?ene impression en lenr cnenr et dontans qne lenrs 
dealers ne fitsseot emplojez k lenr dommage et niine, non senle- 
ment ils se garderoient de luy rien fonrnir, mais anssi poorroient 
penser k se liguer et preparer h la defensive. Gar quant k an 
point qui a este remarque au susdit brcvtt cy-enclos, oü le pape 
dit en passant que iiy luy uy V. M^*^ voudroit incomnioder iceus 
Protestans eu ieurs pays, ce n'est chose dont le dit seig"" empcreur 
soit satisfait, et ce d'autant moins que le nuace de S. S^^ le Prä- 
sentant l'a tclleraent expose et restraint (k ce qu'il m'a dit) que 
ny luy ny les dits princes s'en peovent aucunement pr^valoir ponr 
l'eflFet qu'ils d^irent. Mais tant s'en faut que Ton estime que S. 
S*^ face jamais plus ample d6claration pour la seuretd des dits 
Protestans, qu'au coDtraire eile se i6pen(ira par avantarc que la 
susdite clause ä eus quelqne peu favorahle luy soit ainsi eschappee 
Sans necessit^ ny requisition de personne. Au surplus, sire, j'ay 
appris da dit sr nunce que les minislres de l'empcreur luy ont 
donn^ä entendre, quo la journee des d^putez des eslats du st. em- 
pire, de laqueiie j'advertyz derni^rement V. M*^* avoir este escrit 
k releotear de Saxe et dont j*ay sen depnis que ie m&ndement a 
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desjä C6B jonn-esr etU eoToyi & Tarchevesqne de Mayence & fin de £6 Oktbr. 
riathimer poar le oDmniancemeDt de rannte proebaine, est chose ^- ^oybr. 
qne sa dite M** Imp. veot hin expressement ponr le respect des 
tronbles de Tostre royanme et ponr r^primer rinsolenee de eens 
qni Idfent erdinairement gens de guerre en Tempire Bans cong6 
et pennission de sa dite Mais d'aatant qne par ]a mesme 
d^pesche f eipHqnay anssi le prindpal saget el moiiTenient de la 
dite assemblle ainsi qne je le teoeis de lien meins dissInmM,') ee 
sera 4 H** d*y adjonster teile fey qoe bon Iny semblera* Ce- 
pendant ponr oe qn'icelny nnnee monstre d'a?oir beaacovp de sein 
dn bien de tos affiüres en cette noavelle oocnrence, en qnoy fay 
desQoiiTert qne Tambassadenr dn roy d*Espagne (dnqoel loy le 
mesme nnnee est anssl pensionnaire) le eonforte extr^mement, s^y 
employant tant qn*il pent de son oostd^ il plaira i Y» M*^ me comr - 
mander la forae des remerdemens, doni ponr ce regard j*anray k 
nser enven Iny» le faisant (s'il semble k propos) ins^rer en tel 
endroit de vostre d^tesche qoe je lay pnisse monstrer, aiasi qne 
d*antre part je loy ay promls de vons tesmoigner, sire, son bon 
2hU et affeetion. 

Qoant ans s** de Segar, Goitry, Momartin et Clemnt qne 
j'enten estre passes le Rein poar les affaires dn roy de Kavarre, 
je ne puis encores savoir, qoelle aura este leor n^gotiatioQ avee 
le doc Casimire. Mais on dit bien qu'iceluy duc n'est da tont ex- 
empt de souspegon de troable en son propre pays d raison des 
Latheriens, qui ue pouvaus tolerer son Calvinismc cherchent raoy- 
ens et occasions pour le travailler, fornentez (comme od s'appergoit) 
do duc de Yuirtemberg irrit^ poar TusarpatioD da gouvernement 
da Palatinat contre le testaroent da d^funt ^lect«ar et desonbeaa- 
p^re le duc Georges-Jean prince de la Petita Pierre, qui se fait 
fort de la faveiir de mens"" de Lorraine d*un coste et du prioce de 
Parma de l autre. Öi ies choses en estoient veiiues si avant, sire, 
comme aucuns les veulent faire par-de^^, il faudroit esperer que 
le dit roy de Navarre tireroit peu de secours et d'assistaoce de 
ce co8te-l&."*) *. 

Pb. Y«. C«U>ert 898 p. 717. liigh. 

1) An die Kreltobilsttn, wagen der hvgenoCtisobeB WerboBgin; TgL 

no. 383 

2) Vgl. das käia. Sehr, vom 6./16- De«. — Zane berichtet am 12./22. 
Okt. ans Prag: ,.L'imperatoTe non ha volnto admetter a se 11 nontio 
quasi Ii snoi scritti^ ae non dopo alemii giomi, ma vnole che tratti qui 
coTi H mlnistri ; 11 quali 1! hanno fatto onnstarp, che. ae benc l'atitoritk 
della M. S. 6 grande in Oermania) non 6 perö absoluta, come mostra il 
papa de dmt a ereder«! et ebe ^ sono statt fattt eon II prlncipi pro-» 
kwtua tnttl q«rt oüell ehe possoao veolr da tot, aeelb non al movlao** ; 
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26. Oktbr. letzteres würde eber noch durch die Aufregung, die iene Bulle nnä die 
Ö^l^ovbr. ^^'^c^^® ihrer ExkommunikAtioa verursachten, ala den Hugenotten 

* sa Liebe geeebeheo, ,^eoreIi^ realmeirte ei vede queeU maehfaui de prin- 
cipi prritP3tanti in Germania tanto confusa et conquaBsata che pare qtiapi 
impo3sibile che eiano mai per unirai a far attion graode et importante} 
86 bene 11 Gaslmiro non menoa de eHBioIare Ii altri quanto pn6/^ 

3) In einem Sehr, vom 12/22. Okt. hatte Ancel berichtet: „L'emp«* 
TPTir d'antre cost^, oraignant qu'enftn le dit 8' <^lcctcnr [Kf. August] pont 
eon aage et continaeUe indiBposition ne Iny desfalle au besoln [vgl. no. 
293], Ta TeohMob^ {k ee qu>- j ( oten) de e'employer pour moyeimer bteap 

.toet une asembl^e des d6put< z gönöraaa du et. empire, ou ponr lemoins 
dee ^Iccteurs, afin de traiter des contributions et nutres affaires, qni 
«pfÄa le trespas du dit b' ne pourroient passer si aisöment an grö ei 
prolflt de 8« M. Imp. Mnls je n'eetlme pas que eeln seit ponr r^nasii." 

4) Malaspina erkundigt sich in einem Sehr, an den Rat KnrtS, König- 
saal 24. Okt./3. Nov. (Wh. Ms. 595. VI. Or.), „se si sentono motivi al- 
cnni neU'imperio e se ö vero che Casimiro sia travagliato da an Pala- 
tino nel rao Btako." 



30. Oktbr. 374. Schömberg an Brulart 

9. Novbr. 

Nnntenil . . '« . Rät den üeberbringer, deu er „depuis les remue- 
ments de messieors les ligods en Allemaigne k la coart de T^leo- 

tear de Saxe'^ hielt und der von dort dem kgl. Agenten amEaiser- 

hof ständig Bericht erstattete, wieder zu gleichem Zweck dorthin 
zu schicken und irgendwie zu belohnen; „il est horame, qui a 
Taffection et le moien de bien servir le roy, pour les eutrees qu'ii 

a en toutes les cbanceleries des priucea" 

Fb. Te- Golbert 9. Eigb« 



^- Novbr. 37&. Nebenmemorial Johann Casimirs ftlr die an 
h^» ^^^^^^^ abgeordneten Räte Dr. Hartmann Hartmanni 

and Johann Jakob Botzheim. 



Betr. 1) Die Praktiken des B. TonTereelU; 2) das kais.Man- 

dat in der Sache der Strassburger Oapitnlaren ; 3) die Absicht des 

Papstes, die 3 weltlichen Kuiff. zu ex< ommuniciren und abzusetzen ; 
4) die Aeusserung des B. von Würzburg, „es werde in wenig jaren 
die reiigion iu ganz Teatschleod allenthalben ausgerottet sein'', und 
sein Verfahren im eigenen Gebiet; 5} die Zusammenkunft der 
gelstlicheo Eff. und des Legaten za Gobienz (schlägt eine Inter- 
pellation der geistlichen Kff. durch Gesandte von Sachsen und 
Brandenburg, eventuell auch Pfalz, vor); 6) die französischen Un- 
ruhen; sein eigenes Sehr, an den K. von Frankrei<'h (eventuell 
mitzuteilen); 8) die Aeusserung des Kaspar von Schoüberg gegen 
den K., „er wolle seiu köpf zue pfand setzen, wo er nicht jeder- 
zeit Terscbaffsn und wol erhalten könnte, das den Hugenotten ans 
Tentsdiland kein htllf oder trost zaekommen sollt/V (schlägt Sper- 
rung des Zuzugs far die Gegenpartei ?or); 9) den von England 
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Torgeachlagnen Convent (wenn es sich beim Kf. nicht anlässt, mitl* Novbr. 

den Räten privatim zu besprechen); 10) das K. Gericht; 11) die 
Äachische Sache; 12) den Dep. Tag zu Worms; 13) die kölniBChe 
Sache; 14) den gefaogeoea Herzog Johaon Friedrich. 

Ha- 112/2e f. 56. Or. 



376. Gebhard an Dohna. 4- ^ovbr. 

Leyden 

Hat seinen Stallmeister Stewerburg von Lewensteio mit einer 
rnttndUchen Werhnng an ihn beauftragt. [Präs. Heidelb. 8. April 
1586J 

377. La Verriftre an König Heinrich III. ^& 

15. 

Der „contc de Lina, aultrement le sr Roc" von Sach'^pn und Met» 
Brandenburg wegen der angeblich bcabsichtiejten Exkommuaikalion 
der weltlichen Kff. an den Landgrafen gesandt, der mit Casimir 
nnd Zweibrtteken auf der Hochzeit einer Schwester des letzteren 
susammentreffen will; ^e y ay envoye**, Rftclckebr der englischen 
Abgeordneten, „apr^s qa*ilz ont donne assnrance du payement**; 
sie haben noch keine Antwort, ob Dänemark seinem Sohn das 
Commando dieser Werbung gestatten wird ; „s'il se faict, ee sera 
soubz ceste esperance du mariage de sou filz avec la princesse de 
Navarre*'.*) .... 

Pb. Te Colkttt 9. Or. 
1) Dlete Naehiiclilai bestehen sieh auf die Besorgnisse der Katho- 
lischen vor einer proteatantisclien Gegenliga, die sich, durch die tatsäch- 
lichen Bemühungen von englischer, hugenottischer, pf&Uischer Seite ge- 
nährt, an verschiedene Zna«inmenk9Dfle, Hochselten n. ■. w. hingen 
«ad ihaliche „Zeitungen" hervonlefen, wie auf der andern Seite die 
Angst vor der päpstlichen Liga. Im J. 1585 erschien eine Druckschrift : 
„Protestation des Liguez, faicte en rassemblöe de Mildebourg, au 
mols de d^eembre dranter paeaA*' (neu abgedruckt in den Arehives 
curieuses I. 11, 1 It). BottiU^, hlst. des ducs de Qulse III, 133 
nimmt diesen erfundenen Convent vom Dez. 1584 für eine Tatsache ; 
Segesser (III, 27; 121 ff.) rügt zwar diese D&tiruag, verfällt aber in 
den glelehen Irrtnni, indem er auf Qrund einer „Zytung usb Ttttschland 
den 9. octobris 1585 ' mit Randbemerkungen des Luzerner Staatsmanns 
Cysat meint, eine Zusammenkunft und Be3chlu38fas5«nng enp:! , schott. 
navarr. , pf&iz. u. a. Abgeordneten habe wirklich zu Magdeburg am 
10. 8ept 1585 stattgefludoi. Gegen jene angobliehe Veriammlang vcm 
11 Dez 1584 wurde sofort von hugenottischer Seite protestirt, unter 
Hervorhebung der handgreiflichsten Verstusae der Fälschung (Teilnahme 
des Kf. von der Pfalz, des Prinzen von Oranien, der Regentnchaft von 
Seheltland n. s. w.) *, vgl. die „D^claration da roy de Navarre contre 
le? ralnmnies publikes contre lui ^ss protestations de ceiilx de la Ligue" 
{in M^m. de Mornay II, 104; 109 f); ferner die „Lettrea escrittes de 
Marseille eontenant an vray tee ehoses qui s'y sont passäes les 8. 9. et 
10. du moys d'avril dernier 1585 ' abgedr. inArchives curieusoa 
I. 11, 41). Aber auch die ., Zeitung'" des Luzerner Archivs besitzt keinen 
höheren Wert, sondern ist im Wesentlichen eine Wiederholung jenes 
PenpUets. Vgl. die liittellnng des Laerim» Terrentiu» Ober ein Bfind- 

Besol 4, Briefe dMPratacmrcB Johaü GMintr. n. 20 
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5. Disa der detttsohen Keieer »nf der Hochzeit dea Bischofs von Halber- 

^o^* BUdt (Compte-rendn in. 6, '467 IT.). "Die Hoebieit, weleber L« 
Varriire spricht, war die des M. Ernst Friedrich voo Baden ; derselbe 
vennäblte sich am 12. November nicht wie La V. angibt mit einer 
Schwester Pt. Jobauns, auch uLciit wie üuise in einem Sehr, an Mendoza 
behauptet mtt der Tochter Kf. Ludwige (de Crosel, 864), aondeia 
mit der WIttwe des Letsteren, Ann« von Oetfrieelend. 



8. Novbr. 378. begur au Landgraf Wilhelm. 

Fmskitart 

Wollte vor einem halben Jahr W., da derselbe auf dem Land 
war, nicht belästigen. Jetzt macht das Eiutrefifen Clervant'sO 
seinen Besach unnötig. Bittet nochmals um UntersUltzung und 
Gutachten. 

Mm». Cr. 

1) Clervant WiiT im Juni an den französ. Hof gesandt worden (vgl. 
M^m. de Mornay III, 12ö flf. Berger, lettrns de Henri, II, 71 ff.; 
VIII, 2^7 A. 1) und wurde im Auguat nach Deulscbiaaü abgefertigt 
(Berger II, 119 ff.); Mhi« Inatr. (Werbnog um HQlfe mit Bat und Tat 
bei den deutschen Prott) Marb. Cop. (vgl. des Sehr. M6m. de Mor- 
nay IU| 182 ff.). Im Okt. brachte er, nicl finin er in der .Schweiz für 
seinen Herrn gewirkt hatte (Segesser III, 114 j 124), eine bes. Wer- 
bung betr. „lee maladtee domeatiqnee** dee Könlgehansee bei Pf. Johann 
au, der am 23. Okt. (ZweibrOcken) antwortete. Marb. Copp. Im Nnv, 
kam er «u L. Wilhelm, der seine Werbung am 16. Nov. Sachsen und 
Brandenburg mit dem Vorschlag einer Legation und geheimen OeldhUlfe 
empfahl <Marb. Cop.). Am 26. Nov. schreibt Ql. ans Leipzig, wo er 
mit Sögur zusammentraf, an L. Wilhelm (ebd. Or.). Er sah sich veran- 
lasst seine Werbung deutsch su formuliren (ein Exemplar vom 30. Nov. 
Fb. \^ Colbert 4ul f. 201; ebd. £. 318 ein lat. Sehr. Gl. an Joachbn 
Friedrich von Magdeburg', Leipt. 80* Not). Am 19. Dez. brachte er 
Beine Werbung bei L. Ludwig zu Marburg an. Marb. Cop. Dohna, 
der am d. Nov. von Heidelberg nach Preussen verreistC) berichtet: »So 
wart mir ufcrleget, den ehrlosen bösewlcht den Segtuium m Franlmnt 
anmepaeehea; A«r gab mir gelt zur nehmng und hatte mich, die oberatra 
•und rittmeipter zu vertrösten, das in kurzem geld und bestallung würde 
vorhanden sein, in massen noch deswegen in originali ein gewait und 
Pleinpouvoir verbanden. loh diente ihm trenlich; er hat mir demaoh 
ubell gelonek*' 

13. Novbr. '"^^Ö. Beutterich an Segur. 

Igelheim ^ßai^ani. Die Schweizer. Ein hocbmQttges Sehr. Schömbergs. J, C. 

BorRt für Pulver. Georg Haue und Weyer; ein Plan betr. Hanau und 

Blteeh.) 

„Muubieurl Les vostres du 8 de ce moy lae furent bien ren- 
dues. Je les ay communique k monseigneur, qui est icy avec le 
duc des 2 Ponts et son fröre a la chasse du saiiglier. Tiiman m'a 
escrit de Berne que monsieur Balbaiii avoit passe par luy, prenant 
son rheiüin pour venir en ces quartiers; cepeudant aous n'avous 
uouveüeä de luy, qui est un des grauds instrumens de nostre 
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affalre, »% iait ce qa'il a aBseure,*) Tilman dit que les Suisses 13. Kovbr. 
ne Tealent maraher moiiigs qoe 55 enseignes, qae seroyeot plus de 
seise mille hommes; que seroyeat grandes forces, k qui ies pourroit 
cofitanter. Ge matin avoDs-nous ?ett lettres de Caspar Sohonberg 
pleiues de grandes paroles. 11 y a: si Ton pense faire an France 
le camp-dos o& len differeos. de la religiou se doivent vuider, le 
roy y poorvoyra de sorte que la bataille se donnera hors de la 
France et au lien d*oü viennent les forces. L'od y a respondn 
bonnement, de la main d*an prince que je toos nommeray. J*ay 
veu la lettre et la responoe.^) Aa reste monseignenr s*affectione 
de plus en plus k voz affaires et fiiit provisfon grande de poudres, 
qu'U ftdt venir en Uen asseurd. Aussy avous-nous escrit k ceioy 
anquel s'adresse la creance du roy de Navarre pour monsr de Cler- 
vant,^) qu'il se r^olve k eoatriboer quautite de poudres, puls qa'ü 
n'a moyen d'argent Enfin, nous ferons de nostre costä tout ce 
qne se poorra et ne lairrons escouler aucune occaslon. Ge n'est 
rien du dessein de Weyer touchant Hanau et Bitseh. Le duc 
Jeorge Jean verra monseigoeur aprte les nopces du marquis; mais 
sonvenez-vpus, s'il vous plait, qu'au monde n'y a qne vanit«. 
VaDitas vanitatam et omnia' vanitas.*) Je ne bonge de mamaiscoi 
oü j'attendray poar servir ä la cause et ä vous, selon que les 
occasions le requeriont. MoiiSLiguear vous salue. Je m'eu va 4 
giötc chez nous, lundi scray de retour. Adieu. 

De Igeiiic^m, ce lo. en novembre 1585. 

Je suis YOstre serviteur P. ßeutterich. 

J'ay este iuterrompu üix. foys escrivaui la preseüte. Excusez 
moy, et croyez que je tiens mon serment inviolabiliter." 

Pb. Yc Gilbert 4U1 f. 219. Ei^K 
1) Vgl. no. 189. 

2j JcdciiiaU» iat Süb. Sehr, an den Laudgrafeu vom 17 ./27. Sept. 
(no. 860) gemeint. 

3) Vielleicht Pf. Johann. 

4) Vgl. HO. 373i ^ÖO, 

380. Johann Casimir au Herzog Julius von 26. Novbr. 

Ürauuächweig. ' Heidel- 
berg 

Auf dessen Sehr, vom 3.* Hat bald nach dem Goblenzer Tag 
von einer vertrauten Person fast das Gleiche vernommen.*) Doch 
soll Georg Hans auf seiner Reise nur bis Köln und nicht nach 
Antwerpen gekommen sein, „also das wir darfur halten, S. L. 
werde sich eins bessern bedacht und ire geliebte geuiuhelin, kiuder 
und nndertauen in acht habea'V Wahr sind die alten Ansprüche 
des P£ auf seine vermeintliche Erbforderung, die Sache schwebt 
noch beim K. Gericht. Wenn freilich andre den Pf. anhetseu, 

20* 



Digitized by Google 



1585 



380^-381* 



26. Novbr. wfthreiid des ProoessM etwas gegen Karpfalz za uotemehmen, so 

mnss er sich auch vorsehen. Kölnische Unniheo. Hat wenig 
UoffDuog auf den Wormscr Dep« Tag. 

Mb 1l2 2e f. 51. Gonc 

1) Julius hatte an S&cbaen, BrandeDburg, J. 0. und L. Wilhelm foN 
geiid« Zettnng geeeblekt: Georg Bant babe, er in eeinem Mleever- 

Btand mit Kurpfalz weder beim Kaiser noch sonst etwas erreichen könnt e^ 
Bich hei den geistlichen KfT, m CoblenK Rats erholt, ob er nicht, ,,weil 
er den von Oaysa und Parma ahu der band', hiedurch zu seinem Recht 
kommen und was er stob ra Ihnen den Oetatltohen iwrBehen kttnnte. Bs 
sei ihm wnhl widerraten, aber f^nrh vnn ptlinhen Oei^tlfch^n dahin ge- 
wiesen worden, er solle sich zu Parma verfugen und etwas Gewisses 
vernehmen. O. H. sei hierauf bei Parma gewesen und es sollten Vor- 
ftcblige gefallen eei, „die ntebt gabr kostlieh**, wie auch cur selben Zelt 
ITprzng MagDvs von Hachsen »enieb aide gewesen nnd glelebe soIUeltstnr 
gehabt.'' VgL no. 345. 

18. Novbr. 1 Pauli an Dohna. 

Annnberg ^Qessndtachafl J. 0. Frankreich. OuUe's Prahlerei. Sacbaens Ver- 

mlhlung. Die „bairisebe Saebe*'.) 

„Gratissimae mihi fueront literae M. V., qnibus ideo breviter 
respondeo; quod elector Brandenburgicns et rcliqui principes, qni 
aliquandia nobiscum fuernnt, erastioa die hinc discessari sint et noä 
Dresdam reversuri. Ac sub discessuin piurima accidere solent, ut 
M. V. non ignorat. D. Haitmannus nudiustciliu?» Torga ad me 
scripsit, se ab ill. dace Johanne Casimiro ad electorem nostrum 
ablegatuni. Quod cnm ill. electori heri indieassem, iussit eum et 
Botzeiuiium Dresdam recta prnfirisci et ibi adventum S. Geis, ex- 
pectare.') lüic etiam me spero cum eo collocuturum. De tumal- 
tibus Gallicis ita res se habet, ut ill""* M. V. scribit. Quam ego 
sim affectus, neu opus existimo pluribus verbis explicare, cum ani- 
mus mens M. V. nou sit lacognitus. ütinam vero pro mea sponte 
ea praestare posscm, quae intelligo ex utilitate ecciesiae et rei- 
publicae esse. Faciain*) tarnen, quod potero, et praecipue operara 
dabo, ne Uli, quem M. V. ad nos venturum scribit, maior fides ad- 
hibeatur, quam antehae in hac aula adhiberi soiita fuit, quae sane 
valde fuit exigua. Novimus enim artes istius hominis.^) Nec spero 
ilL electorem eos impediturum, qni pro Navarreno in Oalliam pro- 
ficiscentar, sicat nec Goisianos impediit. 

De eo antem, de qno Goisiain ita gloriari M« V. scribit, risi 
sane. Non seit, quam pamm nos eum curemus. Wolten ihnen 
' ihme wol gar schenken etc. 81 regina Angliae serio protecUonem 
Belgarum suscipiet et Hugenotos invabit, habebont profecto, qnod 
agant, Hispani et Guisiani) et praedpue, si rex Galliae non totus 

Im Ms. „Faeere*. 
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ab bomm partibna stabit Dens omnia fortunet et ad foelicem exi- 1S> Novbr. 
tarn perdacat« 

Kovae nuptiae, de qnibus M. T. scribit, at bene vertaDt, faxit 
dein.^ Hoffe, es solle m vielen sacben gut sein. Pnella est ad- 
bac valde tenella. Ideo ezistimo nuptias in [I] fotoras, anCeqaam 
aiioos lapsos finiet Und mitlerveil bat man noeh nirgend bin 
davon geschrieben^ daramb werden es E. 6n. auch bei sieb in der 
stille SU halten wissen ete. Vellern M. T. ad nos yenisse, nam de 
bis et alils quam plnrimis rebus cum ea cupiTissem coUoqui De 
Bavarico iUo negoelo nihil plane a toto anno et ampllns in- 
tellexi."*) 

am« Coli. Gan. XXVf. t IM. Gop. 

1) yp;], uo. 375. Die säch 8. Resolution auf das pfi]«.Neb«iiii«inorIal, 
Dresden 20 Nov.) Mb. 112/2e f. 101 Or.) zog eich -woiTpn der Liga auf 
die ErklaruQgen des Kaiser« und der geisti. K^., wegen der Ezcommuni- 
Itation der Kff. auf die Erklimogen von Mains snrftek; 9aebB«n mflaae 
dem Rel. Fr. und kf. Verein bo laug irauen. bis die papttUchen Stände 
mit dem "Werk und der Tat zu Aufbebung des Rel P'r. den Anfang 
machen; sctilimmsten Falls wUrde dann Oott sicher dem unschuldigen 
Teil beietehen. Ein kuraee Sehr, der drei weltl. Kff. an Frankreich 
volle Sachsen mit vollziehen, übrigens in ausl&ndischen Sachen möglichst 
neutral hloiben ; zu Guibp ppi wohl nur Mondeislohe gezogen. — Gepen 
jene Empiehiung der ^Neutralität äusserte Reuber in einer Beratung J. 0> 
mit Beines Riten am 15. Des.: Die Liga wolle dae Evangelinm ti^en: 
jjHergegen haben wir: FngiT' idola": Christen gemeinsamer Religion 
sollten sich einander annebmeu, ,.privatn8 mit dem gebet, magistratus 
auch mit dem gewalt". — L. Wiliielm sei. rieb an J. O. (30. Nov.), 
dessen Werbung bei Sachsen berfibre ein Koli me tangere; man wQrde 
eher alles andre tun, ,.al8 das man sich mit den heiligen Papisten in 
xvitracht einlassen solte*^ (Marb. Cop.). Am 4. Dez. schreibt Pauli an 
Camerarina: „8nnt iam hic legati ducis ParmensiB octaTum, qnl 
munera ttlm« eleetori attulerunt." 

2) Cftspfir von Schömberg. Die unten erwähnte PcrRönlichkeit, deraot« 
wegen sich (iuise rUhmt, wird Srnst von Mandelslohe sein. 

8) Kf. Angnst verlobte sieb bekanntlicb wenige Wochen naeb dem 
(1 Okt. 1585 erfolgten) Tod seiner „Mutter Anna" mit der noch nicht 
ISjihrigen Agrps Hetlvic, Tochter des Fürsten Joachim Ernst von An- 
halt} die Verm&hlung wurde am 3. Jan. 1586 au Dessau vollaogen. Am 
S8. Kot. 1585 teilt Joachim Emst dem L. Wilhelm die Verlobung mit 
(Marb. Or.). Der L. schrieb an J G. (Rotenburg 26- Dez), man müsse 
Oott bitten, dass nicht etwa „disser freude ein unwidderpringlichs leid 
nachvolge, wie wir solche han erfaren gar viel in uneern jaren'' (Marb. 
Cop.). Derber drückt aloh Bana Jakob Truebsees in einem Bohr, an 
Dohna (Wildenhof 11. Dezember, Dohna'sches Archiv Schlobitten, eigh.) 
aus: „Hat der mutter Annen bald «usparentiret und an die alten vers . , . 
nicht gedücht: Eine harte nuss, eiu »tumpier zäun, ein junges weih, ein 
alter man aleh nieht anearnmeo reimen wol; ein Ider ecdna gleichen 
nemen sei. Ich wil aber hofen, das dise freiheit [Freierei] dem t^emeinen 
vaterlande, sonderlichen aber verae concordiae et unitati ecclesiae nutz 
und gut sein sol.'^ Diese gegründete Hoffnung der Reformirten (vgl. 
Monum. pietatls II, 149 f; Corresp. of Leicester p. tf; 1S9} 
wurde dnrnh den rasoh na«hfolg«iidea Tod dea Kt veieltelt. 
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18. NoTbr. 4> Die „bair. Sache*': jnei «nfgeluifeBe Sehr. Dohaft's aa Bflntto- 
viob, Tgl. no. 370. 



81. NoTbr. B82. B e u 1 1 e r i c h an S ^ ^ n r. 

Zwel- 

brtteken (Cond^'s Zug übPr dif Loire. Werbungen und Sclir. des Königs. Ab- 
faBsung einer "Warnungsschrifb gegen Schömberg; dessen Misstranen 
g«fen J. 0. nnd Aenssemogen Aber die MSgltehkelt des Fiiedeae. 

La Neue.) 

„Monsieur I J*vy recea la Tostre du 18. de ce moy et vons 
aTois an parayant adverti de la venue de Caspar SchoDberg k 
2 Ponts oü j'arrivay hier k ane heure apris-midi* Ce n*est rien 
de la deflFaite de mons' le prince;^) ainsi me l'ont-ils cont6. 

Möns'" le prince passoit Loyre en intention d'aller recuiller les 
povrez Huguenotz espars et li\, et avoit mons'" de Rosne avec 
luy. Äyant marche quelques jonrnccs ils eurent advertissement lue 
le duc du Maine, Espernon et Biron estoyent en campagne pour 
aller se joindre k leurs forces; lecrs reuttres les suivoyent. Gest 
advertissement venu mons^ de Bosne prent r^olation de se retirer 
avec sa troupe vers le roy de Navarre. Möns' le prince estoit 
d'avis de passer otitre et se servir de l'occasion. Sar ce diff6rent 
86 diviscrent les opinions h la frangoyse, de sorte qu'il ensnivit 
ceste resolntion que chacun prendroit parti le mieüx qn'il ponrroit. 
Ce fut ä se desbander mal-ä-propos. Car Caspar dit (jue sans 
doute Tavantage estoit pour mons' le prince, par ce que les sns- 
dictz n'avoyent en tont que 360 chevaux, qu'estoyt pen au prix 
de ce qn'avoit le prince. II n'y a pas eu tue deux hommes, et 
n'a cn du Meine l'avis que mons*" le prince fut en campagne 
qu'apres que tont a cste desbande. L'on a poursuivi l'infanterye, 
dcsquels ont este prins 150 ou 200. ] personne de marque hnrs - 
mis raoüs'' Caniii. Ainsi Tay-jc cntendu d'eux. Au restp Caspar 
a Charge de traiter de no^ ptiyemens et de retenir au Service du 
roy 8 mille reuttres et 0 mille lansqucnets. Le roy en escrit aux 
princes 61ecteurs et antrcs et ä mon maistre, priant qu*on ne Tem- 
pescbe et qu'on donne passage. J'ay ouvert icy la lettre da roy;') 
le commencement est tel: 

„Mon cousin 1 Ayant est6 adverti qa^ancuns de mes subjets de 
la nouvelle reUgioo, qni se sont ealeyez en armes contre mon 
authorite, essayent par tous moyens de me faire la gaerre et porter 
k moy et mon royaume tout le plus de dommage qn'il leor sera 
poflsible, contre le devoir d'ob^issance, duquel ils me sont obliges» 
et que mesmes ils sont apr6s ä faire le?6e de rentres en Allemagne: 
je me suis r^soln d'y resister" eto* 
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Ainai a troubli Tean Tagneaik 31> Novbr, 

n nomme anssi les colonels qu*Ü vimt amployer : Caspar Scbon« 
berg, le conte Brocart de Barbi, le conte de Westerbourg, le Rin- 
«raff, Mansie, Bassompierre» Hans Wolf de Sohonberg, Crati de 

Scharpffenstein.') 

Or seroit-il trfes-exp^dient qu'on eat fait une petita, mala bonne 
et solide remonstrance aux princes de l'empire, aux cODtcs, barons, 
coloneh, geDtilshoirimes et soldats, oü l'ou depeigoit de ses cou- 
leurs Caspar de Schonberg, et oü l'on raonstra son but; et la 
faudroit faire imprimer et semer par-toiit. Cela serviroit beaucoup 
et seroit bon pour la mieux faire, qu'euäsiez dress« quelques m6- 
m.oyres des choses h. vous cogneues de ses artifices. 

Espernoü sera saus donte niardi ä Motz. Les deux Schön- 
bergers Caspar et Dietz desireut de parier ä monsr de Clervan. 
Je d^sirerois que monsr de Clervan eust preini^rement parl6 h 
monseigneur ou k moy ; pour cause de quoy j'escris de Fraoken- 
thal ä capitaine Monar.*) Schonberg R*en va mardi ou mecredi ä 
Nanci pour recevoir l'ari^eiii pour la letenue des reuttres et l'en- 
voyer pur i hauge a Xnruberg, oü les colonels le viendront querir 
ä condition de faire leur lev6e incoDtiuent qu'ils auront le bruit de 
la vostre, et en cas que n'en facies point, que l'argent h ur deiiieuve 
en rabattenient sur ce que leur est deu. Voyez mainteuant, combien 
profitera ce qu'avcz envoye par le baron, qui devancera coste 
pratique du roy et tiendra dos hommes en devoir. Caspar Schon- 
berg d'sire voir monseigneur, oü que ce soit; mais 11 ne veut 
passer les Deux Ponts que je ne le conduise en personne; ce qu'il 
m'a declaire par troys foys, adjoustant que sans ma personne 11 ne 
passeroit pas une lieue. Je ne pense pas que monsieur le yoye, 
de Sorte qu'il me faodra faire ces connr^es-l^ 11 dit que le roy 
fait une modfiration de l'edit. Je responds que c'est apr^s la mort 
le medicin. II a confere avec mons'^ de la Noue ä Nanci, qui s'en 
Ta k Basle, et m'a fort affectionement parle de la paix. Je disois 
quMl ny avoit moyen veo la declaration des Ligaeare» Vidit dn 
roy, r^öcntion rigoarense d'iceluy, rezoommanicatioQ du pape, et 
qne tone les deportemens des Liguenrs estoyeot interpr^tez en 
AUemagae pour readre tontes cboses confoses et irreconsiliables. 
Koos entrftmes en ee disconra bien avaot. Je n'aprins antre choBOi 
sinon qne la paix se pouvoit &ire k conditions qne les consciences 
et jonissance des biens fenssent Ubres par- tont et Texercice en 
aneones provinces senlement, d*antant qn*il j en avoit et des villes 
qni ne yoadroyent recevoir anenn exercice de rdigion refformte; 
pnis dit qne tont homme de sain Jngement confessoit qne la paiz, 
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21. No?br. qnelle qu'eile fut, estoit plus avaiitageuse au roy de Navarre quo 
la guerre. J'adjoustay, quelle qu elle fut, la reli^ion e&taot libre, 
comme par le dernier ^dit. Sur qnoy il repUqua de rimpossibilite 
en Cbampagoe, Picardie, Norman lic etc. 

Je seray diea aydant mecredi chez oous, vendredi k Uejdel- * 
berg} d'oü je vous advcrtiray de tout. . . . 
De Deux-PoDts, le 21. en 9»^^« 1586 k midi.** 
Pk. ?«. Götter t «t, t 2S7. Elfk. 

1) Ueber dieses verunglttckte Unternehmen gegen die fitedft A«g»Tf 

▼gl. Amnftlef Hist. de?« princes Condö II, 149 ff. 

Das Bcbr. K. Heinrichs III an J. C. (Mb. 112 2e Cop.) ist vom 
12.f9S. Oktober, jenea an L. Wilhelm {Utah, Or.) vom ll./Sl. Okt detirl. 

Vgl. die Antwort Joachim Emsts von Anhalt an den K. vom 25. Nov. 
(dpütsch) bei Beckmann II, 100 f.; von dem ebd. erwähnten Ge- 
aammUchr. J. C, des Administrators Joachim Friedrich, der L. Wil- 
belm und Ludvrfg und des FQrsfcen Joachim Ernst an den K. sn 0Qoateii 
ihrer Qlatiben:'p;enn=f;en in Met«, Toul und Verdun (10. Nov.) findet tAtlti 
das deutsche Or. Pb. Vc Colbert 398 p. 725. 

3) Vgl. Ober Grats, frQheren Vertrauten J. C. I. Einleitung p. 157; 
no. 46; 61 A. 2; Uber Barby I. 61; 229 ; 304 A.l; 11.191; Ober Wester- 
burg T. 79 A. 1; derselbe hatte nnrh dem öfters angeführten Pariser 
Verzeichnias der deutschen Fensionilre Bestallung auf löOO Pf. und für 
altth und 5 HavpHeote 8750 Uvree Peneton. Snet rem BfsBdelalohe, 
einet In die Orumbaohischen Händel verwickelt, bette eis Oberet fttr rteb, 
seinen Lieutenant und 4 Havptlente 80üO 1., ausserdem unter den „cappi- 
taines particnliers'' (mit 2 F&bnlein) 1800 L und überdies noch eine be- 
eoodwe Pension von 1000 1. Nebenbei wer er eneh konlebsischer 
Oberst (Fleischman p. 125); ebenso Hans Wolf von Schönberg, 
Caspars Bruder, unter Christian I, Hofmarschall (vgl. Val. König, 
Qeneal. Adelsbistorie II, 997; Ritter, Briete und Acten I, 11). Der 
Lothringer Gbrietopb von Baseomplefre (Beteteln) hatte 1000 Pf. nnd fBr 
sich und 3 Hauptleiite 6^^00 1. ; vgl. über ihn M6m. de Claude Haton 
IT, 849 A. 1; La Huguerye III, 7 A. 1. Dem Pf. Johann hatte Cas- 
par von Schömberg im Auftrag des Königs, der gegenüber einer deutschen 
Invesion „nne fols ponr tontes employer le vvtd et le sec*' woUe, „eymnnt 
mietilx mourir qne d'endurer plua locgtemps ceste par trop ignominieuse 
honte que son royanlme serve de projfe k qui il prendra fantasie de venir'S 
ein Commando von 400 Pf. unter einer Freifehne fttr den jungen Pf. 
Friedrich angeboten (Werbung, am 23. Nov. Ton Pf. Johenn en eetnen 
Bmder Friedrich pcschicl^t, Marb. Cop.). 

4) Ein capitaine Monet erscheint wiederholt als Vertrauensmann 
Glervents, Le Hnguerye n, 63; 165; 401. 

26. Kovbr. 383. Der Kaiser an Johann Casimir. 

6. Desbr. 

Prag Hdtt von Werbungen ztt 6«nsteii des Herzogs von Vendöme 

(den man KöDip zu Navarra nennt) um Frankenthal. Ermahnt 
J. G. wie die andern Kreisobristen, hierauf Acht zu geben und 
keine Werbungen u. s. w. ohne kaiserl. Patente zu gestatten.^) 

Hb. 112/2« r. 199. Or. 

1) J. G. stellt in seiner Antwort vom 4. Jan. 1586 (ebd. Gene.) 
Werbungen des bedringten Teils, der „nach erUnbten natorllcdien initteln** 
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auf Verteldignng denken werdci als wahrBcbeinlicb bin, eriuuert an die 26. Novbr. 
CmmSb. SoMrflekatlnde und bittet den K. tob Prenkreich von eeinem Desbr. 
BOT dmoh d«D Fnptt v«ranlaMteii btteea Yorbnbeii ftbmiMbaen., 



384 Der Kaiser au Graf Friedrich von Würtemberg._6ijj^^l,,^ 

16* 

Erionert an iviederholto Klagen vornehmer B. St&nde wegen 

der Aufnahme verdftchtiger Franzosen und erneuert seinen Befehl 

dieselben bei Vermeidung kais. Ungnado und Strafe sogleich fort- 
zuschaffen and es nicht zu ernstlichem i^nschreiten kommen zu 
lassen.^) 

Mb. 545, 4 r. 223. Cop. 

1) Vgl. no. 373. Am 24. Okt/3. Nov. löSn berichtet der Amt- 
mann Lourdel zu Tattesried an die vorderöst. Kegierung, viele vertrie- 
bene Franzosen (darunter gestern ein moner d'Beternay) seien nacb 
MQmpelgart gekommen; aio nOgen nach Heidelberg zu; unt« r den Haupt- 
leuten sei der vornehmste monsr de Beaujeox [vgl. 1.179; 223J Innsbr. 
Cop. — Der Kaiser richtete am 6. Jnli lö8ö und 2. Jan. 1506 Ermah- 
. Bvng«n in gleteheoi Binu (dooh WMdger aefaarf) wegen der niederllndi^ 
•ehaa Snlgtaaten (vgl Bnnen V, 442 ff.) an. die Stadt Kttln. Wh. 

COBO. 

385. Clervant an Landgraf Wilhelm. 7. Dezbr. 

Magde- 

. . . Anhalt versprach bei seinen Schwiegersöhnen die ge- 
mebuame UnterstOtzung Navarra*s und der Kirchen zn vertreten. 
• . • Sachsen nnd Brandenburg» die er wegen seiner Beise an 
den Bhdn und in die Schweiz nicht aufsuchen kann, sprechen TOn 

einer Gesandtschaft an den König, ohne despbalb die Vorbereitung 
der Hülfe einzustellen. Die Gesandtschaft mflsste aber sehr rasch 
bewerkstelligt werden, da von Mittfasten bis Ostern die kirchlichen 
Uebuogen stattfinden; auch würde sie ,,6ans preparer une armee*' 
fimchüos bleiben und nnr am Hof hingehalten werden* 

Mark Or. 



386. Der Kaiser an Sachsen und Brandenburg. .ZiDesi 

Schickt Cop. eines Sehr. Heinrichs III [vom 12 /22. Okt. vgl. Pr»g 
no. 382 A. 2j, dem er aber die begehrte Werbung noch nicht zu- 
gestanden hat, um nicht parteiisch zu erscheinen; wünscht ihr Gut- 
achten darüber. 

Harb. Fr. a. H. m. 1S8»/S I. Gop. 



387« Zane an den Degen. -I^Deibr. 

Casimirs Rüstungen ausser Zweifel ; da er selbst nicht ins Feld ^^^£ 
ziehen will, soll er einen Herzog von Lüneburg zum General er- 
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^' Poibr haben „et per luogotr nonte iin barone Bohemo, che h la per- 
17. *sona piü favorita che sia approsso di loi^'J) Vergebliche Abmah- 
nungen a. s. w. des Kaisers Sachsen erwidert auf die 

Sehr, des Kaisen, die den Papst von jeder Absicht gegen die 
dentsehen Prott. freisprechen, er hOmmere sich um den Flach des 
Papste? so wenig wie um seinen Segen und werde sich gegen einen 
Ao'^riff tapfer zur Wehre setzen, ,,nccpnn;^T)do quasi, che s^unirebbe 
con Ii Calvinisti et con le altre bcette d'heretici, che dissentOQO 
daila sua C. A., per aiuiare a danni d'altri" 

Wh. D. Y. 13. Or. 

1) Dohna war schon wahrend der kölnischen Unruhen am Kaiserhof 
irriger Weise fUr einen böhmischen At^eligen gehalten worden; vgl. 
no.. 72 Der Heraog von Lüneburg, den wie wir sahen (no. 371 A. 1) 
S^gur bereits für das Commando der deutschen Truppen ins Auge gefasst 
hatte, ist ? Otto Heinrich, der älteste Sohn Herzog; Otto's von LQnebnrg| 
geb. 16. Juni 1555, f 15. Okt. 1591. Vgl. no. 390 A. 1. 



Desbr. Schömberg an Brnlart. 

18. 

Nachrichten von Werbungen für die Hugenotten in Westfalen 
und Holstein; wird auf eine ktinftige Versammlung von Obristen 
und Rittmeistern in der Wetterau schicicen „pour y prendre langne". 

Sein Vetter Dietz schreibt ihm ans Bischweiler, dass 

die Hugenotten noch nicht werben nnd einen Frieden „sans lever 
reltres** vorziehen würden. Aehnliches hat Zweibrflcken dem Herrn 
von Epernon hier sagen lassen. „J'estimcrois la France trop heu- 
reuse, si oeia se poavoit faire", aber man mflsste lieber heut als 
morgen dazu tun. 

2b. Vc Golb«rt 9. Kigb* 



p^ij, 389- E6nig Philipp II an Bernardino de Hendosa. 

^* (Die dentsehen BlUitm^B sn Chinsten der Hngenotten, dureh das Unge- 

sohiok der Liglsten eher gefördert.) 

„Tras esto vcreys, si con las levas que se hazen en Alf triaua 
para baxar & esse reyno en favor del de Bearne y üguenotes, 
terniades ocasion y Ingar para dezir al rey 4 buen proposito, que 
por lo que os ha obligado y le desseays servir, le suplicays que 
mire bien, si a algunos de los que le estan cerca, no les pesa con 
estas ocasiones pur hazerse ellos arbitros y duenos de los negocios, 
y si por el raismo respeto le apartan de estrecharse comigo, pues 
sin fines particulares iio podeys peosar que nadie dexe de couocer, 
que con esto seria obedezcido y temido y respetado de todos sas 
sabditos, como es ju&to 
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Qaanto & los officfos que han hecho eo Alemans, fiiera bien^^Desbr. 
que se havieran mirado con mas ateocion al prindpio j tratadose 
eon mas eomnnleacion de todos; porqae annque hansido eon baen 
selo, ya veys qae do han eaoado frnto, y temo quo ban despertado 
d los herejes para acadir.con mas veraa & las Isvas qne se en- 
tiende que hazen.*) Mas pnes assi es, dezid &Mncio que procnren 
poner en ellos los impedimentos posibles y que yo no dexar^ de 
encargar & Alemana y & Flandes que se procnre lo mismo^ mas 
que, pues el sollicitallos sale de Francia, ay conviene divertirlo 
priucipalmente y hazer que los Alemanes entiendan el poco caudal 
de dinero, con que los llamau, pues no deven ser los que baxan 
tau amigos de sus sectas que no seau mas iuteresados/' .... 

Paris, Arctl> nat. K- 144ö< Conc. 

1) Am 4, Jan. 1586 schreibt Philipp an Taasif?, dirse Vermutunf!; 
scheine sich su bestätigen „y fue bien el yr vob & dar quenta de todo al 

Srinelpe dl Puma, qae no d«acar4 de ee parle de atra^eser en aqnello 
M dlflcoltades qve pndlere, y lo miBmo don OniUen de San demente, 
que ambos tienen Ofden mla pai» eUo^' (ebd. Gono.). — „Mneio**: Hein- 
rich von Oolse. • 



890. Karfarst Johann von Trier an Kurfürst Ernst. ^Desbr 

30. 

Mitteilangen eines Tom Adel über das navarrische Kriegsvolk, ^**"**'**" 
das gegen 14. Jan. st. n. su Laadenburg sich sammeln, bei Ger^ 
mersfaeim Uber den Rhein und danh Mömpelgard und Bur* 
gnnd nach Frankreich ziehen soll; 5000 Reiter unter Walbrnn, 
Wercn, Otto von Wolmeringhansen , Jörg von HabeU, Ludwig 
Rumpf.*) . . . 

Hc KftlD. Or. AeU II t 429. Or. 

1) Beiliegend eine Zeitung, die als navarrische Obristen aufführt: 
,,Crauca, so vor 15 jähren ein ohrister gewesen", 3000 Pf.; Buch und 
Schwerin je 2C00 Pf- ; Hersog Otto von Lüneborg, „der nenlich su Hei- 
delberg geweeen", der Bohn dea Pf. Georg Hene^ Dobna, Weren je 
1000 Pf.; Beutterirli anl1c mit Pchvrcizprn auch nicht rlnhfntpn bleiben; 
doch wolle man *u Heidelberg tiieeer Dinge nicht Worts haben. — Tat- 
eSchlich fanden allerdings damals Verabredungen mit verschiedenen 
Truppe nfQhrem durch Dohna statt, der am 3. Nov. von Heidelberg in 
seine Heimat verreiste und unterwegs zu Franltfurt von S^gur Reisegeld 
und Vollmacht erhielt die Obersten und Rittmeister su vertrösten, dass 
inKnnem Oeld und Bestallung vorhanden sein werde (no. 878 A. 1). Maheres 
meldet ein Bericht an L. Wtthrim aus Eschwege vom 18. November: 
Dohna rei?p 7^^ lUich, babe zu Langensalza dem Friedrich von Wrhrcn 
Obristenstelle angetragen und dieser eine navarrische Verehrung ange- 
nommen; Wehren soUe lÖCN^ Bneh SOOO, Bemedoiff 1000, der Sohn des 
Pf Georg Hans „Jnetsfns*«, Bovillon und Dohna je 1500 Pf. werben 
(MMb. Or.). 
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21. Dezbr. 391. Kur sächsisc he Antwort auf die Werbung 

Segur'8. 

Der Kf. will sein früheres Mandat gegen die fremden Bestal- 
lungen wiederholen und mit andern Fürsten den K. von Frankreich 
durch Sehr, und eventuell Gesandtschaft zur Restitution der 
früheren und Aufhebung des letzten Edikts ermahnen,^) iaiis aber 
dies nichts hilft, „ea libenter in medtum coosulet, quae saWo erga 
Imp. M' obseqnio suo et lllaesis Qermanioi imperii legibus ad 
repArandam pacem in Gallia salatarem profotara esse inteUexeritV) 

lUrb. Cop. 

1) Kf. Avgnst liatte bereit« mit Brandenburg, der SAgnr am 17. Des. 

erklärte die Legation nach Franl:rcich brfördem und inzwischen seine 
Untertanen von Hestallung zurückhalten zu wollen {„militem subditum sni 
territorii pro commuci Baiute in statu eervabit^*), Beratung der Kel. Ver- 
wandten anf dem Wonnser Dep. Tag tiber die navarr. Werbong und 
Leg:iti n an den K. von Frankreich verabredet; vgl. Brandenburg an L. 
Wilhelm, Dessau 18 Dezember, Marb. Or. Am 20. Dez. verweigert Kf. 
August in einem Sehr, an Behomberg die ffir den K. von Frankreich 
begehrte Werbung, da derselbe offenbar nur unter dem Dmek einer Partei 
gebandelt habe. Marb Cop. Am 18. Jan. 158*^ rrlie?3 er zu Dresden 
das versprochene Mandat gegen jede fremde KriegsbestaUung seiner 
Lehensleute nnd ÜntertaDen (Msrb. Oop. elae Wlederbolnng der früheren 
Mandate, vgl. I Einleitung p. 71). 

2) L. Wilhelm findet in einem Sehr, an .1. C. vom 14. Jan. 1586 
(lifarb. Cop.) diese Antwort weitläufig und bedingt, namentlich durch die 
letste Klaneel, nnd meint, da Sögur, gana rafrleden damit, Überdies hier 
berichtet habe, Sachsen und Brandenburg wOoschten, dass J. C. nnd er 
(Wilhelm) Instruktion und Sehr, begreifen und die Gesandten abfertigen 
sollten, „der gutta man werde nicht recht verstanden baben^'. In einem 
Sehr, an 6^gur vom 11. Jan. sneht L. Wilhelm das bisherige Ansblelbea 
der kurf. Sehr, wegen der Gesandachaft entweder auf die Hochzeit oder 
auf eine ..incuria seeretariorum vel etiam tab«^]!arinnim perfidia (sicut 
paucis abbiuc annis in consimili causa factum estj ' zu schieben, kann 
aber die BesergviiiS nicht unterdrücken, „ne forte quid aoolderit, qiiod 
mentem Ulamm prlnclpnm mntarlt*' (Marb. Cop.}. 



2ä. Desbr. 392. Johaon Casimir an Kurfürst Angast. 

berg (Denlbitechuldigungen des Kaisers und der gelBtlloben KfT. widersprechen 
die actiones. OfTi nkuridiüp F rt schritte der pilpstÜchen Reaktion. Die 
beabsichtigte EzkommuuikatioD der weltlichen Kff. UnxuTeriassigkdt 
der gtistUchaa R. Stünde. Kemmergericht. Solirelben oder Legation an 

den K. von Frankreich.) 

Mündliche und schriftliche Erklärung A. auf die Nebeupunkte 
der pf&Uisoheii Werbung. Dankt für Mitteilung der Erklärungen 
des Kaisers und der geistllehen Kff. gegen A. sowie dessen, was 
A. an Frankreich und wegen Augsburg und Aachen an den Kaiser und 

dessen Räte gelangen lassen. Jene Entschnldigungen sind an ihnen 
selbst fast rund anzusehen, wenn nur die täglichen actiones den- 
selben eütsprächen. „So seint wir auch der meiuuug, das weder 
di geistUcbe, denen der religionfrieden furnemblich zu gutem 
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kombt, noch andere der römischen religion zugetane stende im 23. Desbr. 
reich gosambt oder sonder sich understeben werden, den A. C. 
verwaDteii stcinlen solche Constitution noch zur zeit einsrnalb uf- 
zuschreibeu oder mit ofoem gewalt derwider zo handlen, unange- 
Behes nS jüngstem reichstag von etlichen gesanten öffentlich fur- 
geben worden, der religionfried hatte nach dem tridentischen con- 
cilio sein endschaft;*) achten auch darfur, das der pabst Selbsten 
dessen noch zur zeit bedenkeos tragen werde, es were dan sach, 
das er mit underdrnckung und ausrottung der religionsverwanten 
in Frankreich fertig, dan es iiue sonst zu schwer fallen möchte, 
dem pferd den schwänze einsmals mit gesambten hären ausznropfen " 
Aber eine Betrachtung tier Partikularactiones» der neuerlich publi- 
zirten päpstlichen Bullen, der geistlichen Juramente, die durch „die 
reiilich angefangne Salbungen"'') noch verstärkt werden, mahnt zur 
grössten Vorsicht. Der Bannfluch des Papsie.s spricht zugleich 
Land und Leute ab und der Betroffene kommt zu keinem ordent* 
lieben Verhdr; Beispiele Erzbischc^ Gebhard and die Strassborger 
Capitularen; wnrde doch selbst den Postmeistern verboten Briefe 
der Letzteren an den Hof zu befördern. Die Aachische Sache 
gegen den Rel. Fr. und die andern Constitutionen behandelt. Be- 
hauptung, dass die [städtischen] Commnnen „der kais. Mt. besonder 
Patrimonium^^; ein Präjudiz ftkr andere Stände. Billigt A. Schickung 
an den Kaiser In Saeheo Aadien und Augsburg. Hier sieht man, 
„wie di aetiones mit dem erbieten kem{>fen*^ Ob nicht A. Mit- 
commissar Trier auf eine bessere Bahn zu bringen? Gewaltsame 
Aufnötignng des Papsttums in der Grafschaft Ortenbarg sowie in 
Mechselrains Herrschaft Waideck. ^) 

Lftsst die Zeitungen von der Exkommunikation der weltlichen 
Kff. anf ihrem Wert bemhen nnd hat von Mainz andi dergleichen 
Entschnldigang empfangen* Misstrant Mainz durchaus nicht, die 
Zeitnngen sind aber am kais. u. a. Hofen umgegangen und nicht 
so ^nnz leer, „dan sie uns TOn eim fnrnehmen Päbstischen, der in 
Romana curia wol versirt . . . dergestalt communicirt, das an 
dem willen und beschlus des pabsts keius wegs zu zweiflen, esseie 
aber die publicatio sententiae durch etliche alte cardinal, die sich 
bass umb die weltregirnng als dieser munch, der es gleich neben 
dem franzosischen ban vortrucken wollen, verstanden, furkommen 
und eingestelt worden, bis man zum wenigsten vorhin sehe, wie 
sich die Sachen in Frankreicii anlassen wollen'*. Jährliche Geiieral- 
exkommunikation au Fronleichnam, worin jetzt stets „die Lutbe- 
rani, Calvinistae und Zwingliani, wie man sie nent, under den 
baereticis den Vorsitz haben*\ vor einem Jahr im Erzstifl Trier 
angeschlagen«^) obwohl dem Rel. Fr. in verschiedenen Punkten 
stracks zuwider. Setzt der Papst sein Yorliabcn in Frankreich 
durch, so wird ihn nichts abhalten, aucli die Stände der A. C. 
zu bannen und zu priviren, da er in den deutsclien Rel. Fr. so 
wenig wie in die französische Pacifikation gewilligt; Exekutoren 
werden sich, wenn auch zur Zeit noch nicht im Reich, doch im 
Ausland (Spanien, Italien etc ) leicht finden lassen und die Geist- 
liehen n a. päpstliche Stände sich auch in das Spiel mischen, zu- 
mal ein Geistlicher, der als aufrichtiger Deutscher Bedenken trüge, 
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23. Deibr. durch liesiyuation eioem andern, wie sie zu Rom von den Jesuiten 
gezogen weideu, Platz luacbeu könnte.^) Das beste Gegenmittel 
wäre Anfhebang der italieniscbea rdmischen Joramente bei den 
Geistlichen; erinnert A. an die zu Augsburg von den beiden Kff. 
u. a. Räten hierüber erhaltene ,,schlupferig antwort*^^) uod auf die 
Erfolglosigkeit «inr eva!iirfli>-thcn Gravauiiua sowie den Handel mit 
Magdeburg daselbst, ktincnfalls kann man bei dieser Saiblage 
den Fürateu der A. C. liiierseits V'erätäudüiäs und Correspoudeoz 
mit benadibarten Potentaten, zamal GianbensgenosBen zam Vorwurf 
machen. 

Am K. Gericht sollen paria vota an Mainz zur Vermittlung an 
Kaiser und Stäude gelangt werden, dies imterbleibt jedoch und die 
gegen den Rel. Fr. Beschsseiieu werden per cunicnlos scliliesslich 
zu klagen matt gemacht; und zwar dieser Laud^art mehr i^wegen 
der benachbarten Stifter) als an andern Orten. 

In Fntokreich ist weitere Vermahnung des Königs wohl ziem- 
lich aussicbtlos; trotzdem befürwortet er, um die Religion nicht gar 
trostlos zu lassen, auf A. und Brandenburgs Gefallen Umwandlung 
des Sehr, an den König in eine Legation; andernfalls liegt Conc. 
eines Sehr, bei, zu beliebiger Verwertung oder auch Aenderung. 
Oh nicht Julius von Brannschweig and L. Wilhelm heiznziehen? 

Jedenfalls mit Sehr, oder Schickung nicht lang zu warten; 
schickt Cop. einer Mitteilung der Stadt Bem^) sowie der Sehr, der 
K. von England an den KöuIq und dessen Matter, Na?arra, das 
Pariser Parlament und die horbonoe. 

Mit A. Erklärung wegen des Dep. Tags zufrieden. Gute 
Gorrespondenz der 7 vota gegenüber den zam Teil interessirten 
andern 13 notwendig.^) 

Mb. HIß» t 145. Com. 

1) VgL L 377 A. 2. 

2) Schon am 17. Mal 1688 sehnibt KL Johum Georg an Kt August, 
man habe auf dem R. Tag dem Papat augaseben, ,,da8 er daselbst seinen 

Ablass ausgctailet uod mit der consecratlon des churf. und erzbi£?cbufen 
an Trier seine unchrUUicbe ceremonien getrieben** (Mb. 346/10 Cop.). 
Johann von Trier hatte sieh ntmlleh sa Augsburg am 18. Augnat 1Ö8S 
vom Cardinallegaten und den Bischöfen Vercelli und Sporeno feierUcb 
oonaecriren lassen (Browerns, Annal. Trevir II, 418). 

3) Vgl. oberbayerisches Archiv XVI, lü6 ff. 

4) Vgl. so. 317. 

5) In Bezug hierauf äusserte J. C. in einer Beratung vom 17- De- 
zember: ,,l\Ieinü Word eich wol halten, aber lieg dem im Bin, das sie sich 
auch schmiren [= cunsecrireuj lassen. Mein« sol mit uuvviilen zu Cob- 
leiia hinweg sogen sein; frommer herr, aber Lotrlngea aub- 
BtitTiirt m&n ime. Wolle man M. zu einem grafen 2U Konigstein 
machen. Wurzburg desgieichen." Die Beäorguiss, daes es auch in 
Deutschland nicht an Exekuturen der pfipstlicheu Exkommuuikatioa mau- 
geln wQrdc, spricht J. C. wiederholt aus in seinem 8obr. vom 4. Jannar 
(an Sachsen, Brandenburg, Braunschweig, Ii. Wilhelm^ Mb. CoxkC.). 

6) Vgl. Uäberlin XII, 312; Ul. 

7} Das Sehr, der Berner an J. C. vom 3. Des. (der König und die 
LIgiitan wünschten Friedeosvermittlung der 4 evangel. Stldte der Eid* 

genosseuschaft, sie wüasten aber nicht, ob es Ernst oder nur eine List 
,yden christglöubigen sa einem lätscii*' sei) Mb. a. a. O. f. d5. Or.j J. C. 
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Autwoit vom 18. teilt den Verdacht der Berner, rät Aber doch auf die Sache 23. Dezbr. 
eiDsugehen, etd. f. 96. Cane. 

8) Die in den Beratungen J. C. und seiner Räte mehrfach btrtthrke 
FrafjR der röm. Könipiswahl ist im obigen Sehr. Ubergangen. Schon am 
J.6. Dez. erwähnte Ehexp. die hierauf bezflgliche Andeutung des Mainzer 
Sclur. Ileaber meinte in Beinern VotuD, J. G. solle hierSber eigh. m Sit 
August schreiben und darauf hinweisen, „ehe Ferdinandus erwolt, weren 
bede heuscr S, und B. vicarii pfwi'seu; solcha uuterfttuiid man beden 
heusern zu nehmen, und Papisten ein solchen Wehlen, so ir religion} 
dfumb dahin nt e^M, das muis wieder einmal dahin kernen Ines, das 
bede heuser ir höchst privUegium exercirn konden". Dagegen äusserte 
Bich J. C. am lö. Dezember: ,Jtem Sachsen anzudeuten, das geistliche 
churf. ire canzler in aula Caesarea haben; werde seltzam davon geredt, 

was Ir Terrichtung; bet dem communieatlon, was sie haadlten 

Gpstern sei davon geredt, ob P. mit eigner band schreiben aolt an 
Sachsen der wähl halb. Mau solts remitfiren bis einmal uff pcraunlich 
Busambkunft." Ehern kam am 17, Dez. wieder darauf surttck: „Spie- 
lens dahin ein römischen konig sn machen, weiln Sachsen 
noch lebt; flau trauen dem jungen ni cht/' Ilieraui' meint J. C. : 
„An Sachsen kont man di pratikeu ein wenig ussfueren Ii. ühristiaui 
halb, und moV* Mb. Il2ß» t 208. Prot. 



393< Franceseo Sporeno an Erzherzog Ferdinand. 28. Peabr. 

(Bekehrung des Kurfürsten von JSachsen; der Papst wtlrde dem Kf. den ^ jl^j^*** 
geweihten Hut und Degen sobicken, vielleicht selbst den Fortbesits der 
BUcnlaiisiiten Kirehengttter sngeBtehen. Höohst geheim' sn halten.) 

„Sanctissimus D. N. seriöse mihi precepit, ut V. 8. G. suo 
nomine siguifiearenii S. S. ardentissimo fiagrare desiderio, nt 
si fieri posset opera V. S. G. dox Sazoniae reducatur ad fidem 

cbatbolicam et ad gremium saoctae Bomanae ecelesiae, et propterea 
Bö magDopere optare, quod V. S. C agere velit cum preditto 

duce super haue suain reductioueoi. Novit probe S. S. V. S. C. 
aulüoiitatem in suadciido similia predicto duci, optat precerca 
S. S. atiiiioutri a V. S. C de oniajl ns. quae S. S. agere et pre- 
stare potcbt, ut tanto magis facilitetur via V. fc>. C. ad taiii prae- 
clarum opus peragendum. Faeiet credo libeuter S. S. erga predic- 
tum ducem, quaecunque oportuna et beue visa fueriut V. S. C, 
nam si V. S. C iudicabit miteudum a S. S. saepediclo duei ali- 
quod breve vei exquisitum luuiius vel etiaiu eus [!j et pileum beiie- 
dictum in uocte uativitatis düiniui auätii, liaud dubium 8. S. iuxta 
V. 8. C. consilium ouiuia iactura est. Credo quoqae, quod 8. S. 
concederet praedictu duci, ut tuta couscieutia et liabere et i»üsi- 
dere po^sei, quaecuuque buua ecclesia^tiea u^urpavlt et uuuc ujalo 
titulu pobidet. Coiitidit omiiiiio Ö. 8. el bpei'ul per V. S. C« luauus 
hoc tarn optatum opub pertici posse. 

Optat humo studio S. 8. quam primum super hoc habere 
Y. S. C. respoa&uia, videlicet, si qua V. S. ü. eluccat spes r«du- 
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23. Dezbr. cendi saepedictam dacem ad fidem catholicam, si Y. S. 0. hoc 
2. JanuMT tarn egregium opns bortatn 8. S. ad dei gloriam et (ocios reipubli- 
cae christianae ntilitatem agredi velit, qaid io hoc presertim S. S. 
fuMre pofiit et d mitenda siot breTia et miiDera et persone a S. 8*, 
an pro certo et Indabitaoter cum boBore sedis apostoUcae recipe- 
rentiir et susciperentar a praedieto dnce Saxooiae. 

Sereaissimae [ij princepa, certa Bit V. 8. C. 8. 8* Dil magis 
optare in soo pontifficata qaam baue redaetionem per Y. 8. C. 
manas; nam et in boc elareret per seenla immortale nomen 8. 8. 
et Y. 8. G. Optat qnoqae 8. 8., at baee omnia secrete transeant 
iDter 8. 8» et Y. B. taatnmodo et nemo alias olfaciat boe & 8. 
denderinm. Et snper baec omnia optat et expectat Y. 8* C. ree- 
pbnsnm, ad qnod gratiosae [t] dandnin omni bumilitate snpUoo 
V* 8. O/'O 

Insbrnek (Ford. tWh Cr. 

1) Am 8./18. Jan. 1586 wiederholt Sporenp (vgl. do. 61 A. 1) avf 

den Wunsch des Papstes, da dieser ioEwischen Ton der Wiedervenaih« 

lun^ den Kf. gehört hatte, die obigen Ermahnungen und Fragen und be- 
gleitet sie mit der feurigsten Verherrlichung dieses Unternehmens, das 
gans Deutaohland seinem Schöpfer wieder lufahren würde. Die Terstor- 

bene KurfQrstin Anna war nftmlich als unfiberwindliches Hinderniss aller 

Bekehrungsverauche bci^eicbnet worden (I Einleitung p. 137). Ueber 
frühere Hoffnungen in dieser Richtung und Uber die Versuche Possevino's 
in den Jataren 1689—84 Niberea in der no. S98 A. 18 angesogenen Ab- 
handlung: Kaiser Rudolf II und die Heil. Liga. Bekanntlich hegte Sixtaa V 
Ehnliche sanguinische Hoffnungen in Bezug auf Elisabeth von England 
(Ranke, Qesob. der Päpste II, I6I3 Froude XII, S5j Uiibuer I, 
368 IT.). 

23. Dezhr. 394 Clervant «n Landgraf Wilhelm. 

Frankfurt 

Schömbergs Nachrichten aus Frankreich sind nicht so schlimm, 
wie die umlaufenden Gerfichte, die wohl von einigen Uebelgesinnten 
berrtthren. „Le dict Ghomberg, qni a ven mens' de Bentriek aoz 
Denzponts, donne quelque esp^rance qne le roy Toolt adottdr son 

edicf, «ravoir que Texercice de la relligion pourroit demenrer de- 
lä la rivi^re de Loyre iibre ä ung chascung et degä la liberte de 
conscience et que personne ne seroit presse d'aller ä la messe. En 
quoy 11 semble quMl vueille oster des ceurs chrestiens la pitye qoe 
la Charit^ lenr enseigne, et cepandant ayec ses belles parolles il 
practique ce qu'il pealt en AUemagne pour tenir prestz denz 
reginieutz de lansqucnctz et huict mil reistres. I-l n'a ose entrer 
plus avant en Allemaigne sans saufcouduict des princes; leurs col- 
lonelz envoyent vers luy k Naucy;" auch Mandeslo. S'h. fürchtet, 
dass die Fürsten ihre Werbung verbieten, wofür die Mittel nach 
Nflmberg geecbicltt werden* Die Obersten «ttrden aber törieht 
sein, wenn sie nicht nach Empfang des Gelds das Verbot ibrer 
Fftrsten vorsobttteten. JLe dict Chomberg ne semble en tont ca 
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qnMl dict estre mal affectionn6 contre nous, sinon que le roy se23. Dezbr. 
prepare h Qous empescher les entrees en Lorrayne et le duc aossy. 
Hais noDft ne debvoos nous endormir sor. tont ce qii*oii peot faire 
€OiiriT k nostre advantage ponr ce qa*il semble qoe c*eBt plostost 
pour retarder UDg secours que ponr antra oecasiOD." 

Marl». Fr. v. U. III. 1585/6. I. Or. 



395. PeregriD Willoughby an S6gur. 24. De«br. 

Kopen- ' 

. . . . Tm Begriff abzureisen, um S. bei Cnsimir zu treffen, hagmi 
wurde er von der Königin beauftragt mit Dänemark wegen Na- 
varra's zu verhandelu. Geht iu die Niederlande zu Leicester.O • 

Pb. Tc CoIl«r» 401 f. 229. Or. 

1) Vgl. Über WUlougbby's Werbuog und ßMntwortang in D&nemurk 
HandllBitar XI, 819 IT; (J. BniM) Corres p. of Ley etster (Lond. 

1844) p. 116; 128 ff.; 133; Uber eine Liga zwiscben England, Schottland 
und D&nemark som Schutze der Religion äunHert sich das Sehr, des 
Master of Gray an Douglas vom 8. Juli 1505 bei Lodge, lUustrations 
II, 311 t 



396. Ancel an König Heinrich IIL 28. Dez br. 

„Le dit seigoear ^lectoar') a'a jamais respondn Temperear ^' 

sar ce que luy a escrit S. M. comme k tous les autres chefs des 
cercles du st. empire pour empescher les levöes en favetir da dit 
s"" roy de Navarre. Et toutesfois S- M. Imp, advertye d'autre 
pari des propos qu'uii avüil teuug a Eome d'excommunier et priver 
le dit Br avec les antrea electenrs s^callers, a fait protester par 
son ambassadeur au pape, que 8*il attente semblable chose, il con- 
traindra sa dite Mt^ de luy denyer Tobedience pour ne se rendre 
plus sMspeet et perdre son antorit^ envers eus au lieu de maintenir 
Celle de sh dite Sic . . . Les prattiques du dit sr nonce avec 
le priüce de Parme pour faire animer le duc de la Petite Pierre 
coDtre le dne Casimire*) et mettre iceluy tellement en jalonsie qu*il 
eust k penser k ses afhires propres et laisser Celles du dit s*" roy 
de Navarre, n'ont ea teile yssue que Ton attendoit, estant le dit 
duc de la Petite Piorre alle visiter l'autre ä Heidelberg pour se 
repatner avec luy et oster tout souspegon de mauvaise intelligence.*' 
. . . . Der Nuuüus verursachte vor einiger Zeit den Kaisar zu 
seinem Mandat an die Stadt Strassburg, wegen der Begünstigung 
der protestantischen Kanoniker. Das Mandat wurde heimlich an* 
geschlagen, aber (wie man sagt) Ton einigen Bflrgem zenissen. 
Der Kaiser hat daher beim Kammergericbt zu Speier einen Cri- 
mmalprocess gegen die Stadt Strassburg eingeleitet, die vielleicht 
dadurch zu dem bchou früher verhandelten Anschluss an die 
Schweizer getrieben wird. 

FIk 7e Colbcrt 8tS p. 168 ft Bgfc. 

*i Kvxttrst Angnsi YgL no. 883. 
•} Yi^ no. 879; 880 A. 1. 

Beseid, Brief» iet Ff«lx«rafe» MMnCstittlr. H. 21 
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28. Desbr. 397* Johann Casimir an Albrecht von Nassau. 

Heidel- 

Ä. Mitfeilunf?en über dip Absicht der Franzosen m die Pfalz 
einzufalleü uad bciui Üückzug Alles zu verwüsteu, selbst die Bäume 
abzQhaaen. Gtanbt nicht daran, will aber got Acht geben and hat 
Sachsen and Brandenbnrg n. a, StAnde der A. 0. verständijKt 

Uli. iUflM t. 3. Gm. 



' 31. Desbr. 898. Mau d&t J oh an u C as i ni i rs an alle k u r p f ä 1 z isc b eu 
Hddfll- Aemtcr. 
b«rg 

Die Visitatoren berichten, dass trotz seines Mandats der 
grSsserc Teil der Pfarrer wo nicht öffentlicb, doch beimlicb die 
wahre christliche Religion in Verdacht und Verachtung zu ziehen 
suchen, die Entlassenen aber, welche ihren Unterschleif in der 
Pfalz haben, ohne Scheu schimpflich von der Religion reden und 
^nch die nadertaDen, wo nicht gar irr so machen, jedoch den 
mehrerteil uf irer Seiten zu behalten nnderstehen.^ Stillschweigen- 
des Nachsehen wOrde nicht nur in geistlichen, sondern auch in 
politischen Sachen allerhand Zorrfittiing erwecken. Da es nun ia 
der Pfui/, ohuedies löbliches licrkomuien ist, „das auch der ge- 
ringste baursmau ohne geleiste püicht der gewöhnlichen laudhuidi- 
gung nicht geduldet wnrdt'S so befiehlt er ihnen, alle Kirchen- und 
Schuldiener, sie seien im Dienst oder beurlaobt, wie die andern 
Untertanen in die gewöhnliche Huldignngspflicht zu nehmen und 
die Angestellten ernstlich zu ermahnen, dass sie Gottes Wort ohne 
menschliche Zusfttze lauter nnd rein vortragen und dem Mandat 
Gehorsam leisten. 

Üarisr- Pfali. Ueacrali«. Relig. Convoi- 1 Gop. 



* 
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3*^9. Gedeukzettel Johann Casimirs.^) 

„NB. Die pfaffen seind verachtt hcutigs tags von den ander, 
darumb neineu sie in iren stiften fuibten, sonderlich Mainz, da 
sich zuvor vor jaren 'iiier, Speir und Wurms verglichen, kein 
fursten oder grafen in iren stiften ufnemen; hernacber aber ist 
Lottringen als ein bischoff von Metz ufgenomen. Daraus abzn- 
nemen, das etwas darbinder stecken mass. Zudem auch solche 
personen, so ire anchen [l] vermog der Ordnung im capitell nit be- 
weisen können. Daraus abzuuemeu, das etwas darbinder stecken 
mnss. 

Hcriiaciier aber hat mau gesehen, wie dise pfaffen den Guisiani- 
schen werk befurdert. Nach seind sie so unverscbampt, sich gegen 
cbur- und f[arsten im] reich mit höchster bedeiirang, dem reÜij^ons]- 
frieden zu bandhaben geneigt seien. 

Im reich, 

Ob nit ad interreg:ium 
und künftig ein kunig von Navara.'^) 

NB. wen das kaisertumb von Ostereich fallen wurdt, so werden 
ktiü knnigreich Behem und Ungern auch abspringen*') 

Camergericht tax. 

Verfallen fiirstlich und stattlich leben. 
Palia der geistlichen im reicb> 

Was* die stedt jar schuldig, verschenkt kay. sein [!] sol mit 

coDBens der chnrfiirstea bescheben, eapitolatioii. f- - -]m kaiser 

21* 
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sein eapitQlakioD, so er aUen s[te]odeD verpflicht, woU tn ezaminirii 
ond za gemot so faren, wie demselben znwider gelebt wardt 
Bepstiach pratica: kaiser* 

Nota, der bapst bat Navara ond Gondö exeomnnicirt, damit 
inen die eron benomen werd. 

Kotau Knoftig wen wir im reicb einen kanig oder kaiser selten 
weblen, so nit bapstisöb, wordt er aoeb mit dergleichen proces 
procedirn und werden die ander partei einen ans Ostereicb wollen 
erwelen, so ir partei sei.*) 

Derwegen ein höh ncturft sein [- - - -] sich zuvor mit den 
benachparten sich zu bereden, damit wir bei inen uff den fabl bei- 
stand zu gewaitüii. 

Dan einmahl die Papi:3ten ml itii en ; ir pratica weisen solchs 
alles aus. 

Demonstration : primo kaiser seine actiones und was er iur 
proces im reich füret wider sein capitulatiou. 

Item mit vilen comissionsachen, so religion antreffen, welchs 
ime nit geboret. 

Nota, und durch solcbe comission verhetz er die undertooen 

in den sledtcü wider ir oberkeit. 

Exempel: Ach, Aug^puig, btrasburg; geschweig in der colni- 
schen sachen wie e'^ parteilich Zugängen; und da sie gesehen, die 
ander partei obband behalten, schweigen sie still. ^) 

[----] der kaiser Spania in allem die band*) [- -] seiner 
tyrannei gebotfen, ist uotorio. 

Geld furgeslreckt reichscontribution. 

Was Osterreich dem reich entzogen und teglicb noch mer er- 
practicirt, zu restitufirn]. 

Wie er ime will die stedt gar underwurfig machen, ist offen- 
bar, da er bat bevolen, das keiner mer zn ratses angeoomen, der 
nit seiner religion sei; damit er erpracticirn wollen, die stedt ime 
onderwurfig zu machen : Nervus Teotscbland. 

Mit resignation Mainz Lottringen zu [?]. 

Nota, biebevor wie es practidrt ward, das der itzige B. Coln 
bat erwelet werden sollen. 

Hit dem neuen Tenseben [!] meisten^) 

Lottringen praticirt mit 6. zu Strasburg, das er resignirn seim 
Bobn biscboff za Ifets. 



*) Daifiber beigesetzt^ «Pulver mgeecbiekt.* 
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Aisdan hett er Mai|u, Strasburg und Mets, wie itsiger B. lu 
CoId vill Stift inbat und eipraticirt*^) 

B. Coln bat sieb in protection des Spa. gegeben.^ 

Die 2 geistliohen reinischen ebarf. liaben ine alspald in die 
verein ufgenomen und mich anageecbloBsen. 

Haben dem itiigen rebellischen weric Gnisa die [band?] ge- 
botlen, Beind auch mit inen under der decken gelegen • •] inen 
gern zur cron wollen geholfen, damit künftig uns die Bachen mit 
hilf der Ftenzosen zu machen; gesobweig was noch verborgen 
ist») 

Kaiser practicirt mit Polen, damit künftig den cfaurforsten eins 

darein su schlagen. Durch die Jesa widern.**) 

Kaiser hat capitulares Schriften nit annemen noch audi iren 

titnl nif die schreiben geben wollen.*^) Wo bleibt Salomen ezem* 

pell? beiden obren sein darzu geschaffen. 

Nota, das zeoghaus, so er hiebevor begert hat^') 

Nota, Stift Salzburg mit pratica einemen wollen« ^'}' 

Mitt dem römischen wähl, wie es erpracticirt ist; die plaffen 

mit Osterdeh laichen, also das man nit mer zu einer freien wähl 

komen kau. 

Nota, man lass es dan ad Interregnum komen. 

Trier mit seiner bapstiscben balla prefation. 

Die gc:st,licheü churf. sampt ander bischoff haben sich crisemeu 
und scliiniereii lasscii bestiu zeichen.^*) 
Trie[!l Hans Arnolt söhn gerichtj^) 

Wie sein die reichsstedt tribulirt worden [we]g[eü] der contri- 
bntion, da doch ir gravaiuma [oi]t seind erörtert worden. 

'^^[ie] hat Mainz die ritterscbaft im Alsfeld vo[n] wegen der 
religio tribulirt. 

Was tut Wirzburg seiner ritterscbaft. 

Exempl: Hutten und Grumbach.**) 

Nota : kdiser mit dem neuen caleuder und pfaffeu haben bald 
angeuomen als die kaufleut 

Geistlichen jurament dem bapst getoo. 

NB. wie dioi Jppnznwider im reich innisten mit j^ewalt, wie 
auch der adl ire kinder dahiu stecken; seind verreter des vatter- 
lands. 

Nota, babst hat zu Volda ein eigen schull angericht, die erbelt 
er in seinen costen. 

Was sie in Engeland praticirt, ist notorio. 

Zu Paris haben sie öffentlich wider den konig gepredigt, das 
Volk wider ine und Guis^ zu ziehen. 
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Was sie mer für scheimem gedrieben und noch tegUchs abeji, 
ist kündbar. 

Id Polonia warieln .sie aach ein and künftig [" • •] Sax and 
Brandenbarg etwas erpracticini. 

Was lassen die schflmen gemeU in d[rack?] ansgehen wider 
and zu vcrkleinernng der s[tendj.*0 

Wie solche die stond eingenonen, Ist an dem H. von Bairn 
exempel in sehen. 

Was sie fnr herlich eolegia an Angspnrg and Winbarg inen 
gsstift. 

In Lottringen sn PoDtamonson statlich schall. 

Speir nnd Warms 'anch sich eingenistet 

Was haben sie in drnck ansgehen lassen gnlden floss halb 
und tief so verachtang weltlichen chnrt 

NB. Kay. gibt Nayara nit sein titeil. 

Hat mir gebotten, werhnng an Terhindern.") 

Speir reichstag bei den Stenden gesoditi das kein werben soll 
ohne patenten des kaisers.^*) 

Das der vorige kaiser in der 8*^ Liga gewesen, ist notorioi 
dan er Sax dahin schier gebracht gehabt, wen D. Graco nit geton; 
wioTill mer dieser, aotion answeisen.^) 

Was fiiret er Ihr der kaiser fhr [!] ein gottloss epicnrisch 
regiment* 

NB. Maximllliano hat ine Sax im tottbet bcTolen. 

Ünser eontribntion wnrdt ndssbraacht Spa. oder CSoln. 

[Grajovella testameat were weit ansanfaren.*^) 

[Item?] wie kaiser wider die capitnlation handlt 

[••...] Strasburg kay. mit krieg gedraaet 

2 geistlichen chnrf. haben Sax erpracticirt, Ernst in bruder- 
licher verein genomen worden, auangesehea Brandenburg äick seiuer 
pflicht erinnert Gebhait getoii.**) 

Camerrichter bat ka}. bishero eiu geisUicben oder Papisten 
bestelt, Weichs wider der reichsabschidt,*') 

Kay. hat graf Fridrich von W. maudirt, betrangten und ver- 
driebne von sich zu schoffen bei höchster ungnadt.**) 

Ungern werden von ime abfallen an Poln, dadurch das ganz 
reich unwiderbringlicher uoruiie geraten wurdt; das macht unser 
Ostcreicher kaiser. 

Kay., wen er in Ungern oder Behem ist, so seind dieselben 
im regimeot; warumb sollen mir nit auch ordinaliter ein hofrat 
haben ? Aber es zu besorgen, es wurdt uns gehen, wie bei Ludo- 
vico XL in Gaiiia, mit den zugeordneten reten von den Steuden. 
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Kay, hat hofmamhalk Draulsam com H. yon Savoy geseUckt, 
8** Lfgaa halb; das seind nit [?] frembdea hendlo.'*} 

Was ungerenmbte hesdl hat X M, mit g[raf] Fridrich von 
WJrtemberg gehabt wegen [--•--] gewichene fransoriBehen 
rittersehaft, da dodi d[ ] kein kleger gewesen* 

Haben Parma sie*} geschrieben, er soll 8** Liga executirn, er 
will seines teils anch toen. 

Nota, origlnalt schreiben. 

Contra capitnlation. 

Nota, Tempereur h escrit & mon fr^re. 

5. Ar. Gonventu halb ist wider kay. capitnlation.'*) 

9. Ar. Kunigstein hett er nit sollen verschenken ohne willi* 
gung der churfursten.^^) 

10. Ar. Was sie dem reich entzogen, soll er wider restituirn 
vermag capitulution. 

[• -] Ar. Die steud mit canzleigeld nit zu belüdeü, ist mein 
pflegsoQ beschehen.^^) 

[• -] Ar. Die reichsempter mit Deuschen [i] bestellen. Hat 
Spa. nnd itaiianer am hoff, ist wider capitulation. 

NB. B. zu Strasburg ist im Lager bei dem H. von Guisa ge- 
wesen; was er practicirt, ist leicbtlich zu gedenken/* 

Heidclberc, Uair. Bibttolhek FaL G«rn. 1» f. 2«b-32a. Sig k. 

1) Vgl. I. 418; II. 175; 325. Die hier abgedruckten Aüfzeichnungen 
gedrucltt bei Häusser, Tagebuch Job. Gas. p. 388 — 393- Sie scheinen 
mir, tiQtz der Erwäiinuog von „Granvela's Testament", in die Zeit des 
WoTBiMr DepntatloDsUges so gebQren; wir fisden hier vtelffteh die 
nämlichen BeschwerdeD, sogar die gleichen Wendungen, wie in ,T. C. 
Sehr, vor diesem Tag und in der pfalzisclien Propoeitidii ; n\ich würde 
auf den Dep. Tag jedenfalls Bezug genommen sein, wenn t^ie erät nach 
dessen Verlauf entstanden wären. 

2) Vgl. DO. 259 A. 3; ^ Kaiser Rudolf U nnd die heiL Liga 
p. 15 (353) A. 2; Stieve, Verhandlungen 14. 

3) Wetter unten : „Ungern werden von ime abfallen an Poln", womit 
zu vgl. J. C. Aeusserung im J. 1582 (l. 418 A. 23). Ueber die damals 
(ISS.'/ti) durch den onpli:^chcn Sc). windler John Dee genährten Hoffnungen 
des böhmischen Oberetburggraten Wilhelm von Roaenberg vgl. Ade- 
lung, Gesehiehte der menscblichen Narrheit VII (Leipz. 1789), 
4:9' 55 f- 

' 4) Vgl. no. 361; 392 A. 8; Stir vr , Verhandlungen p. 16 A 39. 
5) Ueber das Verfahren der i^ais. Commissare su Strassburg be- 
richten die vier evangelischen Capitalaren dasdbet notei dem 8. Des. 
1685 höehst vertraulich an J. C , die Commissare hlttea u. a. gedroht, 

„dass eine burgerschaft diss orts gegfn einem rat konte 
erweckt werden, wie sie noch gar frische dergleichen exempla, da- 



*) Darüber gesetst: „Kaiser.*' 
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mli vieUeicht Aogspurg vermeinend) für äugen beten-, leUlichen sich 
dabin erUert, 6m m vom der Italic Ht. gal» ktliieii bevelch, gatUch in 
dtem aaehen i«a bandlen'* (Str. Oono.). 

6) ßndl. Maximilian war nocli 1585 erst Goadjutor, dann Deutscb- 
mefster worden {vpl. no. 332 A, 3; Gropp, Wirtzbtirf>. Chronik I, 
333); am April 158() acLreiben die Räte sa Anabach au L. Wilhelm^ 
HuimtllMi woU« «ngeblteh den M. Qeorg Friedrich nr Abtretung 
Preussens gütlich oder durch Occupatinn der nerkgrifliebea Lande im 
Reich veranlassen (Dr. 6280. Cop ). 

7) Za den Aeusserungen Uber eine Kesiguation des Kt'. von Maios 
in Gunsten des jungen Lothringers vgl. no. 392 A. 5; Aber die Be- 
mUhnngra demielben Prinsen im J. 1588 Kdln sn vereehefien, no.57; 10&. 

8) Vgl. I. 418; II, 4SS. 

9) Vgl. no. 322. 

10) Vgl. no. 281/2. t:^^ mochten von den Reisen Poaeevinoe wenigsteos 
Oerfichte zu J. C. gedruogen sein. 

11) Vgl. no. 419. 

12) Uel>6r eine solche Vorlage an den Ii. Tag Speier 1570 vgl, 
L Binleitnng p. 73; nne der Zelt Rudolfe II Ist mir nichts dergleiehes 
bekannt. 

13) Vgl. no. 193 A. 2. ' - 
U) Vgl. no. 322; 392 A. 5. 

15) Kf. Johann von Trier musste im J. 1585 gegen Leute aus 
dem Gefolge von protestantischen Adeligen einschreiten, die in der 
Dominikanerkirche su Coblenz das Sakrament yerhftbnten und ' auf di« 
Krde warfen. Der R&delsführer, ein junger Mensch. F r i d e r i c u m 

Falatinnm ex spuria filia contingeret quemque prioceps quld&m 
tnno in Oermnnia armis metuendis anne eomdonetl potentine Teilet^ [Joh. 
Casimir], wurde zum Fener ve^urteil^ sber, de w sieh von den Jesuitsn 
bekehren liess, mit dem Schwert gerichtet (Browerus, antiqu. Trever. 

n, 421). 

16} Die von h. Julius kräitig durchgeführte kati^oiiscbe lieaktiou war 
damals in vollem Gang nnd Ahrte im J. 1686 m vergebllchoi Abrash- 

nungen von Seiten der weltlichen Kff. u. a. evangelischer Stände ; vgl. 
Gropp I, 324 ff.; Häberlin XIV, 813; Hummel, epist. scmiccntur. 
II, 108 ff. ; das oben citirte Ansbacber Öcbr. vom 9. April. Eine Zeitung 
vom Jnli/Aognst (1586?) berichtet, wie Julius dem Kuus von Grumbaeh 
einen Prädikanten ein^porrtp iir^d einen Jesuiten zur Bekehrung schickte; 
Gr. liess aber den Jesuiten durcbprQgeln und erzwang die Freilassung 
des Pr&dikanten, indem er mit a^lrelchem Gefolge in Wfinbnrg 
erschien. • 

17) Vgl. no. 352 A. 1. 

18) no. S83. 

19) Hieraui greift die kais. Fropoaitiou auf dem Dep. Tag von 1586 
snrQck, vgl. no. C14. 

20) Vgl I. 418. 

21) Ich weiss nicht, was J. C. hiemit meint. 
22 > Vgl. no. 303. 

23) V^L die ProposUion vom S8. Jan. 1686. 

24) Vgl. no. 384. 

25) Ueber diese Sendung Trantson's vermochte ich sonst nichts zu 
finden. 

26) Vgl. no. 231. 

27) Vgl Hftberlin XII, 558 iT. 
88) Vgl. no. 880 A. 2i 867. 
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400. Johann Casimir an Karflirst August. 



4. Januat 
Heidel> 
barg 



Wie die Sehr, des Kaisers fiber die navarriscben Werbungen 
gemeint, ist leicht zu sehen. Päpstliche Exkommunikation; auch 
in Deutschland würde es nicht an Exekutorfiii maogelu. Absicht 
auf dem Dep. Tag die deutsche Freiheit im Punkt der Patente zu 
beschrftnken. Schlägt gesonderte Verhandlnng der Hessisdien nnd 
Pftlzischen sn Worms daraber vor, ob nicht der Kaiser la Yer* 
warnen, er möge im Interesse der Stände A. C. sowie sdoes eignen 
Haases dem Papst nicht su viei einr&nmen.^) 



t> M. m. an Brandenhorg, Julina tob BraoMehimig waA L.Wi]heliii. 

Pf. Johann schreibt am 12. Jan. an J. C. tlber die BedroTiung der 
Evangelischen durch die Katholischen im Heich, namentlich auf dem 
Dep. Tag. Sein eignes ausfQhrlicbes Outachten fUr diesen lag erwähnt 
ausser dem französ. Krieg das päpstliche Sehr, an den Kaiser (no. . 
das Gerüo,ht, Ofiorg Hans habe von Ereh. Ferdinand den Pass durrh dan 
Elsass nach Frankreich erlangt, eine Aeusserung Triers, der Paseauer 
Vertrag sei keine R. OonskÜntion, die parteiischen Patente des Kaisers, 
den Eid der Geistlichen u. s. w. Beigelegt Mandate des Kaisers Max I 
zu Gunsten des gebannten Grafen Philipp von Virnenbcrg vom 20 Nov. 
und 9. Des. 1505, nebst swel Dokumenten hierüber. J. C. dankt hlefOr 
am Sl. Jan. und bittet J. tvelter unter den nttcn Briefen m snehen, „ob 
sie aaeh von kalser Ludwigs acten, so deh dem pabst in viel weg, wie 
E. L. aus der gesefaiehtschreiber bnebern beriobt sein mag, widersetst| 
efcwaa flndvn^S 



Auf dessen Sehr. ; w anseht S., der hoffentlich einen guten Ent- 
scblusB seiner Verwandten mitbringt, möglich^^t bald zu sehen. 
Clervaut und Bentrich smd nach Strassburg, der erstere will in die 
Schweiz. „Beutrich sera, comme j'esp^re, de retour vostre 
ariT^e.** Nadiricbt ans Frankreich, dass Montmorency und Des- 
digniöres viele Städte and Pifttse genommen nnd der Hanger 
du Maine's Armee snm Rückzug geuötlgt hat; falsches Gerficht« 
dass Cond»' letzteren geschlagen habe und du Maine und Turaiue 
dabei geblieben seien. Conde soll iu ßochelle sein und der König 
sehr ffirchteu „qu'il sort de parde^ä: plent ä dien qu'il y fut. 
Caspar de Schonberg est en Loraine, desire de traicter avecque 
moy ponr le paiement do mes rentres, mais je croy que c^est plus 
pour aprendre restaft des affaires de par-de^ä.^J Je Iny ay assigni 
le 13 jour de ee mois en la ville de Sarbruck." Epernon hat in 
Metz Moncassin aus der Citadelle entfernt und zum Gouverneur 
der Stadt gemacht ; die Garuison verstärkt. „Si vons aport^s bonne 
nouveUes, faites bonne mine et peu de paroleä, car il y a force 
d'eqHons de par-de(4. Ne prenen pas grand train aToeqne 
V0U8 ponr des raisons qne s^ves hien. Tons estes sur nng hon 
chemin» • • • 



Mifb. Cr. 



40L Johann Casimir an S^gnr. 



6. Januar 
Heidei- 



betg 
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jADuar J'espdre que Beutrich iioiis aportcra force bouue nouvelles de 
Stra'sburgj sy vous avez quelque buu seigneur auprei de vüüs, 
ameoez'le aveeqoe.** 

¥b. Vl- CoJbert 401 f. ■>\6. Ei^h. 

1) Vgl. no. 371; :J82. Am IM. Sept. 1585 erinnert J. C. den L. Wll- 
* heim daran, „wie vleisdig, ernätlich und ol't gedachter Schonnberger ver- 
Mbtenen 72. jara ebener gestalt bei den tentschen chur und furst'dn hie- 
aiisRcn gewessen und die damals mit der cronii Frankreich uf der baan 
geweaaene verstendnuss auch Lies zuvor beschluesa auUicitirt uQd getrieben, 
bieg naan die feder zu Verfertigung iiolcber vergleicbnng ansetzen wollen. 
Damaln wurde dieselbe mit der bewneeten laniena und bartholmeischen 
bluetbade brsiep;eU" [vgl. I. Einl<>itiing j). 88 A. 2]. Man müsse jetzt, 
wenn äcb. wieder herauskommei seine iirillen feilzubieten, vonticbtiger 
sein (MAtb. Or.). STfteh einer beigelegten Mitteilung vom kgL Hof 
(9* Sept.) hatte Beb. „asseur^ le roy sur sa teate, que le roy de Navarre 
n'aura aucun secours d'Alicmaigne'' ; SusHeräteu Falls werde er (ScIi.) es 
leicht verhindern. — Am 6. Nov. 15Ö^ bchreibt der hess. Kanzler Meck- 
beeb ene Magdeburg an L. Wilhelm, man solle Sdi. erinnern, „wie wol 

im anstehe, seine selbst orkante religion vervolgen zu helfen 

So habs Schömberg mit den Quisianern leichtlich zn halten, weil ime der 
ander teil in der religion, darinnen ehr sich eine zeit hero dem konig 
aeeommodfrt, niebt trauen.'' Am 7. Des. fragt L. Wüb^ J. C, ob 
man Sch. Waare mit Massen «nsmessen oder mit Wagen wägen 
müsse; „dann wir k<»nnt^n den vogel gnugsamb; kömbt er auch 
zu uns, wollen wir ihm sagen, was ihm zu sagen ist'* (Mb. 112/2' £ 
187 Or.). 



Januar 402. Die Kurfürsten vou Sachsen und Brandenburg 
^^•■••^ au deü Kaiser. 

Obwohl bie nie Misstraueu gegen die päpstlichen btände des 
Boichs, geschweige denn gegen den Kaiser gehegt haben, danken 
sie doch fttr das ansdrficklidiis vftterliehe Erbieten des Kaisen vom 
20. September, die R. Satzangcu aufrecht und mit ihnen Corre- 
spondenz halten zu wollen. Haben ihre vorigen Mandate gegen 
ausländische Bestalluiigea erneaert. Was das kais. Sehr, vom 
17. Dez. betrifft, so bezweckt der K. von Fraukreich Cassation des 
früher bescbworeneu Friedensedikts, der Kaiser möge daher den 
K. hieven abmahnen nnd dessen Begehren ablehnen. Sonst kdnnte 
dem Reich von dem Teil, dem die Werbung verweigert wird» der 
aber das Recht auf seiner Seite hat und also wohl siegen kann, 
Gefahr erwachsoo.^) 

Harb., Vt. «. H. HI. taSS^ h Gop. 

1) VgL no. 391 ; 393. Der Kaiser antwortete am 19./S9. Jan. mit der 

wiederholten Versicherung, dabs er und die katbolißclien Stände mit dea 
fremden Praktiken nichts zu tun yattcn und ihm der Utra halber, in die 
er sicii auch nicht einlassen würde, bisLcr nichts zugemutet worden sei; 
er habe dem K. von Frankreich noch keine bindende Antwort gegeben 
und wolle sich \veiterhin dem chmf. Gutachten g^BiisB erieigen. Dr. 
Fxjtös. backen. Cof . 
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403* Bentterioh an Johann Casimir. 



10. Januar 
Speier 



MHonseignearl Youb sgavez, ponrqnoy je suis venniey. Nons 
ne ferons rien sans vostre faTenr; qae ne d^roos point qne passe 
r^qnite» laquelle voas üsTorizes envers et contre'tons. Qnand je 
seray & Heydelberg de retour» je toos en snpplieray poor le droit 
et poor mettre . hors de peine et les uns et les antres. Gar les 
bonrgeois ne desirent qne rendre ob^lssance comme d'ancienet^. 

Botsbeim soopa hier avec moy; il me dit nenreilles der6?es- 
que, et combien il s'affectione & vons eomplaire, et que vos 
affaires Ambergeois vont bien. 0*est k ce conte nn bon prestre. 

Je vous renvoye les nouvelles que j'emportay, poitr ce que 
les devez liailler ä lieniier pour Worms, pour goderonner les elec- 
toraux Saxen et Brandemb. 

Le filz de G6 parla hier ä moy ällcydelberg, qui me dit que 
EspemOD d^sire snr tout vous obäyr et ob temperer. H nsoit de 
ces mots: ,ge Tay accommode, comme il fant."*) Adieu, monseig- 
nenr. Je ya k Neydenfels« De Spiro» oo 10. en Jan vier 1586. 



Nov^an** (nach einer Notiz J. C. ,,Anthoni Go sein eobn") an J. C. nnd 
L. Wilhelm ab und teilte mit, dass in seiner Abwesenheit Moncassin als 
lieutenast-g^n^ral in Metz bleiben werde (Marb. Or.). Der Gesandte 
teilte Ib seiner Werbung beim Landgrafen (17. Jan.) n. a. mit, der.K* 
habe auf Epernon*s Veranlassung das Edikt gejEren die von Mets gemil« 
dert. J. G. schickte gleicbzeitig am 9. Jan. dem Landgrafen verschiedene 
französ. Zeitungen von Interesse. In der einen, Paris 18 /28. Dezember 
(mit einer No^ BentteriehB: „e'est nn Faptste d'authorit^ qiA eserit lä 
lettre de Paris*') heisst es: „Les cboses ici n'ont cbange depuis vostre 
partfmpTit. nstnns les affections de la m^rc et du filz plus unia que jamais 

a la Ligue et aütbeurs d'icelie Le ruy d Ecosse s'est trouv6 

estee de la Ligae et est k prfoent f etenn et arreslA. . . . L'on pr6« 
venit une grandn ruine, si ne diligentez. II est vray quMl ne faut ad- 
vancer une partie sans le tont ; aussi un jour de retardement pr<^judice 
grandement. Asseares^-vous que les Ligneum se trouvent foibles^ car üs 

ne irenvent de gene, comme ili pensoient II se commenee k 

dire qu'il [der König] pp vent retirer aux Capucbinf? rt laisser la m6re 
r^gente." Ein 2 Sehr, vom '60. Dezember, von Montigny (vgl. I. 345; 
ob an J. 0. selbst gerichtet?) berichtet Ober die Werbung eines Ge- 
sandten der Llgne beim Papst^ worin namentlicb das Bttnd^s mit den 
deutscbfn Fürsten betont worden sei; Lotbringen •v^'prdr. wonn sie los- 
Beblttgen, die Maske fallen lassen. Der Papst verspreche bald zu zeigen, 
„quela doiTent estre les papes en cesdemientems.*' Es folgen Nach- 
richten über die Publikation des Tfienter Concils und die Hüstucgen des 
Königs sowie über die ,,maigre responce" auf du- Frirdi i;: niabnung des 
englischen Gesandten, den Yilleroy beim Weggeben beleidigt babe. Zun^ 
fieUnse hetssl es, „monseigneuz'* könne hieiiadi beoiteüen, „combien aoa 
sseevB vIendM k propoe**. Matb. Ccff^. 
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ll^j^^ * 4M. Zaiie an den Dogen. 

Sl. 

Pwkg Erzh. Ferdinand benachrichtigte den Kaiser, die 

piotestantischen Gesandten ^um Wormser Tag hätten Auftrag Uber 
die Ezcommmukatlou Navarra*8 und die gleiche Absicht des 
Psintes gegen die deutschen Forsten sa bandeln; „et fä sparsa in 

Germania una falsa voce, che l^arciduca Ferdinande aspirasse di 

subintrarc all' elettorato di Sassonia,') il che S. A. ha havuto 
graudemente a male per Ii suoi rispetti, et perö fa iustanza all' 
imperatore, che bubbi uuu piena decbiaratione da Roma, che tale 
non sia stata la intentione di S. 8.*^ 

Wh. D. V, 12. Gr. 

1) Vgl L 277. 



^Beldei-'^ 405. Johann Casimir an Landgraf Wilhelm. 



berg 



Anf dessen Sehr, vom 2. Billigt Privatverhandlnng der Evan- 
gelischen zu Wormsy „damit sie uss einem horn blasen und nicht 
allein die handlung mit der statt Neuss, sonder auch anders, so 
dem vatterland und andern Steuden praejiiditial , ud angegriffen 
lassen." .... Teilt Discurse von PI. üeurg Haus mit; der 
darin erwähnte kgl. Oberst ist Dietz von Scbönberg, bei dem viel 
Ab- nnd Znsiehen und der zu einem solchen stratagemate geeignet^) 
Von andern Orten liört er, dem Pf. seien „von eim ort, es sei 
gleich Spanien oder Frankreich", 200000 fl. angeboten, „allein zu 
dem ende, in Teutschland etwas anzufangen und etliche anzugreifen". 
Hat dem Pf. geschrieben, solche spiritus wol zu prueteu und sich 
an. marggraff Philiherten und niarggraff Jacoben zu Baden ezem* 
peln an spiglen"**) Doch gehen viele Gewerbe vor, die gegen die 
Evangelischen in Frankreich oder andere gemeint sein mttssen. 
W. möge bei den swei Kff. n« s. w. Mandate hiegegen veran* 
lassen. « 

Mtri». rp. «. a m ues/t l or. 

1) Dieser „discurs von den firaiiBOsischen bewerbongwi** Terbreltsi 
sich ausführlirh über die Praktiken des Pf. Georg Hans fHpr ihn übrigens 
selbst unter Beteueningen J. C. lustellte); der Schreiber empfiehlt dem 
AdieMales, setoem Bruder, in die Dienste des Pf. su treten, keinenfslls 
a,b6r «leh anf Beteiligung an dem HOlfiSug fttr die Hugenotten einca- 
laBf^en Mnns"" de !a Koiis'^e habe ihm vom Hofe geschrieben, äer König 
habe einen seiner Obristen beurlaubt, der scheinbar herrenlos und eh 
keiner Partei gehörig, mit den Hugenotten anbinden und denselben, falli 
ele iba mm Feldherrn gebrauobea woUten, bedeutende Vorschüsse, ao- 
gebllcb aus eiß;encn Mitteln anbieten solle; tatsächlicli habt^ der König 
biefOr bit» au lOOOOO Kronen bewilligt und zum Teil gegeben ; den Rest 
solle Ceaper von 8cb9nberg Iteftn». Ferner babe der König durch i^ier- 
non unter der Hand Navaira andeuten lassen, er sei den Ouisischen feind 
nnd habe nur geswungen gebandelt. Qnise solle mit einer starken Armee 
nach Deutschland vorrücken, jener Obrist sich absichtlich von ihm 
seUagea lassen, die Franseeen das Laad bis sam Rhein beseftien nad 
der PfUs mit mife der deutsebea Oeistliehen ,^eln ebi trank tnaebeakea^. 



e 
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Der Schreiber hSrt, Georp: Hana h&he pb trotz seines freundlichen Ab-12. JmiiiM 

scbieds von J. G. gewaltig übel geuommen, üass m&u seinen höhn Georg 

Onstftv mit ite» Aussteht auf die Feldberrnstelle snm Bisten gebebt habe. 

Nun hätten heVanntlicTi die Onisischen Georg Hans langst gern in ihr 

Karter.Bpiel gebracht- ,,dan ich endlich weiss, das durch ein fürnehmen 

herren obristen Ihme angebotten ist, er solle nur ihrer partei aeio, so 

wolten sie die Pfalz angreifen undsr ihrem namen und anf ihren oottan 

lind er dörft sich nit prclären, das er der partri ?p\e. hiss zu seinpr pr- 

legenbeit.'* Auffallend sei, dasB 6. H.| der nicht bald was auf der Leber 

an behalten pflege, mit einem vom Adel über jene ShirBcksetzuag seines 

Solma „gar kaltsinnig" und ohne ein Zeichen des Unwillens geredet und 

nnr gesagt habe: „es ist eben so bald sein glück als ppin tme^lfink. Red 

in fine videbitur, Cttins toni^'. Malroy, Glervant u. a. Franzosen seien 

etlleh« Male heimlich in Blsehwefler snaammengekommen, ob mit Wissen 

den Pf. O. E., sei ihm unbekannt. G. R. solle aber gesagt haben, man 

werde veranstalten, dass Navarra in seinem ersten Zug nichts ausrichte, 

und damit den Hugepotten und den Deutschen das Herz nehmen ihm zu- 

analeben; „ea nehme ihn ininder, das Pollweiler alles, was bei landgraTe 

Wilhelm verhandlet sei worden und durch seine räht bei andern char 

und ffirsten neben dem von Clervant, als wi«?e" 0. H. werde ß Tonnen 

(ioldes in die Hand bekommen. „Gr tractirt etwas mit Spanien durch 

Polweiler, es sele waa es wOlle. . . . Ich weiss, das er noch in die 

SO heuptlciit in bestallung und mit Pachsen Lauenbiirp, so vor spanisch 

gewesen ist, was vorhat." — Sclion am 5. Jan. hatte der HUhnerfaut zu 

Oermersheim Heinrich Gans an J. G. berichtet, Schönberg, der seinen 

Viebstand verkauft und angeblich dem König ganz abgedankt habe, halte 

sich zu Bischweiler auf; mit demselben verkehre von LOtzelstein aus 

monsr Mallroy, der beim Pf. Georg Hans gewesen sei (Mb. 112/2» Gop.). 

— Eine von Trier an L Ludwig geschickte Zeitung vom 19. Jan. meldet, 

Dieta von Scbftnbm'g sei zu Heidelberg und nach eigner Angabe wegen 

mapgelnder T? eroTTipenp vom König zu den Hugenotten abgefallen; „welcher 

alleraud und wunderbarliche aoschl&g gibt; etliche wöllen vermuten, dae 

er schier ein anstand mit dem kSnig In f^ankreich haben soll". (Marb. 

Gop ). Vgl. mit diesen Mitteilangen no. 382 j 388} ttber die PeraSnUchkelt 

des Dietrich von Schönherg I. 58 A. 1; 80. 

2) M. Philibert fiel bekanntlich 1569 bei Moncontonr. M. Jakob 
Word« damals In den Kiederlanden verhaftet: am 17. Febr. bittet J. G. 
Leicester um Auskunft, „en quel estat sont estö et sont encores de prä- 
sent les affaires de mon coiisin le marquis Jaques de Baden et sur quel 
svget il a est^ retenu*". Am 29. Jan. fertigte Georg Hans den Dietrich 
Weyer an J. C. ab; er berief sich anf ein Sehr. Navarra^s, der CaUa 
J, C. nicht selbst ziehen würde, seinen Sohn Georg Gna^av zum Feld- 
herru begehrt liabe ; da die Behauptung J. C. wolle persönlich ziehen 
grundlos ist und man vielmehr mit andern traktiri, fordert er Erklärung 
hlerflher, da er sonst fUr seinen Sohn das Anerbieten der andern Partei 
(worauf er vier Wochen Bedenkzeit begehrt bat) annehmen v\nr(1p T. 0. 
kann seinem «Sohn das Schwert ohne Besorgnisa in die Hand ß'eben, da 
er sich ja zu einem Gompromiss am K. Gericht sovtrie zur Auslieferung 
seiner Grafscbaflen und Aemter an J. G. gegen Vorachnss erboten hat. 
J. C. soll ( ine RcMimme Werdung verhüten, „dann wir als ein heroisch 
gemttt herdurch wollen drunder oder drttber"' (Marb. Pfalz Gop.). 



406. Discnrs des D. HeÜseiis EOslin.^) ]2. Jannnr 

libgenan 

Der König von Frankreich schickte „yerschieDe wochen** seine 
Gesftndteii an Pf« Georg Hans mit Sehr, des Inhalts, G. H. solle 
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12. Janu&r seine Aüforderang an J. C. jetzt zur Hand nehmen ; er der König 
wolle ihm 30000 sn Fass und 4000 ta Pferd drei Monate lang im 
Feld erhalten, ,^leiii das er die churf. Pfalz also bald angreife 
tmd sich daran nichts hindern lasse, weder pfaffen (verba formalia 

ex Gallico translata) noch weiber noch doctores oder rät: solle die 
gelegenhcit, die caiva und nicht allwegen zu crwisi hen seie, nicht 
von haud lassen, mit mehrern aubiuhriicbeu und beweglicheu 
Worten*'. Glaubt zwar, dass der hochverständige Pf. die nur auf 
Schwachaog der Pfalz und Hindernog einer Kriegsrästung J. G. 
for die Hogenotten gerichtete Absicht des Königs erkennen und 
solche p^ipistische und blutdürstige Anscbläge abweisen, dass aber 
der König trotzdem snine Praktiken nuf andere Wege nnd durch 
andere Personen zu vei wirkliciieu >siicl)en wjnl. ,.l)ero\vf'gcn E. Gn. 
solche Sachen herrn I). üeuterich als churl. Pialz obristen und ge- 
meinen kriegsraht eröffnen wolle, so er änderst noch zn Stnasburg, 
oder aneh an 1. Gh. 6n. solches selbst gelangen lassen und andere, 

denen daran gelegen/* 

Am 6. Januar kam ein guisischer Gesandter hier bei dem von 
Bollweill au uud reiste am d. zurück nach Elsasszabern zum 
Bischui. „Uud hell sicii diser Guisiauer, als ob er weltlich wehre, 
ist aber ^e, habitn et forma in omnibus einem rediten Jesniter 
gar gleich, der vieler sprechen erfahren und in theologia yon aller 
secten und parteien mcinungen in specie reden kan, der alle laod 
und stett eigentliche kundschaft hat/' Am 9. war ein kgl. Ge- 
sandter ( ier^t lbe, der G. H. das kgl. Sehr, brachte) zu Pfaffenhofen 
bei mens' Malro.v. Glaubt, dass Malroy, der viel bei Dietrich von 
SchOnberg,' zuweilen auch bei dem von PoUweül ist, nach Wärtern* 
berg zieht, vielleicht im Auftrag von 6. H.') 

Str. G«p. 

1) Vgl. Uber ihu iio. 161 A. 1. Der Discurs (beseicbnet „D. H. R. 
diaeoan*) mit der Anrede: „Wolgeborner gnediger herr*, wurde bei den 

Geheimen der Stadt Strasabarg verlesen („lectum bei M. Gd. H. 13 son- 
tag den 23'*» Januarii ao. etc. löÖt)"). Di« hier Vr'eggolasseue erf^sserp 
Partie des SchriltatUcks ergeht sich, wie das die Art dee Verl. ist, in 
mmderllchen politlsehen CombinationeD md Propheseiaiigeii yon dar 
künftigen Gestaltung Europas, Teilung des Reichs unter Papisten, 
Lutheranern und CklviniBten , Ende des Papsttums bald nach dem 
J. 1600 u. ö. w. 

3) Heber den wirklieb vorhandenen Plan Lothringens mit dem B. von 

StrasBburg iind mit pMiüweiler, dem Statthsltfr Ereh. Ferdinands, eine 
ätattliche Armee gegen den erwarteten Einfall der deutschprotestantischen 
Uülfsarmee aufzubriDges, schreibt Guise an Mendoza, Ghälons 19 /29. Jas. 
(deOroze 1, 368 f.); Onise sebiagt FahlnBg dieaes Bundes mitBorgwid 
* und Luxemburg vor und meint: ,,Ce scroit ung beau eommence* 

meat d'one ligue g^n^rale des catoliq^uea." 



15. Januar 407* Pauli an Gamerariua. 

Dreadan 

. . . . Sie waren vier Wochen za Dessau „non sine aiiqua 
muiesLia''; am 7. Jan. fand die Hochzeit statt,^ am 10. reisten sie 



Digitized by Google 



1666 



835 



ab und kamen am 14. mit der „sponsa" bieher; denKf. begleiteten 15. Jami« 
Brandenbnri;, der AdmiDistrator und Anhalt mit ihren Frauen. 
„Navarrenum legatum naper humaniter excepimus et ita dimisimus, 
nt sperem, illom contentam discesslsse. VoeaTeram enm ad nie 
Yitebergam, et ibi mm eo fhi coUocntus, eo ipso die quo optinins 
DOster Christopborns^) mortnns fnit ... De negotio Senenai*) 
idem sentio quod tu: tentare istos hominis patientiam nostram, 
maiora utique ausuros, si hoc sie abire sicamus. Elcctores noster 
et Brand, serio ad imperatorem scripserunt ac rogarunt, ut oratori 
8U0, quem Romae babet, maudet, operam ut det, quo captiviprimo 
qaoqne tempore dimittantor, ac nt in eam etiam eententiam enm 
nnncio pontificio, qni aalani S- M. seqnitar, loqnatnr. Si bac via 
nihil profecerimus,, oportebit cogitare de alüs remediis, qnibns tanta 
insoleotia et petulantia nonnihil deprimatar,'* . . > 

Bm. Coli. Ctm. X. ^1. Btfrb. 

1) Am 4. Des. halte PbpU an Cam. geschrieben: piine^lo con- 

venit, tit nuptiae usque tlnm anniis luctus finiretur, differrenttir. ' Sed 
eredo, quod valde oontrabentur Uli dies. Scis illad Theocriti : oi no&£vyiis 
iy ifittzt y>}Quv*Qvei* 

2) Vgl. L 84 A. 1. 

3) Nach einem Bericht Zfindelins an.T. C aus Venedig vom 3. 13. Dez. 
rMarb. Fr. u. H. lU. Cop.) waren zehn deutsche Studenten, worunter ein 
*Sohn des siebe. KansleTS Eineidel, io Slena dnroh die Inquiettion einge- 
zogen , aber auf Veranlassung des Orossbereogs wieder freigelassen 
worden; F^cbon hatte sich die Aufrepiins; hierüber auch der Hf-ntpchen 
Studenten in Padua bemächtigt, die aber der dortige Richter vollkommen 
bernhigte. Kf. Angnet aehrieb nacb Panll's Sehr, vom 4. Des. an den 
Grossherzo?. Kurz darauf vernahm man wieder, derselbe Abraham von 
Einsidol sei mit 14 uiulern Doiitschen vom Adel in Bologna verhaftet und 
au die römische Inijuiäitiuu abgeliefert worden (Pf. Reicb&rd an Würtem- 
betg, 24. Febr. 8i. Or.). Am 83. Febr. sehreibt Pf. Reiehard an Trier, 
Einsicirl Tind sein Geselle hatten zwar kein Brandmal, aber doch andere 
Kennseichen für die Dauer ihres Aufenthalts in Italien erhalten. 



408. Walsingham an Bentterieb! 16. Januar 

Verweist auf den üeberbringer mons' de Quitry. Sach^on soll 
seit der anhaltischen Heirat sich der Fördening der genitinsamen 
Sache gOnstiger zeigen. „Je vous prie me ra ander vostre opinion", 
ob die Königin nicbt jetst eine angesehene Persönlichkeit „par 
dellk** senden sollte, um tlber die höchst notwendige Defensiv-Liga 
mit den prot Fflrsten Deutschlands zn verhandeln. 

Jls. 5IS/* t 4- Or. 



409. Benttericb an Job. Casimir. J'^^] " 

Neidenfeis 

,Mon6eigneur ! Ponr cc que le bourgvogt m'escrit, comme 
Terrez que ies lettres de herzog Carl^) toos importeat, je les voiis 
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16- JMiiar euvoye par la poste ordinaire, avec autres du duc des Deuxponts 
h moy et copies des lettres du roy au dict duc et uii pacquet k 
moDsieur de Clervan, lesquelles je n*etisse pas envoy^ que par 
commodite. Gaspar est ä Deuxponts depuis lundi. J'auray sans 
doute demain oouvelles de leur oögotiation, lesquelles je ?oa8 en- 
voyeray. Je suis encores au lit. Au reste le roy haille de belles 
paroles k Hans Unruhe,^) et puis qu'il demande mou conseil, je le 
luy escris libremeut, que paroles ne coustent rien. A dieu, moo 
bon seigneur! 

A Neidenfels, bien tard ce 16. de Janvier, 1586. 

Je suis et demeure k jamais vostre loyal efr fidölle 

P. Beotterich.'* 

m. «iiri2 r. »T. Bilk. 

•1) «Hersog Carl": wohl Karl Ton LoUirIngeii. «Hibb Unrnbe*: 
irabnobolnlleli Pf. Oeorg Haoa. 



18. Januar Leicestcr an .Johann Casimir. 

Haag 

(Seine Sendung und Aufnahme in den Niederlandpc ; dl«» Staaten baben 
ibm die Regierung Übertragen. Wttnacbt gute üorrespoudens mit J. C. 
und erkundigt sich naeh desaeo framSsiaeliflin Zog.) 

Monsieur mon fils! Sans l'aceideDt de vostre hütuuie qui est 
demeure aialade, je vous eusse plustost fait respouce et remercie, 
comme je fais k present, de la bcnne souvenance qu'il vous plait 
avoir de moy et du bon succez que vous me souhaittez en cette 
nouvelle entreprise, dout k la v6rite l'occasion est si juste et equi- 
table et le coinmencement si bou que avec l'aide et faveur de dieu 
nous n'en pouvons esperer qiruiip bonne issue. II s'est pass^ quel- 
qiie traitte pour cet ertet eutre la roiue et Ics estas de ce pals, 
pour raccomplissement duquel eile m'a envoye pardegä en qaalite 
de lientenant genäral avec commission bien ample et hoonorablay 
et y ay est« receu avec toute Tall^gresse et magoifioeBce qai se 
peot dire ptr toutes les vilies, oü j'ay pa8s4. Le secours est de 
mille chevanx et de cinq 4 siz mil hommes de pied, tous resolns 
de bies faire, comme k la v^rit6 il est plus que n^essaire, aiosi 
qne cbacun le juge, pour la defenoe de ce paavre estat oontre 
rennemy de debors. Mais les coimptions et mauvais gouveroe- 
ment que j*ay trovv^ pamy enz» can^ees de la maltitnde de magi- 
strate mal aceordans entre enz mesmes et des loogaee et eontl- 
niielles gnerree dont Iis ont quasi senls port6 le fsiz et les frais, 
ont encores besoin d'vn rem^de plos promt C'est j^onrqnoy d*Qn 
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commmi avte et coiiwntemeiil «tas geu^ranx des provinces m j»„uar 
unies m ont d4f«r^ 1« gommement absoln et super intendaace tant 
au fait de la gnerre, fiaances, taOles et impositioiiB qae autres 
choses qoi m peoTent plus commodemeot resoudre par nn chef.*) 
J'e^e, monfiiear mon fils, qoe voas me fkvoriserez non seule- 
meat de ?os bonnes priores & dies, mm aussi d'une boane amiti6 
et oorrespoadance entre aous, laqueUe en ee temps-cy et en tel 
affaire et eatreprise aons est plos que neeessaire et k laquelle jc 
satisferay de ma pari avec tonte la diligeace que je pourray. 
Desiraat fort aa reste d'entendre de vos desseios de pardela et si 
Tous Tous^ ikittes cbef et condacteor du secours de Frauce, quei 
nombre d'bommes tous y menea et en qoel temps vous commeü- 
eeres i marober.^) Mais si les soabaits avoient lieue et que dieu 
le permist, je dösirerois estre eacores plus piuciie de vous que je 
ne suis» afia que j'easse ce biea de voir uu priace que j'aime et 
bonaore beaacoop." • . • « 

545/4 f. 327. Or. 

XII, 188 ft ^"^^^y» ^® Neüierlwids I, mn.-, Fronde 

2) In den NiederUnden wto Bngliuid knflpfte man weitgehende Hoff- 
nungen an dio Hinnes&nderung dea Kf. August („the duke of 8ax ye 
becom * newman synce bis manage ", achrieb Leiceater an Burehiev} und 
hielt den Einmarsoh Joh. Casimirs in Frankreich für unmittelbar bevor- 
"ß}' ^'^^ ^^•^c«) Correepondenoe of L c vcester (Lond 
ISU) p. 48 f.; 52j f. Am' 12. Jan. schreibt BwgWey ai Lri- 

cester: «Tue Queens majeaty bath yelded to procure a some of monnv to 
be Ott Mr part redy a» Fnankiortb, towardea Uie levy ol an army 4at. 
we hope, don [1] Oaaaymyr will eoadnct Into Fraaee.«' 



41L 8c h 

omberganJLiruiart. 

Zwei- 
brttclEen 



(Vergebliche Verhandlung mit den casimiriechcn Gesandten^ deren Ent- 
rftatung über die kgl. Vorschläge. Clervant und Maiieroy bei Heutterickj 

Seine Bemühungen Streit mit den Abgeordneten J. C. zu ver- 
meiden und deu tragiichen Artikel nach der von Br. geschickten Form 
der Übügatioü^J durchzubringen waien vergebens, die Abgeordneten 
aa& höcbste eatrftstet Solche Keservatioütü iiaun niao gegenüber 
Peasioaftrea machen, nicht gegeuttber Uuieu, „auxqueis vouo oü cz 
payement de chose qae lear debviea payer (»u» peiue de voütre 
honneur) d'uns deux ou trois aus et le&quelii voub avez laict ae&ja 
abbayer dix ans apres et voulez asteure encores les taire ianguir 
Vingt ans a recevoir leur delite. 11^: m'out dict k ma barbe qu'ilz 
Cügnoissoient bien que iu ruy ies teuoit pour gens tailys de muyen 
de cueor et d'honnenr, mais qa'Uz ebpöroient que dieu leur feroit 
la grftce de iuy tesmoigner le coatraire; ilz ont appelle dien k 
tesffloing qa'il n'y avoit pas an senl des coUoaels nydesservitears 

ieitli, mtkh tfM rfabgniftB Jütaan Guriair. fl. 22 
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ooofidanto do dnc JthaD Casimir qiii east vonln eneorw tHWiKlf» 
party oy s'embarasser avecques les döpotös dn roy deNavarre jus-, 
qoes icy, mais qne la honte que Toq leur vouloit asteare planter 
au froDt par le conteou du dict article, ne pouvoit estre supportee 
que ce ne fust par quelqu'uog fully de cueur et traitre ä ia Ubert6 
de la oAtton alemande. Vota ne ? istes jamais geos hora de gonds 
eonme eeniz-l&. 

Giere van et Malroy sont k Neidefels, maison de 

Beutrich, oh il est malade, pr^s de Keyserslaatorn. Je vins de 
voir une lettre da dict Glerevan cn date d'hier, oü il met, que je 
leur fais bien la guerre, mais qu^il s*asseure qne dien le vengera 
en raaitre moade; il escrit k ang des depnt^s da dne Jehaa 
Oamir/' 

Pb. Te Goliert 81» ^ m. Bifh 

1) handelt eich um die noch nicht erfUlten Verpflichtungen des 
Königs gegm J. 0. nad desaan KriegaToIk aea den Feldattgen 1567/B 

22.Jaa«ar 412. Glervant an Landgraf Wilhelm, 

Heidel- 

^9 Gtknstige Beantwortung S^gur's darch Sachsen und BraadealHirg. 

Die Cresandten sollten sick nicht lang am Hof aufhalten, „et ne 
fault donbter qu'on ne les amuse tant qu'on pourra par belles 
paroles pour eo tiu leur donner quelque responce ambigue et A 
deux entendres, comme on ne manque point ä la court de teUes 
iiiTeiitiona; par quoy le plus expediant serolt d' abreger learl^alloo 
et parier franchement au roy et h soa coaseü affin de lear donaer 
qnelque occasion de craindre et empörter avant qne partir one 
THsolntion certauine de paix ou de guerre, affin de disposer uoz 
affaires selon cela". Casimir wartet auf die Sehr, der Kff. und 
Ws über di^ Legatiou, um sich darnach zu richteu;^) ,,le plustost 
seroit le meiUeur; car il ae prepare de grand forcea de tona cost^St 
qui semblent non aeulement menacer la France, nuia lea Toisios 
d'icelle*'. Savoien rüstet mit päp-tlidier Unterstützung gegen Genf 
und die Schweizer. \V. soll Sachsen zu einem AbmahnuDgs- 
schreiben au Savoien vernnl isseu ; der Letztere achtet Sachsen und 
föhlt sich geehrt „du luy apai teuir''.^) 

Marb. Fr. u. H. III. 1685/6. I. Or. 

1) .T. 0. schreibt am 29. Jan. dem L. Wilhelm, er habe die lo* 
atruktion bereits entworfen, einen Courier wt-geo des Passee an dea 
K5nig gesohiokt und Graf Wolf von laenburg der Legation wagea er» 
sacht. Clervaaft'a Aasicht die Oeiandtochaft werde am kgl. Hof wenig 
Erfolg haben, wnrde von Sögtir wie von Beutterich (vgl. deeaen Sehr, 
vom 2d. Jan.) geteilt, i^^gor drlogt in einem Sehr, an L. Wiiiielm 
(FraakIVirt 1. Febr.) auf maglialiak raaehe Brklirnag der KIT. dwilbef^ 
,,quid anxilli pro regelNavarreno noatrisqtte eccieaüa praeatare ▼olneriat'' 
(Marb. Or.). 

2) Vgl. Segeeser III, 129 f. Am 10. Febr. Bchreiut Hotman «n 
L. Wilhelm: Maa glaubt, SaToien werde aleli mit den lanf Orten Ter- 
bindea and gegen die Beiner alehen. ^ytx. eredaa, qnantopere Sabandw 
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illmi electoris Saxooiae ftmicitia glorletur. Sabaudi nobileB assl^ne dicti- 99, Jamsr 
tant, eleotorem sex eqaitam milUa ei adversus Jjanc clvitatem poilicitom, 
praeMrtim propter odänn diapntetlonto BaerunoitMlM.^ Uub. m^. 



413. Beratung e vangeiiscker Räte zu Worms. 23. Jamutr 

In der Vorberatung der Räte der drei weltlichen Kurfürsten 
erklärte D. Eilenbeck för Sachsen, sie hätten Befehl der Commani- 
kation beizuwuiiaeu und ächlügeu vur, da Kff. Rat allwegeu ihren 
bdsondern ConveBt gehalten and das von ihnen verglichene Be- 
denken den andern refBrirt, es jetil aneb so zu halten. - Die Pfftlser 
erwiderten, sie hätten Befehl nicht allein mit den Eff., sondern < 
auch andern Ständen A. C. zu commnniciren, hielten dafür, man 
sollte in Religionssacbeu nicht so stricte auf die soleunitates geben, 
wie gewöhnlich auf R. und Dep. Tagen, und man könnte, da sich 
sonst das Ding au sehr verlftogern würde, darnach abgesondert Be- 
denken einiiehen. Nachdem üb noch versichert hatten, die Pro* 
Position betrefli» nnr die von J. C. ber^ts an Sachsen, Branden- 
burg, Hessen, Braunschweig und Pommern mitgeteilten Punkte, 
willigten die Sachsen in Zulassung von Braunsohweigy PommerU} 
Hessen und Nürnberg. 

Pfälzische Proposition. Da das Mainzer Ausschreiben ' 
neben den illr den Speirer Dep. Tag angesetzten Funkten i^och 
andere mögUpher Weise zum Nachteil der A. C. gereichende ent- 
hielt, schlug P. Sachsen eine Zusammenkunft vor dem Tag vor, 
worauf iSat hsen Traktation auf dem Tage selbst anriet nnd die Be- 
nachrichtigung von Brandenburg Übernahm, die von Braanschweig, 
Hessen u. a. P. überliess. 

I) Da eigentlich nur Jnstis und Moderation im B. Tag hieher 
verschoben, ob die Stände sich auch der andern Punkte mächtigen 
sollen. Beim Justizpunkt viele Gravamina: die Aemter des Kammer- 
richters, Präsidenten und der Beisitzer mit lauter Papisten besetzt; 
bei Erwählung der Beisitzer un gelehrte Päpstische den gelehrten 
Evangelischen vorgezogen; UngicichheiL lu Austeilung der Akten; 
Hinterhaltung evangelischer Supplikationen; Ezempel Stadt Aachen ; 
Drolshagen contra Offizial zu Münster; grosse Hinderung im Refs- 
riren und Correferiren; Reskripte aus dem kais. Hof (wie für die 
Ansgewiesenen zu Aachen), statt dem Gericht seinen Lauf zu lassen; 
die Kanzlei ganz mit Papisten besetzt; Zulassung eines mainzischen 
Verwalters iii diu üewuibe zu den Akten. Die Visitation nur ein 
Spicgelfechten. 

II) Niederländisches Kriegswesen. Da man nie die rechten 
Mittel zum friedlichen Austrag passiren lassen wollte, glaubt P., man 
wolle auch diesmal nur die Stände mit in den Krieg bringen; steht 
zu bedenken, wie sich dessen zu entschlageu und auf gleiche Mittel 

gedenken. 

lU) Kdüdsches Wesen: mit dem niederlftndJschen vermheht 
(Neuss); auf die früher vorgeschlagenen Mittel zurflckzugreiCsn; 
ans diesem Punkt fliesst auch der Handel mit den Strassburger 
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9ft. JamurCapitularen. Ob nicht bei diesen PooktOQ Biiigand, KOln» JflUdi 

und Münster abzutreten hätten? 

IV) Gewerbe: mau will den fraozusisch( n Evangeiischen auf 
Auiiaitca des Papstes keinen Zuzug aus dem Keich verstatten. 

Ferner könnte nach das lUlenderwesen proponirt «erden; 
Hinderung der Justiz durch die zweierlei Feiertage; zo bedräken, 
ob die St&nde A, C. dies Tom Papst kerrfibreode Werk alsobald 
annehmen sollen. 

Letztlich die seltsameu Praktiken in und ausserhalb des Reichs. 
„In dem uuderstuud man A. C. uszemustern*^ (Aachen und Augs- 
burg); „habe sieb das werk bis io SO jar verdeckt gebalten, itn 
breohs ans**; Bedrftngniss Machseirains in seiner B. Herrechaft 
Waldeck durch Baiern; der Stadt Köln n. a. Juramenta aufge- 
t drungen, bei dor |nt])sti$chen Religion za bleitien; die oberiAndisdien 
Städte mit dem Ii. Hofrat beschwert. 

Geistliche beschweren ihre Untertanen; keiner kann ein kommeo, 
der nicht beichtet nnd zur Messe geht 

„Item haben etliche forsten heimliche bttndnoss mit den ans- 
lendiscben, darunder auch di begriefeii, denen jnngst zu Prag das 
golden vliess mitgeteilt, wie das jesuitiscfi gemftlze anpweist." 

Gorrespondenz des Kaisers mit F. dem von liavarra keioTolk 
passiren zu lassen. 

^Komme alles uss der Liga berr. Und lassen sich geistliche 
cbnrftirsten noch daso zimblicb gebranchen; dan das erst gett 
under inen for das kriegsvolk, so contra Evangelicos in Franli' 
reich zogen, erlegt; also das zu besorgen, mehr in der Liga stecken 
dan man meint." Sich nicht so viel auf das Vertrösten des Kcl. 
Fr. zu verlassen. Päpstliche Exkoinniunikationen iui H. angeschlagen ; 
es wird an Exekutoren im R. nicht mangeln, wenn mau in Frank- 
reich fertig; Navarra wird der Titel, den er yon Gott nnd Natar 
hat, nicht mehr gegeben; lassen si.h Päpstische wie Trier dsSQ 
gebrauchen; „reisscn dieJesuitcr bei allen stieften ein"; Eindrinf^PQ 
Lotliriugens n. a. auf den Stilten; die jetzigen Inhaber könnten 
vermocht werden vor solchen zurückzutreten, „so des pabsts 
willen tun. 

Derwegen stand so bedenken, nfT was mittel solchen sacben za 
behelfen, wie den Stetten ins publicum zu lassen, di religion in 
iren Stetten anzurichten; wie die geistlichen irer pabstlichen juifa- 
menten zu erledigeu ; wie mau der Sanctac Ligne zu begegnen nnd 
pabstlichen nuntien mothte im reich ledig werden." 

Man kouuto dieses Vermelden nie Iii wohl kürzer fassen und 
will es auch io Schriften vertraulich zustellen, „des Teraehens, sie 
Wördens irem verstand nach bei sich behalten, das niemand kein 
gefahr draus entstünde." 

Die Sächsischen erklärten hierauf ftlr sich und Brandenburg, 
etliche der Dinge seien zuvor durch P. an ihre Herren gebracht 
und auch in ilireu iusttruktioaeu, die sie erst nachsehen wollten. 
Braonschweig (für sich und die flbrigen): sie hätten mehrteils hie- 
ven kein Wissen und wollten sich, worüber sie nicht iostroirti von 
ihren Herrn Befehls erholen; seien in genere instruirl, nichts wider 
den Kel» Fr. und was ihn „lockern möehte*\ vollen zn lassen. 
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Man stellte ihnen zu: 4 Exemplare der Proposition, das kais. SS«Jaiimar 
Sehr, an das K. Gericht betr. Aacbeo, das pftpstUcbe Scbr. an den 
Kaiser« 

Hb. tl3/8 Pnt. 

1) Belm Punkt des niederllndlsohen Kriegswesena vvie bei dem der 

Gewerbe erklärten Sachsen und Brandenburg nicht instruirk zu selo 
(29. Januar). Nach Entfernung von Braunachweig, Pommern und Nürn- 
berg blieben die KnrfDraillcben allein und die Sachsen erklftrten, „das 
sie und Brandenb. vorhin allein conferirt, sei nit geacheen, sie P. ab- 
BChllesBen wolten; wieson sich zu erindera, da rolip'ionasachen tractirt, 
das P. direction geburt, uod mit andorn Stenden man beratschlagen und 
eonferlni konde"; bier aber seien andere Punkte mltptoponirb, die im R. 
Rat vorlaufen würden; es gebühre sich nicht, ^sich da also pegen t^pn- 
aelbon zu erkleren". Im Verlauf der folgenripn Beratung erklärten die 
Pfälzer, P. sei es nicht um die 2 Monate zu tun, sondern darum, daaa 
mnn hlednreb In den Handel komme, statt die Parteien in Güte su ver- 
gleichen. Sachsen und Brandenburg meinten, die 2 Monate seien auf dem 
R. Tag gPHt blossen und man könne davon niobt abweUben. ,|8panien 
sei dannocht ein stand des relcbs, ob er scbon ntobt tue, was er tun sol. 
Das man Spanien wol snmutten, di religion anaelassen, 
da es dooh kein stand kieaussen tue.** 



414. Kaiserliche Proposition anf dem Beicbfidepa-24. Januar 

tationstag.*) Worms 

Bisherige Hiaderjiisse des zu Augsburg bescblosaenen Bep. 

Tags. Neben den dort angeregten Artikeln drängten Stun Aus- 
schreiben des Tags noch andere hochbeschwerliche Handlungen : die 
Einnahme von Neuss, die Verheerungen in Münster und Jülich 
sowie in Ostirit sUuid, endlich allerhand ausländische hochgjffähr' 
liehe Praktiken im beil. Reich mit verbotenen Bestallungen, Wer- 
bungen, Aos- and Borchzügeu deotschea Kriegsvolks, AniiebmoDg 
fremder Händel nnd vorsätzlicher fieträbiing geineinen friedlichen 
Wesens. 

1) .lusfiz; 2) Moderation «nd Ergänzung der Matrikel; 
3) Münzedikt; 4) Gravamina des niederländisch-westfälischen Kreises;*) 
Ostfriesland und i^mdeu; 5) französischer Krieg und Werbungen 
nnd Praktiken beider Parteien im Beicb; die, wäebe fiftr dieselben 
Volk «erben und snfiQhren, tun dies ohne BegrOssnog des Kaisers 
sowie ohne Erlangung kais. Patente, ohne welche die Caution beim 
Darehzug, die überdies auch nicht einmal immer gegeben wird, gar 
nicht Statt hat. Man muss sich in den Kreisen und auf den 
Grenzen zeitig gefasst machen für den Fall einer unversehens ent- 
stehenden inneren TTnrnbet eines Ausfalls der kriegenden Parten 
oder des Abzugs des versammelten Kriegsvolks, um ohne langes 
Beraten sofort der 6e£shr, wo sie sich ereignet, mit Ernst begegnen 
zu k&nnen. 

üb. It^ Gap. 

1) Avsgesehrleben von Mains (an J. OL, Asehaflbnbnrg, ebd.Or.) am 
S./19. Okt 158& Üeber die kais. Oommissara vgl. H&berlin XIV, 887. 
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M*jHrairDie Vertreter Kureachsens waren Berlepsch, .Toliann von Scldlltz, Dr. 



Eilenbeck nnd Dr. Badenhorn, fOr Kurpfalz Graf Joachim von Orten- 
boig, der Hofricbter Uartmann HartmaDni, der geheime Rat Dr. Reuber, 
die Hoftlte Dr. Oolmra und Dr. Petme Denaisius; am 26. ordiMte Ihnen 
J. C. nooh den anderer Cfresehifle wegen naeh Woima abgeferllgten 

Dohna zu. 

2) Schon am 18- 28. Juni 1685 hatte sich der niederl. westfU. Kreis- 
tag zu Köln anch an J. G. gewendet, mit der Bitte um Beförderung ihres 
an den Kaiser gerichteten Ananchens, sowie auf Mittol zu denken, dass 
ele vor fernerem Verderben besobUtst^ihnen die au Augsburg bewilligte 
Stnonatliche Hfilfe [vgl. HIb erlin Zn, 116 f.; XIV, 412 f.] geUeltot 
md die Ten vielen in IMipntation gezogene Exekutionaordnung u. a. Ord^ 
ntingen besser in Achtup<r gehalten werden. Mb. 114/3 Or. Ueber leitsterea 
Punkt vgl. Hftb erlin XXV, 310. 



Sachseu und Brandeuburg wollen sich iü Frankreich nicht 
einmiscben, wenn fler Papst die deutschen Fürsten nicht exkom- 
muuicirt; derselbe hat dem Kaiser versichern lassen „di non haver 
havoto tal coocetto» et che non moTerebbe per quÄ alcnna cosa 
senza il boon parere et consenso daUa M. S.; la qaale baverabbe 
voluto, che questa dechiaratione comprendesse anco il tempo a 
venire, ma noa se ne 6 fatto altro." Auch Casimir schreibt, „che 
non passerä in persona in Frauza, poicb^ baveva compreso tale 
esser la mente di S. M. Ges.", doch könne er andere mchi liiu- 
dern «»alla sfillata** hinzugehen „et ebe cod conTeniTa di fare per 
teuere la guerra fnori di Germania**, da nach einer Niederlage der 
Hngenotten der Papst sich jedenfalls gegen „qneste parti** wenden 
würd^ „non cessando mai di trammar Jeghe in «?iio pregindicio. 
Da simili avisi i^' entrato in speranza Timperatore et Ii buoi con- 
seglieri aacora, che se possino indurre facilmente questi principi a 
eontenersi da ooncorrere, ahneno eon ainti publid, in favore delli 
ügonotti. Perö 8. H. d i risolnta, per non stnrbare it bnon fratto» 
che se ne pu6 aspettare, de ispedire hieri nn corriero espresso a 
Roma, mettendo in consideratione a S. S'* tutti questi rispetti, 
acdö revochi la venuta in corte di mons^ Sega o sia per nontio 
ordinario o estraordioario , dicendo che essendo qaesto prelato 
solKo a trattare eoUegationl tra prineipi el haver egli trammata 
gilt la solleTatione d'IrlaudeBi contra la regina de Inghilterra, non 
potrebbe la sna venuta se noa aocrescer grandemente Tombra che 
si ha per qnk delli andameuti del pontefice et in particolare nuo* 
cere alle cose dl Franza*S Der Kaiser bat seinem Gesandten [in 
Rom] gemessenen Befehl erteilt in gleicher Richtung zu wirken; 
8p&ter nach Aendemng der Situation werde ihm diese und jede 
andere PerflOnUdikelt irillkommen sein.^) . . . « 



1) Am 18./28. Febr. aohreibt Ztindelin aus Venedig an GamerarioB, 
aaeh itai« Behr. tob 29. werde Sega trote der keli. Voitteikuigen neeh 
DnfteeUaad gehen „ae eemadflni luMcetieomm qnail mela fdein poolüto 



26. Jenaer 

4. Februar 
Prag 



415. Zane an den Dogen. 
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consiliuTn tpmere magno ctim cx^ßtimatloiiiB auae perioulo mntasse vidcnttir". 55 JanaftT 
Vgl. Tempesti, storia deila vita di Sisto Quinto I, 210 ff. (Uber die 4^ Fabnüir 
AbmabnuDgen selbrt toxi Seiten Baieros, die ErklftniDg des Papstes gegen 
den kate. 0«Mndten : f,ehe snUft noitta parola schirahk [Sega] qualunqae 
incontro^ che poasa '^nfcitar ombre o disturbi nella Oermanifi-* rtc ); 
Httbner I, 445 f. Ueber die PersöniicblLeik des Biachofa von Piacenza} 
Sega, der vor efo paar Jabrea in Madrid die Tflrkenliga, einen katboU« 
sehen Angriff auf England und die UnterstQtzanf; Emsts von Köln be- 
trieben batte, vgl. Oompte-rendn delaoonuniae. d'biat. (Brttx.}III.6,135ff. 

416. Leieester an Johann Casimir. 26. Janaar 

Haag 

(Günstiger Stand der niederländischen Sacbe. Hofft bald mit dem Feind 

an seblagen.) 

„Monsieur mon fils.' J'esp^rö vous eavoyer Wen tost homme 
expr^s poor vous informer bien particuli^rement de toutes no8 
noavelles. Cependaut j'ay bien voulu par Ic sieur de Sher präsent 
portear vüiis dire en g6neral que gräces ä dien bos affaires out un 
commencement si gaillard et un acheuiincment si heureux qti'il est 
possible de souhaitter, ayant la roine d'Anglcterre espouse cet 
affaire avec autant d'afi'ection et volonte de n'y espargner ses 
hommes ni ses nioytus iii cbose qni depende de son pouvoir/) corniue 
j'ay pareillemeiit trouvö les hommes de parde^ä fort r^solus de 
mieux faire que jamais, leur estant de coeur accreu autaut, comme 
ils voyent relevez de nouveaux moyens et secouis. Et y appor- 
teroiis de üostre coste toute la diligeuce et la valeur que dieu a 
mise en uous, pour avec les giandes forces que non^ atteudons de 
jour ä autre, outre toutes ceUes que nous.avons «Je pi e^eiu, aller trouver 
renuerny et le coinbattre, oü 11 sera, et finalement metlre k etiet 
' ce pourquoy uous sommes venus pardega, delivrant ces pais de la 
longue oppressiou qu'ils ont sooöerte jusqu'icy. Kt dieu qui a 
benit et iavoris^ ce commeucemeut, uous assistera, &% Inj plait, ä 
rex«cutiou d'uiie si sainte entreprifie. % 

5^/4 f. 229. Or. 

1) Diese günstige Darstellung etebt im scbroffsten Widerspruch au 
der wirklichen Lage Leicester's, der üurcli sein selbständiges Vorgeben 
eben die böcbate Ungnade EUeabetbe anf eich geladen batte. 

417. Erzherzog Ferdinand an Francesco Sporeoo. 27.JaDuar 

(Kann dem Wunsch des Papstes wegen der Belehrung Kursachsens nicht 
entsprechen. Stellung des persönlich wohlgesinnten K.t'. August cu seiner 
Umgebung und eelnmi Untertanen $ seine neue Heirat; sein Sobn und 
Naolifolger. Der Kf. wttrde in die iosswete Gelkbv gebracht. Der Papst 
eoU nihere Brknndignngen v«n Poeaevino erbolen.) 

,iJam ez binis tnis literia InteUeiimus Baoct""* D. N. de 
dnee Säxoniae a Lntfaerana baeresi ad orthodoxant at Romanain 
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^Iii^^^reUlgionem redueendo eogitBre.O Qnod qaidem opus praedarom 
6. Februar et fli SQOcflderet, noti solnm S. S. latidem immortalem, sed et 
universo imperio, imprimis aatem ecolesia« catholicae sornnram 
pareret fractam et ntilitatem. Ad qnos 3. 8. tarn pios tamqne 
egregios Goaatiis iayandes nuUas catholicoram principnm committere 
debet, at saa opera desideretar, qainimo anasqnisqne ad boc opns 
promovendam snapte sponte proaas esse debet. Uti dos qaidem 
pro aostra parte boo 8. 8. propositnm aon probamas taatam, yeraai 
etiam pro Tiribas adiawe parati samas, idqae tanto magls, qaod 
8. 8. ia ea opiaioae videmas^ boc nos libeater esse factaros. Kee 
frastra saae 8. S. baae de aobis spem eoacipit; siquidem omnia, 
qaae pro amplifioatioae et eoaserratloae saact*** sedis aposto- 
Ucae aaqaam faeere possamas, labeati aaimo ac iadefiBBSO labore 
samas agressari. Sed ▼ebemeater dolemasi qaod boc tempore 
aallam baic aegotio yiam apertam vldemas. Nam etsi ipse dax 
pro saa persona, ante haec tempora» a catbolica fide noa ita pror- 
SQB alieans, quin band difficnlter reduci posse visas sit, certam 
tarnen est nullnm ex suis relligioni catholicae fayere, quinimo 
omnes, et praesertim eos, quoram opere in rebus ardnis et secre- 
tioribus consiliis nti soict, acerrimos hostes et sectarum iiostri tem- 
poris pertinacissimos propugnatores esse constat. Hinc frustraDeuiu 
simul et periculosum foret, cum ipso duce de hoc negotio per 
literas agere. Nam sive literae in suorum manus inciderent sive 
aliis modis hoc patefieret, aut bonus affectus ac zelus, si quem erga 
relligionem catholicam habet, supprimendus eademque relligio et 
voce et sm'ptis publice prorsns detcstanda, aut, si nqUet, extreraum 
sibi vitäe discrimen certo pertiriieseeuduni atque expectandum foret 
Sui enim subditi et potiores quidera ex nobilitate ipsi alias infensi 
sunt, pronti non multis abhinc annis plurimi insidias in ipsum 
strnentes, veneno etiam interimere conati, qui deiniie detecto sce- 
lere ac fraude extremo supplicio aflfecti sunt. Quod inutadonora 
in relligione facere tentaret, iam in ipsius necem coniurarent prae- 
cipui eumque e mcdio sustollendi inde causam arriperenf.*) Sed 
et nobis ipsnm ducem personaliter ronveniendi nulla hoc tempore 
adest occasio vel praetcxtns, verum absquc causa aliqua in Saxoniam, 
uti a nobis non parvo intervallo reraotam, proficisci et inconsultum 
esset et frustraneum penitus; nec causam uliam eo proficiscendi 
praetendere possumus, praesertim cum hisce periculosis temporibus 
et motibus nostris provincüs anterioribus longius abesse non licet. 
Accedit, quod ipse dux non ita pridem cum principis Anhaldini 
filia matrimonium contraxit, quae ut omnis ea familia Lutherauae 
sectae pertiaadter est addicta, sie pedibas maaibasqae nitetar, ae 
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ad oafbolioam relUgioneia redest, hocqne tanto facilias impetrabit, ^7 jAnuar 
qvanto magis marltos aetatis provectioris iavencnÜB malieribus nihil ^* Fe^mar 
non ad Tolontatem et placitam fiftcere oompertnm est Praeterea 
ipsiüs doeis filias (qai et ipse uxorem et liberos babet et patri in 
principatn snccessnros est) in haso patri» sai redactionem iiand 
qDaqnam consentiet, vemm pro sui Ingenii natura, qiiae subagrestlor 
et rigidior esse dicitnr, qaidTiB potias contra patrem tentabit, com 
sabditos eidem alias iolonsos esse sciat et ipse per se ad arma 
nonnihil inelinatns Sit') Gonsiderandnm et hoc est, qnod ipse dnz 
pro sna persona princeps padficas sit, qoi tranqoniitatem pttblicam, 
nbicnaque potoit, baetenos stndiose invit et motos plnrimos sna 
anthoritate intercepit ao impediyit, nti In negotio Colonlensi vlden- 
dam est^ abi sese non solam non Immisonit, vemm alias plnrimos 
qnoqne detlnnit, qnod si seens fedsset, alias eventns fnisset ezpee* 
tanduB. Tarn non raro eatholicos principes de rebus ad ipsos speo- 
tantibns ad partem et in secreto monet et certiores reddit. Ita nt 
sni interitns ant alterins mali causam dare non esset oonsnltum. 
Nee munera hoc tempore mittenda censemus, nam ab adTorsarüs 
pilens, ensis et id genns,^ alias bonoraria, par?i finnt et contem- 
nnntnr, possetque ipse fädle talia munera, prouti etiam brevia cum 
iguominia S. 8. atque sedis apostoUeae rdleere ant remittere, 

Sed meminimus patrem quendam ez sodetata Jesn Anthoniom 
PossoTinum nomine nobis oretenus retulisse, sese soperioribus aanfe 
iter in Istas partes fedsse atque ad saepedictum ducem inoognitum 
et babitn saeculari venisse ac inter caetera, conversatione ita dante, 
cam ipso de relligione tractasse eumque non omnino diffidlem ant 
aversnm erga relligionem catholicam invenisse, s^ibi etiam ab ipso 
duce salvnm conductum et liberum accessum ad suas provincias, 
quandocunque libeat, concessum faisse. Hic a S. S. nostro iudicio 
Yocandüs et ab ipso exquirendnm esset, quid cum praelibato duce 
de relligione tractarit et qua aficctione illum erga eandem animad- 
verterit. Potent tnnc, Bi S. S. videbitur, vel is ipse Possevinus 
ad continuandum ab eo coeptum negotium vel alins quispiam ad 
hanc rem idoueus mitli. Sique deinde spes aliqua de ipsius ducis 
reductione relucebit, nihil intermittemus, quod ad eam proiiioven- 
dam facere poterimus. Hoc S. S- uosiro nomine abs te referri vo- 
lumus. Execnturus in eo nostram gratipsam Toluutatem gratiam 
tibi nostraui benigne deferentes [1]."*) 
lopikrnek ^«rd. 00. 270> Gonc. 

1) In Rom vemoclittt man sieb toB di«8«m Itagit gebegl«ii WnsBch 

bis ztim Tod des Kf Aug^ist Tiic"ht 7ai trenneri: ja der sehr unbegrürtdpte 
Glaube an seine angebIloJae JKeigung zum Katholislamus wurde sogar auf 
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27. Jannar seinen Sohn Übertragen. Zu erkl&ren ist diese Annalime der Curie aut 
6 VebniAT ^^'^ h&ufig genug den protestantiachen Fntereasen suwiderlaufendea PoliAk 
Kt Angnets und «m gelegentlichen HöflichkeiteB gegen Vertreter 4ee 
Papstes nnd Spaniens (vgl. I. 418 A. 18; mpine Abhandlung: Kaiser 
Rudolf II und die heil. Liga p. 366 f.). Wenn Papat und Cardinäle allen 
Grund hatten In gefährlichen Lagen des dentsolieB Katholtciamue die 
^Missigung und Einsicht" Ivursachscns dankbar anzuerkennen, so äusserte 
sich August nach einer Mltteilunc hei Maffel TT, 468 f. seinorBeitB 
scbmeichelbaft Uber Gregor XIII: „se tuiti i poutefici fossero simili a 
Oregorin, MotMe sempre temere hl potenst loro «t ehe rinseirebbtro 
faciimente moderatori di tuttl i prin^paH*. Aber der Gedanke einer 
RQckkebr zur alten Kirche lag ihm panOldioll atcbwlfcoh nicbt weniger 
fern als seiner Gemahlin Anna. 

S) leh welm nleht, was fttr einen AaseUag auf daa Leben Kf. Angosta 
der Ersh. meint. Ueber die seltsame Warnung eines Geistersehers im 
J. 1575 vgl. Wfber, ChurfHrstin Anna p. 297 ff.; eine Propheaeiung 
vom J. 1577 sagt: ^Saxo a suis nobilibua .... non tutus*^ (ebd« 
p. 294). Von starker lUssstimmung des Adels nnd der Untertanen 
spricht anrh der venegianisebf Gesandte, vgl. unten 22. Febr/4. März. 

3) AVir werden dieser Ansicht Uber Obriatians Neigang aar Gewali- 
t&tigkeit noch öfters begegnen. 

4) Am 96. Pebr /8. Mirs antwortet Sporeno, der Papst lobe Ferdi- 
nands katholischen Pinn und wolle dessen PLatf?chl?igR durfehans befolgrn, 
wUnsche ausserdem über Casimirs Werbungen fUr Navarra Gewissheit zu 
erhalten und hoffe, dass F. nötigenfalls diesen Truppen den Durehiug 
nkiil geslattMk werde. Inaebr. Or. 



28 Jnnuar 418. BeattOTieh an Sögnr. 

Wachen«- 

heim (Glervaiit's Beise naeb Oral Aeoeserang der Königin Mntker Uber «De 
TOirnnssiebtlleb nutzlose Gesandtschaft. Will mit S. in Heidelberg m- 
aammentreffen* Caspar von Schömberg.) 

War 12 Tage durch Gicbt ans Zimmer gefesselt Heute vm 

ersten Mal wieder zu Pferd „pour me mettre au travail". Clervant 
schrieb, er gehe nach Genf und komme den nächsten Monat nicht 
zurück. Balbani, der in Heidelberg war, veranlasste diese Keise; 
„auquel il esp^re faire quelqoe chosc puur leä aäaircs; maisigai 
trop embraase, a'estreint pas biea; et je ?oiidroi8 que quaod oa 
se r^Bont ä un deesein, Von le ponrsuivit Jasqaee aa boat saaB ea 
entrelacer d'autres qui ae irfennent ä effet et rompent les premierB. 
Hier partit mon Gascon pour aller qußrir le saufconduit ä la cour. 
Je n'esp6re rien, rien qui soit de ceste I^gation et vous diray que 
mous^ de Moutigui m'escrit que Tayaut la royne-mdre entendue 
eile e*eBt vaat^e de fitfre rmdr TambaBsade k la royne de la 
reUgion. Kons 7 pourToyroas, bI neue sommes sages." Wird Mon« 
tag in Speier, DioBtag in Heideiberg sein, wo er S. Mittwoch ein- 
zutreffen bittet „pour aviser tant ä ceste arabassade qu'ä ce que 
m'escrivez. Vous me trouverez plus vif quejamais, Mons'deClcr- 
vant et Malroy ont este aupr^s de moy. Je vous diray de bouche 
ce que je ne peux boDDement escrire. Möns' le capitaiae Ghaudet 
m*a t la boaoe heare troave iey ehez on boa geatilhomme de mes 
amys. Tay garde la lettre qu'escriviez ä moaseigr, lesquelles Iny 
prteenteray mardi." S. soll Mittwoob kommea^ deaa Diaatag aod 
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lUttwoflli frflh hat <f viel mit seinem Herrn <ti verliBiidrtn. ,je98. J«raar 

n'ay pas estö trouver Gaspar Scbonberg, qui a fait tout ce qu'il a 
peu pour avoir seurte de me venir trouver en ma maison. Möns** 
de Glerraot le verra k Bischwiler aupr^s de Ditz Schonberg. 
MoDs^ d'Escars a estö envoye aaprte do roy de Kavarre/* 

Fb. Yo Golbcrt 4ei. t S4a Blfth. 



419. Johann Casimir an Herzog Philipp von Braun -29. Januar 

sobweig-Lflneburg. 

Stand des Strassbnrger Capitelstreits. Scharfe Mandate nnd 
parteiische Commission des Kaisers; die Sehr, der evangeliechen 
Capitularen werden von der R. Hofkanzlei unerbrochen zurück- 
geschickt, der Post verboten, solche anzunehmen. Interesse des 
Kaisers und aller weltlichen Häuser der A. C. an dieser Sache 
wegen der angemasBten Snperioritftt des Papstes, dessen Proseese 
im Reieh anäfthrlich dargelegt werden. Man soll sich an den 
Kaiser wenden; erinnert an dip Missbillignng solcher Exkommuni- 
kationen von Seiten Kaiser Maximilians und daran, „wie wenig 
keiser Ludewig dem pabst in disen feilen nachgeben". 

eir. Or, 



420. Beutterioh an Segur. 6.Febniar 

Heidol- 

(Clervant/H Verhandlungen mit Pchomberfr. AngnblicliP FriedensaUBsichtea. Imm 
Die Legation. DieU von 6cb5nberg. Braunsohweig. Buch and Berbie* * 

doTir.) 

Monsieur! Apr^s que fütes parti, il me fallut bongre mal- 
gr6 moy me faire trainer en la chambre de monseigneur, oü je 
resclairci de nos r^solutions, qu'il trouva tr^s-bonnes etyacquies^a 
me commandant de bien instruire Schregel. A quoy je ne man- 
i^ueray, et vous ferez le surplus, quand il passera par Francfort. 
Nona recenmes ce mesme jour lettres de mons' de Clervant, ot il 
mande ce quMI a n^gotie anprös des Schönbergers; et dit qne Cas- 
par eust volontiere conl6re avec moy. Tout ce que le dict Caspar 
a trait6 avec Inj, est de la paix, qui se peut faire restraigaant 
Tezercice de la religion deiaLoyre, k l'exemple du roy d'Espagne 
qui Taccorda par Don Juan k ceux de Holende et Zulande. Et 
dit que Caspar a grand dddr k la dite paix; qne pour eest effet 
mons^ de Gnise a est^ nand^ k la eonr, oü le dnc de Lorraine l*a 
conseilM draller et de s*acconioder k la volontd dn roy.*} Qne 
Gaspar est d^avis que nostre ambassade soitcompos^edepeiaooages 
qnalHles, qn'ils ne parlent contre la reUgion dn roy et qu^ls s'abs- 
tiannant de menassea, monstrans senlement «ne affection des prinees' 
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6«Febniftr4 la couservation de Testat et bien du royaume. Pour le regard 
de Ditz il le loue jusques aux cieux, assenre sa foy et prie dioü- 
seigoeur ne rro5re coux qiii dirout le contraire.*) Voyl& le con- 
tenu des priocipaux poiuts de ia lettre, et voy qu'il vous en escrit 
autant et par avanture aa lantgraf anssi, la boüüe volonte et 
affectioD duqnel je ne voudrois pas esire reffroidi par ceste teile 
quelle esperance de paix. Et croy que si nos princes Rvoyent 
ceste aocroche, ( ela suffiroit pour renverser toute leur bonne vo- 
lonte de faire quelqne chose effectuellement. A quoy je vous 
suppHe d'aviser et niettre ordre. J'ay hier veu des lettres d'un 
des principatix couseilliers du duc Jules de Brun'^chwig, jui mande 
qu'il n'y a esperance que sou maistre fournisse argent; et nous 
dit ^nn ambassadeur qui est icy, qu'il a detVendu k ses vassaux de 
ne servir ni Tun ni l'autre parti, et est d'opiniou qu'aussi peu en 
permettra-il au roy de Navarre qu'aux Ligueurs. Cependant les 
colonels Buch et Berbisdorf, qui s'estoyent moostrez froids, qnand 
le baron') traita avec eux, escrivircnt hier par homme ezpr^s, qu*ils 
estoyeut prests d'entrer en parti et de s'accommoder ä toute possi- 
bilite poor le service du roy de Navarre, desifans d'estre appellei 
de^ä ponr traiter avec les commissaires du roy de Navarre (comme 
ils disent)« Kons loaons leur bonne voloot^, prions de la cootinuer 
. et en attlrer d'antres ä mesme affectioo, rompre le cous aux lev^es 
du roy, et qne qaand il sera temps, Von les adfertira de Tenir/^ 

Pk. Yfl G«iiwi m f. a«. »gk. 

1) Vgl. nb. 894. 

2) Yvl- no 406A.1. Am 28. April Bchreibt (tevant ftus Bischwelltr 
nn L. "Wilhrlrn. „monsr Difch de Chomberg'* kenne die "wirkliche Oe- 
einaung des Königs und seiner Umgebung, habe den kgL Dienst nur ver- 
laseen, mn nlebt am Ruin sefnea Heim rnttraarbelteii, eel ein tfenar 
IManev Na<rana'8 und »ebr brauchbarer Kriegamamk Masb. Or. 

8) Dobna, vgl. no. 890 A. 1. 

13. Febr. 421* Johann Casimir, an Landgraf Wilhelm. 
Heidel- 
berg (Kftben der Xiegation Versfeliidlgmig Uber den ^lunm'^ an befördern.) 

„E. L. kan ich vertreulieh nieht Terhalten, das diejenige, so 
den kunig in disen krieg mit gewalt gezogen, heftig zu der exe- 
cution des letzen edicts dringen und bilden seiner K. W. ein, das 

der von Navara und die religionsverwandten keine hilf aus Teutsch- 
land zu ge^varter^ hubcE. Daher ich iiachmaln umb der gefar, so 
aus disem werk uns audcrn entstehen raöcht, für ein hohe noturft 
eracht, das niclit alt in die bchickuiig in Frankreich furderlich iuß 
Werk gericiii werde, ^) buuder villmehr das ntan sich de^ nervi ver«. 
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gleich uüd ufs chist gefast mach, ohne welchen nervum, wie E. L. 13. Febr. 
am besten bewust, die legation uns nicht allein schimpflich, sonder 
aach den betrangten nachteilig sein möcht. Da dau £• L. wisseiif 
was andere dissfals gesinnet und wie hoch sie sich aogreifen 
moebteo, bitt ich ganz freandlich, sie woUen sich dessen gegen 
meinem rat oder da sie es bedenken trugen, mit wenig werten 
g^n mir ad manns erkleren, das icb mich im ganzen werk desto 
bau in verbalten hab.** 

Ibrb. Fr. n. H. UL IMß, t. Vigk. 

1) ygl. HO. 413; 418. HonatelaDg wurde nocb, wfthteiid die Lage 

der Hugenotten rasche UnterBtDtsung mit Geld oder Truppen erfordert 
b&tte, über diese Legation zwischen J. C, L. Wilhelm und den beiden 
Kff. sowie swischen den protestantischen Deputirten zu Worms verhan- 
dfttt. - L. Wilhelme Nebenmemorfal für sein« nach Worms Abgefertigten 
RäIc! (Rothenburg 24. Jan.) fasst neben der Legation die HQlfo für den 
Notfall ins Aiip;e, erinnert an das iieiepiel des J. 1562 (vgl. Iviuck- 
hobn, i^riedrich der Fromme p. 310 1.) und schlägt die Öumme von 
800000 fl. vor. Manche Schwierigkeiten bereitete die nach 86gur*8 Be- 
hauptung von den ICfT di -n Landgrafin und J. C. überlassene Auswahl 
der Oesandten. Der alternde Ludwig von Wittgenstein, den L. Wilhelm 
gewünscht hfttte (vgl. sein Sehr, an den Grafen vom 4. Febr.), entscbnl- 
digte sich mit Kr&ukliclikeit. J. O. erhielt dagegen die Znsage der 
Grafen Friedrich von Würtemberg und Wolf von Isenburp;; er selbst 
wollte ihnen die Räte Job. Fbilipp von Üelmstadt und Beutterich bei- 
Ofdnen (an L* WÜbdm 4 Hlis). Der Landgraf widerriet die Yerwen* 
dvng des Grafen Friedrich, der mit Frankreich| Oesterreich und Burgund 
schlecht stehe, und Beutterichs (an J. 0. 19. März)} der letztere hatte 
selbst durchaus keine Neigung, vgl. seine Sehr, vom 12. und 21. M&rs. 
L. Wtthdm imd seine BrOder wthlten Ott von Wolmerlghansen ond 
Steurburg von Ldwenstein zu ihren Vertretern. Joachim Ernst von An- 
balt wünschte seinen jflngern Sohn Christian bei der Legation gebraucht 
an sehen (L. WilbeUn an J. G. öl. März). Letzteres widerriet J. C, da 
Wtkrtemberg sieh bweits geDisst gemaoht habe nnd es Ar einen Bebimpf 
nehmen würde , unter dem Anhalter zu Btehen (J. C. an Wilhelm 
9. April). — Obiges Sehr. J. C. überbrachte Schregel dem Landgrafen, 
der am 22. Fahr, antwortete, er wolle, da Kf. August inzwischen gesiur* 
bra, sieb settet aun neuen Kf. begeben, sa dem J. C. Jemandoi ab- 
fertigen mOge. 



422. Johann Casimir au Kurfürst August vou IB. Febr. 

Sachsen. . Heidel- 

berg 

Getrennte Vota im KS. Rat zn Worms Ober den 4. Pankt der 

Propositiou ; Zumutung der Geistlichen mehr als die zu Aogsburg 
bewilligten Monate zu bewilligen. Das Reich soll den Sjianiera 
zuu; Krieg und Uuterdrückung der A, C. Verwandten heUuu. A. 
kauu die 2 Monate nicht ohne Gefährdung seiner früheren Erklä- 
roDg (bei Einnahme des Kf. Ernst in den Verein: wider Bischof 
Gebhard nichts zn tun noch einem oder dem andern Teil sich bei- 
pflicbtig zu machen) erlegen. Bleibt A. bei der Bewilligung, so . 
darf man doch keinenfalls dem Kaiser die Anfstelinng von Com- 
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13. Febr. mbääriea zur Verwaltung deä Geldä überlassen uder mehr als die 
2 Monate sageatofaen, „an denen albereit mtt beschehen**; man 
«flnie sonst conBeqaenter Weise fortfahren und des Papsts Henker 

gegen die eignen Glaubensgenossen sein mflssen. Dieses Werk ge- 
hört überhaupt vor einen R. Tag. Der Antrag der Geistlichen, 
Engiaud, Holland und Seeland die Comojertieü abzustricken hat im 
Grand die nämliche Tendenz z\i Gunsten bpaniens. . . Die Be- 
mfang der GeistUehen anf einen andern Bücken nnd die Gommi- 
nation der KölnisdiMi nicht ungeahndet pasairen zn lassen.^) Die 
Papisten denken nnr auf Ausrottang der wahren christlichen 
Religion, liegen desshalb sowohl mit Spanien als mit Frankreich 
unter der Decke; SancLa Liga, .hirauiüut der Geibtlielu'D ; Collecte 
der Letzteren (10. ev. 4. Pfennig) im Keicii, zu deren Eiu^amm- 
lung sieh Trier als päpstlicher Commlssarius gebraachen Iflast 
Bischof Emst liat sich bereits in den apanischen Schatz ergeben. 
Man konnte desshalb Ernst au£fordern sich des Eff. Rats zu be- 
geben oder auch sich au den Kaiser wenden. Jedenfalls ist die 
Unterstützung Kölns gegea Berk und Neuss abzulehnen, da Nuenar 
noch nicht gehört worden ist. Im Streit beider Bischöfe muss man 
bei der Güte and beim Bothenburger Abschied beharren. In der 
niederiftndiscben Sache ist der Kaiser um gdtliche Traktation mit 
Beiziehung aller Kif. und Berücksichtigong der Vorschläge der 
weltlichen Kif. zu Frankfurt ao. 77. und zu Worms ao. 78. zu er- 
suchen. Würden aber die kais. Commissarien gestützt auf die 
Mehrheit der Goutribution wegen etwas Beschwerliches dekretiren, 
so schlägt er vor za protestiren und die Räte der weltUcben Kff. 
abzufordern, im KotGiU sofort eine Zusammenkunft wenigstens eines 
Teils der Stände A. G. zu veranstalten , worftber die B&te zu 
Worms sich einstweilen verständigen könnten. Wer glaubt, die 
Spanier würden sich mit dem Bistum Köln begnügen, der betrügt 
sich selbst. Bittet um Aeusserung, was A. gegen diese Bedrohung 
prot Stände zu tun meint. [M. m. an Brandenburg,] 

Mb. 114/3. Gonc. 

1) Am 9. Febr. erklärten im Kff. Rat die Kölnipchen, als die drei 
WelUicbeo den Paseua: „da den beschwerten nit geholfen, inen ursach 
gagebsn werden möehte wettern meken Eoe raeheB* ans der Belatton 

wegzulasaen vorschlugen : -^ie hätten ausdrücklichen Befehl ansiueigen, 
ihr Herr hoffe vom Reich nicht gflasaen 2u werden: ^Rolte es aber ge- 
BcheeO) ao mtlsten aie ir und Iren landen nach emem andern rucken 
trachten; wUrde ann dem reteh dacdnioh einicbef mbaden sngefQgt 
■werden, -wollten sie. eich bicmit protestando bedingt haben, das sie daran 
kein dchuld"* tBericbt der Piälser an J. Ü. WonuB 9. Febr. ebd. Or.). 



17. Febr. 42S* Johann Casimir an Königin Eiisabeth von 
Heidel* England, 
berg 

Sendet den Ueberbringer, um 1) E. über die Umtriebe der 
Päpstlichen gegen sie Berii ht zu erstatten, >va:s Wal ingham des 
Itähereu ausführen wird, und 2) uiu zu bitten, K möge die 2^a- 
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varra in Anssicht gestellte Hülfe verwirklichen, was andere eben-. i 7- Ftbr. 
falls zur UiiterstQtzuDg der üuterdrückten aiieifern wird. Die Ge- 
sandtscliaft der deutseben FQrsteu au deuK. voq Frankreich würde 
darcb eine gleichzeitige Sendung von E. oder wenigstens durdi 
einen gleichzeitigen Sehritt des englischen Gesandten am ÜransOsi- 
schen Hof sehr an Nachdruck gewinnen. Erinnert an das anf 
Bitten seiner Gemahlin dem Üeberbringer Georg Zolcher zuge- 
standene „priyil^e de certaine qaantite de tonues de bi^re".^) 

Ha. SM/« f. SM. Cm«. (^«Bltorich)* 

1) TJnter glelcbem Ditnin aohnlbt J. OL - an Leieeater [dessen beide 

Sobr. er noch nicht erhalten hatte], er wttnsche „raffreschir nostre amy- 
tid" und eine st&ndige Correspondenz su eröffnen; ferner an Philipp Sidney 
in gleichem Sinn. Ein weiteres Sehr, an Leicester vom 8. März dankt 
.fBr die ioawifleben eingetroireiio „eonfidante eommiiaiqaatlon ... de 

VOB desseins, et attens k grant!*^ di'votion la venue de celuy qii'envoyöa 
exprt^s pnr deverB mf<y" : er eiiipüehlt seioe in den Niederlanden befind* 
liehe Stiefmutter der Fürsorge L. 



^4. Sebomberg an Brnlart 17. 

(Unmögliebkeit die deatachen Trappen des Königs auf Reicbsboden za 
Yerwendeo. De» gegen Fvaakreieh getiebtete Artikel der Inda. Fropo- 
rilloB. Die iiebeiaolien Abgeordneten zu Worms Berlepseh und Pauli 

seine Frauade.) 

nMonsienrI Par le eontenn de la lettre qne jWris an roy, 
TOUB verrex le saget de ceste pr^ente d4p6ehe, laquelle j*ay dteir6 
Tons estre port^e ayant le partement de monsienr de Gnise, paroe 
qne je mMmagine que venant S. M. ä parier et arrester ee qn'elle 
jugera n^cessaire poar emp^er Tentr^e des estrangiers, que l*on 
ne &nldra de mettre en ayant qne Ton les ira combalre snr le 
Bhin. De ma part je n'ay guard6 de üslltr d*7 aller, si fera bien 
mons*^ de Bassompierre, je m^assenre^ mais je yenlz guager ce que 
Ton Youldra qne nnl des aaltres coUonels le fera ny noz reitres 
mesmes, et tous souviene de ce que c'est passe par cy devant, 
quand le duc de Deuxponts vint en France sur ses mesmes occur- 
rences. Dica mc guaide de rien promettre k mon mai^^tre au 
coutraire de ee que je s(^ay au vray ne sc jioavoir faire. Et si 
ceste resolution se prend par les CbUtb cüiiioimenjent a la piojx)- 
dition de Tempereur et que les forceä fran^oise^ b'advausent a 
entrer dans Tempire: oü en sommes-nous aultres cuilonels avecques 
noz levees? Et parce que quelques-ungs pourroient dire que je 
repr^sente ceste difficult^ au roy pour gratifier ma nation, je m'ob- 
lige par la preseote (sur peine d'e^itre degrade des armes) d'y 
accompaigner ceulx qni eutreprendront par comman dement de 
S. M. ce voyage, et y meneray une si bonue trouppe de mes 
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17. y.^^ voysins et aultres arnvs et alliis que j'ay en France, que S. M. 

ItI ' cogüoistra [ue jo ne treuve rien ny trop froid ny trop chand, 
quaod il est questiuü de bou aervii c et de l'ex' cutiou de scs coni- 
mandcments et que je suis trop hüniinu de bien pour iiianquer 4 
mon maibtie pour quelque cousi li ratiou ou saget que ce puisse 
estre. Mais mou honeur me commaude de reprösenter ä, S, M. les 
difficultes que je sgay se debvoir iofalliblement presenter au faict 
de ma chauge, affin que l^-desus eile preone une boone et meure 
r4so!utiuD. Je promettray tousjours au roy tant pour touts les 
coUonels que pour les reitres qu'ilz ue refuseront pas de combatre 
Bur les frontieres de la Fram e ou de la Loraine l'empereur et 
toulb Iii. eiecteurs, s'ilz y veuoieut pour entrer en ia France; mais 
de penser que l'on les fasse aller combatire sur le Rhio, c'est 
abaser le monde.*) Au surplus, monsieur, s'il vous plaist consi- 
derer bien meurement le coutcuu de la proposition de i'empereur, 
Yous cogiioiätrez bien clairement le proufict que la maison 
d'Austriche veult tirer de uostre guerre pour le roy d'Espaigne, 
qui u'est pas content de nous avoir ayde ä mettre en ce labirintke, 
mais il trame ä nous mettre eucores en ung aultre bourbier avec- 
ques les estats de Tempire. J'emploiray touts mes cinq sens de 
nature pour traverser la condusion du dict dernier articie de la 
proposition de Tempereur, L'41eoteor de Saxe a ä rassemblee de 
Wonns deox honestes hornmes, Tung appelle Berlebs qai porU 1a 
paroHe au roy, quand le coovoy de V^lecteur de Saxe viut rece- 
voir S. M. ; Taultre est uug dooteur nommö Paolos Andreas, fort 
eonfidaot ao dit electeur. Le premier est mon parent, Taultre a 
eetd mon compagnon d'eseole et sont toots deox mes intimea am]». 
En somme, je remueray le ciel et la terre ponr empecher ting si 
notable pHiJodice. Oar ee seol broict que Tempire s'annera contre 
les foroes du roy» est de si pernicieose eons^uence et an dedans 
et dehors le royaolme qa'U est imposBible de plas, et semble que 
toat le monde conspire k la roine de la paum Ftance.** . • * 

Pb. Vc Golbert 396. p- 601- £i|{h. 

1) Am 15. April berichtet Jobanu von Naawtt dem L. Ludwig, die 

Obristen Rbeingral, Bctzsteiu, Westerburg, Caspar von Schömberg, Anton 
von £lz und Mandelslolie hätten vom König jeder 720ü ii^iBtoien 
daranf empfangen, sich auf die OreDse gegen Deutsohland atellen und 
gegen alle Feinde der Katholischen indifferenter gebrauchen iMMn cu 
wollen; die Obligation 8<>li Hogar die Klausel enthalten, wenn sie das 
Anrittgeld nicht nach Auitrag verwenden oder auch nur sum Teil wegen 
der AnrorderuDgen an den K9nig eurüdchelten würden, „nons aerone d^ 
gradäs de la tioblease et de porter les armes^^ Burkhard von Barby 
allein wies du ec Bedingunger „ut et suo ordine et nomine Germanico 
indignab' iüurUck und schrieb dem Üunig, wenn man nicht mehr Zutrauen zu 
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ibm hAbe, wolle er eiait dem K. 2000 der Gegenpartei 4000 Pferde 17. , 
Itefen (Mftrb. Oop.) Barby ttarb am 8. Juni 16w, Wetterburg eben- gT"™'* 
filla in diesem Jahr. Damals (1686) wurde zu Paris die Erkl&rung * 

Philiberts von Baden n. a kgl. Obristen vom J. 1569 ver?tffpntlicht, worin 
sie erkl&ren, dass sie nicht gegen die dentsche Nation und A. C, vlel- 
melir gegaii die franiSaUebra RebeUen, Anhtagar der „fanlse et aboml- 

nable Bccte äe Calvin** dem König dienten (^Responce que les seig- 
neura allemens estans de prösent au Service du roy font sur Texor- 
tation" XL. s. w., wieder abgedr. in den Archivea enrienaes L 11. 
106 ff.). ' 



425. Zane ao den Dogen. 22. Febr. 

4 Mftrc 

(Tod des Kf. Angmt Viuroftiedenheit der UntOTtaiien« diaraktttriirtilr -prAa 

des Kachfi(»lg6n.) ^ 

„A 21 del passato moii quasi improTisamente il doca Augasto 
elettore di Sassonia, il qnale aasendo nsdto la mattina cf^l mode* 
simo glorno a öaceiar et ritornato a deainare stete sempre «Uegra- 
mente; ma vicinata Tbora del vespero, si senü assalito da una in- 
soIiCa debolezza, et smariti Ii spiriti, a fatica puote ritornare in 
se, et vedendosi raancare la virtü fece diraaüdar il suo consiglio, 
al quäle ordinö alcuiic poche cose spettanti al goverüo et alla 
sicurtLi del stato ; et essendo rivenuto d'alquante angoscie che gl! 
süpraveniicro l'una appresso Taltra, iu capt» a cinque o sei bore 
fürüi Ii suoi giorui^) con poco sentimento deUi suditi [LQcke; i 
qaali?] fnrono sempre oltragiati darante la saa vita et della prima • 
moglie, sorella del re di Danimarca. Lascia tre figliole femine gik 
maritate et nn so! maschio, che snccede neir elettorato, heriede 
del stato et ricco d'un gran tesoro, che ascende (come dicouo) ad 
alquanti inilliona. Et sebene la nobiltä et Ii pOpoli, che gli sono 
soggetti, cambieriano volontieri commando, üondimeno la prndenza 
del vecohio ha lasciato ogni cosa talmente disposta et ordiiiata, 
ehe difficilmeiite si puö aspettar di vedere alteratiou notabile, mas- 
sime che il figliolo detto Christiano 6 gih, in e\k de 24 anni, nobile 
di faccia et de portameuti, di natura amabiie et bene apparentato, 
havcndo per moglie una figliola deir elettore di ßrandeburg et 
con essa prole, onde )e rose suc si possono tener per stabilite. 
Alcuni credono cb'egli disseuti dalla religione did padn' che teniva 
con Latero, et che inclini al Calvinismo, et come 6 coguato di 
Casimiro, che sia confidentissimo suo; ma non si pa6 ancora far 
fermo giudicio de dö che habbi a riascire."^) 

Wh n. T. t3. Or. 

1) TJeber den Tnd des Kf., der am 11. Febr. in Folge eines 
Bcblaganfalls rasch eintrat, Tgl. einen aosfahrlichen Brief Paulis an 
Camerarius Bm. CoU. Garn. X. 222} Aber die vorhergegangenen 

B«sold, BrMiiteVfUifiiin JohanaCtfimlr. n. 28 
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S2. Febr. Krankheitseracbemangen beim Ki. Weber, ühurt. Anna p. 493 IL Die 
47 Mftrs ''^^ Bbeaebllessoog d«t alfeerodea tmd krlokliehen FttfsteB hatte vob 
AnfftUg an bei seinco Freunden Besorgniss erregt; vgl. no. 381 A. 3. 
Jetft schrieb Ersteoberger au B&iem, Frag Februar: „Wie schnei 
sich die Sachen mit dem sächsischen heirat . . . verkeret uud wie 
den alten mennem der j ungen m aidl eiB heiratt bekommet, 
des finden E F Oii fius heiligt rulrr abschrift zu verneinen 

2j Die Besorgnis» des Kaiserbois, dass Christian im Gegeuaau zur 
Palitik seisee Vetere den Anbinßera des Celvinismus und der prot. Union 
Gehör schenken werde, wurde ireilich nicht Augenblicklich verwirkliohCr 
obwohl es an Versuchen in dieser Richtung nicht fehlte. Erstenberger 
fftbrt in seinem oben citirten Sehr, fort: «Wir alhie seind diees 
f Ale nit wenig erechrocken, elntemel dleer heir hie daher Dil wenig 
bei dem haus Osterreich getan und vil ubels im leleh hat ena poteotla 
et autoritate helfen vorkommen. Wie sich der son anlassen werde, stet 
bei gott, und sorg ich, es werden vil Calvinisteo, die sich bisher tucken 
mueeen, den köpf wider anfrlehten und ir praetiek remoto hoo oblee nn^ 
mehr recht vortgehn" (Ma. 230 7 Eigh.). Vgl. das Sehr. Gobenzrs aus 
Worms v^m 5/15. April im Archiv für sächs. Qesch. VI, 213 ff. 
Zaue berichtet am ö./lä. Mäns : „üguuno dice che Pimperatore ha- 
verk a- gareggiar con Caeimiro.^ Anoet an Heinrieh m, Prag 
8 18. März: „ceus de de^" sind darauf bedacht, den jnngcn Kf. zu 
ihrer Partei zu bringen ^et garder que le duc Casimire . . . n'entre- 
prenne de leur couper chemin en gaignant le cuenr et les affections du dit 
er pour luy faire prendre goust en la doctrine qu'il suit an fait de la 
reli^'ion" (Pb. Vc Coibert 398 eigh.). Vgl. r!cn „Diacorso" vom J. 1587 
in dem (I. ik^ A. 6 citirtenj Tesoro politico p. 412. Dem entspricht 
die Stelle in PaoU'e Bohr, an Oamerariue vom 10. Mira: „Vellem autem 
et illum [Job. Gas ] advenire, ut firmiorem amicitiam a principio com 
duce Christiano contraheret, ut homines intelligerent, trps illos electores 
secolares firmius cohaerere, quam ut quorundam machinationibus subito 
diveUl poealnt** (Bm. GoU. Gern. X. £lgh.). 



26- Febr. 42^. Schömberg an Landgraf Wilhelm. 

8. Märe 

Ylli^ (ESnergieebe Versicherung seiner Treue gegen orn König und Frankreieh. 
' Wagte nicht das öchr. W. dem K.. mitzuteilen.) 

Aaf W. Sehr, vom 8. Febr. Es bedarf bei ihm keiner Er- 
innerung, seinem Herrn treulich und wohl zu dienen, „dann ich 
solches (ohne ruin zu reden) mit allem vlci^s tue; wolte auch 
lieber, das sich die erde auftete und Diich verschluiige, als das ich 
einerlei untreu gegen meinen herren mir nurt Uesse in den sinn 
kommen. Kann mich aber nicht gnngsam verwundern, wie £. F. Go. 
darauf kommen, das sie mir vor untreu gegen meinem herren 
wöllen zumessen, in dieser itzigen vohrstehendeu kriegsexpedition 
wieder die Calvinisten in Fraul^relch mich in 1. K. M. diensten 
gebrauchen zu lassen- Seind es nicht eben diejenigen, so 1. M. 
hiebe vor auch bekrieget und deutscher uation fursteu und herreu 
öbn alle scheu und bedenken auf I. M. kriegsbestallnng haben 
helfen überziehen ? Die treue dienste, so ich I. M. in kriegslenften 
geleistet et par lesquelz j'ay este rendu aggreable au roy, ä vnus, 
inouseigneur, et ä plusieurs autres princes de la chrestieüt§, wieder 
wehn hab ich sie geleistet? Es ist mir leid gar sat (£. F. Gn. 
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und mennigklichen ist es bewust), das ich mich nicht habe ebea 26. Febr, 
so woll wieder Spanuien und andere ans! endische potentatcn tum- "ft ~M»M 
melen konneu. Mais I'affliction, de iaqaelle dieu a voulu visiter 
la France jusques icy, rn'a frustre de ce contentemenU Je voul- 
drois, monseignear (tant je suis bonFran^ois et amateur da repos 
de ceste couronne) qu'il m'eust Consta dix mil escus da mieu et 
ung doigt de la main et que la pauvre France fast bien paisible 
pour jamais de scs maulx intestins. Mais je penpois ratTiter la 
degradation des armes, si je refiisois les porter pour nion raaistre, 
iti£> bieuluitä duunei V. Exe xuesme^) me repr^sente par ba ielLre 
demt les yeoz. 

Das ihm gesandte Sehr. W. an den K. hat er so 

gefunden, „das es mir ohne I. K. M. befelich za vordolmetschen 
bedenklich, weil in solchem E. F. Gn. nicht allein I. M. religion, 
sondern auch actioTn s antasten. So hab ich auch allewegü mer 
darauf güducki, wie ich gutten willen zwisciieu der cron FruuiireiGü 
und den deutschen protestirenden Stenden erhalten könte, als das 
ieh ein instriunentom sein «Ölte» ein teil gegen dem andern zn 
YO^bittern*^ Schickt es daher W. erbrochen zarficic. Soll es im 
jetzigen Inhalt bleiben, so möge es "W. versiegelt wieder an ihn 
und will er es au Brulart schicken, der es durch den kgl. Dol- 
metscher verdeutschen lassen mag. „Kanu aber bei mir nicht be- 
finden, das dnrch solche oifension liA frnchtbarlichs vor die Hnge- 
notten werde bei I. M. erhalten werden*' 

Harb., Fraidir. mtor Hrinr. HL lS8iV8> H. Or. 

1) K. Ueiurich III hatte (Farls 3.yi3. Jan.) den Landgrafen an ein 
ÜtOlitm Sehr. «Ehuieit und, d» er keine Aofewoit erhalten habe, das Av 
anchen ^viederhidt die Kziegewerbnng seinen Beauftragteu zu gestatten, 

Navarra dagegen zu veraagen (Marb. Or.). Eierauf antwortete W. (Cassel 
31. Jan.), das ' vorige Sehr, sei nach Treysa ins Wirtshaus gekommen, 
ohne dass er erfahren konnte, doreh wen; ftbrigent spHre er ans dem 
Sehr, wie auB allen Handlungen, dasa der König, den er sonst für einen 
löblichen und an seinem Eid festhaltenden Herrscher halte, r\i diesen 
Dingen mit Praktik und Gewalt gezwungen wurdBu sei. Fremde Be- 
ttaUiingen habe er verboten , kinne aber gegen die ame Fommeni, 
Preueaen u. s. w. kommenden Reisigen schwer einschreiten. Er rate zur 
Aufhebung der scharfen Edikte. Christus habe befohlen, das Unkraut 
nich^ aus&uraufeu j mau dUcfe sieht dem römischen Antichrist zu Qel'allen 
eoleben Jammer anriditen; in Sachen des Qewiasens mtlaetea die Unter» 
tanen Oott mdir gehorehen als den Measeben (Harb. Cop«, deotBOh). 



427* Gedenksettel Johann Casimirs.^) 

nTraloter avecqne mon Christianna: 
L*election.<) 

Reeoneiliation aveoqne qnelqnes villes de rempire* 
Anforderung de ma linnnie.'} 

Union en U religion vergleichen nnd alle eondemnationibna 
absaaohaifon.^) 

SS* 
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Brnderlicher ▼•rmn mit d«n pCdfon. 

R«ber ootabilia. 
Gemeine reicbssaohen. 
A D. Baber 26. Febmarii. 
La mortt da graod. 

Henrich von der Lewe in reden, bei der klag anfordemng m 
eacbeo. 

H. Casimir an Goborg damuiehen. 
BarteU wiU hieneio.*} 

Za Worms seiner gesnndbeit halb gewesen» gibt er Ibr. 
Graf Fridrich Wirtemberg hat sieb [radirt] erktert nis 
halb. 

Hat [halb aosradirt: „wider ein**] sehn.*) 
Zeitung Iransosich [I] anschicken. 

Mon beau pire a nng testamont für 8 jar gemacht» Ugt sn 
Magdenbnrg. 

Hat mich H. Christianas sampt ma femme snr begrebnns be- 
roffen; Wamoldt geschickt') 

Ein credens an der knnigin nnd dem geheimbden rat sa tot* 
fertigen. 

Brandenbnigiseb geld. 

Wen GalUa todt,*) ist legation nötig. 

Kavara znm religionfried ?ermanen. 

Mainz and mein zusamenkunft. 

Ob nit dem Guisianer etwas an land nnd leut zu geben were, 
damit er nichts mer an der cron preteüdiere und das sie die 
reiigioii auch frei liess [ij. 

Item LüttriugcD mit der souveraiaitett Bar nachzulassen. 

Guiäa sollen ire digniteten an der cron behalten, als nemUeh 
die estats.*) 

L- W. zu Hessen zu schreiben, wen Galia todt were, befurdern 
helfen, damit der Navara zur cron kome. 

B. Coln öffentlich gesagt, er will das Stift ColnSpa. inraumeoi 
er kan es doch nit behaupten.*^) 

NB. Ob nit H. Christianus und Brandenbarg zu tracliro, das 
bie sich miteinander vergliechen betten einhelliglich condemnation 
abzaschaffen ; dadurch geben mir den Bapisten zo erkenneUi das 
mir einander für glieder in Christo erkennen. 

Durch L. W. knnd diss tracfirt werden, wie es ian nit neu, 
sonder zum 2**''^ mahl alhie boschehen uff mein hochzeit*^) 

Bruderlicher verein mit I., W. tractini.**) 

Was L. W. SU Bergzabern propooirt-^^) 
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Erzherzog Ferdinand mandatt ErpMb.^^) «• 

Lecestre solt allen slenden Aug» con. za erkennen geben» das 
er beveich habe, gute correBpondenz mit chor- and fönten sa 
halten; das dienet. 

Er soll vermelden wider die tyrannei der Spa. ioqnisitioa nnd 
Ugoa des bapst. 

Erzherzog zu Schietstadt versamlnng gehabt landrettang halb, 
aber Arg. Tila [!] oho mich nichts eingehen wollen. 

Kota, wie reimet sieh dise Tenamlong fein inaameay dieweil 
depntationstag ist angeatelt' 

Ist, halt ich genzlich dafnr, den naehparn ein dnnat fnr den 
aagen an maehen, inen anch die fenst sperren, damit sie sieh off 
nnser selten oder Schweiz begeben. 

B. zn Strasbnrg 8tielt[t] noch mit in der bmhe. 

Os conTsnt qnelqne ehoses, noz pfaffeo, es sei was es wolle. 

Tatterllch disposition argument nemen, mit Mains zn handhu 

Hit Mainz werde ich anch der oontnteU Sachen halb anch 
reden müssen; wie anch mit Saz und Brandenbarg Ambergensiss 
halb. 

Beatrichs Hope Yilain Ferdinand Harqueboze.^*^) 

Franaosen anschlag brncken zn Strasburg. 

D. Raber mnss mir die fers wider geben, so mir Tosanns ge- 
macht nff mein namen Hans Oasimir.^') 

Ao. 1482 hat Pfalz mit dem blscboff zu Speir vertrag gemacht 
nnd sieh der bischofif i[n] P. ewige schuts und schirm 8a[mp]t sein 
capitolar nnd stift ergeben. 

« Nota, vermog desselben Vertrags kan er nit im rat sitzen wider 
Pfalz. 

Künftig uff oder für einem reichstag kay. Mt. zu erbucüen,*) 
(las mich meine contntelen mit friden lasiseo mögen ; z nfe reich tlith, 
das ich mein administration verwalt, das niemand über mich wardt 
zu klagea habeu. 

Nota, ob bei Sax und Bran. solchs zu anderbauen, entweder 
sie bei dem kay. oder coDtutores. 

Mit Hesseu und Onspach wurds kein nott habeu, alein bei 
Wirtemberg, welchs nur ein pfaöengedrieb ist. 

Ich contribnir kay. besser ah kein stand. 

Ob mir uns nit miteinander vergleichen kanten, zn den pfaffen 
legatioü za schicken^ zo beschweren onbillige proces wider unser 



•) Am Raad: „ItB.« 
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religioBsrerwandten und das man inen JesawidMr vfirfagoB will 
wider den religioofried. 

Bapiflten sagen, religionfiried hab end. 

Man mnss ein oder 2 eaenn iigurirn nod geo Leipzig und 
Ifagdenburg schicken; alda seind die gericht in Sachsen landen. 

Gbristianus seine rete geben für, das der chnrf. Augustus sei 
alein erb gewesen, dieweil kein testament furhanden. 

Nota, ein testament, so zu Magdenburg deponirt liege." 

Heidelberf, Uaiv. BlWiutbek, Pal- Germ. 768 f. 38a-4ia. fiigh. 

1) Gedruckt hei TiansBer, Tagpbrich .T. C. p. 898 —401. 

2) Die Wahl eüiea römiscbeo Königs. VgL.no. 392 A. 8. Cobend 
behauptet (Arch. fttr sieht. Gesch. VI, 216 ff-), August habe im 
.T. 1585 an eine Person [wobl Erzh. Karl?] aueführlicb über die Dring- 
lichkeit einer solcben Wahl geschrieben und mitfreteilt, er habe sich 
bereits mit einem katholischen Ef. [Mains?] über die Wahl des Ersba. 
Brnst ▼•ntindigt. 

3) An die Verlassenschaft ihrrr Mutter, Hiedurch -wurden die per- 
sönlichen Beziehungen zwiRchpn Dresden und Heidelberg auf einige Zeit 
getrübt; vgl. Kluckhohn, Ene Joh. Gas. p. 80 (160); meine Abhand- 
lung: die letzten Jahre der Pf. Elisabeth (Abbandl. der MflnebMier 
Ak;id XTV 3. 1879) p Am Soblnst des Zrttels kommt J. G. noob- 
mals auf diese Sache zurück. 

4^ Am 4. M&rz betont J. G. in einem 8cbr. an L. Wilhelm, man 
m1lN6 die Ursachen der bisherigen Trennung unter den A. C. Ver- 
wandten, das Condemriiren und „holhipen" unruhiger Theologen ernstlich 
abschaffen. Ein weiteres Sehr, vom 22. Jani s. unten. In der Tat ging 
Kf. ChrUtlM bereits 1587 in dieser Btohtnag vor. 

5) Der „graad** ist Kf. August; „Raber": D. Reuber. „H. von der 
Lewe": der braunschweigische Rat von der Lühe; Heinrich Julius von 

'Halberstadi und Jobann Casimir Sachsen waren als Schwäger J. C. 
•boifens bet jener Verlassenecbaftseacbe beteiligt. „BarteU* t de^ Infhe- 
lieehe Hofprediger von J. 0. Gemahlin, vgl. no. 804* 

6) Ludwij^ Friedrich, geb. 29. Jan. 1586. 

7) Die Einladung Christians für J. C. und dessen Gemahlin, vom 
14» Februar, He. 1002. Or. 

8) Dieses Gerücht wurde bald dementirt; vgl no. 

9) Dieser Gpdanl^e, die Gniapn Icrtnnten durch Zugeständnisse solcher 
Art beruhigt und selbst in ein triedliches Verhältniss zu den Hugcnuttea 
gebmebt werden, ist JedenlUle dnreb die ftnnitoisehen Kaehrlohten tob 
der Möplirl/kpit eines Friedens angeregt. Etwas spÄtcr, im Mai, meint 
auch der toskanische Berichterstatter in Blois, Guise werde sich vielleicht 
mit einem möglichst vorteilhaften Frieden abfinden lassen. (Desjar- 
dlne rv, 642.) 

10) Tgl. Parma'B Sehr, an K Philipp vom 18 28. Febr. über Kf. 
Emsts heimlichen Besuch in Brüssel, eitirt bei Motley, biet, of tbe 
vnltAd Nelberl H, 4. 

11) Ylß. Kluckhohn, Briefe Friedr. des Frommen II, 397. 

1?) Am 4. März fragt J. C. den Lantlf^rafen, ob er sich hei desBcn 
bevorstehender Zusammenkunft mit den beiden Kif., wo u. a. endgültig 
Aber die Erledigung Joh. Frledrlehs gehandell werden kSanle, einfinden 
solle. Der Landgraf antwortet am 19. März, er i?i8se noch nichts von 
einer Zusammpukunft mit Sachsen und Brandenburg wegen der Erbver- 
brQdemng und dieselbe könnte sich noch etliche Jahre veniehen. 

18) Besieht sich auf den Strassbniger Capltelstteit. 

* 
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Pasans: „Arg. TÜa** uoverotändlicli; »Arg." dürften wohl die StrAsa- 
barger Bein. 

16) Mir gttos nnverstladUebe Andentttneen. 

IG) Vgl. n^-^ 4:^0 

17) In der Ueidelb. Univ. Bibi. Endet eicb in t&i. Germ. 839: „ein 
cbriBtlich und geistlich klaR[eIied darehl. hoeligeb. fBntenB und herrens 
hamm Johan Gasimiri pfalzgraffen**, beginnend: „Ich ruff zu dir, gotl 

vatter mpin" , die ATiffin2:°boc hötaben oder ersten Silben der ersten 
16 Strophen bilden tarnen und Titel J. C, die 17. Strophe den 
BeaobliMs. 

18) Vgl. nber dein Widerspruch Bitohof Eberl ards gegen dieses von 
J. C. geltend gemachte VerhUtaiSB Bamling, Qesoh. der BlaohOfe iH 
Speier U, 419 j 433. 



. . . . 1) Die zu Au;?slniig verabschiedete Zusaramenord- 
DQog der drei Kreise nicht zu uuterla&soD noch dem einen west- 
phäliscben Kreis, dessen Mehrheit „schier gar spaniifefh^V dasjenige 
20 verwiUigeo, was dem gaoaen Beich zn tun Doch schwer geoag 

fallen wird; man mflsste sonst künftig zur Untcrhaltimg der spani- 
schen Besatzungen ständig confribuiren wie für Ungarn 2) Hört 
gern, dass die Stände auf den von den Vertretern der Ffafieii be- 
förworteten Vorschlag den R. Ständen die commertia mit Engiaud, 
Holland und Seeland za verbieten nicht eingehen wollen. 3) Wider« 
rftt dringend den Kf. Gebhard aufzngeben, der hiednrch snr Unter- 
werfung unter fremde Potentaten förmlich angewiesen würde; diese 
Streitsache ist mit Rat aller U. Stände zu erörtern und danach 
dem, auf dessen Seite das Recht ist, die bülfiiche Hand zu bieten; 
hiebei wäre freilich „nit eben uf die meiste, sondern uf die beste 
stimmen zu gehen" und auf das Beste des ganzen Reichs, nicht 
eines einzelnen Stands oder Geschlechts zu sehen. • . Empfiehlt 
gemeinsame ErwAgung von allen Ständen A. C. anf einem Religion*» 
tag. . . . Bccrreift, dass .1. C der Einladung L. Wilhelms, der 
als „der rechte director" mit Unterstützung des Gesandten Wam- 
bold Alles zum Besten dirigiren wird, nicht gefolgt ist. . . Da 
aus der Resolution der kais. Gesaudtun uud Erzh. Ferdinand.s Man- 
dat abzonehmen, was der Pfaffen Interesse anf dem Dep. Tag, hielte 
er fflr das Ratsamste, dass der Dep. Tag gar zerschlagen und Alles 
anf einen „in unserer landsart^' zu haltenden R. Tag verschoben 
wflrde . . . Erinnert noch an folgende Piinktp; 1; Erledigung 
Johann Friedrichs; 2)o) Acht zu geben, dass Köln und Aachen 
nicht in die Hände der Spanier geraten; 4) Beobachtung des Pf. 
Geofg Hans, der „vil nichtswerter laut nmb sich hat^*. 



1) Pf, Johann, im Beginn der köinioclien Unruhen der eifrigete 
Wächter des strengen Luiliertums und den Leuten J. C ein Dorn im 
Ange, eniebeint damals bereits als getreuer Anhänger J. C, mit dem er 
fortan in TertranltebBter Oonrespondens blieb; er sagt in einem Sehr, an 



428. Pfalzgraf Jobann i^n Johann Casimir« 



5. M&TB 

Zwei* 
brtteken 



Ma. 51ij i f. 23ü^ Eigfa. 
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5. MIrz J. C. vom 25 Mtrz : „dan E. L. als dem haubt der Pfalx sowoll al« der 
gansen Ftalz und ailen desselbigen verwauten erkenne ich mich al« ein 
gaiingr treu f^ltd d«r PfUs nnd denelbigen Mgebomer freund md 

getrriipr diencr nllt^ dienst, freundschaft und treuen willMI SV CfSeigtt 
nsd sa beweisen aUeit schiiXdig'* (ebd. f. 241 eigh.)* 



6. MrifE 429. Beatterleh an Joliann Casimir. 

[«ideufele 

(Scbiekl Coneaptoi Onf Friediieh wled«nrit Ihm die Teilnalime an dir 
Legatton. Religlonsgespr&cb zu Mttmpelgard. Das enf^Uaehe Geld. Der 

iUnig. Krankbell aeiner Frea.) 

t^Honaeignenrl Je voos anroye nna mianta des iattras aa 
roy da Franca, k Leyeaater, Brnlart et Monteassin; faitea las da»- 
peeelier et m*anToyaa eellea ponr la France. Yone ?arres la trani^ 
lation da l'iostmction, en laqneUe j*ay saivi rAllemand de poiat 
an point, aveo termes propres le plns jostement qa*il m*a esti 
possible. n y avoit moyen d'adjonster beaacoup, ce qae je n*ay 
Tonlu Üiiire, ma coutenant ans Haiitea de l^AUeman' En^oyes-le 
ainsi k Worms, affin qae, st las ambassadenrs Tapprennent, pais 
aprte yotts la faciez mettre an net ponr estre envoyee aox princes 
affin de la subscrire et seller. Mon comteO oi'escrit bien an long. 
II dösire surtout qae Ton advance Tatfaire et qu'il ne soit point 
recule; mais ü ne trouve pas bon que j'en soye, craignant que je 
ne fusse seulcment en dauger de ma personue, mais qu' ä mon 
occasion d'autics y fussent aussi; dout suis fort joyeux. C'est k 
voas de haster Taffaire et le presser le plns qne faire se ponrra. 
Yoyci le bon temps poor Toyager et le bon temps s'euiuir pour 
goerroyer. 

Pour nouTelles estranges je vous dis que le 13. de ce inoy 
Besza et Smidün se verront ä Moutbeliardt ; de quoy je n'espere 
rien de bon ni de bien. Je vous envoys la copie de la lettre de 
Smidlin an comte de Montbeliardt qii'est un „hulzin schiereisen".*) 
Je vous suppUe qu'oo ])ifs.se l'affaire de Taaibassade, aftiü qu'apr^s 
l'on pense h la pour^uittc reelle. Clervant m'escrit que l'argent 
vient d'Aiigleterre,*) et m'euvoye des advis pour Tambasst-ide que 
verrez en brief.**) Le roy n*est pas raort.^) Un messager de 
Metz passant hier par icy me dit l'avoir veu ä Paris il y a qainze 
jours estant sain et sauf. II vaut mieux qn'il vive encores quelqae 
peu de temps. Clervant mande qu'il sera de retour par deqk 
le 12* de ce moy oo environ; mais ja croy qn*ü se trouvera plus- 



«) 4*«) Am Bande TOm Emp^ger bemerkt: aNB.** 
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toit an eoUoqae h HontböUardt Je voadrois estre an^te de vottsi 6. SOn 
mais Je ne penx abandenner ma femme qai a'eet pas salne et a 
les maladies des femmes plnetost et ploe soaveat qua de eoastome. 
Cependant personae ne reatead en ce dtert, eUe a^est enteadae 
de personae et sa 'coaiomme en plenre. Uadame m'avoit d!t qn'eHe 
la gairiroit ajpsßmeat. J*escris k Postiaa an mot. Je aeray mer* 
credi an eotr k Spire« oft j*ay affafres partionllen, et retonrneray 
icy le Jeadi, dien aydaat, oü fatteadray vos commaademeag. En 
eeet endroit. aprte voos avoir trte-hnmblement bais4 les mains, je 
prie dien, monseignenr, vous conserver. 

De Tostre malsoo de Neydenfels» le 6. en Mars 1686. 

Je snls Tostre trfts fidelle k jamais P« Bentterieli." ' 

Mb. 90/12 r. 281. Eigh. 

1) Oraf Friedrich von Würtemberg, das Haapt der bevorstehenden 
Oesandtschaft nach Frankreich. 

2) Ueber dletes natarlieb eifolglMe Religtonsgesprtcb swiaebeii den 

Häuptern der etrenglutlieriBchen und der calvinistiechen Theologie, das 
SU MQmpelgard vom 21.-29. Mftrz etattfaod, sowie die hieran sich 
boapfbooe Polemik vgl. Hab erlin XIV, 534 ff. Pauli schreibt noch 
am 15. .April boArangavoU an Dohna: „Pvlebrtim esset, si Jacobiui 
[Andreä], qui ae omnlbus Lutheranis invisum psse non ipnorat, relictiB 
falsia illis fratribns cum apertissimo hoste transigeret. £t memini me 
inte ennrnn a eoin'te Wolfg. Hoenleensi [vgl. no. 359] aadivisae, evin, 
eom disputando in talea angnetias adduotus fuiaeet, Qt reepondeie amplina 
non posset, tale quid in aurem ipsi dixisse". 

3) üeber eine tötliobe Erkrankung K. Heinrichs III schreibt S4gnr 
an L. Wllbehn (1. Febr. Marb. Or.), mit der Bemerkung, sein Tod konnte 
bei der Anhänglichkeit der FranzoMen an die Dynastie sehr viele ans 
dem Lager der Vprschworeneu auf die andere Seite führen) nnd an 
Navarra (15. Febr. Berger, lettrea de Henri, VIII, '601 A.). 



430* Jobaan Casimir an die Qeheimen von & 

Strasftbarg. ^ä!r 

Es soll sich ein fremdea Volk gegen die-Saar sa sammeln ond 
einen Anschlag auf Strassbarg haben, am von da am Rhein weiter 
und endlich zur Belagerung von Neuss zu ziehen. Enndschaft hier- 
aaf, sowie zo Breisacb nad Basel aazastellea. 

Ar. Qr. 



431. Ladwicr ?on Wftrtemberg an Markgraf Georg 10. Min 

Friedrich- Orafbneok 

Beiliegend der Bericht einer beglaubtan Person Ober Kriegs* 
rSstang des Papstes, Fraakreiehs and Bpaaiecs gegen etliohe deotsdia 
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431-452. 



10. Mifei Sünde. Die Papisten haben deher etwas Grosses im Sinn, wid 
auch die Augsburger Handlang zeigt. Fuggerische Wechsel, wie 

im schmalkaldischeu Krieg. Gegenseitige Legationeu des Papsts 
und Kaisers. Bittet um Gutachten i wie dem Unheil zu be- 
gegnen.*) 

Nfirub HH. AcU td24-165l Or. ' 

1) Würtembfrg:, sonst gewi*?«! kein Freund protesUtntiscber T'nioTiR- 
poliUk, war damaU einer der Aufgeregtesten und hörte begierig auf jedes 
neue GerfleM Ober die Fllne der RafholIsobeD. L. Wilhelm hatte ihn 
in einem Sehr, vom 11. Jan. 1586 eigens wegen dieser Sinneeänderung 
beglückwünscht und sachte dieselbe durch Hinweis auf die päpstliche 
Exicnmmunikation u. s. w- sowie auf die Unterstütxung der Hugenotten 
ao. 62 sa befestigen (Harb. Gop.). Am 94. Febr. berlebtete Pf. Reiebafd 
an-WUitemberg nicht nur Uber jenen Handel mit den deutschen Studenten 
(nn. . sondern auch über Oie fC^Mtiing von einem Convent zu Pisa, 
wu der spanische Ocbandte und alle Italien. Fürsten in Person unter 
Yorsita de» pftpstllohen Legaten beaebloaiea bitton, nach DeniBcUand 
an elehen uud „den Luther auszurotten" (St. Or ). Die Beschwerden der 
KU Ulm befindlichen aus Aug-^bur^r vertriebenen Evangelischen steigerten 
WQrtembergs Eiffcr; er verwandte sich für sie bei Sachsen (8. Märx, 
Dr. Or. ; ebenao bei Georg Friedrich, 8. Mftrs, KUmb. Or.) und berlebtete, 
die Papisten seien ira Werk, Augsburg, Strassburp und Köln einzuhekonimen. 
Kf. Christian suchte den Herzog in seiner ausführlichen Antwort vom 28. Mftrs 
(Dr. Cooc.) zu beruhigen. — Der Verf. der obigem Sehr. beiUegeodon Zeitung 
(ein Wllrtemberger) berichtet von dem Besuch zweier Ungenmnnier und 
eines ansehnlu-hrn 0( Ic' rten, der nbrr 6 Tahre zu Rom war und erst 
vor einem Monat herauskam; derselbe habe ihm „In höchster geheim" 
erSftiet, der Papst, Spanien und Frankreleh seien wirklleb verbunden vnd 
im Be^rifT, Genf, Strassburg und etliche deutsche PÜNten. besonders 
Casimir mit grosser Maclit zu überziehen. Wttrtemberg, mit dem man 
,iUit übel sufrideii", solle nur stillsitzen, „sonderlich weil der kaiser auch 
darin begriffen*', und werde dann kein Leids erfahren. Aehnllebea be- 
richtete Dr. «lohann Buttner (Ansbach 4. MKre) über sein Gespr&ch zu 
Kosinitz mit dem Hauptmann Schenk von StaufTenberg, der bei Erzh. 
Ferdinand in grossem Ansehen stehe; derselbe versicherte, der K. von 
Spanien habe an Casimir geschrieben, falls letsterer wie er höre wieder 
zu einem Zug in die Niederlande werbe, werde er sich rächen; desshalb 
werde J. C. wohl zu Haus bleiben; es lasse sich jetzt nicht mehr SO 
Obel ansehen wie vor zwei Monaten. Weitere Qerücbie auf der Reise 
von Kostnlts: „man wurde beld einem grossen berm durch die kucben 
ranaekeii''; der Deutscbmeistpr rüste zu einem Einfall in das Land 
„M. On. F. und H.** (Markgr. Georg Friedrich) ; Ansuchen Baierna und 
Kölns bei etlichen Geistlichen um eine förmliche Contributlon (Nümb. Cop.). 



12. März 4B2. Beattericb an (Sebomberg). 

Neiden- _ 

fels (S^iB Herr bittet die Verzögerung seiner Antwort auf das kgl. Sehr, sn 

entschuldigen. Die TvLgution durch Sachsens Tod vexsögert. Freand- 
aohaftsversichemng. Bittet dahin zu wirken, dass er an der Legatioa 

nicht teilzunehmen braucht.) 

„MonsieorJ Suivant oe que je mandai par mes deroi^fies te- 
qaeUea je reqNkndoia aaz vostres da 21. de leb?fier, J'ty leeen 
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nipoiiea de monseigDeur et maiBtre, qni me commande vom ea^rire ^ 
qt» n*9jm nj les 4lect«oni de 8axe et Brandenburg ny le lant* 
graff donn^ reeponoe aux lettres da roy» aina remis le tont anz 
ambaasadears qn'ils euToyent en France, et ayaat d*abondant mon 
diet seignear reoeu eommandement de 8* M* Imp. d^aToir sdgnenz 
eagard aox leviee da roy et de monsiear de Onise (qoi y est ex- 
preeifoient nooini^X ü penseroit faire qaelqae br^be k la eorre- 
spondanee qai est entre les seignenra ^leeteara de aTaneer sa rea- 
ponee, laqaelle eependant ne ponrra qn'estre agrtoble aa roy et k 
tons amatenra dn bien et repoe de la France ; voaa priant de teile- 
uent adoaeir toutes choaes apr^a da roy et de aon oonaeil qae 
»on dict aeignenr D*en entre en opinion manvaiae oa qae Ton 
interpr^taat aa fa^n k deadain. De eela vona poia-je aaaenrer qn'il 
favorize en ce qnMl penlt ce qni Iny semble aa bien, conservation 
et repos de la coaronne et royanlme de Franoe. 

Nostre ambaasade eatoit comme proste^ rinatraction ftiote en- 
voyee par tont poar eatre acelfe et aign^e. La mort de TAectear 
de Saxe apporte nn nonmu retardement, de aorte qo*il y aara 
plos de longneor. Cela ¥oaa diray-je en v4rit6 qn*& ce que je 
pens jager, Ton ne vise par^degä qu^aa bien et repos de la France 
et qa'oo seroit marri d'y voir des extremites p^rilleases tant av 
veinceur qu^au veicco. J'entende que serez bien-tost par-de^ä, con- 
bien qne soyez rappell6 en cour. J'esp^re qui aarons commodit^ 
de nous voir k vostre retour. Tenez-irioy tousjonrs en voz bonnes 
gräces et m'employez bardimcut en ce que je vous pourrai servir 
auf gutt alt teusch. Et sera Tendroit, oü apr^s vous avoir baise 
les maiüs je prie dieu, mousieur, vous doDuer eu parfaicte sant^ 
henreose ?ie et longae. 

A Kestenfels ce 12 de mars 86. ä Tantique. 

Vostre ob^issant serviteur P. Beattericb.'* 

[Beiliegend:] 

„Translat du memoire enelos dan la lettre de Beutrich. 

Monsieur! Je ne veulx fallir de vuus dire en confiance, com- 
bien qu'ung des priuces de Teinpire sera ambassadeur vers le roy, 
neantmoins i'on me presse d*en cstre aussi, chose que jevouspuis 
assenrer snr le salut de inon äme me tourner ä beaucoup de 
fascherie. Car je s^ay que ma personne est odieuse en Fraoce, 
et crains mesme qu'elle pourroit estre desagreable au roy. Je voas 
supplie pour l'honneur de dieu de faire nne depöche ämonmaistre 
ou ä moT et me donner quelqne suget ou commissioD pour de» 
menrer par-de^ä* Vous ne s^anriez aa monde me faire ung plns 
grand plaiair ny faveor. Aydesomoy ce eonp icy, e( je Tona aer- 
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IS. iffUs viraj k Jamals. Tar baan dir«; tontas mas aicnsaa na flcmat h 
rian. L*oii vaalt qaa ja fima la YOjaga» parca qa'iti na comprea- 
nanl pai la nea da la matt^ra.*' 

n. Te. Gtttart MS p. ast. Ctpf. 

488. Cardinal Lndwig Madrnsso an Wlliialni tob 
28. ^"^^ Baiarn. 

Rom 

„Scripsit ad dos ill""* prioceps Adolphus Holsatie dux, uua 
com filio sao et capitulo Bramensi capcre aa a 3. D. pootifice 
maximo at bac aancta seda ooofirmatlonam pOBlolationia ipaios 

filii ad metropol i tan am ccclesiam Bremensem obüoara.*^ S. Hait 

„ut est propen<is^irna Germanis principibus in omDiboSy qoantum 
cum deo potest, ßratitii an'', empfiüdet es schmerzlich, „quod in 
similibus petitiooibus non possit iis priucipibus salisfacere, com 
optaret maximef. omaem erga eos benigoitatem et caritatem exerere, 
proQt maiorom ipsorom religio at in baue S« aadam obeerTantia 
singularis alaxit/^ Aber die Satzungen das bLStnbls nad die Ord* 
Dungen, die auch für die kathoüsrben und besonders die geistlicheu 
R. Stände gelten, köDueu ia einer &o wichtigen Sache nicht um- 
gangen werden, „ita ut videam hoc negocium hoc tempore in- 
saperabilibus difücuUatibus circumscptum** ; die Conärmatioa 
kannta nnr dadurch anrbldit werden, dasa dar junge Fttrst dar Ob- 
hut eines bewahrten katholischen Lehrers (nmagittri**) etwa in In- 
golstadt oder Dillingen anvertraut und dann zu weiterer Aasbil- 
dung in den Wis*«ensfhafteü und in der christlichen Frömmigkeit 
nach Roiii f,'escliickt würde. „Qnod oro faxit deus, nara et omnia 
salutariä illib priucipibus opto et quantum salva religione et coQä- 
danüa licet, dignitati Ipsoruin Btudao/* Beiliegend sein Sehr, aa 
Hanog Adolf, das er demsalben laxostallatt bittat • • . 

Ma- 33;^ f. 174. Or. 



18. M&ra 4ii4. Kurfarst Christian von Sachsen an S^gnr. 
DMsdea 

Auf dessen Sehr, und das Anbringen des Johauneg Mealetheus. 
Dankt ftr 'dia Condolens, will der Abeidit seinea Yatera ent- 
sprechend die Legation mit den andern waitarhin befördern nad 

hat seine Gesandten zu Worms dahin beauftragt, wobei einerseits 
der Kaiser und die Reichsgesetze in Acht genommen, andrerseits 
die Herstellung des Friedens in Frankreich als Ziel betrachtet 
werden soll.*) 

Pb. Ye Colbert 401 f. 299- Or. 

1) Ein Sehr. Cbristiasa an Heinrich von Navarra vom 5. Febr. (also 
noch vor Kf. Angnsts Tod) in Peiferi epietolae p. 16 f. Am 
18. Mira schrieben ans Dresden aveb K£ Jobann Georg und JoaeUoi 
Ina* TOB Anhalt an Sagw; Irt atwir sagt: traln dea Todaaflület snooa 
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ne ponvons cncore apercevoir qu*Il y atiroit, aulcune impcachemeüt [1] k 18. M&TB 
la lägatioD et aide qo'oo avoit eapär^. Nous avona toutesfois femarquä 
(moiiii« BOOS ftTOBt MpKAvaiid p«Dti) OMt« powRitte est ▼enne 



485. Bentterieb an S4gor. Neid^eU 

(Die Legation irnd eelne Teilnahme an derselben. Sobwerin's Verrichtung 

1b Heidelberg. Pecadidlebea.) 

„Monseigneur a escrit au roy qu'il ne trouvast mauvais le re- 
tardemeut dea ambassadeurs, qu'on nous mande de tous cosiez estre 
attendns & grande d4votioD- Quoy qae j aye allega6, Tod persiste 
k me faire da nombre, et parceqae mon maistre est celoy qui me 
presse le plos« je me resous ä luy obeyr. Toutefoys si j^entendoys 
que je fasse du tout tnftlagrt able h la cour, j'aymeroys mieux de- 
laeurer icy, comme je denieureroys trös-voloDtiers, quand bien je 
seruis a&seurc d'estre agreabie. La iouguear qoi est en tout ceät 
aiüMre» le tend moiags antbeatiqae. Nona n'eateadoDS rien de 
moae' de Qoitry, moiags de moae' Sarrazia, de sorte qa^U y a de 
toos costez des accrochemens. Je croy que tont est ea boaetermes 
avec monsieur Swerin/) qui a est6 ä Heydelberg et nm^i bien fait 
ses afiaires que si j*y fasse est^, parceqne j'y ay escnt au long, 
avaat qu'il y allast. Pour le regard de ma saot6 eile est dien 
narei trta-boBae« Hoaseigneur et madame fureat aambedi icy, 
eomiae voaa dira le portear qoi est le geadre de ma femme." 
Erwartet Nachrichten toa SIgar» Geht aach Laatera, wo J. C. 
eiaige Tage verweilt 

1) Vgl. Iia Hngnerye H, 889. In der Inatr. 86gtnr*e für elaea 

Abgesandten nach England Ende 1587 beiast es unter andern Beschwer- 
den Ober J. C , derselbe habe „refus^ le de Schwdirin qui a voulu 
mener k aea deapens deuz rögimentB de landakeneta et outre ce prester 
86000 tbalere«. 



486. WerboDg des eDgliscben Gesandtea Horatioa.97.Mars 
Palla? iciaoO bei Laadgraf Wilbelm. 

Er soll Casimir bcnachrichtigeD, dass die Köuigin eingewilligt 
bat den Köuig vou IiHavana „d'uoe hoDoorabie portiuu d argeut*^ 
Ar die Werbung eiaer Armee Yoa Beiterai Schweizern and Deat- 
lebea sa aatersttttzea, nach dem von Qaitry mit Casimir verab- 
redeten und nach England gebrachten Projekt;^) zum Haupt und 
Führer dieser Armee wttnscht Navarra den Herzog Casimir, Die 
EöDigin wtlDscbt, dass die deutschen Fürsten eikenueD, wie sie 
nicht nur mit Aufforderungen zur Hülfe souderu auch, obwohl 
berriti ia aiaea Krieg verwickelt, mit der Tat vorangeht, nad ver- 
Hut aieii, da leider eia eageree Verständniss aller evangelischen 
FQnten an gemeinaamer Defensive niebt vorher erzielt worden ist, 
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e.S7.MiniiD diesem Pankt darauf, dass L- Wilhelm die nötigea Einleitungen 
„comme de soy-mesme^^ treffen wird.*J 

Harb. Or. 

1) Vgl. über dip Pprsönlichkeit dieses Itftlienerp, üpt in Enprland nun 
ProieBUntismas überir»(, Corresp. of Leyoester u. 1U4 A.; ein 
Gifiekumoeeh «i aeloer Srhebiug in den Btttentand (1589) abgedr. in 
Jon. Lelnnd, de rabna brit. collectnnea (ed. 2.) V, 174. — Die kgl. 
Beglaubigung für P. nn L. Wilhelm, Qraenwioh 81. <fnn. (prftn. Gnaael 
27. März], Marb. Or. 

2) Vgl. no. 371; Berger, letttea de Henri, VIH, 800 A.; 
306 ff.; Corresp. of Leyceater p. 52; 133; Ober die Persönlichkeit 
des Agenten Jean de Chaumont ?J de Quitry (Ouitry). vormals in Diensten 
Aieu^on's, vgl. La Ilug. LI, 41 A. 2. Am 18. Märs meldet (iebhard 
Tmeheeee in einem Sehr, nn 84gnr nne Amaterdnm, Qnttry habe etdi 
mit .^Palv^sin" Montag in Enkhuyseo nach Bremen eingeschifft, und ver- 
bindet biemit die Bitte, ihm, da er die von Navarra versprochenen 
lOOOÜ Taler jetst eicht wohl verlangen könne, wenigstens 200 Taler zu 
leihen (Pb. V« Golbert 401 f. 281. Or.), . 

3) Die Artwort, Cassel 28. März, verweist auf die Legation nach 
Frankreich; bezüglich des 2. Puuktce sei ohne die andern Fürsten, deren 
Gesinnung die Königin wohl kenne, nichts su «rreiehen, daher die Ver- 
wlrUiebnng der Zelt an ftbeilaeean. 

81. mia 437. Zane an den Dogen. 

l^v^P'i^ (Aasffihrlicher Bericht über die bisher vergeblichen Praktiken Jirah. i'ex- 
dinnnds eine knthoUeehe Liga von deutschen nnd ttnUenieeben Ffinten 

nn bilden; seine eigentlichen Absichten dabei. Abnrigung de? Kaisers. 
Spanien und der westfälische Kreis, Markgrat Karl von Burgau nach 
Born. Der Nuntius Sega. Die kais. Oesandtschaft an den Papst.) 

„Si ö osservato quasi sempre in Aleningim, che ii negotii di 
qualche qualitä difficilmeiitc si pcrleLüunciiio per le discordie cho 
soDo tra Ii priDCipi et per le diversitä o di religione o de' fini, 
come lo conoscerä la S. V. da una pralica promossa ultimamente 
all' imieratore dall' aiciduca Ferdinaudo,^) II quäle risvegliato 
dalli aiiduiiiciiti deilu cose di Frauza, dair escommuaica maudata 
contra Isavarra et Conde et dal suo proprio geuio ha proposto giä 
alquanti mesi a S. M,, et forse prima al papa, un pensiero di lega 
tra priucipi catbolici ecclesiastici et secolari di Germania et alcuni 
de Italia ancora, da potersi applicare tanto a difesa quanto ad 
offesa, 0 contra heretici o eontra Torehi, come portasse l'occasione, 
et si offerse di andere in persona a Roma sotto nome d'ambasoiatore 
deUa M. S. Ges. a far fatto Bolito d'obedieoza, per trattare di 
qnesto con 8. et baverla per capo et fauttore di negotio, che 
secondo Tappareosa toccava ai ben publice della cbristianit^ Et 
pereh^ l'imperatore ne restasse persuasoi se gli h facilitata la 008a 
di modo che in prima facda ha potnto indurlo ad api»licanri 
Tanimo, maesime che la inTenfioae di troTare denari per la lega, 
8l come h secretittima et non 0C(^rta sin'iioi» ad aloono^ eoel, 
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per quanto ho potnto sottrazzere, risulteria a grave pregindicio del ^ M?irz 
ben et della qaiete de Italia. Et il prindpel protesto deU' ard-, 1^- -^P^^ 
doea täf che S. M. non conferisca parola di questa trattatione 
0011 suoi coDsiglieri, ma che da ee 80la la negotiasse sio vicino 
alla conclosioDc- II duca di Baviera, che cod Taroidoca era diffi* 
dentissimo, se gli aderl in qaest' occasiooe, rispetto at suo inter- 
esfle di foraire la guerra di Colonia.^) Deila volontä del papa et 
altffi dieono ohe S. A. non babbi mostro de dabitare, ferse percbö 
M lA rappresentava solo l'esteriore della eosa pieoa di eariti et di 
leligiene lenza scoprire pit adeatro. Questa tramma se ordi?a qal 
cosi eheUmente, che mai persona ne venne in cogoitioae« sin tauto 
che ia M. 8. non fü illnminata, che particolar ambitione et iater* 
'esse et non ogetto del ben pnblico moTeya qoest' hvmore« et perö 
eondescese a darle esciusione snspicandoei che S. A. oltre 
U . Uni capo della lega aspirasse foise alla elettione de 
re de* Bomani, almeno dalli elettori ecclesiastid , che bave- 
rebbe oaasata sdsma in Germania et foori^ ehe baTesse per fine di 
empire di sospetto Ii Protestant!,*) et che per ventnra la saa prin- 
dpal mira fasse volta all'ltalia, poiäA si vede, che a quei confini 
del Tirol & TA. S. ogni Cosa per scacciare Ii conti d*Arco et Ii 
altii feadatarü antlcbi dell* imperio et trovar stato da laseiare alli 
Hglioli nati della prima moglie, che per ü testamento di Ferdi* 
nando non possoao baver parte nel stato hereditario, come sa la 
8« y. L'iscusa addotta da 8. M. Bark stata nna sota, che bavendo 
ginrato aU'nna et Taltra religione, qaando Kl eoronata imperatore, 
non pote?a romper la fede alli Protestanti; et qaanto alli Tarchi, * . 
che ha?eria banto bisogno di ainto solamente difensivo in denari. 
La pratica iotrodotta a Roma baverä havnta qoelche assomiglianza 
con questa nltima di Franza, per quello che si puö compreudere, 
et si tiene per certo, the'l ser"** arcidnca habbia adoperato in 
questo uegotio iin vescovo Spureno Furlano, giä theologo dci car- 
dinale suo figliolo et coutidente del papa, essendo frate della sua 
religione. Credesi anco, cIjc Ii bpagac.li habbino niaiio qiii dentro, 
percli« mentre si praticano lui ste cuUegationi, teugono in sospetto 
Ii principi protestanti di Genndüia, che üOü possono lasciar la di- 
fesa (leile cose loro per andarsi ad unire colla regina d'Iugbilterra 
a danui de S. M. Cat. a punto come avviene delli Ugonotti di 
Franza, oltrechft, mentre vi sono g- losie et rumori per quä, quelli 
del circolo Vesfalico, confinanti con H Paesi Bassi, convengono in 
certo modo cadere in mano de Spagooii, se e pur vero che vi 
aspirino, come ho altre volte accenuato alla S. V.*) Ma queste 
sono congietture; quello ch'io posso dire che altre volte ü re 
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31_MÄrj! si h offerto d'entrare ia lega con quesH prindpi et contribuire al 
10 April pgro ciascüD di loro, senza astringere Ii collegati ad aicuna 
Sorte de difesa per Ii suoi stati et all' inrontro csser teouto a 
tütto, per5 con questa riserva, che non debhiuo andaie contra de 
lui, ma ptestare aiuto de geoti a S. M. pagaudole, conforme alle 
constitutioni deU'iinpeno ; et Ii miuistri del re affermauo che saril 
sempre prooto a compire a questa proferla Et quaiido :S. S^' 
destiDÖ qai Moos' Sega Dontio estraordiüario per aadar dalli pria- 
cipi cattolid di Germania, si scorge hora, che dod senza misterio 
rimperatore se le oppoie, et il ptpa, eon decUarirlo Dontio ordi- 
Diiio et dire che non portava altra commusione che di residente, 
lo fcce seguire il ?iaggio pa6 tardare a gioogere.^) Qai la 
pratica si pa6 teuer per eaduta affatto« io qnello che toeea a ' 
8. M., M Boo se innova qoalche oosOy ma potrebbe esser, ehe 
altrove fasse tnttavia in piede, massime essende andato a Borna 
ultimamente il mansbese Carlo figliolo deirarcidoca,*) come Y. S« 
haveri inteso. Per conclusione di qoesta materia replicarö dae 
cose, Tttoa, ehe sen» dabio Üs lega» se ooo ^ almeso h stata 
praticata, et la soa apparesia era selo di religlone et.beneiolo 
pablioo della Oemania, ma TessisteQsa Tinteresse del prindpale 
che la promoveTa et de chi le teneva mano* L'altra, ehe poago 
per fondanento d'ogni cosa» A la i&veiitioiie della provisione di 
deaari, appoggiata in pregiadieio de* principi de Italia, et massime 
eonfiaaati oob ^oesla proviocia; basto a peaetrare« in che con- 
sisti la chimera, percb^ rhaomo ddParcidaca Tba oonferita coa 
rimperatore solo et 8. H. non Tha commanicata cod persona, ma 
ha ben ragiosato del negotio saperficialmente con aloani pocbi; 
8o> se qnel particolare, ch*io le serissi con l*altime mie, de pro- 
bibire la nscita de i metati di Germania, potesse havere qoakhe 
relatione a qoest'altro pensiero. Li ambasciatori estraordinarü per 
Boma soso di partenia et 8. M. le d& in commifisione, che in easo 
ehe le sia parlato di lega, rispondino in generale aleone poche 
parole. Qnaodo iü partito di Boma mons*^ 8ega, il papa diese 
airambasciatore cattolico, che dovesse acrivere al caTalliero ehe 
resiede in qaesta corte per il re, che 8. Stt hama imposto al 
nontio, che in totte le trattationi bavesse a tener seeo oonfidente 
corrispondenza, et perö ehe gli dovesse scriTere, ehe dal canto di 
qaä si fiacesse altretaoto. 8o molto bene, che ia 8. T. sapientissima 
conosoerh il pregiadieio, che risnltarebbe al sno proprio servitio, 
qoando che qul ?enisse a notitia, chUp bavessi havuto par inditio delle 
cose, che bo recitate di sopra ; per6 non m'estendcrö in dirle piü alCre.*' 

Wh. D. ü. 13. Gr. 
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1) Vgl no. 331} 341; 358} 404} 443. 81. M&rK 

2) £a dtft T«t ennaluito HerBog 'Wilhelm dm Kidser tn «Inam aus- April 
IBbrlichen Gutachten Aber den Strassburger Handel (München 10./20. Febr. ' ^ , 

Ma. 537/28 Conc.) unter Hinweis auf die offenl^iinflige Absicht der Stände 
der A. C. die Freistellung auch gewaltsam durchzusetzen, aul Wege 
denken, „damit dte CathollBohen In und aneser dea reiche 
etwas m e r ?:u8amen tuen und under inen allen defensive 
eu rettuüg dt r catholiachen religion und stende, do dieselbe dem religion 
oder prophaufriden sugegen angegrit'en werden weiten, veraiuen und 
▼arglelehen, inmassen E. K. Ml. ieh verachinen 8& jara dufch meine' 
abgesandte auch andeuten lassrn- 

3) Vgl. oben 11./21. Januar; Uber frühere Absichten Ferdinands auf 
die römische Krone I. 292 ; 296 ; 363 sowie die in Beilage II su: Kaiser 
Rudolf II und die bell. Liga mitgeteilten Belege. 

4) lieber spanische Umtriobe zu Gunsten einer „ligue catholicque" 
oorrespondirt der französ. Gesandte in Venedig de Maisse mit dem König 
Jan./Febr. 1686 (GharrUre IV, 44S ff. A.). 

6) VgH no. 415. 

6) Karl, Markgraf von Bur^^fau, ewelter Boha der PhlUpptne Welaer, 
geb. 22. Nov. 1560 t 30. ükt. 1618. 



438. Beuttericb »n S^gar. 1. April 

Beidel- 

Sind alle erfreut über den Erfolg und die ROckkebr Quitry b. 
,Jl Q'est posaible a, mouseigueur de so trouver iiNeuschloss mardi, 
joint qn'U craint qae n^ayez des affaires eocores snr la fin de 
ceste foyre. Amenez le moings de train que pourrez, et vons 
asseurez qae trouverez monseigncur tres-dispos6 aa bieo des 
affaires, cependant marri de vcoir la loQgaear aox aatres» Sans 
lesquels ne pouvons faire ce que desirons.'*^) 

Pb. Te CoUiert 401, f. m BUgli. 

1) Tgl diis bei La Hugnerye II, 346 A. 2 angefahrte Sehr. J. C. 
an Sögur gl. Datum? Kftheres über die Veibandlungen und Abmachungen 
an KenschloBs ebd. p. 046 if.j 362. ' 



4B9. Ancel an EOnig Heinrich Iii. 5. , 

(Kala. Proteafcatlon beim Papel. Der neue Nnntioa. Oespiich mit dem 
Vicekanzler über die T.rgatioTi narh Frankreich. Freilassung des Karl "'•Ä 
TruchsesB. Der Dep. Tag. Aenderung am aäcbsischen Hoft) 

Wundert sieh nicht, dass die Protestation des kais. Gesandten 
beim Papst wegen des Gerüchts von der Absicht des Papstes 
gegen die prot. Kff- und Fürsten dem K. und dessen Dienern in 
Italien verheimlicht worden ist; auch er hatte davon uicht mit 
solcher Bestimmtheit Nachricht gegeben, „s'il ne m*east semble le 
tenir de lien irr^procbahle, comme est celuy de mous' le nonee 
resident en eette conrt, daqnel (bien qn'en grande confiance, qd 
anssi m'empescbea lors de le nommer) je Pavois pretni^remcnt 
iqipris. Ainsi que pour plus süffisante preuve j'ay depuis sceu du 

VeaoU, Brisf« «Ist ffslsgraTca Jobaan Cmmir. IL 24 
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mesme, que reiii[)(M eur iie se fast r^solu d'envoyer ses arabassa- 
deurs pour reudre i ubedieuce k sa dite bi eile ue se fust bieu 
i plein d4elar<^e de w vooloir jamais atteoter de priver oa ex- 
eommimier les dits princes sioe praesidio (qai sont ses propres 
mots), 6*e8t k dire sans Tayde et faveur de S. M. Imp., usaut outre 
ce envers eile de plusieurs autrcs traits de soubsmission'".^) Der 
Nuntius hatte bereits die Einleitung zur künftigen Publication des 
Trientiner Concils iu Bohuieu getroöen, aber da ihn der Papst 
gegen den Wonseh des Kaisers abgemfen hat, gerftt das Werk ins 
Stocken; denn der Nachfolger Sega, Bischof von Plaisance, hat 
nicht den Eiofloss Halaspiaa's, „ontre la sinistre opinion qn*on a 
dcRjä d'iceliiy fvc<!qtie ponr la nonvelle qui a est6 semde cy-devant 
de la ligue qu'il devoit traiter, sur laqucile le pape n'ayant Jamals 
resyondu categoriquement ä sa dite M^^' Imp. ny declar^, s'il est vray 
qu'il pense ou non ä tel dessein, l'on ne s'y fye pas trop que le 
SQsdit ^vesqoe n'en aye qnelqne Charge;*) qui seroit n^antmoina 
pour beaucoop offenser le dit 8r emperenr, entidremeot eslognd de 
scmblables prattiqiies et se gardant par tel moyen d'engendrer 
souspe^on et Jalousie ä Tendroit des princes protestans." 

Seine letzte Nachricht von Schritten des Kaisers gegen die 
Gesandtschaft der prot. Fürateu nach Frankreich^) wurde indirekt 
durch die Aenssernng des Vicekanzlers bestätigt, dass die Depn- 
tirten tn Worms ausser der kais. Proposition auch andere Dinge 
gesondert beraten hätten, die sie nichts angingen, und dem König 
zu Gunsten seiner rcbelli:-' ben Untertanen Vorschriften geben 
wollten. Er antwortete, deni König würde bei seiner Gesinnung 
gegen den Kaiser und die Ii. Stände beider lieligioneD eine Ver- 
mittlung der einen wie der andern sn Gunsten des Friedeos keines- 
wegs zuwider sein, „ä la Charge qtt*on j proeedast avec teile fagon 
et consyddration qu'il appartient*'. Daher habe der König das ver<- 
langte Geleite ftlr die Gesandten der prot. Fürsten nicht abschlagen 
können. Sollten sie aber unter dem Schein eines Freundschafts- 
dienstes den schul digeu Respekt vor einem Souverän vergessen uud 
etwa mit Unterstatzung der Gegenpartei drohen (wie das Gerttcht 
geht)) so könnten sie „reporter qnelque response et traitement digne 
de leur t^ui6rite'^ Der Vicekanzler ineinte, die Gesandtschaft 
VFCrde unterbleiben; im andern Fall aber würden sie trewiss keine 
bescheideneren Worte gebrauchen, als wie sie dem Kaiser gegen- 
über gewohnt seien „parlaui de Tiuterest de leur religion", wofQr 
der König zweifellos ihnen nach Gebühr heimzahlen werde. Nach- 
richt von anderer Seite, sie seien in der Tat schon unterwegs. 
Der Ef. von Köln hat den Kaiser benai hrichtigt, dass über die 
Befreiung (los ..s»" Carle Trouxez" gehandelt werde, und sich ,,tost 
aprfes*' zur Freilassung desselben entschlossen, ohne die Aeusse- 
ruug des Kaisers abzuwarten, was hier sehr missfalleu hat , zumal 
es heisst, die Bedingungen seien mehr zum Vorteil des Hauses 
Baiern als des Erzstifts oder des Reichs.*) Der Kf« dflrfte durch 
den ihm nicht günstigen Verlauf des Wormser Tags hinzu gedrängt 
worden sein. Man fürchtet, die Deputirten werden nach dem Feste 
zu Hause bleiben, statt wieder zu'^ammenzutrrten, ,,1aissans leurs 
delibörations impartaites et inesoiues, ayans ies estats du st. 
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empire (ü ee qn'ü semble) desjä changi d'humeur depuis la mort 5. 
de r^lecteur de Saxe; duquel le successeur aprfes avoir licentie iesj^^P"* 
anciens mareschal de la coiirt et chancellier de feu son pere a 
receu ces jours passez deus nouveaas conseillers faisans profession 
de la religioQ de Gen^ve, avec grand regret non seulement des 
Gatholiques, mais aassi de touB les Latböriens de la Germanie,^* • 

Pb. Te Colbort 398 p. 847. Eigh. 

1) Vgl. ao. 356} 415; 456; Tempesti 1,211; aeSjHabner 1,4481; 
d«r Kftiser hatte AenderuDg der Worte: „non ineommodaremiui* in ,noD 

incommodabimus'* verlaugt. 

"A) Am 3./13. April schreibt Elöenheimcr an "Wilhelm von Baiern: 
nVerm&in aonsti der auotiua werde aus £. F. On. schreiben der liga halb 
«nwetsnog und berfeht genug haben** (^Mn. ^/5 eigh.). Tataftclilieh 
hatte der NnntiaB trotz der Versicherungen des Papstes allerdings «noh 
über die Liga zu handeln. Bei seiner ersten Audienz beim Kaiser 
(II72I. April) behauptete er keinen wichtigen öpezialauftrag iiaben; 
Zaae mgt in seiner Uepescbe vom 12./22. April bei: „ma fltempo scopriri^ 
la Terltä.*" 

3} Am 22. März 1. April hatte A. berichtet, der Kaiser habe auf 
Veranlaaaung des ISuniiua oder aus eignem Antrieb au die Veräammloag 
ttt Worms gesetuiebeOf sie möge jeden Vetsaeh tSmet deisnlgen Bin- 
misehung in fremde Angelegenheiten verhüten. 

4j Aul eine Anlragc Kölns vom 27. Dez. 1585 hatte der Kaiser erst 
am 4. März geantwortet uud die iüriediguiig widerraten, die aber vor£ia> 
lanf dieses bdir. bereits etf«^ war. Die Haaptversebreibiuig des Karl 
TruchBCöd vom 3. Febr. 1586 gedr. bei Pappenheim, Ciironik der 
Truchspaäcn II, 308 ft'. ; in der Corresp. über diese Sache Ma. ?S'26 findet 
sich auaaerdem noch das Conc einer besondern iSebexiobiigation, wonach 
Tr. sieh eidilefa ▼erpttlebtet hatte, in seinem Gebiet keine andre als die 
katholische Religion zu gestatten oder einzuführen, eben so wenig an 
andern Orten hiezu behUlflich zu sein oder sich gegen die katholische 
KeUgiou und den geistlichen Stand im üeich gebrauchen zu lassen. — 
Am 26. Mai 1586 achrieb Kari Tmchsess an »dgnr aus Frankfurt, er 
mUsse augenblicklich in seine Herrschaft verreisen, hoffe aber in 
10—12 Tagen zurück sein und mit dem er seine Dienste anbietet, 
.d'aolcunes alTaires'* sprechen zu können (Fb. Colbert 401 f. 317 Or.^. 



440. Kölligin filisabeth an Johann CaBimir. Ii. April 

Green- 

Euiiijuiflit aus J. 0. letztem Sehr., dass derselbe auf der wich 
Verbainniluüg ZU Worms zu veriiiudern suchte, „que rien 
ue bc cuiiclust & nostre prejudice*\ uuu iiofl't, J. (J. werde stets 
nach Krütten dea Absicliteu ihrer Feinde „eu ces quartiers*lä^* 
steueru, die auch Feinde der gemeiueu Sache äiud.^) Wegen der 
Verrichtuug (^uitry's verweibt sie auf dieseu uud Palaviciuo, der 
sich uach Krlcaiguiig seines Hauptauftrags auch xu tjachbeu uud 
Braudeiibuig begeben und dieselben zur VerleiUigüng der gemeiueu 
Sache bestimmeu boii. 610 lai durch die Verieiaii^uiig der JSieder- 
lande gegen Spanien u. a. dringende Anfordemugen sehr starlc in 
Ansprach genommen.') 

Ha. 646/4 t Ma Cof* 

24* 
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14. April 1) Vgl. no. 422; H&b erlin XIV, 415. Walslngham bedauert 
glelclifalls in einem Sehr, an Beutterioh (Oreenwich 15. April, Ma. a. a. O. 
S49 Or.), ^ifM Im Mt«t» d« l'cmplre» q«l ra |MtmvMt se eont ton^joara 
moTi8tr<^s ei afife« tfonnei k ceste flouronne, commencent tufti&tenuit 4 

cbaogcr de propos". 

2) Vgl. WalsiDgham an S^gor gl. Datums. Berger, lettres de Henri, 

ym, ao7 A. 



29. April 441. Die hesBiscben Räte zu WorioB an Landgraf 
Worms Wilhelm. 

BeratuDg der Gesandten der weltlichen Kff., der deputirtea 
e^aDgeliscbeD Fflrsten and der Stadt Nfiraberg der fransOsischen 

Legation halber; auf den Befehl, den die Kff. ihren Gesandten an- 
fertigten, besi-hloss man ausser den deputirtea Fürsten auch 
Magdeburg, Würtemberg, Anhalt uud die Städte Strassburg, Frfink- 
furt, Nürnberg und Ulm zur Legation beizuzieheu. W's Brüder, 
die mit ihm zusamiueu die hessische Kosteuquote trageu, wurden 
hier nicht miterwfthnt, damit nicht andere Forsten den Anschlag 
ftlr ihr Teil /u hart fänden. Beil. 4 ein Sehr, an den Kaiser, 
gleichfalls im Xamen der Gesandten (auf den Wunsch von Sachsen 
und Brandenburg), auf Giitbeissen oder Vrrbesserung der Fürsten 
gesi-tellt. Aehnlich soll ni. m. an die jrfi iliclien Kff. geschrieben 
werdeu; doch trägt Job. Casimir iur seiue Person, soviel Köln 
betrifft, Bedenken.^) 



1) Vgl no. 421; 429; 432; Sachsen und Brandenburg, an die J. 0. 
bereits die untersle^elten Instmktioneii geschickt hatte, w<Mlten ihrerseits 
vor der Ausfertigung die Beechlfisse SU Worms abwarten (Brandenb. an 
L. Wilhelm, Spandau 9. April, Marb. Gr.; L. W. an .T. C, Cassel 
24. Aprilf ebd. Cop.). Am 21. April klagt dessbaib L. Wiilielm gegen 
J.C. „lassen uns lisst bedvnken« es sei den leuten aa diesen aachen, wie 
dem äffen zum rookanziehen^. — Am S April echreibt L- W* seinem 
Rat Kc'i'iel, J. 0. babe ilm zu lioc)i auf 1000 fl. angeschlagen; er zable 
nicht metir skU tiOO; den liest würden vielleicht seine Brüder übernehmen. 
Die vier Städte wurden sttsasodiea auf 800 11. veraaseUagt (KUrnb, aa 
Fraakf. 18. MaO* 



„A 2 pont.^) 

La venue de Schunberg. 

Les üouvelles de France. 

Sax veult atendre la responce.^) 

Angleterre fera du sien. 

Cratz a prin [!] argeut.^') 

Je veulx aler trouver mon beau-frere. 

L'empereur escrit aa conte de Wirtemberg. 



H«rb. Fr. u. H UI. 1586. U. Or. 



(Mai) 



442. Gedenksettel Johann Casimirs. 
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Saxiscb«!! monz zaschicken silberne. 



(Mai 



RodiDgQB micli beriebt, das Saz bnldigang Laogsalz eiogc< 
Domen. 

Scbmalkalden bat L. Wilbelm zu Hesaen 1 neoen baiiB ge» 
bauet; der vereio item alda zosamen za koiben Kwiecben pfingzten 
und Jobannia.^) 

H« Pbilips Ludwig Tlzitation persoolicb ersebeineD.*) 

ZeituDg TOD Coln« 

ÜDser legation gebet langsam zn. 

Was der gobemator Ton Metz an mieb gesebrieben und icb 
wider zar aatwort gegeben, 

Niderlendiscbe und italienlBche zeitang/' 

Ha. 645/4 f. MT. Bigb. 

1) Am 5. Mai schreibt Fi. Johann aus Zweibrückeu an J. C- Uber 
d eaeea Coiresp. mit dem OoiiY«rnear Ton Mete, Uber das Herandcommen 

Scbombrr^s, den er fragen wolle, „wie Im doch die krebs underwegens 
geschmtM ki", über die Legatinn und die Erhebung des Wolf von öcljön- 
berg zum kursäche. Hofmarscbaii (empfiehlt J. C. eine Zusammenkunft 
mit dem Kf.), Uber kais. Sehr, an Priedricb von Würtembarg (vgt 
BO. 384; 301* . Ebd. eigh 

2) Am 6. Mai schreibt J. C. dem Landgrafen, mao müsse Sachsen 
von seinem Vorsatz die Antwort des Königs auf die Schickung abzu- 
waiten abbringen ( Marb. Or.). 

3) Am 3. 18- Mai teilt Mainz dem Landgrafen mit, er babe die 
Cantion des Obersten Friedrich Kratz von Scharlenstein angenommen, 
dar vom König Beetallnng anf 11 FBhaletn erbaltea babe. 

4) Pfingsten fiel nach dnn alten Kalender auf den 23. Mal. Am 
26. Juni schreibt der Landgraf an J. C, der ihn brauchen wollte, er 
könne die Bchmalkaldener Jagden nicht über Johannis verschieben j „da 
aber E. L. Ihrea sobwager blroeobat sa baanchen gemeint und nna Mi- 
dan nicht ansprechen wurden, wollen wir B. L. enterben und ntebt mebr 
▼or einen sehn erkennen". 

ö) Vgl. Häberiin XIV, 432 j die Visitaüon begann am 6.il6. Hat 



(Werbong des Nantios wegen der Liga. Die gebeimea Plloe Ersb.13. 

Ferdinands. Die spaniscbe Heirat.) 

Der Nuntius hatte eine zweite Audienz beim Kaiser „et tenne 
im longo ragionamento, proponendo in genere la materia di lega 
zolamente, per modo d*iin pateroo discorso di 8. S*^, come mi h 
alAto accennato da un principale di cortd, che m'ba zoggionto an- 
cora, che hnvendone il medesimo nontio temifo proposito col ser""® 
Eruesto in Vieuiia et essendonc S. M. stata avvertita, ba ella po- 
tuto premeditare et coasuitare la risposta, che in äumnia e stata 
piena di buone parole, ma non obiigatorie; che riferi la M. S- in 
GOaeiglio riztesso giorno depo Tandienza, et disse d^baver ponde- 
itti U mali effetti, ehe partorizcooo le voci, ehe anda?ano intorno 



443* Zaoe an den Dogen. 



3. 



Mai 
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— Mal Questi pensieri, Ii quali doveriano esser prima pssi r|niti che 
id. publicati. Oode io credo, che alraeno per uq pez^o la cusa debbi 
restare sofvita. Et moteggiando meco in qiieBto proposito nn^aUro 
ministro di 8. M. disse, cbe i\ pontefice en, vecehio saria «er- 
vitio della christianitä mover hnmori et che noa yi fasse tampo 
per risolverli, a che non basteriano pnrfii nnr!i" 

Erzh. Ferdinand hat seinem hiesigen Geschäftsträger geschrie- 
ben, „come Ii suoi secreti disegni, volti al ben publico, erauo stati 
scoperÜ in Roma et quasi fatti palesl, delendoMne per molti ris- 
petti; et aon ostaate qoesto et anco la repalsa deirimperatore, 
che io scrissi per ionanzi, mostra TA. S. di non abbandonare 
affntto Ifi incomminclata impresa, fomeotata da i Spagooli per qaello 
che tocca alli loro interessi" 

Der Nontios ist beauftragt dem Kaiser die Gefahren der Ver- 
zögerung seiner Heirat Toranhalten ; man glaubt, die Spanier hätten 
den Papst hiezn yeraniasst, „per dechiarire finalnente la concln^ 
sione del matrimonio deUa ser"* infisnta et Tarcidnca £roe8to'\ . 

Wk ?• 18. Or. 



Beidei- Johann Casimir an König Friedrich II von 

berg Dänemark. 

Er^ncbt um BeteilicTinc: an der mitlpidi>PTi Hülfe, für die Eng- 
land ÖOOÜO fl. erlegt hat uud die Hugi nottcn ebensoviel erlegen 
werden, um Beffirwortung derselben bei Sachsen und Mitteilung 
der dftnisdien bsfmhtion und der Antwort des K« von Frank- 
reich.^) 

Märt. Oop. 

1) Die diniscben Oesandten Brede von Banzau und D. Vitas Win- 
lemitis, die eben Uber Heidelberg und Caeael helmrelsteDf battea Mf 

ihre Friedenamahnun^ von K. Heinrich „eine schlechte kurze antwort" 
erhalten, die sie ^pro aqua henedicts curiae und ein horPantwoTt" hielten; 
der König, der erklärt halte, er wolle bedenken wie zu raten oder xu 
belilsB Bete mSehte, sei offeabar mr Gewalt enteehloseen, die dentecbe 
Legation voraussichtlich unntitz. Vgl. J. C. «ti T-»- Wilhelm, Heidelb. 
6. Mai; drei hess. Räte an dj'nsplben, Cassel 12 Mai, snpf^t Thuanua 
LXXXV. 19; Desjardins IV, 650i Handlingar XI, 335; Adver- 
tlesemeat des eatb. an gl. avx FnsQ. cathol. 1586 p. 67. 



tt\^^^ 445. Markgraf Jakob von Baden an Knrfflrst Brost. 

Hachberg ^ 

J. C. verhandelt eine gute Zeit her mit vielen Obristen, aber 
nur für Navarra; 2ur Zeit noch ohne Geld. Der Landsknecht- 
obrist Veit Schoner, von J. G. sowie von Nuenar (für die Staaten 
ond Truchsess) angegangen, wollte sidi vor seiner [Jakobs] Er^ 
ledignng ans der Haft anf nichts einlassen; E. könnte denselben 
mit einer geringen Summe sich so verbinden, dass er sich nicht 
wider £. Herrschaft brauchen liesae. Die Reden der pfälzischen 
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Gesandten zu Worms über einen von J. C. beabsichtigten Einfall 12. Mai 
in Westfalen hält er für Droliworte, ,,dan er uff sein wort nicht 
ein fanen reiter wol zu wegen zu bringen hat", hat jedoch eioeu 
Vertrauten nach Heidelberg geschickt. . . . Hat hier durch 
AöDahme der Bestallung von E.^) bei Vielen grossen Undank auf 
sieh geladen, ,,frage ater wenig darnaeh*'. Bittet, faUs E. selbst 
ihn nicht braucht, ihn bei andern zu befördern; dankt fOr E. 
freondliche Erklärung gegen Graf Karl „mein bestallung ahnlanrret. 
.... Dis lange gp^ndelte schreiben wöllestu nicht änderst 
als treuherzig gemeint verstehen und mich sambt fielen guten ge- 
sellen dier bizz in tot mit treuen herzen und dinäteu zugetou zu 
sein iier gewiss achten nnd halten.** Wäre gern selbst bei E., da 
er durch eine Mittelsperson bei den sächsischen und branden* 
burgischen Gesandten erfahren hat, warum die Stände E. keinen 
Beistand leisten wollen, „auch durch was mittel du die hilf und 
beistand vom ganzen reich leichtlich erlangen möchtest". Es wäre 
den Sachen wol zu helfen, mehr lässt sich aber diesmal der Feder 
nicht Tertranen. Bittet das Sehr, zu zerreissen. 

Hc. Köln. Or.-Acta XU, 507. Elgb. 

1) Dieselbe, vom 20./30. März 1586, bestellt den M. zum Obersten 
Uber 1500 deutsche Pferde, gegen eiu Jabrgeld von 5000 fl. Ebd. f. 503. 
OoDC. Vgl. Jo. PI storliis, de Tita ei morte. . . D. Jaeobl maroh. Bad. , . . 
oratlones duae, Köln 1501, p. 52 ff. oben no. 143 A. 1. — Am 7. April hatte 
ein Lorenz Schratter an Kf Ernst geschrieben, eine Conföderation der 
prot. R. Stände, die in ctliciien Wochen 6000 Pf. und 20000 au Fuss 
anfbfliigeii kSsDe, habe eich zu Gunsten des verjagten Truohsess mit 
Enfsland, PRnpmark, Holland, Seeland, Issnl und (Heidorn in Verbindung 
gesetzt; Casimir, Wolbram [Walbron], Beutterich und etliche Obristen 
und Eittaieieter handeln wegen der Nenssiacben Sache zu Speierj wie 
sein VO& dort kommender Diener von Bentt^eli selbst Temommen (Ma. 



^6. Kurffirst CbriBtian an Johann Casimir. 

Schregels Werbung. Hat die veränderten Instruktionen unter- 
zeichnet und vollzogen, die Credenz an den König nnd die Königin 
gefertigt und beides Sehr, zugestellt. Will, falls Brandenburg 
1000 fl. erlegt, fb= Glciclie tun. Widerrät eine gleichzeitige An- 
niafinung des Küuigs vipgpn der Soldrihkstände. Weiss nichts da- 
vo% dass sich jeuuuüd der Seiuigeu gegen die Mandate seiues 
Taters, woran er die vom Adel bei der Huldigung erinnerte, znr 
Werbung oder Rttstnng gebranchen lassen. 

Harb. Fr. «.Km. im Oof. 

447. Pfalzgraf Georg Hans an Dietrich Weyer. 

(Beine Reise in dif Niederlande und Friedensbandlnng zwiscben Spanien, 
EDgland, Holland und Seeland. Wünscht llütersttttsung von J. C. und 
ist bei«lt deh mit demaelbeD eng m ▼erbinden. Da» drohende Blutbad 
In DentsebleDd. Seine btebeilge Oednld. Chüse'a Anerbieten.) 

Erwartet alle Stnnd die Begleitung vom Hersog von Parma,0 
um an diesem und dann' aa den Staaten nnd dem Grafen Leicester 



18. Mai 
Witten^ 
beig 



20. Mal 
Lttttteh 
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Mid nach Hollaod zu gehen; „und ist auf dem depatationtag zue 
Wormba toUiche aozettlaDg geschehen, das wir verboffen was nnti- 
lichs mit gottes hilf aounrichleo nod dorcii daaselbig mittel auch 
voMra erlittenen acbadens mit der kriegswerbang wider einane- 
kommen verhoffen, wo nicht ain mehre^s*^ 

[Ausftthrliohe Darlegong seioes Ifittichiechea Kohlen* and Berg- 

werkhandefs.] 

Ist zufrieden, wenn es ihm gelingt, der Friedenshandlung 
zwischen Spanien, England, Holland nnd Seeland einen Anfang zu 
machen.^) „Dann wir bei der rcgierung zue Lütziburg unsere 
fOrschläge dermasseo an tag gegeben, das si verboffen, es solle 
ohne furcht nicht abgehen. So hat doctor Reuber und det hessi- 
sche abgesandte sich auch so erklert, was beides herzog Jnhan 
Casimir etc. und Hessen bei Engelland vormögen wnrdcn, ini^ ab- 
trettung Holland und Seeland, woferr die puncten verwilligt werdeD, 
die wir verboffentlich erhalten wollen. Üud haben iürwahr (ier- 
massen argumenta gefOert nod den Spanniscben so warm gemacbti 
das 8i billich erkennen, das wir ex fundamento baiderseits is 
guetem treuherzig «nd christlich raten/' W. möge J. C. zu eiüer 
ünterstütznnf^ von 3 — 4000 fl. für seine christliche und nützliche 
Keise veranlassen, „im fall wir vom herzogen zue Parma nach 
Holland uns begeben wurden und von dannen zue Sachsen und 
Brannaoliweigj ancb da der religion ane gaetem aiie nnterbaaeOi 
damit daa blnttbad in Tentschland verfafletet werde", nnd an 
nOtigenfolle seine Reise bis nach England ausdehnen fn können. 
W. soll mit J. C, der jedenfalls über die in Lützelburg von ihm 
gelegten fundamenta erfreut sein und seines Teils ancb nicht feiero 
wird, in Geheim hierüber verhandeln. 

„Das wir sonst nit vom teufel versucht werden und man das 
blättlin gerne umbwenden wollte mit uns, das wollen wir zne nnser 
zoesamenknnft dir gnuegsamb weisen; yerboifen aber ancb, mao 
werde ans so wider halten, daawirsnit ubrsacb baben anznefangen; 
nam necessitas frangit legem et patientia laesa saepe furor fit. In- 
telligentibus satis. 

Das wir mit herzog Hans Casimir ganz vertreulich znc^amen 
gefüe^t werden, soll unscrs tails nichts ernian;i:!:ln, damit wir der 
christenhait ainmahl aus dem fundament helfen und unser talenta, 
die uns gott gegeben hat, zuesameu trageü zue seines nahmens lob 
nnd ebr, befttrderung seines gOttlicben worts, sne nnsers stanmiem 
anfnemmen nnd nnser baidersetta repntation nnd wolfart. . • > 

Hiemit nun wir dieb dem allmächtigen Gott .befelen nnd dir 
die saeben reeommendim; dann wir ainmabl diss jabr wollen 
wissen, ebe daa wetter gar angebet, womff wir in aincn oder den 
andern Sachen seien und was wir uns zue gctröstrn haben. In* 
telligentibus satis. Damit auf solliche stattlic he auerbietungen uns 
nicht gehe dem alten Sprichwort nach: Fronte capillata est post 
haec occasio calva 

So haben wir nichts uff dem depntationtag in der churf. erb- 
forder uiigssach,^) dan was S. L. [Johann Casimir] wol taenlieb, 
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aiaem compromitt m cammergericht, in welUebem fftU wir gleich- ^* 
wol Dftrrisch tuen, das vir die occasiooes so lassen aas banden; 
dann wir nit allezeit also ain schultheissen kriegen können, uns in 
ain urteil einzuesetzen. Aber die lieb des vatterlands und befür- 
derang gottes worts, auch in andern Sachen unsers stammeus anf- 
nehmen machen uns ain Itissan ober not essen, das wir die 
patSentian, die schier in fttrorem geraten, temperieren. Solle maus 
aber wider anzinden nnd m» nit mnd nnder engen gehen, so 
wurde es letzlich erger werden als zue erst nnd nicht mehr zae 
leschen sein; welchs die churf. räte, wann si dem puppillen guets 
gönnen nnd der Pfalz, wol zue gemüct zue ziehen; dann alia tem- 
pora sollen alia consilia geben. lotelligentibus satis. Dreib nor 
dran, das wir wissen auf einen oder den andern weeg, waren wir 
seien. Es bat uns der hersog von Qnise seither zwelmabl wider 
ge<;chrieben imd beut uns an Mfisinrs zu unsenn retret eingeben 
zue lassen, damit wir vom stift Lüfticb Hucb aas Braband so wol 
aus Frankreicb handbietiing bekommen könden. Wir haben uns 
also wegen unser eilenden rais, so wir haben, entschuldigt, das wir 
erst zoe nnser aniconft nns erkleren woMen. Interea wollest nit 
feiren nnd nnn mnd beransser sagen, waren es stecke. Dann 
wann wir beransser kommen, so mfiessen wir nns anf einen oder 
den andern weg resolvirn.^' • . « • 

üb. 38T/ie etp^ 

1) Vgl. cn 405; 408: das Sehr, dca Pf. an Parma vom 27. Jan. 
15Ö6 bei Moaer, patriot. Archiv Xil, 141 ff. Am 12.ß2. April be- 
richtet Zftiie an dsn Dogen: ^Caalmlro si dvole grandeineiite del slgr ptfn« 
cipe dl Parma, che äin aiuto et favore al Palatino Oporpin Oinvanni buo 
contrario per aturbarle il posseaso dl certo sUto che tra di loro Bi trova 
esser in contravereia, et se dice, che questo Palatino, baomo, per qaanto 
intendo, dl deboliasima fortuna, ma di gran cnore et 4t Vilor aneor«, tta 
hora per tranpferirFii aH' arrlduca Ferdinande, per hflvpre maggior ricnrsn 
deila parte di Öpagna alle coae aue**. Der Aussug aus einem Scbr. 
ParflM's an den Pf. (Bt. Pfalz 21. Cop.) Teralobert, er verde eich „en 
ceia*' imd bal jeder andern Oelegenhalt so Mseigan, „qiie von« oognoittrei 
en qnellp ostime j'ny le?i princes de vostre sang, et nip?mpmcnt lors 
qa'ila eont si bien inclinez et affectionnec, comme vona monstresi aa ser- 
vlea de dkm ^ dv roy, anquel je eers, et an bleu pnUIeqiie de la 
ohiestiennetö'^ 

2) Der Pf. vprfaaste 4 ,,oraÜonen** über dio l^rilegung der nieder- 
l&ndiscbeu nnd kölnischen Handel (eine fOr Purma und die epanisoben 
RSte in den Niederlanden, eine fBr England, eine Ar dte Staaten von 
Holland und Seeland bestimmt; dazu gebOrt ein „trenheriiger rattschlag'' 
betr. das kölniscbe Wesen; 3t. Pfalz 21 Copp.). Seine mm Teil sehr 
wunderlichen Ausnibrangen gipfeln in dem Vorschlag, England solle 
Hollaad nnd Se^nd an Spanten beranegehen nnd Spanien dafttr einen 
Reliq;ionRfrieden zugestehen. Ich kann auf diese Lucnbrationen hier 
ebensowenig näher eingehen wie auf die Vf rauche des Pf c^urch Erwer- 
bung der Koblenwerke im LUtticbiscban uud verschiedene andere indu- 
strielle Untemebmnnfren Geld sn meohfln. Ueber die demale hinter 
dem Rücken Leicester's gpftlhrten Frledensverban (Ehingen zwischen Elisa- 
beth und Parma vgl. Motlev, Hist. of the nnited Netberl. I, 463 fll: 
Fronde XU, 152 ff. 

^ YgL Hoter XII» 48; 109 ft • 
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448. Kurlttrst Ernst an Heinrieh tob Gnise. 



Hat mit VcrgDügen durch G. Sehr, vom 16. April von dessen 
glQckUcbem Erfolg gehört, dem wie er hofft Gottes Gnade weitere 
Erfolge anreibeii wird. Da 6. aaf die Grenze s€dii6B Gebiets kommt, 
bittet er G., beim Angriff aaf den Feind seine Untertanen yor 
Schädigung zu bewahren; hat seinen GonTemenr ond Capitftn 
de Bouillon beanftiagt gute Nacbbarscbaft an halten. 



Schickt den Dr. Joannes Gruys^ an W., um durch diesen die 
Notwendigkeit sobleunigster HOlfe vorstellen su lassen. Die Be- 
antwortung der danisdien Gesandten» Deutsche Werbungen der 

Liga: 8000 zu Boss nnd 9000 zu Fuss. Er sieht selbst Tiele hier 
dureh;^iehen. Klagen und Bitten. Man muss erst ein Heer auf- 
stelleo, dann die Gesandten schicken; sonst heisst es: Dum Romae 
deliberatur, Saguntum expuguatur.^) W. möge die übrigen Fürsten 
in diesem Sinne beschicken und ermahnen lassen.^) Erwartet Ver* 
haltnngsbefeble von W. Gruys geht nach Dänemark. 

Marb. Fr. n. H. m. iSSS. n. 'Or. 

1) Eine Instr. für denaelbeii an Joachim Ernst von AnhaU bei 
Beekmann m, 128 f. Am SO. April 1686 antworteten Bargerm, nad 
Bat von Hamlmrg an S^gnr auf eine Werbang des Gruys, mit Bezug auf 
ihre Erklftrang vom 1. Aprin584 [vgl. no. 252 A 3] und auf dieLegatlOB 
(Pb. VC Colbert 401, Or. ; ähnlich Bremen am 25. April). 

S) Vgl. das Sehr. Navanra'B an S^gar, tob dem er aelt dret Moaatea 
nicTits gehört hatte, Bergerac 29. April (Berg er, lettres de Henri, II, 
210 ff ). Schon am 3. April hatte Renber an Hotman geschrieben, die 
übrigea FUrsten seien sehr schwer fttr Navarra in Bewegung zu setzen 
und man solle nieht anf dentaehe Httlfe wartea (Hotom. eplst. p. 188f.). 
Am 28. April schreibt Clervant aus Bischweiler an L. Wilhelm, die Ge- 
sandtschaft müsse durchaus vom Gerücht einer nachfolgenden Tmppenhülfe 
begleitet werden; schon das GerUcht von einer starken deutschen HUlfsarmee 
Bod eiB klfllnei Wangeid „serolt la coBclBsioB d'oBe bonne pabc**; Tide 
,,genB de bien" von beiden Religionen warten imr hierauf, um beim 
König gegen die Lipjno aufzutreten, Dappgen empfahl ein Brief aus 
Paris vom 12. 22. April, wovon J. C. einen Auszug an L. Wilhelm 
schickte, eiB möglichst friedliches alle „bravttrles et meBaees^^ vermel- 
dendes AüftTPtpn der Gesandtschaft; ,Je croy, si nos rtttz RmbaPBaipurB 
aont eages, diacretz et prudens, que leur voyage ne sera pas iDutiÜe. Bien 
▼0B8 puis-je asseurer, qn'il ne faut pas qu'ils s'attendent da roy le 
restablissement do l'^diet, ainsi qu'aucnns peaaeat; ei Unt plus que eeas 

de la rclip:inn rptnr(lprnnt h. H'flccomodBr BTOO 1b TOy^ tABt plUB BBIpIlB- 
ront les conditions de leur marchö''. 

8) Dte«e Bitten and die Befürchtung, „fore, ut aegroto post obitnm 
medicina paretBi**, wiederholt ein Sehr, abb Cassel vom 7. Juni, worin 
S. dem Landgrafen mitteilt, er ^e.hc nach Hamburg, wohin Dänemark 
eine beträchtliche Summe schicke, und um Erlegang des Yorschusses 
gegea VeralcberaBg enf die BBvanlaebeB BeattmugeB In Vraakreieh «ad 
deu NlederlaudeB ertaclit. Bla* Sehr, 8. ea Aabalt tobi 18. Jont b«i 



20. Mai 
Frankfurt 



449. S^gar aa Landgraf Wilhelm. 
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Beckmann III, 126 f. Eine \Vf>rbnng von WUhelmB Rat Anton von 20. Mll 
Wersabe (Nebeninetr. vom 14. Juni) bei Sacbden ecblägt mit Bezug auf 
dIetM Anerbieten 84gm*e vor, eleb nit OeU rar AnlMellung eine» 
Kifegsbanfem geflMt ra mecben. 



450. JohaüD Casimir an Landgraf Wilhelm. 

- (Werbun/^ \it\'\ Beantwortung dps kgl. Gesandten LaVerri^rc Auaföbr- ^^rg 
liebe Darlegung von J. C. Ansicht über die Pflichten einer cbristUchen 

Obrigkeit.) 

Am Pfiogstabend kam des E. von Frankreich Ambassadeur 
Möns'" de la Verri^re*) mit 21 Pferden hier an. In drr Anflienz 
brachte derselbe erst nur curialia und saliitationes vor, dann weiter, 
der Köni« sei ihm und andern evangelischen deutschen Fürsten 
mit besonderer Freundschaft zugelau und daher von deren christ- 
lichem Mitteiden mit dem betrttbteii Zostand der Krone Frankreich 
überzeugt; dann zeigte der Gesandte der Gredenz entsprechend an, 
er solle Sachsen condoliren und unterwegs Mainz, W. und den 
Administrator von Magdeburg besuchen. Daraus war leicht zu 
entnehmen, dass es nur darauf abgesehen sei, die Gesinnung der 
Tornehmsten Fürsten und namentlich die Gedanken der evangeli* 
Beben Häupter Aber die französische Yerfolguog kennen an lernen, 
nm sich darnach richten an können, nnd dass die Condoleni nnr 
zum Yorwand diene. Er antwortete dem Gesandten, er habe von 
jeher mit dem K. und de'^Fon herrlichen Landen und Leuten herz- 
liches Mitleid getragen und würde nichts lieber sehen, als die Bei- 
legung dieser von üebelgesinnten angestifteten Kriege, habe sich 
anch desswegen mit andern deutschen Fürsten einer Schickung nach 
Frankreich verglichen ; es wandte aber die Ffirsten nnd beeonden 
Ihn, der am besten wisse, was für eine Gelegenheit es mit dem 
aufgerichteten Frieden habe, und wie hoch derselbe beteuert 
worden, dass der K. diesem Frieden schnur^^tracks entgegen handle 
und seine gehorsamen Untertanen und Verwandten, die besten und 
getreuesten Säulen seiner Erone, der Keligion wegen zu verfolgen 
sich habe bewegen lassen, während doch der die Erone nnd 
die üotertaoen sich während der Paciftoation wohl befanden nnd 
das Vergangene zu vergessen und sich gegenseitig zu dulden ange- 
fangen hätten. Er müRse dieses Unheil äem Feinde alles Friedens 
und seinem Instrümeni, dem Papst und dessen Anhang zuschreiben, 
die ihre Absicht nur dadurch erreichen können, dass sie den K. 
erst nm seine Reputation, dann nm die Krone bringen ; dazu sei 
es der beste Weg, des E. nächste Agnaten nnd getreue Säulen, 
,Ja den herrlichen bäum, der sovil schöner liUen ettlich hundert 
jähr hero getragen, genzlich umbzahauen und zu fällen und mit 
seinen wurzeln aoszurotteu." Kr hoffe aber, der K. werde dieses 
böse YorDehmen längst gemerkt haben und täglich auf die Abwehr 
soleben Unheils bedaebt sein.. 

„Als nuhn hieranf der gesandte sich vernommen lassen, es 
bette 8. S. W. etwas tun mOssen, nnd fast eo vü (doeh nicht awh 
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34. Mai trücklich) zu verstehn geben, das wider S. K. W. willen vil be- 
schehen und fürgangen, doch dabei letstlich vernieldet, das S. K, W. 
in dero cron eine religioo haben wollen, dann uucli diesülbe, die- 
weil andere Obrigkeiten desgleichen ton, nicht m yerdenlEen oder 
auch Ordnung und mas S« K. W. lU geben sei: 

Haben wir ihme dargegen Termeldet, das gott der allmechtig 
einer iglichen christlichen obrigkeit ziel, Ordnung und mas gp^ebeu, 
dl si auch nicht könne oder solle überschreiten, si wolle daun deo 
uauen einer christlichen und gottseligen obrigkeit veriiren. Und 
sei nemblich diss gottes beyelch und mainung, das eine igliche 
obrigkeit Ihne recht erkennen nnd nach seinem wort ehren solle, 
als von dem si ihr land und lent empfangen und zu leben tragen. 
Dann der Spruch: Gebet gott, was gottes ist, vprpfiichte die obrig- 
keit eben so wohl zu rechtem warem gottesdiiibl als di uudertanen, 
iumassen dann der könig David mit forcbt und zittern ^ott zu 
dinen und den söhn tu knssen der obrigkeit auferlegen tnt. Nohn 
werden aber 8. K. W* getreue nndertanen mit weih nnd kindern 
eben von wegen des wahren gottesdinsts verfolgt, von haus und 
hof ins ehlend verjagt, ja erwfirget und ermordet; di doch anders 
nicht tun, dann das si vermög itztangercgtea befehSs, (iem wi ge- 
meldet S. K. W. auch selbst zn gehorsamen schuldig, guU geben, 
was gottes ist, und sonsten in allen politischen Sachen zn dem 
allereusscrsten gehorsam sich erbieten und beflissen, auch dessen 
von S. K. W. selbst zeugknuss haben. Und ob schon wolte gesagt 
werden, es betten solche betrangtc undertanen nicht die rechte 
wahre religiou und also keinen rechten gottesdinst, so berutfen si 
sich doch auf gottes wort, wollen sich gern aus demselben under- 
richten lassen, erbieten sich, in einer ordentlichen general- oder 
nationalversamblnng vorankommen nnd ihres glaabens aus gottes 
wort rechenschaft zu geben, auch gegenbericht anzuhören. Bei 
welchem erbieten si von S. K. W. umb sovil desto mehr soltea 
gelassen werden, weiln dieselbe titulum regis Cbristiauissimi fuhren 
tut; dann was stehet einem christlichen könig besser an, dann 
gegen seinen undertanen, die sonst ausserhalb gewissenssachen sich 
alles sdioldigen gehorsams gebrauchen , linde und solche wege 
förzunemmen, die in p-ottes wort selbst fürgcschribem, deren auch 
alle christliche kaiser und knnige, die ihre königliche cron mit 
menschenblut nicht besudlen wollen, mit hohem rum und lob ganz 
fruchtbarlich sich gebraucht haben. 

Neben dem sd die obrigkeit eine bescfatttserin und Tertaidigerin 
der ersten nnd andern tafel der gebotten gottes, eine underbalterin 
guten rnigen fridlichen wesens, damit si und ihrr undertanen in 
aller gottseligkeit und erbarkeit leben mögen. Nuhn werde aber 
durch solchen neu angefangenen krig der gemeine friden genzlich 
zerstöret, alle gottseligkeit nnd erbarkeit aufgehaben und dargegen 
anders nichts aU flachen, schweren, gottslestem nnd schmeben, 
jungkfraucn nnd weiber sehenden, rauben, wUrgen nnd morden eio- 
geftthret. 

Letstlich so seien di Obrigkeiten viel steifer und fester, was si 
verheissen und zugesagt, dann geringere leut, die in solchen hohen 
stand nicht gesetzt, zu halten schuldig; dann nachdem si vor 
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andern leuten gottes dieoer, ja auch götter genannt weiden, sollea 24. MaI 
si aucli auf gottes art und natur mit besotiderm Üeiää seheo and 
derselben vor andern sich gemes erzaigen. Nun sei aber gott in 
seineD susageo gewiss und unwandelbar, der aneh, wi die alte und 
neue exempel ausweisen, nicht ungestraft hingeben lassen tntt, 
vann ihmand und insonderheit die obrigkeit ihre zusacr. bevorab 
weil dieselbe mit einem aidschwur beteuret, gebrochen und der- 
selbeu zuwider gehandlet hat. Und kau auch solche aidliche be- 
tenrnng, di mit anrnffang gottes namen beseheheo, durch keinen 
menschen, er sei bapst oder cardinal, one ^des andern teils, an 
dessen vwsicheruDg solch glü!)d und aidschwur erfolgt, consens und 
bewilligung relaxirt oder aufgebaben werden. Aus welchem allem 
dann folgen werde, das die obrigkeit ihre mas, zil und Ordnung 
Tou gott dem allmechtigen auch habe und das keiner gottseligen 
obrigkeit diso fnndamenta wider gottes wort nnd wider ihre selbst- 
eigene Terpfliehtung und zusage su fahren zustehet und gebflret: 
Sic Tolo sie iubio [!] ; II nous piaist ainsi ; Als will ichs haben, 
also gefelts nns. Sonder das ein obrigkeit vor allen andern men- 
schen als ein gesetzter hirt nnd wechter gottes gebott, willen und 
maiuuug in acht nemmcu, demselben sich underwerfeu, frtdieriigs 
wesen nnderbalten, gottseligkeit und erbtrJceit ander seinen nnder* 
tanen anrichten und fortpflanzen und insonderheit yerpflicbtete zu* 
sag steif und fest halten solle. 

Auf diss gespräch hat er der i^'psarjd änderst nicht geantwortet, 
dan das er wohl leiden möchte, v-( re Hilles uufrullichs wesen in 
Frankreicb widerumb gcbüller, wie er daou wohl wiste, das Ö. K. W. 
zum friden nicht ungenaigt, hette aber etwas tun mflssen; damit 
abermahl auf den zwang, der S. K. W. ?on wegen des bapsts, 
des königs aus Spanien und anderer buntsferwandten fOrgemablet, 
unsers ermessens gedeutet hat.^' 

Er bezog sich hierauf auf die bevorstehende ^V erbung im 
Namen der evangelischen Stände, welche säiumilich gern zu einem 
Frieden belfen wOrden, durch welchen der K. bei seiner Reputation, 
Navarra mit allen Religionsverwandten beim öffentlichen Gebrauch 
der evangelischen Religion gelassen, auch Navarra und andern 
Agnaten der Krone an dem, was ihnen der Natnr und Geburt 
halber gebühre, nichts entzogen würde. ,,Wir besorgen aber, es 
wOrde die liebe und begirde zum indeu nubr aiicin zu dem ende 
filrgewendet, damit inzwiacben 8. K. W. sieb nmbsovil desto besser 
zum Icrig gefast machen und den einen teil mit gewalt genzlicben 
undertröcken möge. Zu welchen gcdanken uns dann ursach geben 
tele, das noch neulich zwei regiment teutscher knecht geworben 
und in PVankreich gefört worden. Darbei wirs abermahls 
referendo aui die gemeine instruction unsers teils auch bewenden 
lassen.** 

1. Zettel. Nach der mitgeteilten Terhandlung gestattete er 

dem Gesandten auf dessen Begehren eine Zusammenkunft mit 
mous*" Qüitry, der ohnedies in der Nähe war. St hickt unter A. 
und B. das Resum6 Quitry's über diese Zusammenkunft.*) Der 
Gesandte wird wohl an jedem Ort wieder andre Argumenta im 
Kocher haben. 
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M«l 2. Zettel. Bittet die andern Sehr an Sachsen, Brandenbarg, 
Magdeburg, BrauDscliweig und Auiiait zu befördern, ehe der Ge- 
MDdCe dorthio kommt') 

Miirb. Fr. o. H- lU. ljQ6. IL f. 20*. Or. 

1) La Verriöre war früher eine Zeit Udj» Btellvertreter des kgl. 
Ooavernears sa Mets gewesen. Mit seiuer Sendung steiit wohl der jeden* 
falls fHUiere Entwurf einer InetniktioD, „faictfc Peris, le joor de 1586** inZn- 
sammentiaDg. „Le er de" — soil suerst den B. von Ötrassburg um Hin- 
derung des Durchzugs prote8tanti5?ch(»r Flülfatrui^pen ersuchen; Erzh. 
Ferdinaud werde bicber gern bereit aeiu uud der isküaig seine Leute unter 
Gniee an den Truppen deaBlaehoIlB etosaen iMsea [vgL ao. 8!^]. Anssei^ 
dem Poll der Gesandte bei J. C. gegen die uavambchea Werbungen und 
lür jene des Jiönips sprechen und bpim B. von öpeier und den drei 
geistlichen Kff. seiuer luäir. iur btraääburg gemiiäs werben (Pb. f. ir. «iÖi>ö. 
üone.). Die Sendling L. V. trarde von bngeBOtttseher Seite begleitet mit 
einer Warnung etlicher heimlicher reUglonsverwaiultt n in Frankreich, 
belangend des herren La Verriere .... Werbung"} dieseibu solle 
nur die evsngel. Fürsten unter dem Seheln eines vom Kdnig begehrten 
Friedens von ihrem guten Willen abwendig machen und m^n dürl'e den 
arglistigen Worten des Gesandten, „als der uf anhalten der Liga ver- 
schickt*^, nicht glauben. Sie versichern, der König habe wiriUich die 
Ltgae nnteneiebnet und den B. von Paris naeh Rom gesehiekt, nm einen 
Kid darauf in die Uftnde des Papstes abzulegen; er stehe in engster 
Verbindung: mit Spanien und Parma, mit dem Kaiser und den katboL 
B, Fürsten und üantouen, iäavoien u. a. (öt. und Marb. Oopp.). 

2} Qnitry's Anftelebnungen berichten n. ans La V. AenssemngM 
gehe bervor, derselbe solle vor Allem Sachsen unter dem Yorwand der 
Condolenz die üeberzeugung beibringen, „«jue le roy de Franco n^eat 
point entrö en ligue avec ie roy d'Espagne; q^ue ue t^u^ii iait et 
monatre en npparenee favoriser la dite Ligne, n'est qne 
pour gagner tems ettronvpr h la lonf^iie moyen de la rom- 
pre et ruiner; que le but du roy est de i&ire k rimitatiuu des princea 
see voisins, qu'il n'y ait autre religion en son royanme qne la sienne, 

s'ü peut qu'il dösire la paix et qne ie roy de Kavarre se 

soubmette k la reeevrir teile (ju'il plaira au roy la donnerj qu'il d6sire 
que les princes luy aident k la faire teile qu'il la peut donner avec son 
bonneur et sans Charge de sa consoienee.-* Desehalb b&tten die kgL 
Armeen noch niebts bedeutendes untSElKmimen , dagegen mftute der 
König deutschen Rüstungen für Nnvam mit den von Unise comman- 
dirten Armeen entgegentreten. 

dj J. O. sehrieb nnter gl. Datum, L. Wilhelm, bei dem La V. am 
31. Mai ge%vorben und eine üeneralantwort erbalien hatte, am 2. Juni an 
Kf. Chnatian. Ueberdies kam Palla"V'icjno dem l'ranzöaibchen Geaandteu 
in Öachsen zuvor; La V. hatte am 17. dum seiue Audienz üei Kl. 
Christian, dem er oondolirte nnd gratnlirt» «nd den Wnnsch fortgeset^ 
Freundschaft init Frankreit^h vor rüg, ohne die andern m der kgl. L'on- 
dens angeUeuieteu punkte zu berühren, vieimenr mit der Erkianing, er 
sei einsig und allein der Condolenz wegen abgefertigt. Ais er im 
Widerspruch biemit nachträglich doch noch Andiene wegen der Legation 
und der Mandate [gegen fremde Werbungen] begehrte, wurde ihm die- 
selbe abgeschlagen (ührietian an J. C m. m. an L. Wilhelm, l»readen 
17. Jnni, Dr. Conc.j. Die wiederholte dringende Bitte des Gesandten, der 
dem Kf. vorhielt, er sei hierin von seinen Käten Übel beraten worden 
(La V. an den Kf. Dresden 18/28. Juni, Dr. Orr., frzös. und deutsch), 
erMelt am 24. Juni die gebührende Abfertigung, wu"n der Kl. seine Kate 
lB Sebvta aabm, das Benebmen La V. nls sehr nnpasasiid hiastellie, 
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dessen Datiruog nach dem neuen päpsblicbeo Kalender rügte und er^ 24. Msi 
Ulli«, M ttlalbe bei d«n «nwowteD llaiidAten (ebd. Cop.). Vgl. «ine 
A«iiBMiiiiig Ton Oidee blerftber bei d« Grone I, 870 1 



451. Johann Casimir an die Pfalzgrafen Philipp Lud- ^ 

wig und Johann. 

Der 4. Punkt der kais. PropoBition an WermB, betr. die 

niederländischen und kölnischen Unruhen. Er war gegen die von 
den geistlichen Ktf. und der Mehrheit im Fürstenrat geforderte 
Ausfolgnng der 1582 bewilligten 2monatlicheu Huife au den 
niederl. westphlL EreiB^ nnd beantragte gdtUche Vermittlnng in 
der niederlftodisehen und der kölnischen Sache, was die Päpst- 
lichen verwarfen. Daranf zogen sieh die weltlichen KS. und die 
4 evangelischen Stände im Fürstenrat auf den Buchstaben des 
R. Abschieds von 1582 zurück, die Katholischen waren für Be- 
wiiliguug der 2 Monate, Erlegung zu Köln biuuen 4 Monaten und 
AnfstelluDg kaiBerl. GommisBarien xnr Direcüon der Hfilfe and 
eventneiler Uehrforderang. Ton den 2 referirten Bedenken ent- 
schieden sich die ^ niserl. Commissarien fflr das der Katholischen, 
welches in den Ab ( hied kam, und versprachen den Vorschlag 
wegen einer Commissiou au den Kaiser zu bringen. Er, Branden- 
burg,. Braunschweig, Pommern, Hessen und Nürnberg haben prote- 
Btirt; Sachsen blieb bei seinem ersten Votum, das in eifectu mit 
dem Protest übereinstimmt. Die Adressaten sollen sich nötigen- 
falls anf diese Protestation beliehen. 

■b. ll«Se t 29*^ Coee. 

1) Bd der Siegelung des Absebteds am 14. Mai wiederbolten die 
Pf&lser Im BelseiB der kais. Comioissarieo und der kurf. R&te ihre Pro- 
teststion wegen des 4. Punkts, damit es, weil sie altem Herkummen 
nach neben Mainz siegeln sollten, nicht das Ansehen gewinoe, ala seien 
sie von der Proteetetlon ebgewteben. Trier wiederholte die Aneeige, sein 
Herr sei selbst beschwert und könne nichts geben. Kdlo wiederholte 
ebenfalls seine Protestation, sein Herr h&he Alles getan, was einem ge- 
horsamen Stand gebühre, mehrmals seine ^'ot angezeigt und geklagtj 
dleweU mea Ibm aber aleht helfen noob des, eo im lUleb heilsenlteb 
verordne r, zu Gute kommen lassen wollte, fetten sie Bich bedingen, 
das sie uff andere mittel und wege musten trachten''; sollte auf zutragende 
FäUe einem und dem andern etwas daraus entxteben, so wolle ihr Herr 
entiehnldigt ^ein, da er bOeblieh TerorsAcht und ihn die äusserste Not 
da KU drSnj^e. Die Pfälzer vermeldeten darauf. Köln habe starke Worte 
geredet, sie mUssten sich besser erklären, was für sntrageude Falle sie 
meinten, damit einer nnd der andere eich ancL damaeb richten könne; 
es sehe faet einer Bedrohung gleich. — Die öffentliche Verlesung dee 
Abschieds fand im Beisein dea Fflrstenrats statt, aber bei geachlossenen 
Türen -, als Sachsen u. a. dies rügten, taten die Mainzischeu, als hörten 
Sie Sicht, „und sagt eecretarins Mogtintinns, was man nur uff tun eolt; 
es wer doch niemand draussen dan der hern jungen^' (Mb. 114'3 Prot. 
Ehd. die Beglaubigung der pfBlz. Protestation durch die mainziache 
Kauzlei, 'Worms 26. Mai). Vgl. Stieve, Briete uod Acten IV, 
i A. 9; Ennen Y, 188 t 
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26. MaI 452. Johaua Casimir ao die Kurfttrstan tod Sachsen 

Heidel- and BraDdeobnrir. 

berg 

(DepttUtioii8ta|;. Mftogel des K.ftmm«r£ericbfc8. Bei der im Vorau« lest- 
«tebradw M|j<wilit der KatboliielMB MllteB die Protestanteo kein«» 

Dep. Tag mehr beeehiokeiL) 

Eriaaert aa sein Sehr, vor dem Dep. Tag betr. das zu be- 
fürchteade Ueberstimmea aus Uagleichheit der tiuputirtea bläade. 
Mao anchte in dar Tat anf dem Dep. Tag bei dem zoent und mit 
Beisein aller lulercsseatea traktirtea 4. Punkt gegen deu R. Be- 
schluss den drei Kreisen die Directiou durchs Mehr zu benehmen 
und dieselbe in die Hunde der kais. Commissariea zu bringen, da* 
durcii aber die Stäude indirekt in den niederländischeii uud köl- 
nischen Krieg sa verwickeln, wodurch dem westfälischea Kreis 
keineswegs geholfen, sondern nar die gleiche Besehwemng wie auf 
den ungarischen Grenzen erwachsen wQrde 

L&sst es bei den betr. der Justiz getroÖ'cuen ResolutioDen, 
würde aber gern das Bedenken der Kif. über eine Reihe von 
weiteren die Stände' A. G. berührenden Mäagela des K. Gerichts, 
die in ein Godc an den Kaiser gefasst den Bäten der Kff. zuge- 
stellt worden sind, vernehmen. Die betr. Aoregongen seiner Bits 
im gemeinen Rat sind nicht richtig aufgefasst worden; es ist 
keinem Stand benommen an solche JMäugcl zu erinnern , da die 
Kanzleif obwohl ihre Bestallung Mainz eingeranoit ist, darum nicht 
aufgehört hat des Reichs Kauzlei zu sein. Man hat es vollständig 
umgangen, bei diesem Pnnkt die 3 vornehmen ao. 82 nach Augs- 
borg 2or Besolntion des R. Tai^ flberschickten Dobia zwischen 
Kammerrichter nnd Beisitzern zu proponiren, ebenso der bei der 
K. G. Visitation ao. 83 Obergebene Anzeigeschrift betr. etliche 
Supplikationen, die sich auf den ReL nnd Landfrieden beziehen, 
nicht weiter gedacht.*) 

Vor Erledigung dieser Dobia kann kein A. C. Verwandter am 
E* 0. die im Bei. Fr. verordnete Hülfe wider seine Beleidiger ei^ 
halten. Ob dies nicht lant des erw&hnten Conc. oder sonst aa den 
Kaiser zu bringen ?*) 

Bemühung, bei der Beratung des Dubii in controversia meri 
motui gegen die Resolution der kais. Commissarien und gegeu den 
Usus des Kaisers in seinen Erblanden sowie der meisten papisti- 
scben Stände die Verpflichtungen gegen den Papst und die canones 
schroff aufrechtznhalten» so dass man diesen Passos ondisponirt 
aussetzen musste. 

„Wan nun bei dieser abgelofnen deputation sovil gesehen, das 
man alle ding durchs mehr hmdurch zu briagea gemeint, der 
geistliche nnd pabstUche teil auch also geschaffen« das sie leicht- 
lieb ein mehrers machen konden, wie dan die geringem stend nnder 
solchen, als äbt und praelaten, den grossem one verstand, auch 
one betrachtung des valterlands wolfart leichtlieh beifalleu, auch 
sich U88 forcht von irer metropolilen ms iuuug nicht absundern 
dörfen,') dieses mehr auch dem pabst zu Ruhm mit solchen Ver- 
pflichtungen zugetan,' die also in acht genommen werden, das sie 
davon auch umb gemeines vatterlaods wolbrt willen nicht daa 
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geringste fallen lassen, will zwar unsers einfeltigeu ermessen« den S6 M^i 

gebornen weltlichen churf., fursflichcn und gräflichen heusern. be- 
Vürub den i^vangeiischea fast bedenklich und beschwerlich sein, 
solebe ungleiche, vorteilhaltige und parteiliche depntationes be- 
suchen zu lassen, in betrachtung sie jedesmals auheimbs wissen 
künden uf weiche seilen das mehr schlagen wurde, und ire gegen- 
^..art oder beschickung allein zum schein und bekreftigung soidien 
gemachten mehrs dienen muss". Trägt Scheu sich in pflichlUehe 
Yeremuiigen mit den Geistlichen einzulassen , die selbe nur zur 
btabilirang des päpstliciicü i nmats missbrauchen, so dass auch der 
M. Verein sieh wenig zu getrosten, , • ♦ . 

Mb. 118/te f. 297. Conc. 

n^^^n^'i^^i^^^ eigentüch vier - Dubia vomj. 1582 vgl. Häber- 
a\ ' AMeigachrüt, uic das K. Ö. am 11. Mai 1683 

dem Vi. tauonsrat übergab, ebd. XHI, 465 ff. Am 38. Jan. 1686 im» 
iki Walspora n Amberg die Mlngel de« K. 0. auf Be- 

2j Mb. a. a, O. f. 305 Cone. 
Äi» ^J^Uu""' u^'®*® begreifliche Abneigung der Proteataiitea gegen 
aSu^iCsTziT ^ ^ ^' 88Ö A, 1} Stleye, BfiefeLt 



4fö. Johann Casimir an Königin filisabeth. 26. Mal 



Heidel- 



^ „Tout s'est si blen port6 dieu merci en J asäembie e de Wörmes, 
quelle est dn tont rompae sans acü faire ny conciure contre 
vous. ) Schickt Zeitangen betr* fi. Staat und Person an Walsing- 
nam , E. ist „esleue de dien pour servir en ce tems miserable d*nn 
pilier de defense 4 son ^^lise et empescher les sangiantz eflfectz 
Oäs permcieux desseins des eanemj^s de la cause commune"; Gottes 
sientbare Gunst wird fOr K „uu subject et eguillon" zu weiteren 
Anstrengungen sein. Schickt au Walölughum „ie memoire des 
forces du roj de France**. Hat PalaTicino's Beise nach Sachsen 
und Brandenburg durch guten Rat sowie durch Schreiben und 
Gesandte unterstützt. Schickt Cop. von dem Palav. ebenfaUs 
mitgeteiiieü Inhalt der Instruktion des an Sachsen abgefertigten 
T* f sowie „des advis que j'ay receu de persunacä notables 

oe la conrt de France de rintention du roy au ce voyage ', au 
waisingham. Erinnert an die nicht sufriedenstelJende Beantwortung 
des englischen und neuerdings des dänischen Gesandten« Sie 
werden trotzdem ihre Gesandtschaft abgehen lassen; bittet um 
iJeiehi^ an den englischen Gesandten mit derselben „bonne intolii- 
SngtMnu? Verweist im üebrigea aut sein Sehr, aa Wal- 

Ma. 540/4 r. SS3. Cone. 

1) Vgl. Bo. 4ü2j 4J3i 428} UO. 

In diesem aoefttlirUeheii Sehr. gl. Datame sagt J. 0.: angeeichu 
der Btarktn Rüstungen des K. von Frankreich „de ma part je preaa« 
tout le munde ft iai tüut le debvoir qu'U m'esfc poBalble, espdiaiit que 

£ e X 0 i ßriti^« de» f faUj(r<ifea JoImu Gunnir* H. 25 
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26. Mai vous employeres de vostre p&ri k faire ee qne vous cognolases ir^a-bien 
ettre n jnto «t nAeeaeire ponr rtetoler de et gnudee foiee«*' Er fteuk 
sieh Uber die Erfolge des ^sieur Dreck'' eowl« ftbsr die gttnatige Sitnatiun 
in Schottland „contre lea prstiqties des pnnemy!» qnt ne taschent qu'ä 
sbueer de U jeuoeaee de ce prlnce pour vous brouiUer de ce coat^-lii. 
C«t quellt so roj de Deonenurek, II n*y a pelaet d'appereoee qne laut 
men^es y pniBBpnt rinn prouffirter". [(-Ii nicht, ob sich diese 

Aeussening auf die damaligen Anknüplunpen Dänemarks mit Spaniea 
(vgl. Handlingar XI, 333; de Crozel, 379) beaieht. Unter gl 
DMum schreibt J. G. kOrzer an Bnrgbley. Am 29. Mai achiekt er Ä 
sweites Gr. Exemplar t]ps obigen Sehr an Eliaabetk (Hüls dM aliie TOf» 
loren gebea eoUte) an Paliavicino. Ma. a. a. O. 

454 84giir an Tossanns. 

(Biifolgloalgkett eeiner biaherigen Bemfibongen. Klagen Aber J. C. xögemde 

und «neateobiedeiie Haltung.) 

,^ODnearI D'aataat qae par vostre lettre de XX« de ce moii 
?oas noDStrez ii*aYQir pas bien compris ce qne je voos avois aar 
paravaot escrit, je vous diray que nous recogaoissons trds-bieo qae 
diea noas a suscite en ce miserable temps moaseigr le duc Gazimir 
poor an des plos fermes appuis que noas ajoas; qu^il eetaassi od 
des meillenn amis et plus fid^les que le roy de Navarre alt Je 
ne venx point aussi excaser la laschet« de beaucoup des nostres 
et Timpradence de la pluspart. Bien veox-je dire qn*OD ne les 
doit laisscr perdre, encor qu'ils o*ayeat bien pcrnnren ä leon 
affaires. Et cependant le roy de Navarre et un million de gens de 
biea qai sont en France, ensseat de^ este aocables aoos ceste 
graade et derniöre afflietion, sans ce qu'il a plen k aostre boa 
dien arreeter la rage de nos ennemie. 8i les princee qui ont io- 
tärest en noslre canBe, ne font inieux qne jusques ä ceste beare, 
il fandra qoe dien senl aye rhonnear de nostre delivrance. Et 
certes ce n*est pas tont qne monseig' le duc aye iinc tr6s-bonne 
Tolont« (cumme nous en sommes tr^asseur^s), mais ii faot qa*ä 
nn mal si grand et ai general (comme cestui-ci est) on quitte toas 
antres affaires ponr ne penser qQ*ä cela. Qne si cela se fut fait, 
Aya loagtemps que les princes protestants nous eossent iaitsentir 
de tr^bons eifeets de lenr bonbe volonte; et n'avons eu fanteqne 
d^nn prince qni embrassast cest affaire etTentreprint gaillardement; 
car toas YCnleot bien faire, mais Tun se remet sur l*aatre et aiosi 
rien ne se fait. Et c'est grand piti6 que depnis six mois on n'a 
pen parfaire rinatruetion ponr lea ambassadenrs qni doyveat aller 
en Francst et beaaconp d'aaties choses demearent plns importantes 
qne Taiabasaade. Toat le mal fient de ce qn*U n*a.efit6 pemi 
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qnelqa'vn de noos de demeurer prte de 8. Alt et qti*il n*ait ^* 
establl qiielqttei-iinB de aes conseillers pmr adviser me noiis anx 
mojei» de nostre eonservaüon. Et vom puis dire avec y^riteqoe' 
soae n^avoiis jamais preBse 8. Alt de monter k cheyal prompte^ 
ment ponr oostre seeonn et fafre tontes le aranees dasien. Blen 
ayoDB-iioiis cren qve ce noos seroit un grand heur, s*!l nons voa- 
droit faire ce bien de veiiir» et le plastost seroit le meillettr. Bien 
ayons-nons disir^ aaasi que ne poavaDt venir il noas eoaseiUast» 
qnel prlnoa nons demons prendre pour eondactear de noslre 
arm^ et lay en aTons nomm^. L'avoos aassi saplie de aoos 
ayder de son aathoril6 et credit k ce qae les princes contri- 
buassent promptemeDt poar nostre secoars, et pour cest effect il 
voQlost envoyer vers enx qoelques-uas de ses prineipaia conseillers 
et presser cest affiaire. Nons Tavons aussi tr^s-ittstaminent reqais 
de se trooTOr ä r^terrement de fea Mectenr de Saxen et de Toir 
monsienr Telectear Ghristianas, comme il estoit k d^irer. En ce- 
la je ne pense pas qne noos ayons trop demande de 8. Alt II 
7 a neuf mois que je suis en ces qnartiers attendant quelque 
EYancement ponr nostre seconrs; si ay-je trto-mal employ« le 
tempe n^ayant rien avano^ ny mesme pen obtenir de 8. Alt de 
receToir Targent venu d*Angleterre et leqnel mons« de jE^atayidni 
Tooloit mettie entre ses mains et poar cest effect estoit alle k 
Heydelberg. J'avoys anssi d6sire d'ayoir nn donble des capitu*^ 
lations, desquolles 8. Alt se sert pour les reittres, et on me Ta 
refnse. Et cependant il y a quelques persoanes qui venlent nons 
servir et faire quelque avance« Et voulant me confonner k ce qae 
mon dit seiguenr a fsit et vent faire, 11 fant qoe je les renyoye 
Sans responce rösolne et Iis prennent partL Ponr ce que vons estes 
hemme de bien et qu'il y va de la conservation des eglises de 
France, je vous ay Yonln dire une partie des occasions que nous 
avons de nous plaindre. Si je vous pouvois voir, je tous dirois 
beauconp d'autres particularites qui ne se peuvent escrire, et 
mons' de Quitry les s^ait comme moy. Monsieur, aydez-nous k 
ce qu'on face mieux; ii est temps, ou tout se perd, mesme ccux 
qui peiisent Cbtre bien asseures. Mous*" de Quitry vous monstrera 
aussi uüö lettre qu'un docteur que j'ay envoye en Daunemark nva 
cscrit de Cassel. Par lä vous verrez que mons«' l'electeur de Saxen 
et le landgrave ne sout d^opinion ii.ue uous demeurions les bras 
croises. II est aussi plus raisonnable que les princes nouh aydent 
k fortifier nostre armee qu'ä la commencer. Je m'en vny tra- 
vailler; tout ce que j'advanceray sera mis entre les maius de 
S. Alt, 8*il lay piaist nous ayder, et ne traicteray avec prince ui 
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30. Mal antra cODdition qa*08 Ivf obAneot, 8*11 ywA venir. L» 
«jrainte qae f aj qne Tons n'eBtimisa!«! qo^l tint k wm que tont 
n^allist bieo, n'a bit estre pla« long ei rwn parier librementi 
comme A tin grand bomme de bien; prani^n-le donques en bonno 
part> 8*fl Tons piaist, et emploies-vons h oe qae tont aille bien et 
qua tant de bonsee gens qd langniseent et B*atandent & noni, 
pnissent reeeroir qnelqoe soport; et je prieray dien.**^] 



1) Ein paar Stellen abgedr. bei Berger, lettrea de Henri, VIII, 
807 A. Schon damals machte eich «wischen den Vertretern Navarra'! 
«nd J. 0. ein Mangel an gegenseitigem Verst&ndniss und Vertranen fOhl- 



den eohmäblichen Ausgang des deutschen Feldsugs nach Frankreioh 1587 
beibeigelUtrt bai VgL 371 A. 1. 



455. Alexander too Farma an Georg Hans. 



Auf dessen Sehr, vom 14. nebst Copien, woraus er G. H. 
Eifer fttr die Aogclegeubeiten seines Königs ersehen bat, „ne poo- 
vant assei loner nne bonne et si saincte Intention, comme la 

vostre". Da aber jene Scliriften nnr |,offres en g^nt-ral'' entbalteo, 
,,je desirerois singuli^rement, avant que d'entrer plus avant en 
besoigne, si vous avez quelques asseuran' e ou espoir de venir k 
cbef DU ä bout des offres qu'il vous plan faire, par ce qu'estaus de 
t^le importance et considäration qne Tons sgavez, an caa qu'il y 
eut quelqne assenri fondementi il me semble qa'on le devroit em- 
braaser nng peu plus särieasement**» was er ebne Befehl und Zu- 
stimmung des Königs, an den er erst schreiben müsste, nicht wob) 
tun kann. Verschiebt daher eine Sendung au (t H. ,,jusqn'ü ce 
que j'en ay autre advertauce, d'autant que le faict pourroit estre 
de teile cons^quenoe et ä bien fondd qnl m*y fondroit eoToyer 
personnage plns qualifie qne celoy qne j'avois destinö & ceat effect'*. 
Falls sich „vostre mis-en-avant" noch einige Tage verscbiebeo 
liesse, könnte G. H. mit dem in sein Gotnernemerit zuröckkebren- 
den „mareschal general" MansfeM sich hesprechen und „enprendre 
aussy quelque pied ou forme de r^solutiou' .*) 



1) Am 14 Juni ersuchte G. H. Sachsen, Brandenburg und Hessen, 
bei England and Holland durch 8chr. und Gesandte eine Friedenstraktation 
in Lfittioh, „dlewefl Göln locus ominosus und nnfrnebtbar bfabero ge- 
wesen", sn befürworten; Paima billige seine Absicht, wünsche aber fiber 
die ev. Stellnng der deutschen Fürsten zu Eng^land etwa» Bestimmtes zu 
arfabren) Parma sei bekanutlich „in seinen actioaibuä gar aitsam, rnilt, 
anfrecbt und rtmd" nnd kalte stets sein Wort Parma beanftragte in der 
Tat den Feldmarschall Ernst von Martfeld mit G H. zu verhandeln 
(Parma an 0. H. 25. Juni '4 Juli); M. entschuldigte sich aber in eineia 
Sehr, ^an G. H. (8. Veit 27. Juni/7. Jnli), er sei angenbUoklieb vübln- 



Pb. Vc Colberl 401 f. 319. Conc 





St. Pfalz XXL 2. Cop. 
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devt, Obrigens erbStig „in E. Od. widerknnft'' Bloh sn Tii«r, Slerok oder 11. 
Luxemburg einxu&nden. Kbd. Copp. 21^ 



456. Aocel an König HeinriGh IIL H'jonj 

34. 

Gespräcii mit einem der eiäteü kais. E&te über die Reise La P'H 
Verriftre's ; dasB dieselbe ohne jede Benaebrichtigung des Kaisen 
ins Werk gesetzt wurde, empfindet man hier als eine BQcksichts- 

losigkeit. . . Unwille des Kaisers Ober die Exkommiinikations- 
bnlle; der hiesige Erzb. wäre beinahe desshalb abgesetzt worden; 
der NuntiuS) dem die „principaus otficiers'' des Ilofs zwei Wochen 
lang jede Unterredung verweigerten, erhielt ein kais. Dekret, das 
ihm jede fernere Publikation oder Ebcekotion p&pstlicber BoUen 
ohne kais. Genehmigung untersagte. Der Kaiser Hess sämmtliehe 
Exemplare der Bulle confisciren und verbot den Bischöfen von 
Schlesien, Mähren u. s. w. ihre Publikation sowie die Annahme von 
Bullen ohne seinen aosdracklicben Befehl. Der Nuntius erhielt 
wieder Andiens, nachdem er sich mit Unkenntniss der Landes» 
brftnche entsobuldigt hatte. 

Absicht des £nb. Ernst beim Kaiser die Abtretung von Un- 
garn durchzusetzen sowie dem Kaiser die Notwendigkeit vorzu- 
halten, entweder bald zu heiraten (was nicht wahrscheiiilich ist) 
oder die Wahl eines rumischen König^i herbei^iu^üh^eu, wobei er 
beim Kaiser den Vorzug vor sdnen Brfldem nnd Oheimen zu haben 
hofft. Angeblich soll der Erzb. biezu durch seine Mutter und 
Spanien gedrängt werden. Unsicherheit aller dieser Gerüchte; 
doch wäre bei der Neigung des Kaisers zur Ruhe nnd dem Ehr- 
geiz des lebhaften Erzh. wenigstens die Sache mit Ungarn wohl 
möglich 

. Pb. Tc GQlbert 399 p. 87». Ki^b. 



457. PallaTicino an S^gnr. ISl"^"^ 

(Werbmg und nnbefrledigeiide Beantwortung in SaebMii. Bllokstobt des 

Kf. auf den KaiBer. Die Vertreter Casimirs haben hier eher geBchadet 
als geatUit. Hoflhiing auf eine Zusammenkunft Sachsens mit Braadenr 

bürg und Dänemark.) 

Verliess Frankfurt am 3. und kam am 11. hieber, während 
de la Verriöre erst diesen Abend kommen wird, „et je m'en alle 
tont incontinent apres diuer''. Hatte am iS, Audienz; nachdem 
er sich seines Auftrags entledigt hatte, ,Je demande comoditö d'on 
aultre jonr de ddclarer ee qae appartenoit au pnblioq et qne la 
royne ma maistrezze reccomandoit ä ce prince en toute affection**. 
Die Antwort, durch den Kanzler „Pfifer verbreitete sich über die 
Condoleuz und erklärte des andern Punkts halber, der Kf. sei mit 
Geschäften ttberhäutt uud werde seine Räte schicken. Nach lisch 
kamen auch der Kanzler, Dr. Andreas Pauli and ein anderer 
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15. Jwü auf sein Zimmer, wo er ira Namen der KöDigin dem Kf. die fran- 
sösischen Angelegenheiten empfahl und ihre Bereitwilligkeit zu ge- 
meinsamen Massregeln mit dem Kf. und auderu christlichen Forsten 
erklftrte. Tags darauf brachten sie die Antwort anf den Brief der 
Königin, mit vielen höflichen Worten; „et sor le foict de tos 
affaires il disoient qne leur mettre [!] en estoit marri, et qne il 
desiroit fort que leur legation apporta??e le fruict, dont il ne - 
dßsesperoit point anc ores, quo il se aiüeroit de nies renjoüstrances 
k Teodroit des propositions du Sr de La Verri^re, et que il renou- 
▼elleroit les d^fenoee & ses snjets de n'aller point 4 senrir les 
Liguez, et qne quand ü adviene qne la legation ne apporte point 
le fruict preteudu, qne alTlors il comuniqnprfi avce Ins aultres 
princes protestants et avisera sur ce que il faudra faire pour le 
bien de la France, que ii ue peut rien faire saus enx, estant tous 
participant d'une mesme cause, mesme estant lui jeune et nouvele- 
ment venn ao goiiTemenieat de la röpabliqoe/* Er entgegnete, 
man sollte wenigstens, um verderbiiobe VersOgeroDgen za vermeiden, 
anfaniirpn , 'r.ivi^er et dp dnnnfr ordre de ceste lienre & ce que il 
fauldroit faire tout inf ontinent aprös que on aura entendu le succ^s 
de la lögation**, da die gute Jahreszeit vortibergehe und die Forsten 
so weit von einander entfernt seien. Aber sie brachten nach einer 
neuen Beratung den gleichen Bescheid surUck, „me disant le der- 
nier adieu*', so dass er hent ziemlich unzufrieden über diese Ver- 
schleppung abreist*); er will bei Brandenburg alles auil)ieten, 
glaubt aber nichts anders zu erhalten. „En gen^ral je trouve que 
icy on a grand respect ä Tempereur, mesme sur cest encomencC' 
ment de soo estat*) et que se Jamals il feront aulcone chose pour 
la France, ce sera trös-secretainient fO* Ponrtant U fisut k mon 
ad vis excogiter de moiens tr^secrets et de persones interposöes 
pour traitter aveo ce prince, et n'i entremettre sur tout les mini- 
stres de monsieur le duc Casimir ni le duc mesme, scnb luent se 
il peust estre de presence; car les instrumens que jusques icy sout 
eeti emploi^ de oe cout6-1& [tj, ne sont est^ ni propres n! accep- 
tds. Je TOUS suplie pourtant dMser TOus-mesme ponr trou?er le 
moien et de me mander de toz nouelles ä Francofort le plosiost 
que ponrrt's, car je ne perdray point de temps h y retourner. . . 

Tout ast'heure le Audrea Pauli est venu ä me trouver et 
m'a faict qaelque ouverture, par laqueie ii m u mis en esp^rence 
que par nn molen il ponrra riuscir que ce prinoe et Taultre son 
beau-p^re aideront la levte du duc Casimiro, ainsi qne k mon 
retour je lui feray entendre. II y a apparence que ce prince et 
son beau-p^re qui seront bien-tost ensemble, se voiront avec le 
roy de Dänemark, qui seroit une tres-buone occasion de les faire 
traitter ensemble nou i^euiemeiit de bien assister les affaires de 
France, mais de acoorder une uuion g^nörale. Je tous prie de ne 
la perdre point taut que sera en vostre main, et excnsös-moy que 
je ne esorive plus amplemeat, car je n*a7 temps pour le faire.** 

n. y« Goibtti 4st r. sss. iSf b. 

1) Da« 8chr. KL Gbristians an K. Elisabetb, Dresden 1'6. Juni, gao' 
Im Bilin der obigen Antwort, Dr. 7280, engelead. Sachen. Or. Xbd. dl» 
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lat. Werbnng Tiiiii Credens (vom 31. März) Pallavicino'a snwie ein 16. JttDi 
RÖBumö aeioed mündlichen Anbiingens bei den Bäten. Ein Sehr. 
Sachsens an B^gur, Dresden 21. Jnni, ebenfallt im Süm jener Antwort, 
Pb. a. a O. Or. 

2) Vgl. das interessante Sehr, des Clement Vnlkamer nach Nörn- 
berg, Leipa. 5. Mai 1586, über die Stellung des jungen Kf. zu seinem 
Adä, ram Kaleer und an Dtnemark, bei Hummel, epist. Bemioeiitiir. 
II, d9 ff. Ueber seine militArischen Vorkehrungen und die Bestallung 
CbrlPtians von Anhalt, berichtet auch Zane (Prag 12 '22. April): „Ha il 
duca ordisato qaestl giorni di teuer eempre nella eua corte miile cavalli 
pagall, et b* vsata liberalitä grande Teiwo U madragna, nn fratello deU» 
q-nale, prinripR de Hanolt hu preeo al buo Boldo con honoratiBPimc ron- 
ditioni et levato al re cattoHco, che trattava d'haverlo, 
benebft segna Liitero, per aMienrarei de Ini, ebe non paasasae in eer^ 
vitlo de Chi pnö nuocere alle cose della M. 8. in Fiandra". Ein Oertteht 
Ober die angebliche Absicht des Kaisers die Hechte der Emp^tiner auf 
die Kur wieder herxustellen, \jm Sehr. Dansai's an K. Katharina vom 
88. April, Haadlingar XI, 888. Dagegen bariebtet Zana ana Prag 
am 5 /15. Juli: ^Gorre anco, non senza fondamento, questa altra opinione, 
che per ewser diver:-»! principl di Germania mal nffetti verso il duca 
Chridtiaiio di Sassonia, cerchino d'inirodurre et reviviücare le pretensionl 
a]l*eleltoralo del duca Oio. Fadrieo . . . il ab« non poirb eawr ehe 
cnn diapiacere dell'imperatore, che sl trova hnvtr cnT^firmata al flgliolo 
la amistä et confederatione che teneva g\ä col padre: et se dice anco, ' 
ebe babbi ottenoto 1* ramiMdona d'nn grosso credifeo di denari che Tim* 
lienftore MawiiwfflaiH) dvrwm al dm» Angnato* [vg^. L 18SF|. 



45& Jobaon Casimir an Landgraf Wilhelm. 

Bevorstehende Znsainmenkunft von Sachsen, Brandenbarg, 
Magt^ebnrg, Wolfgang von ßraunsihwcig und Anhalt in Religioos- 
Sachen. Es wäre gut, aus dem Gezänk und Gebeiss der Theologen 
zu kommen, ist aber zu besorgen, dass die Herren diese Sache 
eben wieder ihren Theologen überlassen, woraus neue Verfolgung 
oder geschraubte Formeln entstehen können. Bittet W., der in 
Religionssachen vor andern geflbt, dem vorbauen zu helfen. Man 
sollte die von Navarra und England begehrten synodos anstellen. 
Hat an Anhalt dessbalb geschrieben und auf die zu Genf zu- 
sammengedruckten alten Gonfessionen*) gewiesen. Bittet um W. 
Gntaehten. 

Harb. Wilh. lY. Oorr. mit Pfalz 1577-90. Or. 
1) Vgl. 1. 805 A. 1. 



29 Juni 
Heidel- 
berg 



459. S^guranWalsingbam. S5. Jnni 

Hambmg 

(Die engÜBcben Gdder auf die HSlfte rcdurlrt und von Pallavicino zurOck- 
gehalten. Unbillige fttr Casimir kr&nkeude Bedingungen. Hindernisse in 
Dentsübbmd. Bittet um Liefenrag der ganzen Summe ) 

Die Rückkehr Guitri's mit Palavieini nur mit der Hälfte dessen 
was versprochen war, bat ihn sehr ttberrascht.^) „Mais je fufi en- 
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Juni core plus estonnd de ce que par la malice de ceux qui traversent 
toutes bonnes actioos, ce peu mesme oous est inatile, estant eo- 
cores entre les inaios da dit siear de PataTicini, qnl a e&te teUe- 
ment brid^ par qoelqoes secr^tes instractioos qa*encore qii*!! aye 
envie de bien faire, Bf est»ce qa'il ne peot effectner la bonne to- 
1nnt('' de S. M. Et ne SQay, si monsienr le dac Cazimir 
pourra estre induit ä s^obliger de la fa^on qu'on reqai- 
ert de lui, qui est du tout nouvelle et estrange. Car 
OB d^re qa*il Wohlige sor son honaear par nn eseiit parti* 
colier, qne moyennant ces 50 ^ eseas il viendra en per* 
BODoe nous secourir on comroetträ prince de l'empire, dnqael il 
respondra, ponr estre chef de Tarm^o composee de 8 m cbeTdUX 
reitfres et 11 bommes de pied taut Allemans que Snisses; et 
quUl ne quittera jauiais les armes qu'il o'aye coutraiat üos enne- 
mis de nons donoer one bonoe et aseenröe paix> Cela est k 
dMrer; nais il n'y a prince qui paisse s'aesenrer de le pouvoir 
faire; car les ^venements de la guerre sont incertains. Aussi il 
n'y a prince d'honnenr an monde qui voulut qn'nn antre respondit 
ponr luy; car ce seroit faire fort i son hoimeur, et nn chacun 
doit respondre pour soy-mesme. Si peos^-je qae qous eussions peu 
obtenir Tao et Taotre de mon dit Bienr le doe Casimir; maia on a 
eaeore dösire d'avoir le double de la capitulatioQ faite entre luy 
et nous, qiii fut signe de sa main et cachete de son cachet. Mes- 
mes a on ddsirö qu'il escrivit une letro particulifere ä S. M. pour 
confirmatioo de ce que dessu«?. Ainsi on a vonln Tobliger par 
trois diverses fa^ons, qui monstreut ou qu'on se desüe de lui ou 
qo*on eberclie tant de snbtilit^s, afin que Targent ne seit d^livrä. 
Yoilä comme nos affaires sont rctardöes. Gar les princes Prote- 
stant?^ qni m*ont desjä accordt' 400 " esrns, voy?int qnp la rovne 
iva cncore desbourse la somme qu'elle a prorais, mettent uos 
affaires en grand loognenr. La mort de l'^lecteur de Saxe en a 
este aussi cause, et personne n'a succede ä son authorite. Je vous 
pnis assearer qne tons les princes protestants cognoissent le mal 
et veolent bien faire. Le landgrave a bonne volonte et aussi la 
crt'ansp, mais son Indisposition empesche qu'il ne se pent frans- 
porter vers aucun prince, comme il seroit reqnis. Le jeune elec- 
teur de Saxe veut plustost pourvoir k ses affaires qu'aux nostres. 
Quant k mon dit sieur le dnc Cazimir, il est tont bon,- mais k 
canse de la divendt^ de religions il ne peot faire ce qnll Tondroit 
bien'^*) Hofft trotzdem auf Gottes Beistand; ersucht, dahin ca 
wirken, dass ihnen das Geld ohne so viele Bedingungen ansge- 
liefert werde und die Königin die weiteren 50000 Taler hinzufüge, 
Ist das Geld iu ihren Händen, so sind sie beinahe schon erlöst und 
zogleidi anch die Sadie der Niederlande gefordert. 

Pb, V« Cvlbirt 401 f. 322. 0»p. 

1) Vgl BO. 871 A. 1; 436; 438 ; 440; BeigAr, lellns de Henri, 

II, 190; Leicester aehrcibt am 10. Juni an Walsingham, er sende eilig 
EU Casimir, von dem er nichts höre, „but some would make me doabt 
Palaricino, that he dealeth not eincerely, bat hath Mi Interest* (Oorr. 
of Leyeoiter p. 806). 
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2) In «Inem Sehr, an Kamum Tom 19. Juni (eigli. Cone.) sagt B^gur: JvtA 
„J'ay suivi Ics voies ordinaires jvsqnes asteure, et ay fkit oonnoittea & 

mons«" de Quitry, qu'elles ne aont les mcileures; quelqne jonr dieu me 
fera la gräce de voqb en felre antandre des particnlaritäB, et qae si ont 
in*enit faire, on n'raat pwdn taut de tempa. M ata tont vlendra k 

bien, et encor que vous soufriös, b\ est-ce q\ip cecy descouvrira l'hlpo- 
cris^e de beaticoTip de gerss " Ueber die deut?chf»n Fürsten äussert er 
Bich wie oben: „Sana 1 indisposition du lantgrave nous auriona toucb^ 
dla fols autant d*eiia qae d'Angleterre. II n'i ha nn aeol prinoe eD oe 
pals, auquel \ovb Bm6s tant ohlipi^ qn'i luy pt au ducCazimJr. Dans nn 
mols ou Bis Bemaines pour le plus tard ila vous tesmoigoeront leur bonne 
▼onloBt^, ei aprta noua ne petdrons temps, mais phtatoat fl ne e*ett p«n 
rien faire". Er niteilt also Uber J. C. wieder milder als kurz vorher. 
Heinrich von Kavarra erwartete damals Immer noch das Eintn fTen Jer 
dentscben BüJfsarmee in wenigen Wochen, vgl. seine Sehr, vom 11. Juni 
an Glervant, Qnitry nnd B^f« nnd vom 17. Jnnl an die GxBftn von Ox»» 
moni, Berg er, lettrea II, SSO ff.; 224. 



460. Malieroy an Pfalzgraf Georg Hans. 98. Junt 

Wollte hier G. H. Befehle empfaDgen, ^ehe er sich nach Laa- 
tern begibt, wo Casimir Ende dieses Monats und die Gesandten 

der protestantischen Fürsten am 2. oder 3. Juli eintreffen werden, 
einige >(i Pferde stark, an ihrer Spitze die Grafen von Montbeliard 
uud ibenburg. „Les Suisses sout de retour de leur legation et 
n'ont rien fait On estime bien qae oenx-cy ne- feront dayantage. 
Toutes choses sont en mesme termes et yolontfe qne je fitz cnten> 
dre k V. E. la derni^re fois que je Tay veu, et la supplie trfes- 
humblement me pRrdonner, si je prens la hRrdie^se de dire que 
Testat, auquel est a present madaine vostre tenime, voz affaires 
domestiques et avaocemant de mouseigueur le duc Gustave vostre 
filz, TonB rappelent ii la maison et avitree raisons que je laisse an 
jngemant de Y. C*^' • • . . 
».isi/«r.M. ligii. 



461. Herzog Karl von Lotbri&geu an König • 28. Jan! 

Heinrieb in« a JnU 

Nanel 

Hat sieb auf den durch Guise mitgeteilten Wunsch des K. 

entschlossen, seine und seiner Freunde Streitkräfte mit dem K. 
vereint einem Einfall der „reyttres" entgegenzustellen, glaubt aber 
bei den geringen Mitteln derer von der neuen Religion nicht, dass 
es Min kommen wird. 

Pk T« CtUMrt. Or. 



462* Ein Ungenannter an Pfalzgraf Jobann* 



Jall 



(Beriebt Uber eine Untenednng mit dem gnlBischen Bat MondrevUle. Die ^^'w . 

devtiobe OeaandtMhaft.) ^^^^ 

„Monseignenrl J*ay est^ fort long tempz sang rien esciire k 
V. E.^ non ponr diminntion qne j*a7 k son Service, mais i cause 
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~ Jnll voyage lue j'ay faict en France, qui m'a tenu quelque lemps. 

•Ö' J'y ay veu hkiiis'' de Mondrevillc, le preniier des conseillers de 

mons'' de Guise, avec kquel j'ay apiis plusipurs particularitez sur 
l6 faict dont V. E. a envoy6 son memoire;*) lesqueües confer^es 
avec vos nouTelles s'y trouve teile correspoudance que j'en suis 
induict d'en croire la plus part. Mais entre autrcs choses j'appris 
par divers faictz qui ne se peuvent escrire ponr la coDsequencCj il 
m'asseore qu'il continaoit en raffection qu'il a eue de tout temp^ 
au bleu des affferes de V. E. et que s'ü pensoit n'estre k icelle 
odieux, il luj esrriroit. Je luv respondis que V. E. prenoit des 
lettres de toutes mains, s^ai haut bien qne le papier se laisse noir- 
cir ou paindrc de tclles coulcurs qu'on veult; en somme» si j*aTOis 

roccasioo de veoir V, E., je luy dirois le snrplus 

11 seroit ä d^sirer qne mcssieurs les aniba^sadeu'rB fusscDt en 
France. Je sray qne le roy en a escript pour les retardcr, mais 
si mon advis auroit Heu, il passeroient jusques a Chasteau-Thieri 
ou La Fert^ ä petitcs journt'es, oiji ils auroient beaucoup plas de 
comodite d'atteodre ie retour da roy qa'en AUemaigne." .... 

1) Pf. Jobann hatte laut seinem Sehr, an J. 0. (ZweibrUcken 10. Juli, 
ebd. 1 961 eigh.) von dleMB «In «Igfa. Sebr. Tom 5. Jidl mit Zettaagmi 

erhaltpn \m<\ dfren Inhalt durch den Oubemator von Wetr äern Krtnig 
vertraulich mitteilen lassen, wogegen er J G. Copp. eines Sehr, vom 
Gubemator und eines zweiten — des obigen — von einer vertrauten 
Person aus Mets soiobtckt. Da der Oonvemenr Moncassin in seinem 
Sehr, an Pf. Johann vom 8./18. Juli cbcnfnlh vor mpmnirn'^ apricht, 
das er zunächst an Epernon schicken werde, dem er die Mitteilung des* 
ftelb«tt^ an den ICSoig anbetmttolle („et eA vArlM, le Met est de «onsd- 
quense et s'il y a quelqne vraiBemblance, il mörite bien qn'on y Eonge**), 
dfirfen wir dieses Memoire mit den , Zeitungen" identifiziren; diese be- 
siehen sich wohl nach folgenden Aeasserungen des Briefs vom 10. Juli 
«nf die PMktlkfn dee Pf. Oeorg Haust „Die untreu let lebr gros, wurdt 
aucb Bcbierje lengcr je mehr ^'t mein, als gutt ist; gott bessers. V erhoff doch 
nit, das sich H. Qorg Hana mit in diesen handel soll einlassen, doch 
kann gutt nfsetaens nit schaden.'^ Vgl. no. 447; 455. Daneben gratnlirt 
Pf. Johann J. C, dass dessen Oemiililiii eines Sohns genesen, und teilt 
mit, seine Gemahlin sei hput von einer Tochter [Elisabeth Dorothea] 
entbimdeD worden^ deren Patin J. C. Oemablin werden soll. — Ueber 
Hoadmlll« viß, no, 884. 



14. Juli 463. Johann Casimir au Kurf&rst Christian. ' 
Heldel- 
berg 

Abreise der Gesandteu (Hessen schickte statt des kranken 
Wolmerkbaaseu Johann von Roltzhansen nnd Ant des Troas) von 
Lastern am B, Der KOnig will nadi einem Sehr, des Gnbernaton 
Tou Metz eine Cur gebraadieD nnd ersucht die Gesaodtsebaft 
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4 Worhen zu versrbiebon. Natürlich blosse Ausflucht. Er wollte 14. Juli 
die Legation weder sawz fortgehen lassen noch ganz rückgängig ^fj^^" 
macheE, sondero hat, Kürze der Zeit wegen selbstfindig, angeordnet, * 
dass Friedrich von Würtemberg, Wolf von Eisenbnrg und eioer 
der Hessischen umkehren, die flbrigen enf den KOnig «arten 
8onen.O 

or. «04^ iirs«f. Uf*tiw laes-e. Or. 

1) Vgl. DO. 441 ; 446. Graf Wolf von benbivg (geb. 1533 f 1598, 
v^d iiber Ihn O. Simon, Gesch. des HaasM Ysenburg ond Bödingen II, 
264 ff.) und die hessischen Gesandten JoTiann von RoTsbausen, Rat und 
Oberbefehlshaber zu Cassel, Lewenstein und Des Traos waren am 4., 
Graf Friedfleh Ton Wttrteinberg (der nachmalige Herzog, vgl. Aber Ibn 
P. Stälin in der allg. deutschen Biogr. VITT, 45 ff.) am 5. in 
Kaiserelautem eingetroffen. J. C. Gesandte waren Scbregel und Johann 
Philipp von Helmatadfc (vgl. Widder, Beschreibung der Pfalel, 50^ II, 42). 
J, G. hatte hei L. Wilhelm gegen die oaehtrigliehe Kloaebiebong dea Fransoaea 
Des Traos Einwendungen erhoben (,T. C an L. W, Heidelb, iTi Juni, Marb. 
eigh. Zettel). L. W. meinte, gerade ein Franzose sei ja neben diesen 
guten Deutschen sehr brauchbar (an J. 0. 26. Jnni). Trotedem wurde 
Des Traos, ids nicht in der Instr. und den Nebenscbriften aufgefQhrt, von 
den übrigen Gesantltm bei den TjppationspeschRttrr nicht zugelassen 
(8chr. derselben mit Ausnahme der IJessischen au deren Entacbvddigting 
an J. C. und Ij. W. 98. Jnli) und besehwerte aich desahalb bitter: vgl. 
Qi^n 30. Jnli. Am 8./18. Juli hatte der Gonvemeor von Mets Mon-> 
cassin an J. 0. geschrieben, der König, dem er nach J. 0. Versicherang 
die Gesandten angeikundigt hatte, habe dieselben bisher erwartet, müsae 
aber morgen iv einer 3 — iwHobenfllchesr Enr der „eanea de Penqnea 
pr^s Nevera" verreiben und bitte um Aufschub der Gesandtacbaft T. 0. 
sandte am 17. Juli einen Kurier mit einem um weitere Verhaltungsmass- 
regeln ersuchenden Bchr. an den K., hielt aber bei sich die Kur für 
blosse Spiegelfechterei (J. C. und L. W. an Sachten, 19. Jnll, Dr. Or.). 
In dei Tat echriRb dpr K. selbst an de Mais-'e hierüber spottend: 
,je me porte aussi bien que je feis jamais*' (Charriöre lY, 543 A.). 
Inawisehen waren die Geeaodten am 11. an Mets elngetoolfen und, 
uhne sich hier dnroh Moncassin noch an Chftlons durch Pinart abhalten 
EU lassen, weitergereist, nachdem sie am 12. dem K. ihr Kommen ange- 
kCindigt hatten; das oben von J. 0. berOhrte Sehr, vom 12. erhielten sie 
evrt an 19. anDormont; am 96. kamen aie vaeb Paria. Plnait halten. a. 
die Andeutung fallen lassen, ^das es zu Pariss ein kltEÜch volklein, von 
dem uns in S. K. W. abwesen !eirhtlich ein schimpf widerfahren möcht, 
dieweil es zu ihrer religion oder vielmehr superetitiou (wie er selbst 
sagt) einen sondern eifer, auch an meuterei nnd entpOmng vor andarm 
geneigt". Die Gesandten erklärten, sie verliessen sich auf die Autorität 
des K. nnd der deutschen Fürsten und auf des K. Paasport und Geleit 
(die Geaandleo an J. a Paria 98. Jnli, Marb. Cop. Ebd. eine Cop. 
dea kgL Paaaea vom 29. Jaa./8. Febr.). 

a 

4li4. Wilhelm von Baiern an Knrffirst Christian. 16. ... 

26: "^^^ 

Irrung zwischen Julius von Braunschweig und der Wittwe München 
Herzog Erichs über ihr WiUuui n. a. Kais. Commissäre (Trier 
und Philipp von Brauoschweig) uuü lag zur Unterhaudluug auf 
IGtte Sept. ausgeschrieben* Üttet Ch.« den Herzog Julius, der 
etwas stark aof seinem Vorhaben ?eiham nnd die verwittwete 
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464-466. 




Fflrstin bisher etwas zu hart gebalteu, zu eioem scbiedlichen and 
gutwilligen VeilialCeD la TarinlaMeD,^) . • « 

„Dflin getreuer und dienstwilliger braeder WlUiehD.*' 

1) YgL M. 819. 




465. Zane an den Dogen. 



Prag (Oerflehte Aber die femiache Königswahl. Spannung swischen den 

Kaiser tind Erzh. Ferdinand; letzterer setzt eoinc ligistiachen Boatre- 
bongon fort. Aussichten des £rzb. Emst auf die Hand der Iniaoiia so- 
wie auf Böhmen^ Ungarn und dae Releh.) 



mane del ser"° Ernesto ha fatto divolgare per Alemagna, che si 
pensasse a praticar la elettione di re de' Romani in persona di 
S. A. nella prossima dieta ppnerale; per 6 quci che pretendono 
d'esser preferiti in simil occasione, come il ser,no arciduca Ferdi- 
nando, si tiene, che habbino iutrodotta qiialche trattatione, per 
sturbar quelle d'altri, et per mettersi innanzi, quando ti venisse a 
stringere il uegotio, del quäle i'imperatore sente con dispiacere 
che se ne parli; et alcuoi qui, ehe ne hauno scritto fuorif secondo 
che sMotende, sono in procinto di perdere la gratia. Perö sarä a 
proposito, che la S. V. facci tener qaesto particolare sotto la de- 
bita credenza, come anco questi aliri: Che il sudetto ser"^^ Ferdi- 
nando, TOleodo mostrar segno de risentimeDto, che Ii suoi avverti- 
menti iotorno alli negotii di Roma non siano stati accettati da 
S. M., come scrissi sin del mese d'aprile passato, non ha acca- 
rezsati nö admesai a se Ii ambasoiatori, che andorono a S. S% 
quando passorono per. leprneh, che h stato con qnalohe sentimento 
dellUmperatore, inditii certi, che continuano Ii medesimi pensieri 
in S« A. de coUegationi et di leghe, come pur avisai ; 11 che argo- 
mento maggiormeote dair esaer eUa stata ultimamente in Bavieia 
ad abboccarsi col signor dncai col qoale in questa pratica vi k 
altratanta buona intelligensa, quanto cresce ogni giorno la diffi« 
denza con S. M. per diverse male sodisfattioni, che si vanno nu- 
trendo d'ogui parte. Et intorno il matrimonio della M. 8. se diee 
per fermo, cb'ella ne ha trattato col ser*"** Ernesto, et se h yero, 
che i'imperatore metti in dubio il maritarsi» benchö non Thabbia 
detto determinatameDte, si ginditio^ che all'arciduca Ernesto 
toccarä la serma in£anta di Spagna, et ei crede, che'l re v* faabbi 
particolar inolinatione, masBime ehe in conseqnenia gli cederanno 
questi regni di Bohemia et d*Oogaria et rimperio aneora. Ifa in 



,La tardanza in qaesta Corte d*alquante setti- 
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breve si doverä sapere la nsohitione di S. M. Ces., la quäle prima 1^ 
che segtia, potrebbe esser che si sentisse, che S.A. fasse cbUmata^^* 
in Spagna*^* 

Wh*ll<T*18. Or. 



46^ S^gnr an Landgraf Wilhelm. 22. Juli 

Lfineborg 

Hat mit Zostimmun:!: des Königs von Dänemark den hiesigen 
CoDvent^) besucht und seine Werhong „qua potui fideliiate et hu- 
manitate^' wiederholt. „Haec omnia scriptis me interim domi ma- 
nente agitata, nimirnm nt eo miDos in ocnloa homintini iocarrerent" 
Dänemark war berdt „auxiliares manus nöbts porrigere. modo 
ilimos clcctorcs ad idem faciendum inducerc potuisset"; letztere • 
erklärten vor Kückkebr der Gesandten aus Frankreich nichts tun 
zu können; nachher wollten sie ihrer Pflicht und unsern Bitten 
Genflge tun „qua commodiori poteruut ratione^* 

1) Vgl.no.457;Chytraeu8,Chron.Sax.IV,259f.; HandHngarXI, 
336 ; 340. Ueber diese Zusammenkunft (vom lö. Juli) berichtet Isäheres eine • 
Zeitung ans Lfibeck vom 4. August: Dänemark, Sachsen, Brandenburg und 
Adolf von Holstein gingen täglich an Rat und sogen suletct den Administrator 
von Halle [Joachim Friedrich] bei, Trotz höchBtcr Geheim erfahrt tnnn be- 
reits soviel, dasa sieb diese Häupter miteinander verbunden und in einer 
aUrkes Beatallmig stehen. Dtaeuark soll sich gegen Kf. Christian er- 
boten haben, ^do I. Cb. Gn. von der keis. Mi oder dem babst (wegen 
der eingezogenen bistnmb und religion, wie vermeintlicben 'will furgeeeben 
und Bub praetextu I. Ch. Qu. albereit erinnert und ad restitutionem ange- 
balten) llsirers angezogen und In I. Cb. Gn. getrnngen, das L Mt.^ neben 
dero verwanten 20000 mann 2 jar lang «u halten und nach dero ver- 
mögen die hulflich? hand zu bieten. "Welchem flan uss den Ursachen ein 
so starkes erbieten, das, weiln I. Mt. nicbt alieia zu unserer der A- C. 
Terwanten ein starkes bers, sondern das I. Mt. dem chnrf., ungeacht 
I. Ch. Cn. bei vick ü, als das pa I. Ch. Gn. mit andern halten und dessen 
berm vatters bekantnus suruck zu setzen gemeint, sieb bei I. K. Mt. 
alles trosts und bulf tu versehen; darftar dann dem Üben gott jetziger 
zeit ungelegenbeit nach -vvol zu danken* (Me. Cop.)> Diese Nachricht 
hat bei den umlaufenden Gerüchten von Absichten der Katholischen gegen 
ßacfasen £no. 404; 457 A. 2J etwas Wahrscheinliches. Gleichzeitig erneuerte 
■i^ das alte Gerede Uber dlnlsebe Absiebten auf die rSmlsebe Krone. 
VgL Corresp. of Leyoester p. 890. Am 24. Aug. schreibt Hermann 
von Wied an Johann von Nassau, es gehe die gewisse Sage, auf dem 
Lüneburger Tag seile Dänemark zum römischen König einhelliglich or- 
wiblt worden sein und der Kttnig von Polen eine Stimme weniger als 
Dänemark gehabt, auch Schweden und Polen sich in die Bündniss mit- 
eingelassen haben (Wiesb. Eigh.). Am 29. Nov./9. Des. schreibt Ancel 
ans Prag an K. Heinrich III gelegentlich einer Erkrankung Branden- 
bwgs, dessen Erhaltung sei dringend sa wllnschen „ponr attremper le 
«an^ bouillant des autrcs prlnces nonveai!!* et jcimcs qui cetoient pour 
remuer de grandes choses en l'assemblee de Lüneburg, ainsy que le dict 
ir tieetenr a rapportö luy>me»me, s'ils n*ensse«t mtd retenni par sa pra- 
denee^ (Pb. y Colbert 898 Or.). Auf eine Biknndlgang Baiens ant> 
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22. JoU woitet Ef. Christian am 23. Oktobw, dtt LOnebnrgw Tag ael utoht 
LiflBoliOIII wegen dfT BHnHniss und Proposition, .,so bei negst vorschienen (^ppu- 
tAtiootage fargelaufen'', veranstaltet und weder von J. C. noch von einem 
eiigUtchen Geaaadleii besucht worden (Mo. Fftx«t«iiaMb«ii. t. ZXX, 



25. Juli 467. Johann Albrecbt von Solms an Hermann Adolf 
Heidel- voa äolms* 

barg 

Vor sera« Ankauft war J. G. mit Dohna and Beober verreist. 
. • . . fi^ntterieh sagte, J. G. habe schon vor der Abreise den 

Amtleuteo za Oppeobeim befohlen, dem Herzog Friedrich von 
Sacbseo^) auf Begehren Pferde und Alles berj^uszugeben. Der- 
selbe wurde zu Oppenheim eine Nacbt aufgehalten, erzwang aber 
,,mit dratz'' die Weiterreise mit zwei Dienern nach Mainz. J. C. 
ist nieht nach Coblenz gereist,^ sondern anderswohin; man hUt 

es sehr geheim J. G. war am 22. Jnli noch sa 

Fhmkfiirt* 

gtv» Or> 

1) Sehoii am 19. April hatte Oeoig von Witgenatois In einem Sehr, 
an J. C. und Pf. Johann Uber Filedriolis Streifzfige im Stift und Drohungen 
gegen die evangeL Capitolaren zu Strassburg bitter geklagt; am 23. Juli 
schrieb Herrn. Ad. von Solms Weiteres Aber Friedrichs landfriedena- 
brttebige tmd bedrohliohe Hiodel; naoh einem Sehr. doMelben vom 
29. Juli rannte u. a. Friedrieb den Bischof VOn Wonne an, in der Mel* 
nuDg es sei Witgenatein (ebd. Copp.), 

2| Am 26- Juli schreibt Ff. Jobann an J. C, derselbe werde wohl 
von teiner Reise nach Maina glflcKlieh aorttekgekommen sein. J. 0. 
hatte am 20. Juli Heidelberg verla^^^en , ;im über Cassel , Wolfen- 
bütiel (wo man ihn 10 Tage vergeblich aufhieitj, Dessau, Berlin nach 
KUetria an releen (Dohna). 



25- Juli 468. Leieester an S^gar. 

Haag 

Schrieb an die Königin betr. „Vargent d'AUemagne". Bedauert 
Navarraä Lage und klagt, „que je me retrouve en un estat plein 
de confnsion", so dass er bisher l^einen sichern Entschluss fassen 
konnte, anch nicht Aber sein noch festgehaltenes Vorhaben mit 
Casimir und S. zn verhandeln, um „moyenant quelque bonne somme 
d'argeot faire servir vostre armee ä deox effects et si possibie est, 
la faire passer par nos quartiers**. . . . Bittet um Mitteilung 
der Beschlüsse des Hamburger Ffirstentags. 

Fb. Yc Golbert 401 f. 347. nigh 



26. Jnli 469. Brnlart an KOnig Heinrieb II. I 

5u Angnei 

Paria Einnahme und Behandlung von Neuss.*) Der £rzb. von Köln 

wollte, wie es Jieisst, die Stadt als rebellisch strafen; er wird sie 
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?0D Parma kaum wieder herausbekommen. Dies wird die deutschen 26. 3o1t 
FtotMtanlen Mbrecken, den Katholiken, die „en plosienn endrofctz 5. August 
dn dict pays** die Absicht kundgeben weiteren Fortschritten der Prote- 
stanten entgegenstttreten, Hat einflössen. Wünscht im Interesse 
yon Frankreich, „que noQS peussions estre ppectateurs de leura 
misires, comme ilz ne Tont est^ que trop des DOätres*\ 

Ankunft der Gesandten, die eben in ihre Wuhnungen geführt 
worden : „et croy qa*ilz ont j& commanc6 k boire 4 la sante de 

Pb- f. fr. MSI f. M. Or. 

1) Ueber die Eionfthme von Neuss durch P&rma (16. Juli) vgl. 
Snnen Y, 19S ff.; MotUy II, 84 ff. 

2) Sie "wurden im Faiixhonrg' B. Oprmain in der Wohnung des 
Grafen von VenUdonr und beo*cbbarten Häusern einlogirt, die Kosten 
des Uoterhalts auf 290—240 escus täglich veranschlagt (die Rite an den 
König, Paris 28. Juli/7. Aug. f. fr. 6628 Or.). — In einem Sehr, vom 
28. Juli melden eif dem König ihre Anliunft, mit dem Ersuchen, sie 
gleichviel wohin an sich au berufen oder ihnen au gestatten, in acht 
TageD thre Reise nach Bfenline oder in die ümgebing der Bider form- 
setzen „pour faire nostre Charge promptement, par ensemble et en vostre 
pr^ecDce" : WOrt. und Isenb. könnten wegen dringender OeachAfie nicht 
bis Ende Augusb wartea (f. fr. 6631 f. 16. Or.). 



470. Des Traos an Landgraf Wilhelm. SO. Juli 

Paria 

(Der König. Aufmerksamkeiten gegen den GrafeYi von Wttrtemberg. 
Verhandlung der Königin-Mutter mit Navarra; dessen Religionswechsel sehr 
wahtaefaeinlicb. Entmutifrnng (^er Protestauten. MilltariBche SttoatlOB. 
Friedensse hnsttcht selbst in Paris. Persönliches.) 

Tor swei Wochen ist keine Aussicht den König hier sn sehen ; 

derselbe Hess den Gesandten zu Ghäloo sagen, sie möchten sich 
inzwischen nach Sedau zu seinem Vetter dem Herzog von Rouillon 
verfügen. „La responce que Messrs les ambassadeurs d^oommez par 
le prince Cazimir firent, contenoit en somme, que veu le mande- 
ment quy lenr avolt est£ fnit draller tronver S. M., n^estoyent 
resolaz retoarner en arriöre^ ain.s prendre tonsjonrs leur chemin 
vers Paris, pour attendre sa resolution plus ample.** Der Graf 
von Montbelliart ist stets in Gesellschaft von rnaistres d'bostels 
oder andern Herren von Rang; der jüugere Villequier und Cliom- 
berg haben ihn besucht und der Kanzler ihn begrüsseu lassen. 0 
„Somme, on luy fait tons les honnenrs possibles, u'y ayant doute 
qi:o S. M. ne face le mesme. Si mens' de Guyze eut este ä 
Chalons lors quMl passa par lä et qu'on estimoit qu'il y devoit 
arnver, il est certain, comme brave, honneste et courtois seigneur 
qu'il est, que pareillement il ne luy eut faict toutes les bounes 
oberes du monde, et estime-l-ou qu'il le voira encores avant que 
partir de ces pays.^* Die Regentin erwartet den König ihren Ge- 
mahl zu Fontainebleau, wohin derselbe vielleicht die Gesandten 
bescheiden dorfte. „Qnand k la royne sa märe eile s'est acheniin«to 
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30. Juli avant noskre venue en intention d'aller trouver le roy de Navarre 
et ne retourncr qu'clle ne face la paix.*) Quelque persoDuage de 
qualit^ m'a dit que ce seroit anx condicioDS qu^il repreodroit sa 
femme et yrolt k la messe. Veu l'estat desolö oü il est poar le 
joor d'hay, les plus avizes meamea jogeot qa'il Urndn qa'il passe 
par 1&. La oecessite peut beaacoup, notammeiit k Teiidroict des 
grans, quy (par raison) phis qup les antres trouveut de dare 
(iigestion les adversitez de lortuüe. Luy estaut presente ä si graud 
priuce qu'il est, ces deuz coodicioos avec esp^rance de se couser- 
Ter et mauitenir nne si ample moDsrchie qne le noble royaume de 
BVance, oa bien an refiiz estre chasse, renda povre et miserable ä 
jamays en pays estraoge: Y. E. peut penser, quel combat et con- 
trari^r<^z, ä parier politicquement, il peut avoir en soymesme,^) veu 
quu Testat de la France est tel pour le jour d'huy, que d'enire 
öU des plus fermes da couimun n'ea y a 3 quy tiennent bon. 
C'est chose estraoge de oe que je dis, mays la y6rite est teile, et 
o'eusse jamays estim^, qa*aD si petit oombre de gens de bieo> 
qu^ils sont encores, veu le g^nrissement interiear de leur coeur, 
eust pst6 r^serve de TexameD, quy se fait pour le jour d*huy en la 
France. Vray est qu'on n'a encores ix isticuti ny tu6 persoune 
quy u übtibse ä iedit du roy, veu que luub fuuL ie juug, lautu est 
aoimorom omniom consteroatio. J>e paix je o'eii voy aolcooe 
apparence, veu le mid^rable estat de ceuz de la religion. Gar 
jourDellement ils 8*afoibIissent de plus en plus, et sout les furces 
qu'ils ont ä soustenir, si grandes que Vf^ritablement selon le seus humain 
ne peuveut subsister, sinon ditferer bien quel([ue peu de temps la tili de 
leurmis^re. Le roy deNavaire seguide tarn qu'il peut de n'eätre en- 
ferm« dans quelqoe Tille qD*on ponrroit assiäger, aiosi qa*OD ba teote ja 
par plusieors fois. Yen quMl o*a forces competentes d'estre secooru, 
on La lasche plusieurs fois l'amener k ce but, mays il a tousjours 
evite ce danger. II estoit dopuis nagu6res ä la Kochelle et es en- 
viroüs de St. Jan d'Augely avec ^.oii couzin le prince de Uonde;*) 
maintenant on dit qu'il est retourne en Gascoogne, oü la royne- 
mhre le va troover. Elle a mande ä moos' le dac de Nevers, 
qo^elle eot k le vcuir accompaiguer eu ce voyage. L'on m^avoola 
asseurer, que le dit s*" roy de Navarre luy auroit donn6 h, eutendro 
qu'il est content de la voir c hcz son cüuzin le duc de Montpensier, 
pourveu qu'elle ne vienoe avec plus de 300 chevaulx. iSi ceste 
entreveae se fait, je croy pour mon particulier et la n^cessit^ oü 
il est, que la royne n'aura fait son voyage ioutille/' Belagerang 
Castillon*s durch marqais du Maine; Niederlage der Reiter, die 
der Stadt zu Hülfe kommen wollten. Biron vor Maran. Belage- 
rung von Aussoune. „Somuie que Testat est teilement dispose, 
que je croy ä la v^rite que les plus advisez calliolicques n'euäbent 
jamays plus d'esperance de veoir une religion eu Frauce que pour 
le jour d'boy. Vray est qae teat le common, mesme de ceste ville, 
döaiie la paix et se monstre plus humain et misericordieux que 
jamays ä Ten droit de ceux de la religion. Mays ce ne sont eulx 
seols quy ont la puissance de la douner. Je croy aiissi que le roy 
ia desire avec restablissement de sa religiou. iSi eu ceste extre- 
mite il se pouvoit moyeuuer quelque bou coliocque entre les tbeo- 
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logiens paciticques d'une part et d'aatre, se [!] poavoit estre le 30. Juli 
moyen d'^pargner grande effnsioii de sang, qu^aatrement mm 
Toyons dewt yenx comme chose plas qtie tr^B^eertaiae et 
evidente. . • • . 

Postscripta. 

MonseigiitMir ! Si le commandement de V. Exc. n'eut pii nroa 
plus de pouvüxr sar moy que ma pasblou particulierei du lieu de 
Eayserslaiitteni avois trte-jaste occasion m*en retoarner vers Y. Ezc, 
im qae par la 8abtilit6 de qaelqnes-ons no pouvois effieotaer en 
ce voyage la Charge quMl avoit pleu ä V. Exc. m'ordonncr qnand 
et ses autres d^legaez en France. Je m'en suis demys non de 
mon gr6, ainsi qu'ay supplie h messrs les ambassadeurs en vouloir 
rescrire ä V. Exc., ce qu'ils feroot, comme j'esp^re, avec tesmoigaage 
qne mes adjoincts D*y ont voloDtairement eonsenty. Si le toutest 
einc^remeiit propose devant les yeulx de V. Exc., je m'asseiire 
qn'eUe recevra tont oontenteme&t de mon faicC*') ..... 

Ibrb. Fiv a. H. m. 4866» IL f. 892. tigh. 

1) Bei diesen Besuchen wuesten Schömberg u. a. die Deutschen Ober 
IbM wabre H«faiiing avnaliolttk. ffinlge von Huien erUiilMi Seh., das 
Sehr, an den König [vom 28. Juli] babe mebr den Zweck „ponr lenr 

ser^ir de descharge envers los prinres et villes q«i les ont d^peechez 
qne pour vonlloir preeeer V. M." (Brulart an den König, Juli/7.Aug.). 
Bndart beriehtet dem E. am 9./1S. August: „Geulx qui ont easay^ de 

p6n(^trer cn Icurs intentions, disent, qu'ilz seroient fort aysäs qua la paix 
fut en vo^tre royaulme, que le roy de Navarre ne s'y rendit difficilf, h 
ce qu'il n'&yi poinct occasiou de les importuner de secoura d'&rgeut, et 
qv'lle ne tombent en qnelque tronble poor le faict de la rellgion en Alle- 
maigne par la contümation des tmnblcs de parde^** 

2) Vgl. Thuanus LXXXV. 14; Memoire» de Nevera I, 766-, 

de Croze I, 376: Deajardins IV, 653 f. 

3) Vgl. die drastische von Cavriaua gelegentlich des Bekehrungs» 
verenobe vom Sommer 1585 mitgeteilte AeneBemng: ea werde einer dem 

Navarra ins Ohr sagen, „ch'ö molto meglio essere re di Francia man- 
giando pesce U venerdl, che povero duca di B6arn con la Ucenza di 
mangiar oarne a suo Ijeneplacito" (Desjardins IV, 623} vgl. 629). 
lieber den speziellen Anhaltspunkt ibnllcber Holbiuigen im Sommer 1586 
Inssert sich Quise (bei de Croze a. a. 0,)* 

4) Vgl, Berger, lettres II, 595 

5) Vgl. no. 463 A. 1. In dem dort angeführten Sehr, der Gesandten 
vom 28. Juli heisat es, D. Tr. babe angegeben allerhand Privatgeschäfte 
und besondre VerriebtoDgen beim Maraehall von Retn nnd beim König 
■O haben, auch nich zu Chälons von ihnen getrennt und sich später 
nochmals trennen wollen. J. C. antwortete allein, man solle D. Tr« auch 
weiterhin nicht admtttiren, nnd schrieb (15. Aug.) an L. Wilhelm, das 
liederliche Umherschweifen des D. Tr., den W. zurückfordern aoUe, 
könnte die Urheber der Gesandtschaft bei Kavarra und den Hugenotten 
verdächtig machen. Dagegen nahm sich L. W. seines Dieners, der ihm 
mm Ins 14. Jahr in geheimen 'Saebeh trenllcb diene nnd der Religion 
zugetan sei, energisch an; er schrieb zwar am 22. Aug. den Gesandten, 
sie sollten D. Tr , falls der Verdaclit gegründet sei, zurücksenden, sonst 
in die Legation auinebmenj unter gl. Datum erklärte er aber den Räten 
an Heidelberg, wenn man D. Tr. nicht snlaaae, aoUten aeloe b^den 
andern Gesandten auch umkehren. 

Baislit V^^A ^ H*l>Sr«f^ '<^Man Gtsivir. U. 
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6. Angnst 471. Schrogel an Johann Casimir. 

(Die Badereise des Königs. Praktiken der alten Köolgiii gegen NavArra. 

Sdirnnberge Vorapiegelungen.) 

,.Der knnic;in aus Eiifflfind dionor albie hericbtet, der kOnig 
seie vor 3 mouateü mit dieser badenfart uinlipriiigen, sobald es 
laatprecht worden, das die gesaoteo kommea solteo. Wie niaa 
itzt deren balknnft varaomman, hatta dar kdoig ex precepta [1] 
der Ligae ins badt gamnst Dar kAnig wäre vor leta parion sam 
frideo nicht nagenaigt, aber die königin hielte in so hart, -das er 
nicht höher springen könte dan die Liga wolte, die ime bab^t, 
kAtuiig von Hispanien, LültriD|2:en und Babisten und den teutel so 
schwät z tiioUen, das er für forcbt nirgent hin wüste. Reizt einweil 
Spanien, das er mit iram kftnig die ehristenheit in swo monarehiaa 
sollen aostoiln nod die Evangelischen vertilgen. Dem Lottrioger 
macht sie einen rout, das sie bei dieser des königs blötigkeit ime 
die krön lieber göriDon dan andern, den Goisianern, das sie in 
diesem schiübruch auch etlich stuck nhn sieb reissen ; den babst 
iiüLzet sie, das er mit. dem bann danu schlag, damit der kouig nit 
wisBe wohioans und sie umb die capen desto besser spiln nOgen. 
In suiniii i, die alte königin wöll Navarra rniniereo und die Inron 
transferirn." Jetzt will sie entweder Navarra zum Abfall von der 
Religion bringen und dann van ihrer Tochter scheiden und mit 
einer Nevers verheiraten^) oder, falls sie nichts bei ihm erhält, 
Momeranse von ihm abwendig machen. Schönberg sagt, wir 
worden nicht von Paris gelassen, bis der KOnig, der nicht einmal 
einen Schreiber bei sich habe, nm unser Sehr, zu beantworten, 
ausgebadet; derselbe wolle uns itn Beisein seiner Fürsten und Rflte 
in Paris hören „und damit der ganzen Christenheit zu verstehn 
geben, wie wert und Heb er die leutschen fursten und auch die 
Protestirende, die ime nf seiner reis naher Polen so statliche ehr 
bewisen betten. Es ist aber ein laatars eabala, damit sie seit gO' 
Winnen, den köoig von Navarra und die Urohen desto ehe aasaa- 
rotten''. 

Marb- Cop* 

1) Ueber Katbarina's Plan einer Verbindung der HSaser Navarra 
und Lotbricgen vgl. Davila (ed. 1660) p. 340} La Uug. U, 373} 
da Orose I, 801 A. 3. 

lg 472. Sporeno an Erzherzog Ferdinand. 

^Angos» 

Rom 1^31* Pspst befahl ihm mttndlicb F. auf die drohende Gefahr 

aufmerksam zu mat hen, dass ohne die rasche Wahl eines römischen 
Königs, „cum omnes mortales simus", das Reieb vom Haus Oester- 
reii h an einen ketzerischen Fürsten fallen kOuule, sowie F. um 
Ueberlegung und Angabe der notwendigen Schritte za ersucheO} 
,»Qt haee elleetio Romanornm regis et oito fiat et in personan 
onins principis inclitae domns Austriacae^^ Der Papst, dem die 
Sache sehr am Herzen zu liegen scheint, fflgte bei, er habe Nach- 
richt, „conventicula et facta et fieri per eUectores hereticos et ali<M 
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qaoque faereticos principes et agi de eligeudo Romagwaai 13. 
rege".0 .... 83. 

Innsbr. Big h. 

1) Ein pÄpstlichpR ^chr. gl. Datums rflhmt die Verflionste des Erzh. 
um den glQckUcheo Ausgang eines ketseriecben Tumults (wo? Augs- 
burg?), Archiv fftr Kund 6 9at. Gesch. Quellen XV, 211 f. 



473. Kdoig Philipp n an Parma. ^An^i 

26. ^ 

„Los mismos con quien se traU en Francia han propuebto que 
importaria para impcdir las baxadas de reytres y gente Alemana 
ligarse el duque de Lorena con essos estados y ÜorgoFia y con ei 
archiduque Ferdinaudo, duque de Baviera y obispo de Lieja, k lo 
qual he respoüdido que cou ^to acudau 4 vos; sera bieu que 
mireys en ello y los provechos 6 daüos que se podriau seguir, y 
que procuraudo de encaminar entretanto lo que mas cooveuga con 
suavidad y bueo termino me aviseys lo que dello seotis, que os 
maudare responder luego.** 

färb, Ardi. nat. K. im G«p. 



474' Die pfftlzisclieD and hessischen Gesandten an90.AuguBt 

Joh, Casimir. P^cia 

(AbralM "WUrtembergs und Isenburgs. Die geringe Achtung der Friui* 
sosen vor den dentochen Fürsten deutlich zu merken. Ob sie gleiohfsUs 

abziehen sollen?) 

Anf das Ansuchen Wflrtembergs und Isenburgs um Geleit und 
pä<5cpi) brachten am 15. Aug. Relliure und Brullart, kgl. Räte, die 
Antwort ia das Losament der Gesandten, „mit der anzeige, das 
I. K. W. nichts liebers sehen uiögen, dann das sie dieselbige vor 
sich kommen lassen, aaoh unsere Werbung anhOren kOnten; es 
waren aber I. E. W. jetzo an einem solchen ort, da dero r&tt 
keiner bei der hand, sie sich auch aller gcscheft entschlagen und 
aiisruhen wollten und an ime seihst ein solch wildes ort (wie sich 
gemeinlicb bei den sauerhronncn zu befinden pflege), das niemants 
der end, besonders von solchen leuten, die der könnig gern wol 
empfangen nnd tractirt haben wolt, der gepür losirt werden kOnte.** 
Er wiederholte die vorige Erklftrung» der K. werde zn Ende Sep- 
tember zurückkommen, und bat so lange zu warten. „Da aber 
beiden obgemelten herren I. K. W. je anzusprechen gedechten, so 
wollten I. K. W. inen nit pergen, das sie weder iu genere noch 
specie von diesen legation gescheften gehört werden könnten; 
sonsten aber mochten sie sich wol zn I. K. W. verfogen und die- 
selblg anreden.*' Darauf wiederholten aber die beiden Herren ihre 

20* 
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20. August Bitte um Geleit und Pa^c nach DenlscblaDd, eigner hoher Geschäfte 
wegen; ,»wek'he inen alspalt mit anzeig, Frankreich Rtünde ans 
offen, bewilligt und folgenden tag mitgeteilet worden ; damit sie sich 
auch wieder uf den weg begeben und WOrteiibeig den 17., Isen* 

baig den 18. abgezogen/^0 

Da sie bisher, damit dem König der Schimpf heimwBcbse, 
niemanden eröffnet haben, „das wir teils abgefnrderr worden**, son- 
dern Privatgeschäfte der bpiden Herren vorgaben, ersnrhpn sip nin 
ein eilendes Sehr. J. 0. allein oder mit dem Laudgraieu au den 
König mit offener Motivirung jener Abreise nnd Bitte um sofortige 
Audienz; „insonderlieit dieweii man von Bellinren soviel Termerlrt^ 
das sie beider graven abzug auf alle gesanten verstehen wölien, 
wo die erklcrunp alspalt, (\fi^ wir audorp ^vnrten wollten, nicht be- 
scheiion were, und da> anseheus hat, der köuüig wol leiden inöcht, 
das wir alle angehört und unverrichter &acheu den weg wieder 
zurOck nemmen.** 

Bitten nm Bescheid, wie sie im Fall Iftngeren Hinhaltens sieh 
benehmen sollen; „dann soviel wir vermerken, der schickenden 
chur- und fürsten ansehen in ni« bt fast hoher acht alhie gehalten 
werden will;'''^) ob sie ,,wegeu des despects, so der könnig den 
teotsrheu chur-, fürsten und Stenden, in dem er uns contra ins 
geotiam et übertatem legatornm bisshero zoe keiner andienz kommen 
lassen noch aoeb sonsten weder sehen nocb bören will", vollends 
al>ziehen oder vorher dem K. die Instruktionen in vidimirten Copien 
oder im Original zusenden und fis dabei belassen oder weiter auf 
Antwort warten sollen.*) 

lUrl». Fr. o. JL III. 1. f. 103. Gopi 

1} Vgl. BO. 468 A. 1. Die kgl. Antwort verwies die Gesandten an 

die he im gelassenen R8tp, die aber meist verreist waren; am 8. Aug. be- 
* acbwerten sie sich endlich beim Kaosler tiber diesen befremdiichea 
Aufenthalt. Der Kaoiler macbte die elendesten Avsflftehte: ein an Bm- 

lart adrcasirtes Paket könne nur im Kat eröffnet werden; der Zustand 
des Köiii 8, der ja bo lang als möglich auf sie gewartet liabe, sei nicht 
eine lucommodität, sondern eine Necessität; maocbmal hätten Gesandte 
sehon 8, 4 oder 5 Monate auf eine Avdieni warten mttBron; sie soUten 
pinit beaictitijunt: dieser und anderer statte die weil vertreiben". Die 
Gesandten wiesen in ihrer Entgegnunc auf ihre Anlcfindigang durch J. C 
und auf die unertQllten Zusagen Pinari/t» su Chälun ^ „wir weren auch 
so einfeltig nicht, das wir uns uf solche nt'sng, praetiken nnd badenfartea 
iiit )it vcrstundon'*. Die beiden Grafen begef rten Geleite nach Deutsch- 
laoU, Tags darauf erklärten Jjeliiövre und Brulart, jenes kgl. Paket sei 
nnn eröffnet worden; der K. könne vor Ende 8ept. nicht hier sein nnd 
die Gesandten vorher nicht empfangen (die Gesandten an J. C. 13. Ang. 
Marb. Cop. ). Am 10 Aug. schrieb hierauf Würtemberg {m. m. I8ent)urg) an 
den König, es sei ihm unmöglich länger zu bleiben und er bitte den K. 
nur gleichviel wo einem oder iweien der Oesandteii Attdlent ea ce* 
währen, „sans soy discommoder en ancune maniöre". Dies aeUag M» 
die kgl. Antwort vom J2 /99 Aue ab (Marb Oopp.). 

2) Uuterwejiö achneb Würtemberg am ly. Aug. aus Troyes noch- 
mals an den König, den er nnter der von den Riten angedenteten Be- 
dingung nicht habe anfsucheu woUi ii, da er nur der Legation wegen die 
Reiae Ql>ernommeu habe; er bittet seine rasche Abreise nicht Abel an 
nehmen, erklärt trotzdem „serviteur trös-hnmhle et volontaire de V. M.** 
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bleiben wollen und scliickt durdi j^einen Rat Riiefc Copp ppinn^ ^^^^(en30. Aognsfe 
Sehr, und der kgl. Antwort, in der Hesorgniss, „qne noz lettres et bonnea 
intontloDB ne soyent estö rapportöes k Y. M. ainay que Pavions biAU 
AiBM\ Pb. f. fr. 6631. Or. 

3) Im Gegen!»9tr zu den kgl. Räten stiebte der inawlschcn aus 
jOeutachland zurückgekehrte La Verrläre (vgl. no. 450) aa Onnsten 
der deutteben OesandteD in wirken; In «einem Scbr. an denKSnlg, Paris 
11 /21. August, recapitulirt er ausfUhrlich Beinen Versuch bei Kf. Christian 
eine eweite Audienz zu ^rlnnirPTi und die motivlrte Ablehnung des Kf, 
weist auf die bedenkliche Neigung des den Lothringern besonders feind- 
seligen K. TOn Dftnemark fOr Nnvarm bin, die aneh Baebsen mit fort- 
reissen kOnnte und rSt dem K. dringend die Gesandten nicht ohne Audienz 
heimkehren sn lassen; „qui seroient les premiers ambasaadeure, qui 8*en 
eeroient retonmös sans avoir veu V. M. et Timputeroient k ce que est 
snrvenu du dnc de Saxe;" dieser, an dem ohnedies ISngat gearbeitet 
wird, könnte dann wirklich zur Untprstatzung der Gegner bestimmt 
werden und Casimir würde einen so günstigen Anläse gern ergreifen (Pb. 
ft. O. eigh.). N 



475. Bentterioh ftn Segnr. 2LAngu8t 

NeidenfiBls 

„Moasienrl Je suis presse d'aller anjoiird'bny k Heydelberg, 
oü je ne poarrey demearer que demain tont le jonr, et &ot qne 
je soye mardi aa soir k Nenstat, jendi k Hartenberg k certainee 
assignations n^cesBaires; et ne sacbant ee qoe peut surTenir k 
Heydelberg, ne tods peax aseigner jonr ni lien, joint qu'estant 
manseignenr oü il est, je ne ponrrins pas beaucoop. J'ay e&te k 
Montb^liardt, oü j'ay treu?« des opinions qu'on a sem^ de moy» 
qii m'effaronebent aucnnement, non pae qae ponr cela je ne 
m^efforee de faire tont ce que je ponrray ponr le servioe dn roy 
de Navarre et des 4glises; male l'on se passeroit bien de mettre 
en avant telles choees, ponr reclaircisBement desquelles je ponrrois, 
si je Tonloie etc. Or nonobstant tont cela je feray tont ce qne 
me Bora poesible ponr le bien des affaireB."^ 

Fk Tc GlUwrt 401. t m Bifk. 

1) In seiner Antwort Tom SSI. Ang. bittet 8. dringend, B. möp:e Ihm 
offen mitteilen, „si on vous a parl6 de moy et qui; car par ce moyen on 

descouvrira l'artiftce de ceux qui peroyent bien ayB«^«» do nous diviaer 
tous et par ce moyen retarder nos aüaires^. Niemand kann die Zungen 
der Lttgner surDddialten, aber ein Bhrenmann kann leiebt die Wahrheit 
an den Tag bringen, „si tant est qu'on h-' v\:va]\p fvvertir de ce qu'on dit 
di Ini*. Er wird jedejofalls nicht ruhen, bia er die Verläumder heraus- 
gelwaebt hat) vnd denkt gewiss nicht daran seine Freunde zu beleidigen 
„et neame cenx qui nous font de meilleurs offices, comme je vous tlen 
dn nombre de ceux-lä et des meilleurs". Dieser Rriefwech rl ist ein 
weiterer Beleg fOr die no. 454 A. 1 berührte Missstimmung In einer 
Beratung mi Heidelberg am 27. Ang. spraeh ßentteiieb allerdings seiner 
obigen ErklAmng gemftss durchaus zu Gunsten der Hugenotten: J. G. 
solle bei den Teilnehmern an derLegati"n durchsctzf.n, „das nicht allein 
die gesandten semf tUchen revocirt, sondern auch ihre gewalt aufgebebt 
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98 Angnst and ä\e instructiones mit tTipe^ertpr anr^^lp, daft niimp'hr f^aclien vorge- 
fallen, danimb man «ich eines andern bedacht, caaslrt wurden", denn 
mar höre glaublich, der Kdnig wolle nach Orleans und Blois und die 
Oesandten erst oaeh Rflekkabr mIiiat Malter bfiren; flbrigens wolle der 
K ofTcnbfir Navßrra entweder 7n feinem arbmüMirhnn Frieden drängen 
oder demselben »Uen Unglimpf aufladen; „bin Widder der koolg von ISa- 
«tm iabftH 8. K.W. Ivrief, eo berBentterfeh «elbs gelesen, entsebloesen, 
WM dte kooigin ime proponlren wurdet, anzuhören, aber ohn E. F. On. 
vorwinspr, rat, ptittachten und ratlAcation keinen friedstard einangehen 
und, welche sonderlich sa loben« bei der religion bestendiglich biss an 
aeltt ende sv Yerbaren** (die RUe an Helddberg an J. 0. 97. Aug. 
Marb. Cop.). 



23.Angnst476. KOo ig H ei D ri ch vonNavarra an die deotscben 
^ Gesandten in Paris. 

BegrUssuDg. Ersucht sie, „d*y avoir Toeil de si pr^s selon 
▼ostre prodeoce et experience que les artificienx bmitz et ouver- 
tare de paix ne paissent retwder les effects de U bo&oe volonte 
et aasistanee des ditz trte-illnstres prioces et eatats» ne lenr ion- 
posture de la conrt desgoiser la verite n^se?, con?:niie dp tous ]es 
geiis de bien"; beglaubigt bei ihnen den s' de Foug erolles* 

l»r. MOIt friM. L^ptim 1M6-M. Coj^. 



477. König Heinrich von ISavarra an Jobann 

Casimir. 

„Monsyiir mon cousyn ! Je suys tr^s-as«?nr6 qne i! n'est besoyn 
de vous repr^santer la yustyce de nostre caubc, les pernycyens 
desseyns des anemys de dieu et de son eglyse, TyEterest que les 
prynces chrestyen, vylles et comunauttis y ont. Vons le savüs 
trop byen et Testat de nos aföres et que c'est de leur part uoe 
conyurasyon generale dont les efets commaocet par nous. Vous • 
saves ausy la confyance que les eglyses de ce royaume ont de vous, 
et moy partyculyerement. Sy yamös ocasyon se presanta de uous 
fayre santyr les efets de vostre hone volonte et afectyon et de 
sauver toute la chrestyente, c^est ä presant et avec nn bon succ^ 
acause des dyvysyons quy sont parmy eus. Je vous prye byen 
afecteuseraent, mousyiir mon cousyu, dporter les moyaiis que dieu 
a mys au vos meyus an uue sy chrestyeue et g^nereuse anlrepryse. 
De ma part j'y anployeray tous raes moyans et ma propre vye, 
esperant que nous meUrons ä ceste foys fyn h nos travaus sy con- 
tynuels et 4 la perfydye de nos anemys^ aynsy que de Clervaot 
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?ou8 dyra plus partyculy^rement, anquel je vous prye ayouster 
pleyne foy tont aynsy que vous Youdryes fayre ä 

Vostre bumbie cousyn et tr^s-afectyoone amy ä vous ob^yr 

Heary," 

Mb. Wjl t. öO. Bigh. (pris. 28. Sept. 158&) 



478. Otto ?on Brannschwoig-LOneburg an S6gar. ^q^^^^^^ 

Bedauert S. Misserfolg auf dem Lüneburger Tag uiici billigt 
dessen Absiebt nadi Oberdeatsebland zu geben. Bittet ibin von 
dort Nacbricbt zn geben und bleibt bei seinem Entschluss „pro 
virili et occasione data" für Navarra zu wirken. Versichert S. 
seiner Gnade und verweist übrigens auf Clautzius, der ihm „de 
rerum tuarum statu, ut et alia, quae benigno accepimus auimo", 
b^riclit^t kat .... 

[Eigh. Nacbscbrif t :] „Nostri proceres Oermaniae annt valde 
tardi et seenri, et non omoia committenda calamo. Quid taudem 
fiet, tempus dabit. Deus omnipolens omnia ad oominis sui gloriam 
et patriae aalutem dementer vertat. Amen.** Bittet Cierevan 
grUssen. 

n. Te Gtlbert 401 f. 35«. Or. 



479. Pfaligraf Georg Hans an Wilbelm von Baier n.^^^^""^^^^»^ 

Hat mit Erzh. Ferdinand schon verabredet, zu Wasser nacii 
Eosenbeim und von da nach München zu reisen, dann nach Nea- 
burg nadr Stattgart; inon es niebt mehr ftnderu. Hatte gewQnsobt, 
W. SB Hans sv treffen, „allerband da dem stammen, dir and 
unserem vettern und bmdem dem eburf. zu Collen angelegen zu 
nnderreden mit besserer rous und gelejjpnbpit" ; will aber Freitag 
zu „Mittelwald" mit W. zusammenkonimeu und Saoistag wieder 
nach Innsbruck und üunn auf die Heise. ^) 

„Datum Insbmck, den 29. Angnsti stilo veteri. 

Dein getreaer gnttwiUiger yetter nnd bruder 

Georg Hans pfalsgraff m. p.* 

Me. rinlMM. ZZX, SM. Bgk 

1) Uebw dieTerbMidlmigen des Pf. mit Baieni vgl. seine Sehr, rom 
10. und 14. Nov. Zunicbet galt allerdings die Keise des Pf. einer Vei^ 
Wertung seiner „Künste*'; am 19. Juli fordert er (aus Ltit?:el'?rein) J. C. 
auf, sich an seioem Ifittichiachen Kohleobandel au beteiligen ^ er ver- 
baadle aasaerdem mit Parma «od den apanJacben Bftten Aber elDBinAibr- 
monopol für Steinkohlen nach Holland und Seeland sowie (iber Schiff- 
fabrt der Sauer nnd Urth, MoraBshandel und Ezhalationskunst, mit dem 
Kaiser durch Brsb. Ferdinand Uber die ertrunkenen Bergwerke in Uo- 
gam, Böhmen, Steiermark und K&rnthen sowie ttber die neue Wegkanst 
and die Bsbalattoaakaiiit su BaU. Aneh die Berner hätten wiederholt 
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Sdi AogVffc wegen der Bergwerke be! Il m angcTialten (Mb. 327/18 Cop). J 0. 

•einreibt am 25. Okt. an Pf. Joh&no, soviel er böre, sei es bei den Ids- 
bnieker V«rluiiidhiiig«ii Pf. ▼onwbmÜeli um Kontt ni tim g«w«teB; 

„so mag vieleicht eines lieuratr^ halben auch etwa? mU underlattfcn", 
ivie .vohl Weyer dies in Abrede stellt. Schon In einer früheren Beratung 
▼on Vertretern der Pf. J. C, Phil. Ludwig und Johann (Heidelb. 4. Juni) 
w«r «Utob die Rede gewesen, dass G. H. Sohn in einer stattlichen Heirai 
stehe, wodurch er eine ansehnlühe Summe Geld zur Hand bringen 
mochte. — Ein Sehr, von O. H. an baiern über einen Kanal swischen 
Lech «od iBn (PÖttnes, 17. Sept. 1586) angefQbrt bei Sebltehtegroll, 
Herzog Wolfgang p. 142 f. Eine Mitteilung der Herzogin von BeiMn 
niu r den Besuch des Pf., der u. a. sich über den Kronprinsen von 
Schweden iusserte, deaaen Verbindung mit der steirischen Bnshersogin 
Anw dAmala betciebea wurde, bei Harter SB. 



dO.Augttst Königin Elisabeth vou England au Laodgraf 

Wind«» Wilhelm. 

Da nach Pala?iciD0*8 Meldiuig die Werbung der Beiter Atr 
Navarra durch Geldmangel verzögert wird, will sie, wie der Ge- 
sandte W. mitteilen wird, noch mehr dazu tun,^) wenn nach W. 
und Casimirs Urteil „ea, quae nofi Gonferemns auzilia ?estris 
adiuncta satiB fore videbnotar ad eam regem anblevandam sine 
aUomm principnm interventa, quomm «ozflia nobis tardiora viden- 
tor quam argens istius oautae necessitaa postnlat**. 

■all». Vr« tt. B. HL 1586^ I. 0r. 

1) Das nndatlrte Gonc. eines Sehr, an die Königin Ma. 645'4 f. 335 
betont die Erhöhung der Summe, zu deren Lieferung Pallavicino Voll* 
macht hat, da die jetzige Macht der Feinde grössere Mittel zur Gegen- 
wehr erfordere „qne ce que nous pensions lors que le b>* de Quytri est 
alM Vers ▼ona'*. J. C. sagt: „Povr le faiet de la lev^e et de 
ce qui la concerne. pour quelques bonnes consid^rations, qui m'esmeuvent 
k vouloir fere, bipn que ung peu plus tard, tout par bon ordre ot avec 
telles forcea «j^u'un obtienne le but oü noua tendoua, j'ay troav^ bou que 
le er Palavleiiii a'en allaat ll&re en diligenee aoB voyage en Saze et ac6- 
cuter la nouvcllc chargn que luy avös envoy^e [vgl. no. 44')], diff^rant 
jusques k son retour la conclusion de tuutes cboses, qui seront alors en- 
cores plus advanc^es et mlenx prdparäes pour mettoe k bon eseient la 
main k PoeaTre'*; P. Reise werde boffentlieh „envers ces princes" viel 
nützen, „comme de ma part je fai envers eux tout ce qui m'eat possible". 
Der iüifang des Conc. „m'estant venu trouver icy j'ay traitä diligemment 
pour Padvaneement de toutea eboses*' bdmate auf J. 0. Yarhandlnngen 
mtt P. ttnd den Qeaaadten n Nenecblose im April [ao. 488] geben. 



Angnet 481. Maileroy an Beuttericb. 

Franken- 

„Monsieur t Je vous prie, si aves responce de ce que je vous 
ay priÄ de ß^avoir de monseig' le dnc vostre maistre, de me le 
Youloir mander, a£in que suivant cela je mc r^gle, n'aiant jdiüais 
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rien taut 4Mr4 qne de Inj reodre tirfts-homble service et conformer Augnat* 
aes ActlottB i la vcdonti; ce que je feray toujonrs, quand il lay 
plaira me tmt lionorer qoe de ee eerrir de moy. Je tous prie 
ausy me ranvoier par ce portenr le papier que je vons laiss^ & 
Bichwailler^ ponr le faict des YiTies [I]. Ponr vostre part alez; 
si je yons puis servir en quelque chose, vous me trouver^s tr^s- 
pront et fort assure amy, qni voas baise les mainSf en priant dien 
TOas donner, monsieur, en bonoe saote heureuse et loDgue vie. 
De Francdal, ce saniedy. 

Vostre bien affectionne et assur6 amy ä vöus obeir Malleroy." 

Ha. 9CVi2 r. 221. fifh. 

1) Vgl. HO. 895; 406$ 411. Die Bitte, ihm „I« papier que je vons 
laisse k Bichwelller*' BorRclc^naenden fügte M. auch einem vnn anfirpr Hand 
an B. geriehteten Scbr. aus Bischw eiler vom 22. Aug. als Nachschrift 
ImL Dieses Sehr. (ebd. t 279) teilt Nettigkttiteii au Freakieleb mit and 
sehlSeset r jcnfUla mit der Bitte „de veoir et ooiuMmt le memoire qm 
mmt/t de Ualeroj Teva baiUa paiiie$4'^ 



482* Werbung und Beantwortung Jobann CasimirBd. Septbr. 
bei den Enrfflrsten von Sachsen nnd Brandenburg. Kflatrin 

„Ungefährlicher begriff, was pfalzgraf Johan Casimirn, als 
S. F. Gn. den 1. Septembris kegen Custrin kommen,^) volgendes 
tages bei beiden cbarf. Sachsen und Brandenburgk gesucht und 
was S. F. Gn. daiauf wider zur antwort bekommen." 

Der Pf. langte am andern Sept. [!] an nnd spracb Tags darauf 
mit beiden Eff. in Person: ans den französischen Zeitungen (die er 
übergab) gehe hervor, dass in Frankreich keine Hoffnung auf 
Frieden oder auf dauernden Widerstand Navarra's ohne Hülfe vor- 
handen sei; was die Kff. heimlich oder offen für Navarra zu tun 
gedächten ? Er sei geneigt, sich Navarra and den Hugenotten zum 
Beaten persönlich gebrauchen sn lassen; was die Sff. hloTon 
diebten? 

Die Kff. verschoben die Antwort bis nach der Mahlzeit, 
worauf J.C. beifügte, die K. von England habe ihm zu diesem Werk 
50000 Kronen zustellen lassen und wolle mehr tun, wenn die 
deutschen Fürsten sich beteiligten; Dänemark habe gleichfalls 
50000 Taler Tersprochea, ebenso M. Georg Friedrieb, auch Julius 
yon Braunschweig und Hessen hätten sich willig erklärt; die andern 
aber beriefen sich auf die Kff. 

Bio Antwort erfolg! c durch die Räte Ponikau. Krell, Kopp 
und Distelmeyer: die navarrische Werbung sei von Anfang an bei 
sämmtlichen vornehmsten Ffirsten der A. C> geschehen und nach 
Bescbluss der Legation alles Weitere bis auf deren vollständige 
Endscbaft eingestellt worden, wie dem navarrischen Gesandten zu 
Lflnebnrg im Namen der E. von England und der EfE, erklärt 
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Septbr. worden sei. Von diesem gemeinen Bescblnss könnten sie sieb auch 
jetzt nicht Absondern, ehe die Relation der Gesandten eingelaufen 
Mi. VoB der p«fs5Dlieiiiii TattDabme am Zog mftasten sie J. OL 
aus aUerhand bochwicbtigen oad bewegUeheo Qnaelien nach Ge- 
legenheit der jetzigen L&Sfe abraten; ,,68 wurden aber S. F. Gn. 
denen dingen selbst lemer hoehTerBlendig nnd Tonmnftig nach- 
sadenken wissen." 

J. G. erwiderte hierauf, er vernehme die Erklärnog der ES. 
mit nklit geringer BekQiDiiwnte; um Nawra sei es geseheheii 
ohne riiehe Hfllfe. „Es were za erbarmen, das die ehrisdidm 
liebe so gar erkaltet. Wie es mit dem cölnischen wesen Zugängen, 
were am tage; S, F. Gn. weren in dasselbe auch kommen, man 
bette aber S. F. Gn. darnach stecken lassen. Wie es zu Aach, 
Strasburgk und Augäpurg zuginge, were I. Ob. Gn. gnagsam be- 
irast. Die bepetiselien üngeat an fielen nndsneMedenen orten ahn 
nnd wurden uns dermahleins also dierlUlent das, wen man gleidi 
darnach helfen weite , doch alle hnlfc vorgeblich sein wurde. 
I. Ch, Gd. betten auch den Polen und die Bohemen an der Seiten, 
wusteo S. F. Gn. nicht, wie sie mit dönen [!] so woU dem kaiser 
stOnden, und man wurde es bei ihnen draussen im reich nicht 
bleiben lassen. Es mustent nl»er 8. F. Gn. gott dem almaelitigen 
beyeblen, und weiten S. F. On. mit L di. Gn. noch selbst mand- 
lieh hirvon reden. 

Was den andeia punct betrefe, were an S. F. Gn. person 
nicht Yiel gelegen. So weren auch ?or der zeit S. F. Gn. dem [1} 
NaTarrischen und Christen zum besten xwei mahl in Frankreich 
sowohl als 8. F. Gn. vetlsr pftdigruf Woifgnng anefa gewesen, nnd 
* man hette gleichwohl I. F. Gn. noeh lur zeit darumb kein har 
gekrumbt. Und obgleich I. Cb. Gn. nichts darbei tun wollen, so 
könten doch S. F. Gn. die armen bedrengten Christen nicht lasaen; 
weiten derhalben auch sehen, wie sie sonst rat funden. 

Weldies alles dnreh die rftte I. Oh. 6n. beiderseits also hin- 
wider refsrirt nnd angezeigt worden. 

Actnm Gnstrin, den 2. 8eptembris ao. etc. 86t«*."') 

nr. SSei, frauSf. Utßllkm Ifl68-ia Omo* 

1) Vgl. no. 467; 47&. Am 5. Avf. hatte J. a aai WoUaabMUI 
an Magdeburg gMChilebeo, er werde au dieaem nach Halle und daaa 
nach Dresden kommen (Pauli an Gamerarlus, Dresden 16 Aug.). 

2) Dohna berichtet noch Weiterea: »»Der churf. von öacheen ChriatiaD 
gsrlete «neb mit H. Od. H. in «tu hatl geaprft^ ohne einsig« vntuA, 
nnd das were fast uher die diener ausgangen; unter aDderm hat der 
cburf. voc Sachsen gar laut gesagt zu M. On. H. : „Das hat dir deLa 
8ch9ner herr von Dohna geraten, das du deine gem&hlin meine eobweatar 
niobt nlt hast bergebraoht*', und was des dliigos mehr gewesen. Naeb- 
dom man 2 tage zu KQstrIn beisammen gewesen, gefressen, gesoffen und 
einem atattlicben feurwerg, welches &4000 scblege oder aobttaae hatte, 
ngeicheB", sogen ale beim; L. 'Wilhelm, den sie In Ziegenbatai trafen, 
„war töricht und unsinnig'^ fibe» Saebaeoa Unluat aur Sachen die sich 
freilich leicht erklärt, da Caf^par von Sobombergs ßmder Hans Wolf 
Ijinaracbalk und factotum bei Sachsen'' und zugleich bestallter Oberst dea 
it. Ton taidvflieh „und dnimenhere den leligioneverweirten apinnenllBlndf* 
WA». — üa Jeneaa Fenerweik waid« aaeh einer JjtUftigßir Keltof Yea 
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10 Pept der Pappt mit dem panzen beacTiornen Hauren verbrannt, Wto2« Ssptbr. 
es den prot. FQrsten früher zu Rom gescbeheo Hein soll. — Am 7. Sept. 
schreibt J. C. an L. Wilhelm aus Dessan, er werde mit dem Grafen von 
Ltnnr m W. kommen (Harb. Or.). 



483. Die deutschen Gesandten au Johann Casimir 7. 8«plbr. 

and Landgraf Wilhelm. 

Der Gesandte Navam's, der nach seiner ersten Ankanft die 

Stadt gleich wieder verlassen mnsstc, nm sich zu sichern, kam am 
4. wieder und empfing zwei Ton ihnen in der Wohnung des eng- 
lischen Gesandten, wo er sich verborgen hielt. Seine Werbung 
ging dahin : Dieser Verzag der Audienz solle offenbar den deutschen 
ZnxQg für Navarra Terbindem. Non habe Kavarra allein bisher 
allerdings der Liga Widerstand geleistet, das könne aber auf die 
Daoer nicht so fortpehen und bei der Schwachheit des Königs 
werde auch die Succcssionsfrage brennend. Die deutschen Fürsten 
möchten schleunig Reiter uud Land.<knechte schicken, denen Na- 
varra 16000 Schützen und 1500 Pferde entgegensendeo wolle. So- 
fortige Hälfe werde auch den Köoig zur Friedenstractation veran- 
lasseo, in welche sich Navarra ohne England und die dentscben 
Fürsten nicht einlassen wolle. Dabei könnte Hann Navarra etliche 
wichtige Städte ,,dardurch er die cron künftig desto besser ohne 
tumolt an sich bringeu möchte, pour retraitte et asseuraoce^* an 

sich bringen 

Bericht einer Tertranten Person ober ein Gespraeh des EOnigs 
mit seiner Bastard Schwester madame d'Angoulesme in Yincennes; 
der K. äusserte, er frage nichts darnach, ob der Aufenthalt die 
deutsrben Gesandten verdriesse; er habe ihnen 20000 Kronen zur 
Zehruug verordnet, die ihm wohl 100000 an einem andern Ort 
nflteen sollten; während des Anfhaltens wflrden sich die dentscben 
Forsten nicht resolviren nnd die Gesandten sollten ihn auch in 
drei Wochen noch nicht sehen.^) Zu einem Rat soll der E. gesagt 
haben: ,,En les trainant je fay mes affairp'^", und auf die Mahnung, 
die Leute eicht gar vor den Kopf 7n stosseii : ,,Je contenleray les 
deusche reuter et Allemans cu Aikmagne, c'est k dire, je desbau- 
eberay les uns et les antres par argent.'* . , . Ein deutscher 
Adeliger beruhigte dieser Tage den KOnig, von den deutseben 
Fürsten sei nichts zu fürchten; höchstens werde Dänemark England 
unterstützen.'^) Sie bitten um Abforderung oder wenigstens Beför- 
derang beim K. 

mub. Fr- n. H. m. I. f. 158. Oop^ 

1) Am 3. Sept. hattm älf^ OpKnrrlfpn rJfrt im bois de VincenncB ein- 
getroffenen K. wieder um endliche Gewährung der Audienz ersucht (La 
Hng II, 358 A. 3). Am 4/14. Sept. versprach der K. dieselbe, „lora- 
qne je seray de retour avec mon conseil", was man ihnen anzeigen 
werde Der Kanzler teilte dann eine Eric'Hmntr dos K. mit, er kBnne 
wegen seiner Kur nicht vor Ende des Monaia nach Paris kommen oder 
•teh wichtiger Qeiohlfte annehmeo. 
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7, Septbr. 9) Dagegen meldete ein nne DentecMend kommeoder Diener BclKun- 

bergs, es seien 8000 Reiter, auf den Namen Englands geworben, Im An- 
marsch, weitere 3000 innrscbfertip, alles angeblich für die Niederlande 
(Brnlart au den König, Paria 9. 19. Sept.). Vgl. La Hu g. II, 358 A. 3. 



g^pi, 484. Ertberiog Ferdinand an Sporeno» 

18. 

Innsbruck (Römiscbe Königswahl. Der Papsfc soll sie insgebeim beim Kaiser und 
den gelsüiohen Kff. betreiben. AngdtUeke Absichten Casimirs nvf die 

r5mlscbe Krone vnd gegen Spanien.) 

„Ex literis tuis XXIH. Augusti proxime praeteriti Roma aJ 
nos datis intellexiraas, quid SS. D. N. ratioiif electionis Eoma- 
norura regis cogitet quidque te de hac rc ad iiüs scribere iusserit, 
quo nun sitlum perspeximus, quantae curae S. S. res imperii 
atque totius cbristianitatis sint, vcnmi etiam, liua speciaii gratia et 
benignitate iü nos et inclytam Uomum nostram sit affecta, ut im- 
perii fastigiom a maiuiibus nostris laudabiliter acquisitum et pluri- 
bus seculis praeclare couservatum apud eandem domum nostram 
diatius servetnr. Pro quo quidem plane benigno et paterno in 
DOS et nostios auimo S. S. gratias babemns qoam maximas conabi- 
murque, ne huius ullo unquara tempore peniteat. 

Et si quidem S. S. nostrum consilium requirit, quid tentandum 
aut faciendnm putemus, ut haec electio cito fiat, non possumns pro 
nostra in eandem observantia et stadio intermitfere, quin eidem 
humiliter sigiiificcrmis nos cum aliis quihii^iiani principibus iam 
antea considcrato iii:[)erii statu et quod omues simus mortales, in 
ea fuisse senteiiti;i atque sedulo de Romauorum rege eligendo cogi- 
tasse. Scd experti sumus huic nostrae sententiae uon ab omnibus 
et ubique faeiles aures praeberi, itaque negotium hoc ulterius OOD 
tentatum, sed ita hactenus intermissum fuit. 

Quando quidem autem S, S. manum admovere et rem eo per- 
ducere cupit^ ut ad electioneni Romani regis procedatur, id nuUa 
ratione melius üeri arbitramur quam ut S. S. Rüinanorum impera- 
torem et electores ecclesiasticos singulatim et separatim, praesertim 
vero Trevirenscm, quem prae caeteris in religione catholica zelo- 
snm cognovimus, secretissimo [!] tarnen per fidelem nancium de 
tali elcctione facienda cum deductioue causarum, cur eadem electio 
non solum imperio Romano undique fere laboranti, sed et toti 
cbristianitati plurimum sit profutura, adbortetur et admoneat, qao 
sie cum imperatoris tum praedictorum electorum mens et auimus, 
quid de lila elcctione sentiant, expiscari ac deinde pro qualitate 
respoQsi hoc uegotiom nlterius per S* S. consnltarl possit.^) Si 
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quid pono nos pro nostra persona hac in re proiDliT6ro poterimu^, ^ 
prouti DOS hactenus nihil intermisisse putamus, omnem operaml^* 
libentisaiine impendentes, nt hic S. S. laadatissimus couatns ad 
optatum finem perdaci qmkeat [1]. Qaautam deinde ad hoc attinetf 
qaod S. S. significatum seriHs, cooTenUcula ab electoribas et aliis 
principibos Lutheranis nuper facta esse, de eo et nos nonnihil 
aadiTimns, sed qoid inter ipeos tractatnm aot coDclasum sit, id 
baetenns certo non potaimos experiri, jiisi qaod daoem Gasimirom 
Bomanam regiam digoitatem aqtirare et contra regem Hispaniaram 
et alios Catholicos in subsidium regine Angiiae novi qoidpiam mo- 
liri dieant 8i certias aliqaid ea de re ad nos perveneut, S* 8. 
qnam primum eertiorem reddemiie. Hoc S. S. ut nostro aomine 
enm bnmilUnia et filiali nostri oommeDdatione referas et omnia 
qnam secreliaalme teaeri eures, etiam atque etiam iniungimos. In • 
eo feeeris aostram expressam volaatatem et noe tibi beaignitate 
Dostra permaneoias iaeUaati.***) 

ImtbnMfc, Ftrt. 270. Oom. 

1) Vgl. no. 443 ; 456 } 465 ; 473. Hadi dem Bertobt Sporeno'sTom 22. Okt/ 
1. Nov. hielt es der Papst fUr ratsamer, die vim Erih. ▼orgeseblagenaa 

Sebritte bis Ostern eu verschieben. 

2) Am 1B./23. Sept. berichtet Zane ans Prag: Erzh. Ferdioand trifft 
mit Balem missmmen „et eontlna« tattaYl» qvalebe peosiero 

di leghe et intelligenae secrette . . . ma per ancora non si 
viene al ristretto; et stima l'arciduca, che la maggior difficoltä consisti 
nel potervi tirare l'imperatore per le difüdenze ciie crescouo ogni 
gUnao*. 



485. Jobaaa Casimir u nd L an d graf Wilhelm an Kar-15 Septbr. 

fflrst Christian. giegen- 

Seitheriger Verlauf der Legation; ob dem Wanscb der Ge- 
sandten, sich wieder bereaezobegeben, zn willfahren? Das Be- 
nehmen des Königs and die Lage Navarra's fordern dringend 

wirkliche Unterstützung; die evangelischen Fürsten sehen aber 
hierin auf Sachsen und Brandenburg:. Chr. möge sich nicht ab- 
halten lassen, „damit nicht euer und des churf. zu Brandenburgics 
L., als auf die alle andere sehen, neben dem zorn gottes, der E. L. 
die mittel den betrangten cbristen zn helfen vor andern reichlich 
gegeben hat, der verwiss, das solch gross für äugen schwebend 
Unheil nicht bei Zeiten abgewendet worden, allein beimbwachsea 
tae**.0 

Dr. 9304k frsO*. legation iae6-90. Or, 

1) M. m. an die übrigen bei der Legation beteiligten FOraten and 
Südte Unter gl. Datum fertigten .T. C. und L. W. den Dohna nach 
Pinemark ab. Die Instruktion erklärt, Braunscbweig, Antialt, Magde- 
burg und Halbenladt bitteii sieb aar Uoterstfitsnng Navarra's nebea 
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15. Septbr. SaehsM und Bnmdenlmrg bereit erUirt, diese beiden abw wollten e^si 



im Fall einer abschliigigcn Beantwortung der Legation mit den Ständen 
A. C. beratfii. Wihrend J. C. und L. W. mit Oe. rg Friedrich, Brann- 
schweig, WUrtemberg, Magdeburg, Ualberstadt, Anhalt u. a. Fürsten, 
Orafen und Stldten welter Terbandeln, mftge Dtnemark aeinem Erbieten, 
50000 Taler zu erlegen, wenn bei(ie KfT. etwas tun würf^en, ohne Rück- 
Hicht auf diese Klausel nachkommen, bei En^iland weitere Hülfe vcran* 
lassen und beide Kff., besonders Sachsen zu gleicher Hülfe oder wenig- 
Biene sum Verbot der Werbungen gegen Navarra yerenluaen. — Dohna 
traf am 27. Sept. in Kopenhagen ein, erhielt aber erst am 90 Okt. zu 
Warbnrgk Audi6ns beim König, der ihn dann mit auf die Jagd nadmi 
vnd sehr fireandlleh behandelte; die durch RikmeUn» am 34 Okt. erteilte 
Antwort erkltrte, der König habe nenlleb 9000O Taler nach Lüneburg 
mitgenommen, um sie dem S6^ur su geben, aber schliesslich behalten, 
dn die beiden Kff. jede Mitwirkung rund abschlugen. „Doch wart mir 
beimblieb an die band gegebdn", im Fall einea Zog» für Navarfa wftrde 
der König imnif r « twa^ tun. ..inraa^'sen er darnach 25003 taler eclegnt^ 
(Dohna). Dohna kam am 1^. ^ov. nach Meidelberg lorOok. 



Da ihm J. C. anf dei Durchreise seine baldige Berufung nach 
Heidelberg angekttadigt iiat, kauu er jetzt nicht za W. kommeu* 
Erinnert an den Beginn seiner Yerhandluugen bei W., „en voob 
communicaDt que je estois envoid parde$ä pour assister k nne 
levee de reistres que mousieur le duc Gasimiro devroit faire pour 
le secours du roy de Navarrf ft des eglises de la Fraoce. Mais 
aiant depuis tu \> q uo les ambahsadeurs du dict roy u'estoint aul- 
cunemcut iuuiuy d uigeut pour leur patL, coutiaire ä ce ([ue uu 
avoit faict entendre k la royne ma mestrezze, et qoe la lev^e pen- 
doit 0 des secours des priuces d'Alemagne o de quelques deniera 
qua eux attendoint de Gen^?e et de Leocfaadoe, l'affaire demnra 
irr^solu." 

Es folgten die vergebliche Reise Segur's zu W., Dänemark und 
nach Lüneburg, dann die Reise Casimirs, über dereu Eriolg er 
erst zu Heidelberg Nftberes bAren wird. Die Kdugin« in Anbe- 
tracht der höchst bedrftngteu Lage Navarra^s wendet sich in beil. 
Sehr. [vgl. no. 480] wieder dahin, wo sie begonnen hat, „c'cst ä 
savoir ä vostre prudence, 4 vostre sage oonseil et k vostre buon 
jugement". 

Bisher zwei Möglichkeiten» das Unternehmen ansznftthren, mit 
der Unterstfltzung der Fürsten oder mit dem Geld der navarrischen 

Gesandten und der Königin, etwa 150000 fl. Da das französische. 
Geld nicht kommen kann, entschlos«^ er sich, Casimir ,,jusques ä la 
susdicte somme" anzuliicien, um schleunige Werbung zu ermög- 
liciiüu, wenn auf keine iiaifleii>tuug der Fürsten zu rechnen ist. 
Bittet um Mitteilung Aber letztere, eventnell nm Gatachten, ob 
Casimir auch ohne dieselbe nur mit Beistand Englands ond W'a, 
die Sache tinteruehmen kann, in diesem Fall nm Förderung bei 
Casimir.^) 



Frankiurt 



486. Pallavicino an Landgraf Wilhelm« 



Ibrk. *r. a. B. HL 156S. h f. 187. Sigh. 
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1) PaUavtoloo schreibt sehon am 28. Ang. aus Fr&akfitrt aa S4gv 20. 8ept. 
(F^. T« Oolbfti 401 elgb.). Ci» Toll Tim W. Avtirorl tnf obiges Sehr. 
(Sobmalkaldeo 29 Sept.) bei Prlnsterer II. 1, 34. W. betont noch, 
dMS vor 24 Jahren die kleine mit Snbf?idien dentscher Fürsten p^eworbene 
HlUfiiarmee dea Erwsrtuageu eotapracben bAbe, dssa aber jetzt, da alle 
2«fiiige im dtn Bladaa d«r Ug» Min mUsb, so geringe Streitkiille 
«neebJteh wa leden nleht genttgeiii wfliden. 



487» ZweiTnstruktioDenKönigHeinrichsvonNavarra 20/22.Sept* 
fttr den an Johann Casimir abgesandten s** de La 

MoDglas. BoebeOe 

1} loalruktion vom 20. September. 

„Le roy de Kavarre» coniid4raiit Testat, auqoel se retreavettt 
lea affiurea des «glises, a advise qa*il estoit beftolng de di&peaober 

personnage expr^s bien entendu et confident vers les princes 
chrestiens et communaultez faisaut profession de !a vraye religion, 
et particuiidrement vers monseig"" le duc Casimir ponr le visiter 
de sa part et Iny presenter au vray ce qui &q passe k präsent en 
ee loyaome, pour s*en retoimer de Ii bien üiforni4 et rteula de 
l'eatat des iJhires de S. Exe, de ses ad vis, conseiU et meyens et 
de ce quVn doil cspprer de faveur, assisteQce et seoonrs et en 
quel tems on pourra recevoir le dict secours. 

Pour ce faire ie dict s' roy a choisi le s' de Monglas, gen- 
tilhomme fort afifectionn^ et fidelle et son domestique; lequel fera 
entendre wa diet dae Teoti^re et par&kte confiaaee qae les 
dieto tr roy et les ^glises ont d^s longtems de la pi6t^, verta et 
valeur de S. Exc. et de raffection particuii^re qu'elle a tousjours 
d^oioostr^ avoir au bien de leurs affaires et k leur deffense et 
seuri^ et conservatiooi lorsqu'eiles ont este assailUes." 

Die gemeinsamen Interessen sind neaerdiogs dnrdi das Vor- 
«ehen der Ligen, die mit Franlneieh mir den Anfang maclien will 
(denn sie halten es Mpour nn tb4&tre propre pour jouer la trag^die 
de toute la chrestiente**), ausser allen Zweifel gesetzt. 

[Es folgt eine üebersicht des Bruchs mit dem König und der 
Itriegerischen Operationen der drei gegnerischen Armeeu, — du 
IfaUie, Hatignen und Biron — und der hngenottiselien Defensive, 
▲her diese Yerteidiguag gegen eine ttberlegene Macht l&sst sich 
nicht länger durchführen, wenn die versprochene Hfllfe ausbleibt, 
wie es in Frankreich allgemein heisst, oder' zu spät kommt.] 

„Et partaut le diet sr de Monglas avec mes dicts s'* de Cler- 
vaut et üuitry et de Segur prieroni tr^s-affectueuzement de la 
part de 8* H. le diet s' due, aaivant son thle et affection et dili- 
gence acronstnm^es, de vonloir advancer et faire marcher an 
plustost le dict secours, faire entendre & sa dicte M^^ le tems quMl 
partira et pourra estre sur la place-monstrc, le ohemin qu'il a ad- 
viz6 f^re tenir ä son armee, ensemble son advis sur le tems da 
partement du dict s*" roy et de monseig'^ le prince, sur la fa^on et 
moyen dont ilz joindront la diete arm4^ et aar le chemln qa*il8 
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2022. doivent teoir ponr ce faire« anquel il sera besoin qae le dict 

Sept. secours s'accommode. 

Gependant le dict roj demeare tousjours ferme en son 
opinion, qne te Meoars doit entror par ot il a dit an bf de (Ker- 
Tast, et 7 prendre oa y fortifier qndqae lieo, si le tems le per* 
met, et de 14 aebeniiDer Tarmee vers 257.') S'U se trouve qael* 
que bon mojen et expt^ lient ponr le dict s' roy et mon dict sejg 
le prince poar se joiu lre, cliosc que les diis cnaemis veulent em 
pescber de tout leur puuvoir et ä, tous ha^ards, Tentreprendra. 
FeroDt ansei enteudre au diet er due qae le diet sr roy a donn6 
ordre, qae lee deaiers de Laogaedoc ayent est^ portez et cenx da 
Daulpbin^ et quMl a Douvelle espöraoce d'Angleterre qae la roine 
adjoustera enrores h la ])remi^re somme, de sorte qne les dits em- 
peschemeas et retardemeüä sembieüt k preseut cesser et estre 
ievez. 

Fiealement le diet ff de Honglas aseeorera 8. Exe., qae le 
diet 6' roy n*entrera en aacan traiet^ de paiz, qae ce ne soit aveo 

l'advis et Intervention de sa dicte Exe, ensemble de la roine 
d'Angleterre et des prince«? du saint einpire alliez et confederez, 
comme il est jnste et laisonuabie, atlendu qu'ils ont tous un cora- 
mun interest eu ce&Le cause, qu'ils y apportent leur faveur, Sup- 
port et moyeos et qae la rayae do dict ff roy et des Elises de 
France oa un maavais traicte de paiz lear est tr^s-important et 
de tr6s-p6rillenze consequence, outre que ce seroit coutrevenir k 
l'uoioD, associatiuu et confederatiou commuue et ä la seart^ et 
fermete de la paix, quand il plaira ä dieu la donner. 

A c-este cause prieront le dict 8*^ dac de ne s'arrester k 
aocuns bmits de paix oa traittes, de qnellqae part quUIs viennent, 
et les tenir poar snspectz et faux, 8*ils sont contröre k ceste assen- 
rance que luy donne Ic dict s"" roy, lequel demeurera tousjours 
ferme et stable en ceste resolution d'avoir une amiti6 convenable 
et une union et confed^ration tr^-estroitte et perpetuelle avec les 
dicts princes cbrestiens et particaliöremeot avec le dict s' duc; 
leqoel le dict s* de Monglas priera de le d^pescher aa plastost 
veis le dict s' roy avec certitude et assearee r^olation de ce qae 
dessus, rassciirant neantmoins, quo quoyqne Ic secoars vienne ou 
qu'il d^faille ou qu'il soit tardit, le dict s"" roy est d^termine de 
n'abandonner Jamals ceste cause, encores qu'elle soit commune, 
laqaelle il recognoist poar estre celle de dien, et d'employer sa 
' Tie josqaes aa dernier souspir et toos see moyens poar la poor- 
snivre, deffendre et soastenir, se eoofiant tellement en la bont^ et 
providence de dieu, que non seuUement il ne le laissera jamais, 
mais qu'il le b^oira et favorisera k la ruioe et confusioa de toas 
ses ennemis/' 

Ibrb. Vr. v. H> HL IM«. L f- SIS. Oo|». Diw Gqh 

n) Instmktion vom 22. September. 

„Le de Monglat, aprös avoir faict les tr^s-affectionn^es 
recommendations du roy de Navarre k monseig^ le duc Casimir et 
doone ses lettrcs, luy fera entendre les effoctz que ses eunemys 
ont faict de tous costez oontre luy, par plusieurs armees qu'il a 
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Sur los bras, les places qu'ilz ont prinses, et la necessite qui le 20.22. 
contraiüct de bien pourvoir toutes les aultres des choses nöcessäres ^^P** 
ä soustenir ung siege. Que pendaot uug si loog temps qui s'est 
desjä escoulet les maDitians et Tivrea ae so&t consomm^es dang les 
dites viUes et les garnisons diminuees, de teile sorte qne ei elles 
ne 8ont eecoornes, ti est tout evident qae la loDgueur de la guene 
tirera avec soy la perte de la plus grand part des dites Tilles. 

Que le dit sr roy depuis quelques moys s'est retir^ ä La 
Rochelle puur de lä plus libremeut et scureiueiit pourvoir ä toutes 
choses tant dedans que dehors le royaalme; mays que depuis pen- 
dant tons les efforta de ses ennemys la royne m^re da roy d'aultre 
eoste D*a cesse de le presser et le presse eucores tous les joors de 
parier h ello, faisant retenir exprös nnp: si long temps les ambas- 
sadeurs de messeigueurs les prinees ses amys, sans les vouloir 
ouyr, taut pour retarder sou secuuiä que eu esp^rance de traicter 
aoparavaot quelque chose aTec le dit sr roy poar rendre lenr em- 
bassade infrootaeux. Mays qn'il n'a jamays touIo voir la royne 
pour eviter telz ariifices et aultres dacgereux accidens, et luy a 
mande par sa derni^re responce que les dits sn princes ses amys 
luy ayant faict ce plaisir de prendre sa cause en main,, 11 ne peult 
et ue veult rien traicter saus leur advis«'^ 

Aof diesen Entsdiloss des Königs liess die Königin, nm ihn 
mit Gewalt zu nötigen, die drei Armeen von Meyne, Biron nnd 
Matignon zusammen dehen; dieselben stehen bereits hoict lieues 
pr6s de luy." 

Der König hat nun in dieser iNotlage uud auf die Nachricht 
von der Heise des Herzogs zu den Kff. u. a. Fürsten den Sr de 
Honglat abgefertigt, nm von dem Hersog sn hören, „l'estat da 
- secoars, pour le baster**, und „s'il n'cstoit pas encores prest*\ den 
Herzog um Förderung der Sache bei den Fürsten 7.n ersuchen, 
„ne pouvant plus le dit Sr roy atteudre long temps pour la seu- 
ret^ de sa personne, de ses villes et des princes, seigneurs, gentils- 
bommes et aultres de son party. 

Que B*il n*est bien tost seconro, il est trk-manifeste qu'il sera 
loroe on de se retirer hors du royaulme de France ou de se laisser 
assidger, en danger d'estre prins, et qui pis est, si c'estoit la vo- 
lonte de dieu (quMl craint le plus) d'estre forc6 en sa conseience, 
comme desja uue fois ä son grand regret il a esprouve teile rigueur 
et violence, et d*accorder et faire toutes choses & la discretion de 
ses ennemys. Qui seroit ung ezemple de cons^quence tr6s-pre- 
jodiciable aux estatz et persoones des princes cbrestiens et de tOQte 
la republiinc chrestienne."^) 

Casimir möge diese Notlage den Fürsten Torstelien, um die 
erhoffte Hälfe zu beschleunigen.*) . . . 

ÜB. 94«14 CGop.Y Grae-T La Hiisiiftrye> 



*) Am Sübluss: nAinsy Bign6; Henry, acollä en pUcard des armes 
du du roy et aa bas eontresignd: Lalliar.'' 

B«stli« BM Saf rtetacrafw Johmi GulMir. IL 27 
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20 22. 1) Rnbnrt de Harlay, bftTon de Monglaa. Vgl. Berger II, 238} 

Sept La iiug. 11, 365 f.; 382. 

8) La Ilag. II, 366 ioterpretirt dies so: die Armee soll Ober Ja- 
metz und Sedan auf Paria mar-ichirpn ; ob mit R rhr, i^t mir doch 
cweitelhaft. Nsvarra hatte l&ngst nähere Andeutongcu Uber i:;ammeU 
plats und Msrscbronte der Hfllfssnnee gegeben doreh den er de Mont- 
martln, der schon im Herbst 1585 nach Deatscbland gekommen und nach 
8pin»>r H'k-kkehr wiederholt im Februir 1586 au .1 C. abgef«^rtigt worden 
war, vgl, no. '61'6; Berg er II, 115; 189; La Uug. II, 360 f. In den 
MAm. de Mornsy III, 380 ff,; 333 ff. fleden sich swel iDStmktlonen 
fOr Montmartin, eine für eine Sendung an Condi', Bouillon, Casimir und 
die drei (je^andten S'^i^nr, Quitry und Clervanr, eine zweite fJr Casimir 
alleiO) beide aut die naiuiicae Sendung (Febr. läöGj bezüglich, ^iavar^a 
drQekt hier wie In dem Sehr, an J. 0. die höchste Zufriedenheit Ober 
den Krf'dg von Montmartin'g erster Sendung an den Pf. aas. M. soll 
nun dem Pf. und den drei Oesandten Navarra'a entschiedene Mei- 
nung kundgeben, „que Parmöe se vienne rendre et loger en la Lor- 
raine**, nm von da an die Loire su msrBchireu und dort mit Navarra zu- 
sammenzutreffen (Möm. de Mornay III, 2Hi f.). J, C. seineraeita 
wünschte Loihringen zu schonen^ dieser Zwiespalt der Interessen wurde 
fttr den Zog der deutsehen Armee 1587 sehr yerhingntssvoU. — La 
Hug. II, 359 spricht noch von einer Sendung des sr des R^anx aaJ. C. ; 
eine Instruktion für des Räaux vom Febr. 1586 M e m. de Mornay III, 
304 ff., nennt in der Ueberscbrift die Schweiz, Deutschland und Italien, 
besteht sich aber inhaltlich mir auf Beb «reis vnd Italien; vgl. Berg er 
II, 317 A. 1. 

3/ Das Verbältniss dieser beiden Instruktionen vermag ich nicht mit 
voller Siciierhelt ^eüt^ustclUQ■ Ea iällt in die Augen, dass der Scbluss 
der aweiten mit den Beteurungen der ersten im soblrfsten Widerspruch 
steht: In der ersten unbedingtes Festhalten an der Sache auch ohne 
deutsche Unterstützung, in der zweiten die Besorgniss ohne baldige HQife 
überwunden nnd lu einem Religionsweebsel genötigt ta werden. Dem 
Inhalt der ersten Instmfction entspricht das Rösumd derselben bei L a 
Hug. II, 366 Das mir vorliegende Exemplar der zweiten ij*t von La 
Huguerye's Hand und zwar, wie verächiedene Einscbaituugcu und Cur- 
rektnren (s. B. Aendemng von „ddploysbie'* in „miserable'*) seigen, 
keine wörtliche Copie. An eine Uebersetzung aus dem Lateinischen ist 
gerade bei einem für ,1. C. bestimmten Schriftstück nicht zu denken, donn 
J. G. verstand Französisch wie Deutsch, aber kein Latein. Von diesem 
▼erdichtigen Habitne des Sohriftaittcka abgesehen wire der Widerspmoh 
zwischen einer Instruktion, die für gemeinsames Anbringen mit den drei 
andern Gesandten Navarra's berechnet ist, und einer zweiten nur f{ir 
J. C. bestimmten ganz wohl zu erklären.^ 



21. Sept. 488' König Heiorich von Navarra.an Beuttericii. 
La 

RocheUe „Moiisr Beutryr ! Le tems est venu et l'ocasyon de mettre en 
efet vos bülles delyböratyons et liyscours. La cause est trös-juste, 

la nijilyce du iios autjnjys cogneue d'uu cliacuu et leurs desseyns 
descüuvertj. Leur c« nyiiiratyoiis teiuieiit üuvertemeut ä une ruyne 
gent^rale, de sorte que tous les piyiices crestycns et tous les gens 
de byen y out uu coriiiiiuu et tr^s-notable int6rest. Vous n'aves 
au reste jam6s eu pryace plus rtsolu ä byeo l^re et ä poursuyvre 
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ooDStammeot et juB^aes aa dornjer soupyr de la vyB oe qaj se 31* 8ept 
doyt et ce quj sera trouve boD par les boss que moy. Ne noiis 
defaylloos poyiit; employes-Toas avec vostre verta acoastumie^ et 
diea b^ueyra et foforysera nostro cause comme je m*aBsenre* U 
a donn^ des lymytes de aous aflyger & nos aaernys qo'yls ne pen- 
vent ontrepasser« Iis ont fet toas lenrs eforts et oe noas ont pas 
fet tont le mal qa'yls pr^teadoyent. Mosstres-voas h ce coop et 
avec ceste ocasyon aonseulemaat semblable ä vouB-mesmes, mays 
sarmontes-YOus poor un sy bon efet et 6y atyle k tonte la eresty- 
ent^, qa*yl aportera uae d61yvraace generale* Adieu, moas' Bea- 
trye; mand^s-moy toutes nouTellea par le retour du deMouglas 
que je Tous prye croyre comme moymömes, et fötes de plus en 
plus tr^certeyn ^tat de Tamylye de 

Vostre plus afectyonae et plus assurö amy Henry. 
De La Rochelle ce XXI* de S^tanbre.'* 

. Hb. 90/7 r. 63. Eigii- (präs. fleideafels 6. 0ct.> 



48d« Kurfttrat Christian an Jobann Oasimir und 21 Sept. 

Landgraf Wilhelm. Dresden 

Auf derea Sehr, vom 15. Die beiden Grafen hätten bei den 
übrigen Gesandten bleiben sollen, da ihre Absonderung dem König 
zur Disputation sovie zu dem Gedanken, es sei den Schickenden an der 
Legation nicht sehr gelegen, Anlass geben kann. Die Obrigen Ge- 
sandten sollen jedenfalls nicht abreisen, ehe sie vom K. gehört und 
abgefertigt sind. Wegen der mitleidigen Hülfe bleibt er bei dem 
Beschluss, erst den Ausgang der Legatiou abzuwarten; wie er sich 
Oberhaupt „ohne E. LL. erinnerung" in diesem und anderem jeder- 
zeit gebahriich und so erzeigen will, 4#8S er es vor Gott und 
jedermann zu verantworten getraut. „Wir stellen aber zu E. LL* 
gefallen, was dieselben vor sich, wie ihnen dan solches von uns 
uuverpotten ist, disfals gewissens oder anderer bedenken halben 
zue tun vermeinen/^^) 

Harb., Fr. ■* H. UL 1966. 1. C«P> 

1) J. G. fand diese Erkllrang sehr befremdlieh (an L. W. 15. Okt.). 

Die in eeioem und L. W. Namen am 13. Okt. ergangene Antwort betont 
wiederholt die Aussichtslosigkeit der Legatinn, die Notlage Nnvarra's 
(mit Erwähnung Monglat's) und die Notwendigkeit einer Hülfe. Dr. Or. 
Am 25. Okt. meehte Dänemark dem Kf. Christian sowie Brandenburg 

dringen(!e Yorstellungen, veranlasst durch Dohna's "Werbung, und crbut 
sich ßciiiem vorigen Erbieten [vgl. no. 4ö5 A. l] naciizukommen und 
sich au einem gemeiobamen Beschluss deutscher Fürsten mit Geld oder 
Volk in beteiligen (Dr. Or.). Die beiden Kif, antworteten am 18. Nov. 
durchaus ab!« hncmJ. Ein ausfQi rlichcs Gutachten der sächs. Räte für 
Kt Chrisüaa (Dreaden lt>. Nov. Conc. KreUj steUt die Grilnde für und 

27* 
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24. Sspi. wider rinn T^'ntorstützung Nararrft'R nrben einander, spricht sich aber 
schliesslich eDiacbieden abratend ausj hdcbatena könnte der Kf. sich 
gegen Diirarauk, BnAdenborg oder J. C. Tertraidieh eikUren, er sei 
bereit Navarra eine Snmme voreuHtrerken, aber nicht zu der gesnchteD 
gemeinen HOlfe und ohne aieh penAnlioh dieser Saeheii leilbaftig an 
machen. 



25 Sept. 490* Johann Gailmir an LeiceBter. 

Beidel- 

Auf L. Sehr, vom 24. und 30. Juli. Freut sich Über die Er 
fol(?e L. und Drack'y, aub di ssen Schfttzen die Könieia zum Besten 
Fraukreicbs uud der Niederlande dem neuerdiugä durch Palaviciuo 
gemachten Anerbieten noch etwas ralegen könnte. L. kann daranf 
reebnen, dass er auc h für die Niederlande tnn wird, was in seinen 
Kräften steht. Die Freundschaft, „que nous avons jur^e", wird 
er seinerseits ,,iiiviolablcment" bewahren, auch wenn Sie Sich nidlt 
ßo oft schreiben köuaea, als zu wttuscheu wäre. 

Ha. 5«/4 £ am. Gfp. 



27. Sept. 491. Zane an den Dogen. 

7. Oktober 



Sachsen bat eine feierliche Gesaadtschnft snm Empfang der 
bUbmisehen Lehen hieher abgefertigt nod mOchte die Huldigung 

für die Kur in Person hier leisten, während der Kaiser dies auf 
den R. Tag verschieben will und aus dem Wunsch Sachsens 
scbliesst, dass dieser und die andern weltlichen Ktf. den R. Tag 
nicht in Person zu besuchen denken, ,;fuggeudo Toccasione in 
qnesto modo d'esser ricerchi di venire ad elettione de re de* Ro- 
mani, pen^iero assai fermo nel petto di S. M.'^ nach dessen An* 
sieht die Ordnung der Nachfolge uod alle andern TTansinteressen 
von dem Gang dieses R. Tags abhängen. Der Cardinal von Kolocz 
ist beaultragt mit den Vornehmsten in Ungarn über die Annahme 
des Erzh. Ernst zum Nachfolger in diesem Reich zu verhandeln, 
„perdochft Tarciduca senza haver prima stato non sarehbe nh anco 
habile ad esser eletto re de'Romani." Bei der Schwierigkeit dieses 
Auftrags „ha havuto libertä, di potor gnadaf^'nnr eon deuari la vo- 
lonte de qucHi, che sono atti a tirrare Ii aitri ncl suo parere", 
da das Königreich beim Fehlen legitimer Söhne des Königs „in 
caso de libera elettione** za sein beansprucht 

Wh. D V. 13. Or. 



4.0ktober 492. Die w firtemb ergischen BAte an Her z og 
. Stnttgait Ludwig. 

Gutachten über des Pf. Georg Haus Schr.^)- Tn der pfälzi- 
schen Erbforderungssache lassen sie es bei einem truhern vom 
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Kanzler und D. Varenbüler zu UnguDsten des Pf. Georg Hans ab- 4. Oktober 
gegebnen Bedenken. Der Sessiousstreit auf einem B. Tag beim 
Kaiser ansobringen uod ndtigeD&lls auf dem Rechtsweg ta ent* 
scheiden. Tom IflttichiBcheD Kohlenhandel wissen sie nichts. Die 
Abstellung der Zerrflltung im Reich und in den Niederlanden \vüre 
sehr zu wünschen, ist aber einem oder zweien, besonders geringeren 
Stands, ohne Beistand der übrigen unmöglich, „fürnemblicb aber 
iBr Bin allgemeine reicbsversamblung gehörig^'. Da der Ff. keine 
Antwort hegehrt» fOr diesmal auf sich beruhen in lassen; aof 
weiteres Drängen eine Generalantwort zn geben. 



1) Dieses ausfuhrliebe Sehr, des Pf. ad Bemog Lvdwig (LfltielstolB 

dO* Jali, unterzeicbnet von des Pf. hinterlassenen RStcn: Dr. Qregorlus 
Beiinisg, Kanzler, und Peter Eftuscber, Kaualeiregiatrator, 6t. Or.) 
reeapttoliTt die vom PH wat dem Wormser Dop. Tag betriebenen Ange- 
legenbeiten (pfUs. Erbfof derung ; Philipp Ludwig von Mains vor Georg 
Hans zur Visitation beschrieben ; Gravamina über seine bisherige Beband- 
luQg von Seiten des Reichs) und den parteiischen Bescheid des Dep. 
Tags, sendet die yier Orattonen, empfleblt den IBtUehleohen Kohlen- 
handel und ergeht sich Ober die schmähliche Situation des Reichs ins- 
boBondere Spanien gegenüber; ,^es Holte bald einer wünschen, das ericein 
Tentscber geboren wehre, als das er seit also schimpflieb hören reden 
von der veraobiung der tenteeben forsten**. Es fehlt nioht an drohenden 
Andputiingcn Uber einen bevorstehenden SehUg gHien die deoteehen 
Fürsten. Vgl. no. ^7. 



Bittet um Audienz fflr Navarra's Gesandten Mongla, der in 
20 Tagen von La Rochelle bifhrr p-preist und zu baMiger Rück- 
kehr gtiioti^t i9f. Navarra ist einerseus durch die Armeen Maine's, 
Biron's uud Maligiioii's eingeschlossen und wird audrerseiU von 
der Königin Mntter gedi ängt. . Mehr als ein Sehr. Ka?arra^s an 
ihn vird bei der Unsicherheit der Briefe Mongla berichten. Schickt 
ein neueres Edikt vom Oktober zum Beweis, wie weuig die An- 
kunft der deutschen Gesandten genützt hat; ,,si peu qni reste est 
prest de perir, si V. Alt. n'i met la main prooiptemcnt". Schickt 
ein Sehr. Montiguy's an ihn. Gerficht ,,que du party des Angiois 
il 7 a en quelque perte" ; ein Ton Frankfurt nach Genf reisender 
Engländer „Ouater Goillem** behauptete von „Vualzinguem*' beaof- 
tragt zu sein ihm zu sagen, dass im Fall einer für England un- 
günstigen Wendung in den Niederlanden das für Fr^inkreich be- 
stimmte Geld, wenn noch m den Händen Palaviciuu's, wahrschein- 
lich anderweitig verwendet würde. „II y a en Eugleterre 
des honunes asds malitienxs pour le conseiller, et maintenant 
snr qoelgoe victoire on saco^s des idbires da prince de Parme, 



8U Pfftli XXL 2. Or. 



493. Quitry au Johann Casimir. 



7. Oktober 
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7. Oktober Je gapplie tr^s-bomblemeDt Y. Alt. y rem^dier prompte- 
ment***) • . . 

Mlk 9IV7 f. 61. Or. 

12 oktbr. 494. Leicester an Johann Casimir. 

Deventer 

Ausfübrlicber Bericht über den Gang der Dinge in den Nieder- 
landen seit Ende August. 

[Eigh. Nachschrift:] ,tZutphaniam ipsam unnquam animus erat 
obsidere; fortalitiis enim captis iam tractns VelavoDsis totas über 

est; oppidum parvi roommiti est, et a nostris praesidiis Daven- 
triar, Lofhum, Serembergae, Dop^i nm, Bruckbursl, Arnham et 
fortalitio iiuo c regionc oppidi ita rclinquotur obsessum, ut prae 
iame necessario intra duos menses iu maous nostras venturum sit. 

Magnae traditiones (rcgiua Scotiae autbore) dudam dctectae 
rant in Anglia contra personam et vitam ser* regioae dominae 
nostrae. Sed proditores ad IS""" sapplido saot affecti; reliqni 
detinentur in carcere. Regina ipsa Scotiae causam coram proccri- 
bns ex legibus nostris causam [l] dicit et iam, credo, dixit et est 
iudicata." 

Ma. 545/4 f. 271. Or. 



10. Oktbr. 495. Pallsvioino an Johann Casimir. 

(Ueber die Ltoferong der engllaehea Bubsldlen, die Obligation nnd Yer- 

siehetnng J. 0.) 

„Monslenrt Paisqne je n'ay point estö mande pour estre 
mecredjr k Heydelberg, j'ay pour le moings desir^ qne ceste 
mienne lettre s'y trouve, afin qu'elle rende aultant qu'en eile scra, 
tonte chose plus claire et plus facile h la r^solution que la Mt«^ de 
]a royne ma maistresse, le roy de Navarre et les egUzes de France 
Ires-uistammaiit demaudeut de V. Exc. 

8i ainsi est, roonsieur, que Y.. Exc. pour sa pi6t^ enyerB dien 
et sa bont^ envcrs la r^pnblicque veut assenrar lenrs M'^^ et les 
ßglizcs de s'obliger ä secourir en personne avec armee digne de 
soy la France et Testat d'solM d'icele, je requereray de la part et 
an nom de la royne ma maiiresse ä V. Exc. de le voiiloir dMarer 
tout pr^santement et de dire, si monsieur le priuce landgrave, qui 
a est^ reqaiz de la part de 8. M. k la consultation et ayde de 
Ventreprinse, trouve bonne la r^solution et s*il la Toult assister de 
ses moiens et favenrs. Car si Y. Exc. demenre senle k la dicte 



Am Rand von andrer Rind: „R&isons, pour lesquelles Ton d'a 
peu fftlre on envoyer les obUgalions afnsy qn'on dMxt malatenent.* 
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rösolutioii, ü est expedieut le s^voir pour ne travailler eu vain Ic 10, Okibr. 
dict seigr prioce.^ 

Declarant de la part de 8. M., au cas que V. Exc. veuille 
B'oLliger sur sa foy et son bonncur ä rentreprinse et asseurcr les 
moieus, que pour regaid d'iecllo je constitueray entre ses inains, 
je passeray avant h la utgotiaiioii et m'efiForceray de donner tout 
oontentement possible ä V. Kxc. pour la somme cnti^re qui sortira 
des Cent müe escus/* Wenn aber vor. der Masterung nnd der 
Abreise J. C. die deutsclien Fürsten uud Dänemark mit Geld oder 
Leuten contribuiron, soll nur die eine Hälfte der von der Königin 
bewilligten Summe zur Verwendung kommen, die andere in J. C. 
Händen bleiben la Hbcrte et puissauce de la royne msi maistresse 

de la cousentir ou deoyer Aultremeot, monsieur, je 

xi*ay point ordre de la paier librement sinon par i^advis et l*inter* 
yention de moosienr le prince iantgrave, aiusi que V. Exc. mesme 
peut avoir corapris par les lettres de S. M."^) Ist J. C. mit obiger 
Bediugung zufrieden, so wird er dafür sorgen, dass betreffs der 
Provibion und Versicherung des Geldes J. C. „aura occasion de 
se contenter et rien ne differer Tex^ution de sa d^lib^ration ; car 
par raison eile [Y. Exc«] voyra qae de la fa^on que je proposeray 
cy-aprös, il B*]r pealt estre faulte aa domaige de T. Ixc, mala 
trfesgraud au nostre, et que, si le monde ne renverse, il est im- 
' possible que je ne tienne promesse.*' Die Mittel zur Versicherung 
J. C.'s auf 125000 fl. wird er in weniger als 5 Wochen bei- 
bringen. „Mais ne l*as8eiirant point en le dit terme, je dedaire 
dte ceste henre que V. Exc. aura raison de s'arreeter de ne passer 
plos avant et de faire tomber son [?] intreprinse et sur uous le 
pröjudice de la dilatioü, jusrines h tant qn'elle soit entiferement 
asseuree. L'argent depuis se faira venir et amasseray le plustost 
qu'il sera possible, en ta^ou qu'il soit entre les maius de V. Exc. 
iiifaUblement ao temps de la monstre.** . . . 

Mark, Fr. u. U. UL 1586. 1. 213. Cop. 

1} Diese Abhängigkeit Tom Yerhaltea L. Wilbelma gereichte dem 
Fortgang der Verhandlungen «weifell^s zum Nachteil. Der -weise Land- 
graf hatte es bereits übel vermerkt, dass einer seiner Diener, Wilh. 
Boding, zn Frankftiit 8^gur und Pullavlclno begrSsst hfttte. An 88. Olcl.. 
antwortet L. W. auf ein Sehr. Pallavicino's vom 18. mit dem Hinweis 
auf «eine frühere Erklärung, „quibua de can^^ip nitbia perquam difflcile, 
im 0 impossibiie sit, iu rebus tarn arüuis at<^ue dubii exitus certi aliquid 
Btataere"*; er erinnert «o das idte Sprichwort: „eamee teetndlnia aot 
edendas aut non edendas; quo adagio, qui tantas res aggressi sunt, 
monentur, ne sumptibus parcant, sed potius, quae proposuerunt, strenue 
absque nllo respectu perflciant". Eine andere nicht abgegangene Ant> 
wort vom ÜS. Olct iai noch mehr ablebneDd gebalten imd apricht nament- 
lich ganz offen von der Verpflichtung des L. gegen die Krnne Frank- 
reich sowie von der KUcksicht auf die erbverbrUderten Stände , den 
Kaiaer, das Beleb und Spanien; England sei aelbet mlehtig genug. * 

2) In seinem Sehr, an L W. vom 18. Okt. meint Pallavicino, J. C. 
scheine nach seiner Antwort vom 14 [no. 497] „tacit^ment" in 
sein Anerbieten wie in seine Bedingung zu willigen*, er erklärt aus- 
draoUich, die Königin habe merat nicht mehr ala 5O00O Taler hergeben 
wollen und eleh erst dann sa einer bOherea Leistnag verstanden, ab von 
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10. Oktbr. Selten -Navarra^s „l'arcent n*a pen eetre apport^** nnd die deutschen 
Fttraten ihre EotBcheidung verschohen. Er versichert: „la roloe ma 
BiMtieMe trouYor* Imon toat ce qae Y. Exe. van. t6aobi* (ICub. Eigh.). 



13. Oktbr.496. Die deaftschen Gesandten an KOnig Heinrich UL 
MeU 

Replik aaf des K. eigh. Vorantwort und den ihnen schriftlich 

zngestcllton Abschied (beido vom 1. Okt.). Weisen die nnhe- 
gründetc Verdächtimintj ihrer Delcejanten zurück, deren wohl- 
gemeinte Erinnerung mcht auf Calumnien oder Lflgen, sondern auf 
dem klaren Zengniss der kgl. Gassationen and widersprechenden 
Edikte beruht Gott möge entscheiden, ob die Anhetzer znm Krieg 
oder ihre Deleganten am Treulichsten raten. „Und nachdem unsere 
herren von K. K. W. keiner bessern antwort wnrdif^ geachtet und 
wir viel uugtiwisser als andere vorige gesandten beantwort, uns 
auch durch deroselben hoiTmeister obbemelt soviel zu verstehen 
geben worden, das wir unsern weg gleich andern tags selten fort- 
nemen ond in k in r fi rnern communication gestattet: als haben 
wir uns wider E. K. W. willen lenger nicht aufhalten wollen.'* 
Da ihre Verhandlungen mit Boignon wegen Zii'^tellung der 
Vorantwort zu nichts geführt haben, konnten sio dem K. diese 
ViTiderantwort nicht verhulteu und danken für TrakLaLiou und 
Geleite. 

Harb. Fr. u. H. III. 1566. I f. 294. Cop- 



14. Oktbr. 497. Johann Casimir an PalUvicino. 

Heidel- 
heig 

Hat dessen Sehr, erhalten nnd hfttte P* mit den nayarrischen 

Gesandten hieher beschieden, wenn P. nicht erklärt hätte, er gehe 
zum Landgrafen, von dessen „advis et intervention" die volle Aus- 
zahlung der Summe abhängt, „sans laquelle mise en effect dans 
mes mains je ne puis passer oultre. Mais cela estant fait par 
vous je ne feray ancnn delay ny diffienlt^ de con?oqner les colon- 
nels et reittermeistres poor traicter et capftnler et fsdliteray 
toutes choses tant quMl roe sera possible, adjonstant aus dictz 
ambassadeurs du roy de Navarre tel gentilhome des miens qu'ilz 
jugeront le plus propre a ce faict. Voilä ä quoy je demeure tous- 
jonrs arrest6 et resolu, suivant la lettre de la royne, ä laquelle 
Tous Tons raporteres, et in Yostre anssi* De sort qne sMl y a de 
la longnenr, je n*en snis point canse, estant tousjours demeur^ en 
mes Premiers termes sans avoir jamais vari^. Dont je vons ay 
bien vouiu encores apseurer, affin que de vostre part von^ faci^s 
9i}«;si tout ce qui dopend de vons par radvancement de cest 
affaire". 

Harb. Fr. u. U. in. U66. L f. 215. Gap. 
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498. Johann Casimir an Kurfflrst Christian.' 16. Oktbr 

(Ein Gesandter von Montppnsifr . Conti und Pols^on. Die Hoffnungen bwg 
ftof deataehe Trappen. Dringende BefQrwortuug der ev. geheimen Hülfe ; 
erbietet sich 30—40000 il. beizustenern.) 

. . . Darneben kan ich E. L. auch in vertrauen nit ver- 
halten, das der herzog von Monpensier und des prinzen von Conde 
zwen hrudern, le prince de Conty, der ander der graff von Soisson 
genant, einen gesandten bei mir gehabt und durch denselben mir 
vermelden lassen, wie das sie angenscbeinlich spurten, das es 
denen von Gaise umb die cron za tnen, und das sie als fnrsten 
des kuniglicben gebluts auch ires eigen interesse wegen sich vor- 
langst neben dem kunig von l^avara und prinzen tob Cond« deren 
von Gniae* intent und famemen hetten widersetzt, wo sie nit be- 
sorgen mosten, das an denen orten, da sie Ire landschaft haben, 
die sie ohne grossen nachteil nicht verlassen und sich zu gedachtem 
yon Navara ins feld begeben können, von den conspiranten, als die 
des konigs macht in irer henden und in alle provinzen ir kriegs* 
beer hetten, leichtlich wcreu underdruckt worden. Hetten also 
bishero nf eine teutsche hilf und zuzugk gewartet wie noch, tetten 
auch umb befordernng desselben bitten; und weren sie, sobald 
solche hilf in anzug, sich zu erkleren und mit einer guten anzahl 
Yon bem adel nnd von Stetten dem konig yon Navara beizufallen 
und den conspiranten sich zu widersetien entschlossen,^) Dieweil 
es aber ja za erbarmen, daza auch ein geferliche nnd grosse con- 
seqnenz aof ime haben wnrde, die ewaogelische lehr (ander welchem 
schein nach der cron gedracht und also das politisch mit ander» 
lauft) in Frankreich und zagleieh aach d«i knnigUchen stammen, 
der yon teatschen geblntt and wie die historien ausweisen sollen, 
yon saaüsehem stammen berkompt, auch [I] des babsts antrieb aos- 
rotten zu lassen, so wollen £. L. die warkUche, auch notwendige 
hü^ of das fnrderlichist es Immer sein mag, neben nnd mit andern 
befardem nnd In das werk richten za helfen nicht nnderlassen. 
Dan In solchen sachen mer als in andern das Sprichwort wahr nnd 
Stadt hat: bald und gern geholfen Ist dnpel geholfen; snnsten 
mdcht es dem franzosischen Sprichwort [I] gen : Aprds la mort le 
m^dicin. Und da E. L. je bedenken tragen, offientlicfa etwas bei 
der flachen wnrkllch za tuen, konten sie es dorch ein dritte per- 
son als den konig so Dennemark oder ein andern tnen lassen. 
Ich fnr mein person were bedacht, soyem sich E. L. der sachen 
mit annemen, den betrangten diristen znm besten 80 oder 40 daa- 
send golden herzozoschiessen, ond weün E. L. mit grossem reich- 
tomb yo&^dom almechtigen begabt, yeraehe ich mich, E.I4. werden 
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16. Oktbr. gich nach gelegenheit meiues erpietpns desto stadtlicher angreifen. 

Und ob ich mich auch weil zu erinnern weis, das wir dauzbrader 
miteinander worden, hab ich doch den anfaug durch schreiben 
dismals nicht ma hen, sonder solcbs von E. L. herruren lassen 
wollen. Ich bin auch in guter Iiofnung, £. L< diss jar mit einem 
gateü druok bebrwein zu versebeo.*^^) 

Dr. t3M, frtOt. £«ffattm I98S-9. Btfb. 

1) Vgl. Möm. de Mornay III, 316 ff.; 324; 329; Chiise an Men- 

doia, 24 Jan./3 Febr. 1586 (de Croze I, 370). — Der von J. C. 
w&hnte Oeeandte dflrfti» Picheron, Sekretär des Grafen Karl von Soissons 
aein, von dessen Rückkehr nach Frankreich im Anfaug 1537 La Hug. 
II, 888: 395 sprleht. Vgl. die Erwftbming ,,des troia prinoM dont Cl- 
dcvant a 6t6 donij(' assurancc" in dor Capltnlatioa vom 11. Jan. 1687 
(Kecueil A-Z: Recueil 0, I'aris 17(jO. p 173. 

2) Kf. Christian bleibt in fieioer Autworl vom 4. Nov. bei seinem 
wloderboU kandgegelwnen EntaehlvBt Aber die UramOaiache Sache. 



20 Oktbr. 499. BeUtioD der Gesandten Scbregeli BoUhausen 
und Lewenstein An Johann Casimir and Landgraf 

Willlelm. 

Darcbleuchtigster, darcbleuchtiger, hochgeporne forsten, gae- 
digster und gnediger bern ! E. Gn. als der protestirenden tentschen 
cbur-, furslen, auch erbarer frei- und reichsstett, so ans za der 
IL W. in Frankreich abgefertigt, eligirte directorn undertenigUch 
zue referiren, welchermassen es mit unserm anbefoleneo legations' 
gescheifl sein end gevandeni wollen wir zuvorderst in keinen 
iwelfel setzen, sie werden aas onserm letzsten den 7. Septembris 
neckst yerschinen aas Paris wie aacb den andern vorigen gleich 
an anfangk unserer legation abgangenen and continnirten schreiben 
gnugsam verstanden haben, was massen man ans von tag zo tag, 
ungeachtet alles fleisigen embsigen anhaltens nnd soUicItirens, mit 
der audienz affgebalten. Und ob wir wol uff E. FF. 0n* den 
16^*" Aognsti jongst datirt schreiben, so ans. den achten gemelts 
monats Septembris eingeandwort worden (daraus wir vernommen, 
dasE«FF*Gn. in denen gedanken gestanden, wir worden inmittelst 
gebort sein worden) ursach geschöpft, abermals amb aadienz an- 
zuebaltenj solches auch bei den heimgelassenen kon. reten zu Paris 
gesacht nnd endlich zue wissen begert, wan wir der aadienz ve^ 
gwisset sein selten, ist ans doch von ihnen den saohen kein 
andere antwort erfolgt, dan das sie gewiss darfar hüten, wir wnr^ 
den zu ende desselben monats gehört werdeoi dessen wir dan er- 
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warten müssen. Und ist daruff den lO'**" Lemclts monats uns 20 Okibr. 
durch beide hoffmeister les sieurs de'.Bruli und Boignon angezeigt 
wordtD : nachdem I. K- W. dero hofflager gebn S. Germain en 
Laye fünf meil von Pariss transferireu teilen, so bcgerten sie, wir 
wollen uns montags den 26*«^'» eiusdem geu Poissy, ein steltlciu ein 
klein meil wegs davon gelegen, verfugen, allda uns ferner stand 
und ort zur audicnz benant werden solt. Dem wir also nach' 
gesetzt, aber erst den letzsten desselbigen monats tag*) zu S. Ger- 
main im schloss nach mittag urab zwei ubren gestatet worden. 
Und seind damals bei S. K. W. gewesen dero canzler Belliure nnd 
Brulart, so bei dero in weherender audienz gestanden. Der guber- 
nator von Pariss aber, mi ns'' Vellequiere, ist im gemacb in einem 
eck gesessen. Und sein son^ten ein ritter vom heil- geist, Caspar 
von Sclionberg, La Vcrriöre, Gondi, generalcommissarius aller 
legalen, so zu der K. W. zu Frankreicli abj^efortigt werden, der 
tresurier des finances, auch beide hoffmeister Boignon, Bruli und 
seoretarius Perot sampt S. K. W. leibsmedico Miron genant binden 
gestanden. Es ist auch, was wir für teutsche gesind bei uns 
anfwarlent gehabt, von den liotimeisterD und cammerdienern 
ins gomach der audieuz zuzusehen gefordert und eingelassen 
worden. 

Anfangs aber der werbmng baben vir nach verrichtiiDg der 
geburlichen grOss und dinstserpleten die endschnldigung erholet, 
wammb bede graven abgezogen, nnd uns uff irer beider mider- 
BcbiedUcbe endscbnldigang schreiben referirt, furter angezeigt, das 
wir uberige sampt und sonders befelch> 8. K. W. Yermog der cre- 
denzen, so wir damit uberraichten, daB^enig anznpringen, so Tor- 
hin I. F. 6n. und Gn. mit befolen. Daruff nns 8* K« W* ange* 
bort, nnd sein deroselben erstlich die Ursachen dieser Schickung 
und summarischer inhalt der instroction mundlich anpracbt, furter 
die originalinstmctiottes, nachdem die französische vor 'dero Tor^ 
lesen, alle beide uberantwort und umb fnrderliche wilfahrige ge- 
wisse antwort gebetten worden. 

Nach Tolender audienz haben uns 8. K. W. selbst mündlich 
mit kurzen werten beantwort: Sie betten wol wünschen mdgen, 
das es mit irer leibscur also beschaffen gewesen were, damit sie 
beide herrn abgezogene mitgesanten irer prl?atsachen halben hett 
ansprechen nnd hören, auch uns eher zu der audiefiz lassen können; 
weiln es aber dero leibsgesnndheit halben nit beschehen mOgen, 
wie wir sonder zweifei Ton den heimgelassenen raten wurden ver- 
standen haben, so vmehen sie sich, man wnrde sie nicht allein 
deshalb vor endsi^huldigt halten, sondern deroselben auch ir gesand- 
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Oktbr. heit gern gönnen. Was aber diese werbaog betreff, woUeusie den 
Sachen nachdenken. 

Gleich folgenden tags den ersten jetztlaofenden monats Okto- 
bris frue haben vorgedachte beide kon. hoffmeister uns zahmen 
fordern lassen, und darneben durch den secretarium Perrot begert 
worden, wir weiten diejenigen, so mit uns in werender audienz im 
kon. gemach gewesen, auch so uns beruffen, darunder dan etUche 
junge vom «del, so auf ans gewart, sampt einem herrn von 
Lichtenstein und seinem praeceptore, auch andern mehr Teutschen 
Tom adel, als ein Eetbler and ein Fuchs, welche sa Pariss gesta- 
dirt and diesen actum sehen woUen, gewesen; under denen wir 
neben nnserm gesind den herrn von Luchtenstein sampt seinem 
praeceptore (weil die andern nit mehr shnsnetreffen) hinein gefor- 
dert. Und als wir also beieinander Torsamblet gewesen, haben 
beide hoffmeister uns angezeigt« es were ihnen von dem konig ein 
verschlossen brifflein zuekommen, das hetton sie befelch in nnserm 
beisein zu eröffnen und uns öffentlich in beisein derjenigen, so 
gesterigs tags mit im kon. gemach die werende audienz gewesen, 
fnrsnlesen. Weiches also vom monsr Boignou beschehenj and mit 
lanter stim, das es alle diejenige im gemach hören können. Dessen 
inhalt, soviel wir im verlesen fassen und behalten können, ge- 
wesen, wie volgt. Die E. Mt hett sieh nit versehen, das die 
schickende chnr-, forsten und stett, nngeseben dero Mt gottigkeit, 
redlichen gemnts and aufriehtigen gewissens, aneh sorg nnd vleis« 
so sie zu gemeinem friden trogen, solten den calomnien nnd logen 
so leichtlieh glauben geben, I. Mt an dero eher nnd repotation 
m taxiren; wie dan L Mt* kein mensch in der weit mit der war- 
heit nachsagen noch beibringen kont, das sie in Iren worten Je ge- 
fehlet ond dieselbige nicht gehalten hett; dasselbig aach desto 
weniger sieb zu ihnen verseben gehabt in betrachtnng der firennd- 
scbaft, liebs ond dinst, so dero vor&hren ihnen geleistet, wie 
solches noch in frischer gedecbtnos; aooh das 1. Mt. ir jederzeit 
dero konigreicbs heil, wolfart und rohe (als die es am meisten 
angingt snm höchsten angelegen sein lassen nnd noch, deroselbst 
repotafion, gntten nahmen and gewissen so erhalten, der ander- 
tanen wolfsrt soe soeben ond ein gntten friden an machen ge- 
decht, wofern dero nndertan nachmals volkommenen gehorsam 
leisten worden etc. ; wie 1. Mt dan solches in einem scbrelbeo, so 
ans den gesanten hemacb zoegestelt werden solt, weiter aoshierea 
wollen. Und ist so end dieses Schreibens also gestanden: Escript 
et sign4 de ma propre main le XL d^oetobre ao* etc. 86. 
Henrik) 
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Solches scb reiben ist aach uff die vier oder fünfmal yerpit-SO. Oktbr. 
scbirt gewesen. Als dieses schreiben verlesen, haben wir an die 
balde boffmeister begert, dieweil etliche uuder uns der franzosiBchea 
sprach Dit erfahren, dieses ein acftus legationis and unsern berrn 
referirt werden mflste, da^enige aach, so durch uns furpracbt, in 
Bcbriften nbergeben worden, so beten wir, man woU dos solch 
schreiben anch zuestellen. Es habens aber die boffoeister nit von 
banden geben wöllen, mit der endschuldigung, das sie es keinen 
befelch; aber damit wir den Inhalt solches Schreibens desto besser 
Tersteben machten, haben wirs nns noch einmal in irem beiseia 
yerlesen zae lassen« anch nmb znstellnDg desselbigen bei S* K. W. 
anzvehalten, nochmals begert, dessen sie sich erpotten nnd ge- 
sehehen lassen. 

Desselbigen nachmittags hat bernrter boffmeister monsr Boignon 
in belsein secretarü Perrots uns beiliegende koa. resolnüon nnd 
dameben anch ein passport nff Tentschland sugestelt, mit Vermei- 
dung, wir weiten bedacht aem, was wir folgenden morgen für ein 
weg wolten fortnemmen. üff welche anieig, als wir za wissen 
begert^ ob es der K. W. endliche meinnng wer, das wir stracks 
fort selten, hat er uns alspalt mit Ja beantwort Als wir aber nff 
unser Torig begeren des Schreibens halben resoluUon begert, hat er 
uns angezeigt, I K. W. weren auf dem Jagen; wolten, sobald sie 
darvon kernen, darumb sollieitiren, und da sie dasselbig erlangten» 
uns suBchicken. Darumb wir abermals, und wo nicht das original 
zne bekommen, doch copiam darren nns zu wegen zu bringen, 
dameben auch nmb jemants, der uns mgleitet» bei S« K. W. 
unsertwegen anzusuchen gebetten. 

Hierauf sontags den 2. dises vormittag, indem wir uns dieses 
brlefiens halb nnderredeten, sein beide boffmeister zu nns kommen 
und angezeigt, S. K. W. betten nff unser begeren dero cammer» 
diener einen mons' Bideron genant uns uff die teutsche grenz zu 
vergleiten geordnet, welcher morgen zoe Pariss zu nns kommen 
solte. Dessen wir nns bedankt und ihnen damit zu verstehen 
geben, das wir uns nicht gnugsam verwundern kOnten, wass S. K. W. 
zu solcher spitzigen antwort und anzugen bewegt, in welchen 
S. X. W. unsern herm zuvil und unrecht getan, wie sich dan 
solches nimmermehr auf sie befinden wflrdt, anch alles dasjenig, 
so in instmetione begriffen, änderst nicht dan treuherzig und gutt 
gemeint, und sich bitzhero befanden, in was vertrenlicher corre- 
spondenz Frankreich und unsere herrn gestanden; wurde auch 
unsere herra nit wenig befrembden, das wir mit einer nnverseben- 
liehen antwort heimkommen, und Uesen gott den abnechtigen 
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20. Oktbr«ricbteD, ob di« pertorbatores des fridens oder unsere herrn es 
treaUch mit S. K. W. meinten; begerten auch noebinals erklerung, 
ob S. K. W. sa wideraufricbtoiig des letzsten pacific ation edicts 
lust aod waa disfols su verhoffeoi aach solches alles I« K. W. der 
gepar anzupringen und umb ferneni bescheids unsertwegen anzae- 
halten* Welches sie zae tna abermals auf sich genommen. 

Solchem nach haben wir ans selbigen tags zu mittag au 
Poyssy aufgemacht, den hoffmeistern und aufwertern aber zue- 
forderst ire Verehrungen, wie die ins pfennigmeisters rechnnogen 
specificirt, uberandwort, auch uns vor unsere persoaen der trac- 
tation und erzeigter oberen bedankt. 

Wiewol wir nun in hoffonng gestanden, obgemelts brifflein 
endweder originaliter oder copeilich zne bekommen, so hat es doch 
nit sein können, wie solches heiligende des hoifmeisters Boignona 
andwort auswaist*} 

Ob wir auch wol vermOg der instruction endscblossen gewesen, 
- alspalden replicando obgemelts brifflein zu verandworten, so sein 
wir doch, wie vor gemelt, von den hoffmeistera stracks vort» 
gewissen, also das man uns nit mehr durch S. Gennain zihen 
lassen wollen, sonder durch einen, so der hoffmeister Boignon be- 
stelt, einen andern umbweg uff Pariss gewissen und abgefurt 
worden.*) Derwegen wir allerhand beweglicher Ursachen halben 
die replicam biss gehn Mets verschoben, alda wir beiverwart 
schreiben zu gepurender verandwortung dem cammerdiener Dideron, 
als er wider zurück gezogen, mitgegeben.') 

Und demnach vermog der instruction wir bei der E. W. fran 
mutter gleichmesig suchen und werben sollen, so wir, wofern sie 
bei S» K. W* oder sonsten in der nehe gewesen, nicht nnderlassen 
hotten, weil dieselbe aber uff etliche viel meil von dannen ver- 
reiset und die K. W> uns also stumpf abgewisen, auch lenger nit 
dulden wollen, so haben wir solches anch nicht verrichten können, 
desfaalben wir uns dan vor endschuldigt zue halten bitten. Und 
haben £. FF. Go. die originalcredenzscbriften hiemit sampt und 
sonders widerumb za empfahen.'* .... 

Halb. Fr. u. U. lU lödfi. X. f 275- Or. 
Dr. 9m. Frsöt. UgäO» f. tl9. Or. 

1) Die Audieu2 laad also am 30. 8ept/10. Okt. und nicbt, wie 
Thuantts LXXXVI. 1 angibt, „IV Eid. Oet.» (2./19. Okt.) statt D«r 
Bericht des Thuaous ist überhaupt Äusserst ungenau. So macht er s. B. 
aus dem Woitflihrer der Deutschen Job. Philipp von Helmstadt einen 
„Uilmeiuä Uelmestadius" (wonach bei Polens IV, 42ö: IJilmer aus 
Hastedt), ans Job. von Rolsbaasen einen „Joannaa Rotselbausenna^. 
Cailliöre, hist. du ir.arp?chal de Matignon (Pttris 1661) p. 198 liiat 
ala Kedner der Qeaandtscbaft Casimix in Feiaoa auftreten t 

s 



Digitized by LiOOgle 



499. 



1686 



4B1 



S) Durch diesen Bericht wird die Darstellung beiThuftnus in we8ent-20. Oktbr. 
Itebcfi Punkt«!! htnfUIig. Th. llBSt den K. gleich In der Avdiem statt 
dttr wirklich erteilten Voranlwort eine sehr entschiedene Erklärung ab- 
geben, die offenbar auf einer Verwechslung mit der nachberigen schrift- 
lichen Erklärung beruht; letetere l&sst er den Gesandten effektvoll 
genug in der «nf die Audiens folgenden Naeht f^nocte lam eoncubia*) 
mitgeteilt werden, während sie ihnen erst am Morgen des nächsten Tages 
(1 /II. Okt ) iiberbracht und vorgelesen wurde. Von diesem z<>rniy;<'n 
eigb. Brief des Königs ist zu uuterscbcidea die den Gesandten am Nach- 
mittag des Okt. mitgeteilte schriftliche Resointion des Königs, von 
gleichrm Pa^um, worin die beleidigenden Stellen nicht vorkommen; eine 
Cop. deraelbeu Dr. frzös. Legation 1586— 1590; Copp. der deutschen 
Werbung und dieser Resolutton Pb. CoU. Dupuy XCIX f. 149; Fonds 
Morean 744 t. 132; beide zusammen gedruckt in den M^moires de la 
Ligue I, 319 iL Von der niündlichen Erklärung der Otsandten an die 
beiden Hofmeister 2./12. Okt. bögt 'I'h. nichts. 

3) Diese Antwort (S. Qermaln en Laye, 2./12. Okt.) beglaubigt den 
valet du ebambre du roy, der die Gesandten begleiten soll, und 
ittgt bei: «Je Iny ay dlt qne wona pourrez demain B^journer h Paris, que 
c'estolt assez, qnsnd il vous tronveroit h midi. J'ay mis ppine de re- 
cottvrer la copie que vous demandes, mais vous ne la pouvez avoir** 
(Marb. Gop.). 

4) Einige weitere Details gibt ein Sehr, aus Paris vom 12 /22. Ok- 
lobar, das J* C. als „von einer beglaubten und vertrauten person an 

unser rät einen geschrieben" unter dem 7. Dez. an L. Wilhelm schickte. 
Hienach verliesseu die Gesandten Paris am 4« Okt. um 12 Uhrj etliche 
sagten dem Berichterstatter, „das man sie in der statt mit kott und 
steinen solt ausgeworfen haben. ■ Was mich anlangt, weiss ich anders 
nicht; darumb, ob ime also aeic, werdt ihr besser durch sie oder ihre 
diener verstehen können". Es gingen mancherlei Reden, sie hätten „trop 
kardlment, arrogament, rdsohiment* geredet „und sdnderlleli das der baran- 
gWir trop rösolu wer gewesen ; dardurch den könig eo erzürnet, das er 
den tag der audienz nicht soll zu nacht gesaen haben und die inge- 
gebenen schrieflen mit fUessen getretten. Derbalben er ihnen gebotten 
babe, das sie ohn allen venug und in leben Ugen Frankreich selten 
reumen. Man hab in also angereizt, das er desto besser darauf greifen 
und die ITugcnt tten de3»'> mehr beleidigen wölle. Und dieweil die sag 
von des königs erbitteruug so gross ist, gebn reden, das man die ge- 
sandten beim küpf eolt griefen haben und ihrem verdienst naeb tractirt, 
und wo dn.H volk gewust httte, das sie den köiiig sollen so angangen 
sein und ihn meinaidlg gescholten, wurde der gimein man zur wehr 
griefen und sie all erschlagen haben. Und wo der grave noch vorhanden 
wer gewesen, sagt man, bett sie der kfinig vor gewiss gefenglich lassen 
einziehen"; es würden ihnen unterwegs noch etliche autlauern. Am 9. 
sagte der kais. Agent, bei dem der Briefschreiber zu Morgen ass, er 
habe gehört, der K. sei sehr erbittert gewesen, „dieweil man in perfidiae 
acensirt und mit solcher vehementia agirt oder perorirt hetle; sid mos 
est principum ma^rna loqul et iaciare et pauca praestare. Es habena 
auch andere geeagt, und darneben weiter vermelt, es weren nur verba 
et Toces, es wer kein naebdmek nieht da, que c'estoit seulement pour 
faire bonne mine**. Nachmals hicss ea dann wieder, „es were fast dar- 
auf gestanden, da« man die gesanten wieder zurück gefordert bette, 
weiters mit ihnen zu handleu-. Der K. selbst äussert seine Erbitterung 
über die Gesandten, «qui m'ont tenu ung langage si plein d*irrövärence, 
que j'ay toule occasion de m\n douHoir et d'en demeurcr trca mal 
in einem öchr. an de Maisse vom l./Jl. Okt. (Ciiarriöre iV, 

559 AJ. 
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20. Oktbr. 5) Ygl. uo. 496. — Die OeaAmmteumme der Legationakosten belief 
aicb auf 15736 fl. 8'/, Batsen. Dr. a. a. O, £ 838. 



24 Oktbr. 500. Johann Casimir an EnrfQrst Christian. 

Heidcl- 

berg Sehr, eehombergs. Erbitterung des Königs über die deutscbe Wef^ 

bunj;. Deutschen Fürsten pcbnhrt es deutsch, d. h. die Wahrheit SU 
reden. Erinnert au seine eigne viel etärkero Erklärung von ao. 77« 
Absieht der Ligisten. Verbäten de« englischen Gesandten sn Parts.) 

„Welcher gpstalt unser der Ä. C. verwandten chur- und 
fursten in Frankreich abgefertigte bottschaft oach laog gehabter 
geduld letzlichen audieuz erlangt und wie sie abgefertigt worden, 
haben E. L. aus meinem und L. Wilhem zu Hessen etc. gesamb- 
tem schreiben zu verneinen, darauf ich mich meines teils hiemit 
rvferirt haben will. £. L. kan ich aber darbeneben in brnder- 
lichen hohen vertrauen nicht verhalten, das mir vorgestern von 
.... herzog Hansen p£alzgraf etc. beiverwardten [!] extract 
eines Schreibens, so Caspar von Scbonberg nach abfertigung be- 
melte [!] gesandten an S. Ij. geton, in vertranen comnDidrti den 
ich E. L. in gleichmessigem vertrauen, weil es berurte unsere 
Schickung und Werbung betreffen tutt, auch comunicieren wollen; 
und mochte davon gern E» L. indicium [!j und gedanken ver- 
nemen. Ich für mein persoo sehe es dafür ahn, das dem konig 
eingebildet wnrdti als wen wir inen in unser Instruction mit ehr- 
ruherigen worten angegriffen und in dem injnrirt hetten, das 
S. K. W. wolmeinend zu gemntt gefnrt worden, das sie ans an- 
stiftung friedhessiger leut wider dero getane TersprnchnnS und au* 
sage ir hoch beteurts padficationsedict eassieren und aufheben 
lassen, und das gedachter von Schonberg, iingeachtet es die lantere 
warheit ist, solehs hoch anfmutset und gern mit seiner woUbekanter 
cabala under uns eine drennung machen und es dahin bringen 
wolte^ das ich und L. Wilhelm su Hessen etc. uns gegen dem 
knnig selten entschnldigen und was in gemein für gut angesehen, 
von uns auf andere schieben. Aber teutsehen fursten gebaret 
tentsch, das Ist, die warlieit und wie es an ime selbst Ist, und nlt 
fransosisdi, wie gedachter von Schonberg nnnmer lang gewont hat, 
su reden, auch dabei xn verpleiben und sich finden su lassen. 
Ich alein biab dem kunig anno etc. 77., als ich ime und seinem 
bruder dem herzogen von Alenson die brief, so sie mir über die 
beiden fnrstentamb Estampes, Chastean Tiery und andere her- 
scbaften neben and mit 2 bestallungen, dne uf 4000 teutsehen 
pferden und di ander nf 100 curisser bessgend, gegeben hatten, 
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widerumb zugeschickt, dei^eben zuenlpotteii und inen rnndM. Oktbr. 
sagen lassen, das ich von solchen ^kanigen und hern, die weder 
tnoea noch giaaben hielten, nichts haben oder in einigen weg 
inen yerbunden sein wolte ; weiclis ob es wol den knnig, als dem 
es gleichergeslalt in barbam gesagt worden, nit wenig verdrossen, 
so ist es doch mir oder deu meinigen, ungeachtet ich hierin nleln 
gestanden, nie dergestalt aufgemutzt oder verwiesen worden, wie 
man itat uns samptlichen viel glimpfligere reden anftnmntsen und 
an verweisen understehet. Aber es ligt hierander etwas änderst 
nnd nemlich diss verborgen, das die Ligarirten, in deren hand, 
macht nnd gewalt der Icnnig noch zur zeit ist, ires venneinens eine 
seheinUche nrsacb im namen des knnigs hievon genomen, die ge- 
sandten mit einer abschlegige antwort spottlich abanfert^en, die« 
weil sie nnmer die hofnnag, ehe denjenigen, darror wir intereedirt» 
hilf gesehicht, sie genalich nndergedmekt sein werden. Ba aber 
der knnig nnd die Lignrirten ein dO<K) tentsch plerd und 2 regi- 
ment knecht im feld sehen sotten, wurden sie ir bravieren bald 
nnderlassen nnd des Medens halben besser antwort geben. 

Letslichen was an end des eztracts von dem englischen an 
Paria residierenden gesandten gemeldet worden, daa er unser in* 
stmction zu viU heftig gestelt befunden, nnd was demselben mer 
anhengt, sein solchs abermals französisch reden. Dan obwoll der 
engllseh gesandt seitlich von nnsem gesandten comnnication der 
instmetion begert» Ist doch ime dieselbe hoflich abgeschlagen nnd 
allererst, nadidem die Werbung geschehen nnd die antwort erfolgt, 
von unser gesandten in der widerreis von Polssgr Ime die Instrnc- 
tion alein vorgelesen worden, sein indidnm nnd ob der kunig 
vrsach znm zftrnen bette, darüber an vernemen* Darauf er inen 
diso antwort goguben, das er eben dasselb, was In unser instrnction 
begriefea, in beveleh gehabt, auch verrichtet bette, aasserhalb das 
in seiner instrnction nil vermeldet ^gewesen, wofern die armen 
Christen nicht Sölten bei dem pacificationsedict gelassen und die 
letzen edicta wider abgescbafife werden, die sich irer annemen 
möchten auch nicht zu verdenken sein; und dan zum andern, das 
auch dasjenige, so Türken und beiden zugesagt nnd versprochen, 
steif und fest zu htiUeu und gott jederzeit gestraft habe, wau der- 
gleichen zusage uud vcrbpruchüUB gebrochen worden ; soicLs liett 
er in seiner instructiou nit gehabt, das übrige alles und in specic, 
darin sich der kunig injurirt zu sein vermeint, wie er dan dasselbe 
dem kunig auch rund angezeigt und vurbracht. Diese ding gebe 
£. L. ich umb deswillen in bruderlichem vertrauen zu erkennen, 
ob E. L. gefellig sein wolte, unvermerkt achtuog geben zu lassen, 

B«sold, Briefe des l'Iakgr&lea Joiuum C«siiiur. Ih 28 
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24, Oktlir.ob und was dergleichen von gedachtem yon Scbomberg an andoe 
drinen lande geschrieben werden mOcht, beToiab dieweil er sich 
beronipt, das er von deme, so in eines Jeglichen chnr- ond fnrsten 
bofe in Tentscbland fhrgehe, alle 14 toge eeltnng nad aviso haben 
könne* Was dan das banptwerk nnd nemlfch die lang gesuchte 
bochnoUwendige hilf und rettung betrifl, hin ich E. L. vertreuliche 
erldernng deswegen gewertig, freundlich bittend, nach verlesang 
dises, damit es in der geheim bleib, ins feur zu werfen/* 

Dr. BOm, Schrilfien Pf. Job. gw- üntgazug — Pt J. C Haadschr. 

w«tM MTUr. SwhMi tfe mm 1574— l9eT. Blgft. 



ai. OUbr. SOL Pfalzgraf Joha|nD an Johann Casimir. 
Zwei- 

hfOcktn Auf J. C. eigh. Sehr, vom 20. Der neue begehrte Reichstag 

wäre, wenn in ordentlicher Weise gehalten, sehr nützlich, „ehe das 
reich uoch . teriicr zurissen und man kflnftig sich uit mehr eins 
reichstags, sondern eins reisstags zu befürchten bette"; er soll an 
einem Ort stattfinden, wo die Stände sicher ab- und anziehen nnd 
ihre Bedenken ohne Gefohr vorbringen können; daran und an 
treuem Zusammenhalten Hegt Alles. Schömbergs Sehr.; hält da- 
für, „E. L. sambt andern chur-, fursten und ständen, so die legation 
abgefertigt, werden der sachcn irer Wichtigkeit nach woll recht zu 

tun wissen." Beiliegend zwei Sehr, an Schömberg 

,,H* Gorg Hans möchte meins eracfateas, da ieme zu raten oder zu 
helfen, des onnöttigen trauens gegen E. L. und der churfurstlichen 
Pfalz, auch andern woll mussig gehen; sonst bette ich woll der 
zeit gesehen, man hctte es einem in die harr nit gntt geheissen, 
dem E. L. wull werticn recht zu tun wissen." . . . Schlimmer 
Zustand in JQlich ; man beschwert sich, dass das Kelch nicht helfe; 
von M. Philipps Hochzeit vor dem Frahling noch nkhts ge- 
wisses. 

Wt. MS/4 f. m Bgk. 



1. 502' Erstenberger an Wilhelm von Baiern. 

jj- Novbr. 

Frag l^er Aogsburgiscben Sache haben sich Sachsen und Branden- 
burg bisher ganz bitzig angenommen und dem Kaiser Aufhebung 

der bisherigen Decrcte und Aufstellung einer neuen gemisrhteii 
Comniihsion zugemutet; ebenso die zu Speicr versammelten Ötädte. 
Der Kaiser hat nicht uacbgegebeu und wird es, Süviei zu merken, 
auch weiterhin keinenfalls tun. Die kurf. Gesandten, besonders 
D. Eilenbeckb, „der sich der Sachen hitziger als jemand anders 
angenommen und mit comminalionibus herfar gewustht*', waren 
jetzt wieder hier, ohne jedoch der Augsburger Sache nur mit 
einem Wort zu gedenken W. kanu daher betreffs des 



Digitized by LiOOgle 



502-Ö08. 



15ö6 



435 



Kaisers ohne Sorge sein. . „So hab ich anch ans den reten keinen ^ 
hishero dazu inclinirt befunden. Das aber E. F. Gn. dannoch für 11. 
die wolfart diser statt und sonderlich erbaltnog der eatbolischen 
religion sorgfeltig sein und I. kais. Mt. also treuherzig erindern, 
das ist propK^r pusillanimos nur gar guet und an E. F. Gu. hoch- 
lich zu lohen, wurdt anch L kais. Iß, zweifelsone ganz wol ge- 
fielen", *wie die bevorsteheiide Antwort seige. Er selbst, ein 
schlechter Diener und Schreiber, der „ad momenta rerum nit VÜ 
tun kan", würde dach gegen eine solche Benachteiligung der 
Katholiken Erinuening tun „und ein solche schwarze tinten ungern 
uub meiner feder gehn^'. Giftiges Tractütiein D. Müllers. Katho- 
lische Polemik, Bnrkhart, Hansovins.^) 

Hc. Rel. Act t d. rOm. II. i534— 86- tom. VI. f. 341> Bifb. 

1) Vgl. fijlheriiii 2IV, 504; 512. 



50^ Samuel Ton Dalwigk an Landgraf Wilhelm. 6. Novbr. 

StaUgurt 

Werbung wegen der französischen Unruhen, mitleidiger Contri- 
butiOQ und der Gefahr der Pf. Elisabeth.^) Der Herzog erklärte 
sich nur anf den dritten Pnnkt dahin, er habe die Sadie seinen 
B&ten znr Erwfignng übergeben. Auf die zwei andern Punkte, 
betr. Contribution und Hülfe, auch die Fortsetzung derselben, 
falls Sachsen imd Brandenburg nichts zuschiessen wollten, mit 
andern deutschen A. C. Verwandten nebst England und Dänemark, 
erfolgte die Erklärung erst am fünften : Der Herzog halte dieses Werk 
für sehr weitreichend nnd yielfach bescbwerlieh, anch ganz geffthr* 
lieh; man wisse nicht, ob man den Krieg werde dorchflihren 
können, und es würde diese Trennung der A. C. Verwandten den 
Gegnern Veranlassung geben, den Religionsflieden zu disputiren 
und in Verbindung mit ausländischen Potentaten gewaltsam vorzu- 
gehen, wie etliche papistische Stände früher angedeutet hätten. 
Der Herzog könne sich jetzt ohne den Bat anderer eorrespondiren- 
der Fürsten nicht rotunde und schliesslich resolviren und wolle 
sich nächstiMi? st'hriftlich erklären.' ,,Was sonstet hicrnb« r hHrzii};i:k 
Johan Casimiri nuverseheutlicher vorgenommener vereiuierang und 
viellicht mit dem konigk von Navarra getroffenen verbundtnuss 
halber vorgelaufen, werden E. F. Gn. aus dero viel geliebten hera 
bruders nnd gefatters besehenem schreiben satten bericht inge- 
nommeo ond, wohin der teofel (sit venia verbis) dissen grief ge- 
richtet und lendet, gnugsahm verstanden haben. Ks gebühret mir 
nicht zu sagen, bitt auch E. F. Gn. uuderteuigk umb verzihung, 
kans aber nach gestalten sachen nit underlassen. Uff ringkrennen, 
tnrnieren, feurwerk und andere unnutze, kurzweil, auch unnötige 
Sachen ist man vast allenthalben nnkosten ufenwendeo geneigt, 
aber zu errettnng eines armen Christen und seines nehesten, so 
unter die mörder gefallen, einen groschen ansznspenden ist kein 
äamaritauus vorhanden.*^ • . . 

28* 
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S, No^br. 1) Wohl die Schwester Hersog Ludwigs, geb. 1548, Wlttwe des 

Grafen Ernst von Hpnneberg, die sich am 30. Okt. 1586 mit dem viel 
jflogeren Pf. Oeorg UustAV, dem ältesten Sohn de« P£ Georg Hans (geb. 
16^ vttmftUto. 



^DwlMh' Pfaizgraf Georg Hans aa Johann Casimir. 



(Sein« Verhandlungen mit Baiem. Friedenstraktation zwischen Spanien 
und England. Absicht eine Spaltung unter den A. C. Verwandten hrr- 
beuuiuhren; Reichstag. Lösung von Pfalzburg. LtUUchlscher Kohleu- 
]md«l. PfiTilegleii von Bnh, Ferdinandi Balern und Keaburg. Kuiut- 

„Post datum. Freundlicher lieber vetter, bruder und ge- 
vatter! Damit E. L. sehen, das es wichtige geschäft seind, die wir 
mit E. L. zu tractiren haben, so haben wir E. L. ein kurze ver- 
zeichtius, was wir dem stammen zu guteui l»ci Hairn etc. im ver- 
trauen getriebuji und nach gclcgeuheit gute antwort bekomineii [!]. 
Erstlich die erbeiuigung wider zu erneuern mit Buiiu und Pfalz, 
sintemahl die kais. Mt. und Bairu jetzunder hart in einander er* 
wachsen seind.^) 

Zum zweiten, das wirs uff zimbli Ik n c;iiten weg mit der recht- 
fertiguug Cumm"'') gerichtet, damit alk mi^verständ zwischen beiden 
beusern uö'gebaben und iu diesen gefährlichen leuften kein teil vor 
dem auderu sich was befahren dörfte. 

Zum dritten, welcher gcstalt wir bei Bairn in vertrauen ge- 
trieben, das er ingewilligt gehabt, ufiF soviel ermahnungen, 8o wir 
ihme getan^ einen heimblichen vertrag mit dem alten Trucbsessea 
za tun.^) 

Zum 4. E. L. zu communiciren, was in der angefangenen 

fridenstractation zwischen Spanien und Engplland der vest unser 
lieber getreuer Ruprecht Liiinss von Dorudoiü als unser abge- 
sandter verrichtet und was fnr schreiben er uns zugeschickti aach 
wessen sich laudgrave Wilhelm daruff erklärt.'*) 

Zum fünften E. L. freundlich in vertrauen zfi bprichten, das 
uflf die gesuchte hilf bei den A. C. verwanten den Hugenotten zum 
besten alleihand difhcultates einfallen, welche wnun man sie nicht 
moderirt uüd uff ein andere bahn richtet, Verhinderung tun werden, 
das sie nicht hilf tun; uud was gefahr [1] E. L. seien, so ein 
künftiger reichstag furgehen solte, und was treuungen sie under den 
reiigionsverwanleu in Teutschland zu mnchen understehen werden, 
sich zu erkieren, welche die A.C. verwanten seien; item das kais. 
Mt. den reichstag eigner person nit besuchen werden, und was 
weiter dahiiiden stecken möckt Zum sechsten neben Xreundlicker 
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daDksaguog der freundlichen hilf zu losung Pfalzburg, so E. L. 10. Kovbr. 
sich erklärt, mit E. L. von der zeit und methodo zu schliessen, 
dieweil die zeit bald verlauft, wie bald man ein Zusammenkunft der 
verwanten haben kOnte; obwohl wir uff E. L. das meiste fnnda- 
ment setzen und derhalben gern ein endlichs mit E L. beschlossen 
betten, sintemahl jetzunder eine gelegenheit wer, mit den Evange- 
lischen SU Frankreicb und zu Wesel durch £. L. mittel die statt 
Pfalsborg zu mehren und auch steur zur losnng zu bekommen. 

Zam siebenden, dieweil in dem lfltti( hischen kolenhandel ans 
alle wolfart schier gelegen und wir mangel gelts halben in gefahr 
stehen, das wir darumb kommeni wie doch in eil £. L. uns mit 
etwas betten helfen können bis zu unserer Zusammenkunft und le- 
ratschlagung des hanptwerks der anstellung aller der andern nutz- 
barkeiten. Zum achten haben wir E. L. die privilegia in originali 
weisen wöUen, die wir von erzherzog Ferdinants L«, dem herzogen 
von Bairn und herzog Philips Ludwigen bekommen haben,^) in 
welchen dreien forstentumben wir mit unserm schneidwerk allein, 
weil uns unser kunst niemand nachmachen darf, mit 6000 fl. alle 
jähr nffs allerwenigs 6000 fl. einkommens machen könden. Zum 
9* woferr man uns die band nit bald bent, wir in allerhand geiahr 
komen, die demach nit sobald wider hereiner zu pringen, davon 
wir dann viel mit EL h, zn confsriren betten. 

Znm 10. haben wir die hfllzerne iastramenta mitgehapt, K L. 
Selbsten neben den bnchern und modellen der konststnok in be- 
riebten nnd gern anzuhören, in welchen pnncten E. L. desto 
besser zu erklaren und die dubia, so sie gehabt betten, zn re- 
zolTiren. 

Uff solche pnncten, weil wir wider nnsem willen nicht zn- 
samnen kommen können, bitten wir E. L. freundlich und bruder> 
lieh, die wöUen einen oder zwea vertranten gen Minfeld zu uns 
abordnen, das sie morgen da ankommen; wollen wir in vertrauen, 
80 kurz wir können, dieweil wir nach haus zn eilen aus notwen- 
digen ubrsachen, ihnen unsere meinnng und. gutbedunken er^ 
Offnen.** • . • 

Mb. 8S7/f 8 €op. 

1) Vgl, no. 328 ; 841. 

2) GbAm war im J. 1349 von den Herzogen Stephao, Wilhelm und 
Albreeht von Batem an die Pfalzgrafen, Im J. 1451 dnreh Otto voa 

Mosbach an Ludwig von Landsltnt verpf&odet, kurz darauf durch Otto II 
wieder gelöst worden. "Vgl. Kluckh. Br I, 646} Stiov« Uripr. de« 
SQjähr. Kriegs I, 84; 186 A. 4; Br. u. A. V, 86. 
Sj Gana unwahrscheinlich. 
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10. NoTbr. 4) Vgl. no. 447 A. 9; 493. 

5) Ein Privileg F>rsb. Ferdinands, loubt. IS. Sftpt btttr. Wasaer- 
kttntt« eto. dM Pf. Mb. ». O. Oop. 



10- Novbr. 505. Entwurf einer Ueberei nkunft zwischen JohsDli 
y^ani^ Cnsimir und PalUvicino. 

„Suivant ce que monseigncur le duc a mandö qu'on csclarcist 
tontos choses avec moDsieur de Pallavicin, noii^ avons traicte avec 
luy Bur toutes les difticultez et ayous ameoe les affaires ä ce qui 
s^ensuit. 

Preniierement : le dit Sr Pallavicin oürc et promet de fouruir 
ä rest'houre la somiue de soissaate huict mille florins qui sont 
cODtautz en la ville de Franctort, plas dixhuict mille qui sont aussi 
contantz en k ville Nuremberg ; dout 11 a bonnes lettres deoliange 
en main, qu'ü fournira aussi preaentemeut. 

Item: le dit s"" Pallavicio promet de fournir presentement trois 
Obligations de trois bons marchands, h sgavoir du s Calcndrin 
pour la somme de quinze mille florins, du s'" Ren6 Mahieu pour 
cinq mille florins, les dites deux payables dans la foire de Stras- 
bnrp:; la troisiesme du s' Carlier pour la somme de quatorze 
aüUe ßorios, payable pour tout le mois de jauvier procbain. 

Que le surplus pour achever la somme de ceniciuquaiite mille 
florins il le fournira aussi dans tout le mois de jauvier et en 
passera telles obligatio&B et en la forme qne mon dict seignear le 
dao Youdra. 

Et d'aultant que le dit Pallavicin asseure que les cent mille 
escuz reviendront ä quelque ohose davantage que les centcinquante 
mille florins, et que n^antmoings il n^est asseure, combien ce sera, 
il promet d'en tenir compte en bonne foy et ce qui en proviendMy 
le fonmir, comme tout le reste ans«, ä monseigneor le dae •« 
meeme temps de janvier. 

Quant aulx espdces contantes, il pretend les fournir selon le 
bordereuu cy-joint, comm' aussi il pr4tend fournir tout le reste de 
Taigent au mesme prix. 

Pour le regard des escriptz qn'il doibt retirer de S. AlL 
BUiTant Tinstruction qu'il en a de la roine, le dit Pallavicin se 
contante de Tavoir en tont et partout semblable k celuy qui fut 
dresse ä Newenschloss et apport^ par monsieur Beutrich k Franc- 
fort, sauf que pour le terme de Tentr^e de la dite armee en France 
le dit s' Pallavicin et les dita ambassadeurs en traicteront a?ec 
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S. Alt, au plus graud avautage et mesnage du temps qxCiiz pour-.lO. Novbr. 
roDt, pour le dit s"" roy de Kavarre. 

D*aultaDt aussi que selon I'instruction que le dit sr Pallavidn 
a receu, despuis le traicte de Newschloss, de la roiue sa maistresse, 
eile ne veuit qu'ii apparoisse par le dit escript que l'argeat soit 
venu d*eUe, mais biea que cela soit porte par uu aultre escript, il 
desire que le dit escript dressö k Newschloss soit reforme pour le 
regard^ de cela seulement, et que mon dit seigneur le duc luy en 
face un aultre ä ]iart taut pour cela que pour la reserve de la 
moitie de la somme, comm' il en ha chargö cxpresse de la dite 
dame, et pour cest eüect se contante, oultre celuy de Newschloss 
r^forme coiiime dessus, d'uQ aultre escript fiuivaut la jmuute cy- 
dessüubz iuseree; 

Nous Jehau Casimir etc. dt'clarons et certiüons par la prä- 
sente, que les centmille ^cuz, que par la capitulation que nous 
avons ce jour d'huy fait avec les ambassadeurs du roy de Na- 
varre, uous avoos coufess6 avoir receu de leurs mains, sout pro- 
venuz de la sereuissiine roine d'Angleterre qui les a prestez et 
delivrez au roy de Navarre par les maias de mousr lloiatio Palla- 
vicin, gentilhomme et serviteur de la dite dame roine d'Angle- 
terre, pour estre mis tntrc noz mains et emploiez h Tefifet de la 
susdite capitulation ; promettous aussi ä la dite dame, qu'au cas 
que la paix se tist en France avant l'employ des ditz deniers, ou 
que par quelqu' aultre accideut la levee que nous avons promis 
de faire fust interrompue, de restituer loyalemeut ä la dite dame 
ce qui se trouvera encores entre noz mains ou en estat de pou- 
voir estre restitue, en Tacquit et descharge du dit roy de Na- 
Tarrey et sur et tautmoings de Tobligation que le dit s*" roy de 
Nayarre en aura pass^ ä la dite dame. En oultre promettous ^ la 
(Ute dame, ^a*aa cas qae devaat la monstre de Tarmöe les priuces 
ptrotestantz nous aient accorde asseurement et *effectueUement de 
contribner de leur part 4 Tavancemeiit de cest'armee jusqnes k la 
somme de ceutciDqaantemilie florins, nous reserverons entre noz 
mains la moiti4 de la susdite somme k uons fonrnie par les mains 
dn dit Sr Pallavidn^ pour dementer en la disposition de la dite 
dame roine; le dit s' roy de Navarre demeurant. aussi en ce cas 
descbarge de la dite moitl« envers la dite dame. En foy et tes- 
moignage de quoy etc. 

Finalement il desire qn*on luy motte entre mains an double 
de la capitulation qui se fera estre le dit s' duc et les ambassa- 
deurs du roy de Navarre, 1a dite copie signee et scellee. 

Et au dessonbs est escript de la main du dit s' Pallavioin: 
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10.NoTbr. Aiant veu les articles que dessus, je les accorde de ma part 
an nom de S. M. pour les passer avec monsieur le duc Casimir, 
ponrrea qoMl laj pUiie se d^darer et les vealUe passer dans pea 
de joors.** 

■a.U8/4tl8S. Cop. 



U.N»Tlir. S06.> ClervEDt an Bentterioli. 

naakitait 

(Verhandlungen mit Pallavicino ; Anfstellung von «wel Armeen wünschens- 
wert. Bentterichs Krankheit. Werbung toh Schweizer Truppen.) 

JttjumAwri Yoas yerres par present^) qa'aYons obtenn de 
M« PaUayMn» Joa^es oft nons TaToiis anieii^ aprfts longaes dis« 
ptttes et «Tons yea Vordre qa*il a d'AngleterrOi qai k la yinii le 
bride fort en partie. II passe par dessoa. If. Samstag qai entent 
QU petit Anglays l*a Ten. Nona eraignons (m le eommendement 
qn*U a) qne, A la royne d'Angleterre eotend qne les princes for- 
Bbsent, eile ne yenlle qn*ll retienne dn tont lea deroiers cinqnante 
mlUe esens^ et les avoos on les obligatfons les yaillaat, mendenten 
Angleterre qn*on les a reeen, remonstrant qn'ilx sont n^oessaires, 
bien qne les princes contribnent» d*anUant qn*ilx s'en vont tons en 
benreitgael, offegnelt,^ annes, ardllerie, mnnytions etc., et Targent 
des princes sera ponr la monstre; anssy qne les ennemys font de 
grans pr^paratifo et le roy d^Espagne y ayde grandement, et ay« 
den, si nons nons logeons sar son cbemin des Pays Bas et y 
forttffions des plaees, ansqnelles fanldra de grans Irays & les for- 
tiffier et mnnyr etc. Parqnoy on reqniert qne la royne Ucbe In 
condition des cinqnante mille esens derniers; ebascnn estlme 
qn^elle le hn, .yoyant qne la cottiaation des princes n^est enoore 
senre et reoene. Je dis que, sy S* Alt ponyolt dreaser nne armfe 
snffisante ponr entrer en pays sans les moyens des priooes, laqnelle 
n commanda on y establit nn den lientenant, et des moyens des 
princes U en fit nne qai fnt bors d'Allemagne an moys de jung, 
qn^il mena on nn lientenant, qne cella donneroit k conp de In 
paiz et cellny de la mort ans ennemys, voyant ceste $xmi fralcbe, 
laqnelle cependent empesoheroyt que lesdlta ennemys n'entraasent 
an Pallatinat ponr fUre retomer S. AU. on y faire nn grant 
dommage. Elle contiendroit aussy cbaacnn en AHemagne k ne 
rien remner et yenant en un temps oppulent de yyyres ce main- 
tiendroit gaillarde et empescheroit qu'on ne assiegea et forcea les 
places qa'aoriODs pris et j4 aukuuemeüt fortiffiöes, qa^anrions laissö 
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derriäre nonii eotrant ayant en France. Aassy qne j'ay adTjrs qae 11- Novbr. 
la Iiigae aara noe arm^e des moyens qa'elle ponnra tyier du roy, 
de mouff de Lorraine et da roy d'Espagne tonbi main, qni coii- 
trybaera estymant quo le roy ne fornira que par acqnit et lea 
Tonldra amener k s'accorder k nne paiz k lon pl68ir. D'aUienrs 
le xoy en yealt aToir ane pr^s de Boy^ qne, ay eUea a^aecordoyent, 
eUea boos ponrroient faire beancoap de paine, Tune en teste, 
ranltre en qttu^e [I] oa ooat^. Nona anmea [}] tooa Man marry de 
TOBtre Indisposition et nons assftrona en dien quil Tona pr^aervera 
pour aerfir k aa gloire et repos des aiena. ExeoBea, a*il vona 
plaiat, noatre importanit^ et longne lettre myenne en eatat oü vona 
eate8| daqnel M. Saiaain nona a donn^ grande eap^ranoe de con> 
vaneaaence, Tayant de vostre mödeein. Vena eates le procureur 
de la nation. Moyennea, a'il est pcasible, envera S* Alt qa'elle 
apelle le a*^ PallaT^in et nona an plaatoat poar traltter^ ai lea 
artidea tont raiaonnablea, Ten aon ordre qa*il n^en rerienne an 
aultre plre; et ai ponr voatre regart 8. Alt proTolt joor et liea k 
Keoatat, nona aerions prte de vona, aoit ponr aller h vona ou vona 
veair, voatre aan^ le pemet^) An reate Je vona anplie eon- 
aidörer qne> ay on &ict l'arnie tard et qne le dno de 8avoye k ce 
printemps fit qnelqne pr^paratili de gnerre, oella ombragerdt fort 
loa Snyiaea, voyant qne la plna par dn tempa eher eatant paaad^ 
IIa ae aeroyent taat deairenz de aortir dn paya qne en fepvrieron 
eommeneement de mara, oü 11 reateroit qnatre on cinq moya k 
vivre avant la enillette nonvelle et bon mareh6. Ana«y m*eat 
advya qne ne debv^a craindre qne le nombre qni m*eat promya ne 
vienne tel; car on lea prent de tona lea cantona, Griaona et aUlla. 
Le roy en a en aonvaat plna, lea prenaat ponr France, Pledmont 
et Tonacane en meame tempa; meame lora de la batalOe de 
St Qnentyn le roy en en en tona aea lienx enat plna de 
vint nülle et lea cantona de Snlce et Berne ne fomliBoyent. An 
pla, a*fl n'en vient tant, vona n*y anrte grant intlreat, pniaqne 
vona dittea qne e^ert trop. De crafaidre qn^ila ne ae matynent, Iii 
ne le feront lenr tenant la mein anx vivrea et anltrea commoditia 
nfeeasairea. Je lenr ay bien reprocbe ce qn'ila firent IIa pro- 
mettoient de £Mre trabten k Padvenlr« Anssy je ne lenr cacbe 
pointoe qa*Uz ont explrim[entl?] avee nona« II Importe beanconp 
qne je aadie toat la vollnnt4 de 8. Alt anr ce falet; car il lenr 
&nlt tontea lea armea k canae dea deflfencea, hora k eenlz de Nenf* 
ebaatel, puys mille eacna contant k troya cent bommea et reapon- 
dent ponr [- - -] le reate dn moya. II fanlt do temps ponr 
tronver tont oella et cenx qni le veuUent fornir, ce fiubant de 
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Novbr. garder l'argent en suspent. Anssy le temps soovant faict raffroidir 
les voiluutös. Je traittc ce faict tellemcDt quel semble que ce ne 
soit que propos et esperanco d'obtenir licence [?] des segueurs, 
iorsque les priuces les en prieront ä Dostre sollicitation, et de 
contrybaer avec eux. Mays tous proraettent ne s'arester auz 
deffences des seignenries, et c'est une des raison« pour [- - -] 
ilz desircDt c^-tie beauconf). J'espfcrc estre liiiidy ä Franqnodal. 
Plenst ä dicu (lue S. Alt. r« ussil estrc k Neustat ou ä Fiidehem 
ii Teffect si-dessus; lequel ue y estre u'eu ce que M. le baroo 
de Dona pcult raporter/' 
Ha ä45;4 f. 287. Or. 

1) Vgl. uo .505. Di«»?e und die folgenden Vürhandlangen bis 
cnm Abschluss der Capitulatton vom 11. Jan. 15Ö7 sind in der Ausgabe 
▼OD Lft Hiig. II, 380 nnr Im AwEug gegeben. Ueber die Redtüdion 
der engliseben Subsidien tin Eutwurf no. 505 vgl. ebd. 363. 

2) Ein Sehr. Sarrazin ^ fvgl. I. 139; La FTug. II, 382) Bentte- 
ricb uhne Datum (Ma. a u. O. f. 182) bekrältigt obige Augube und 
wttneebt B. OataobteD, wunaeh „noiM anrioas enbjet de domittr qnelqve 
advic certain a\\ roy Navarre par monsr de Monglat et ans«! k moa- 
iieur de Bouillon par son secrätaire qui a'en veult retourner''. 

8) Anrittgeld vnd Lanfgeld. 

4) In gleichem Sinn sebrelbt vator gl. Oatnm Quitry an B. (ebd. 

f. 289) : „Dicu vouB döllivurera de cc mal T)onr servir k son ^glize et k 
vos amia fran^oia qai atendeat de voub le coup de partie. L'ocajsiou se 
pröiente de courooner voa labevrs par ceete ann^e, eonunand^e par mon- 
Boigneur et aidö de vos bona advisa, de laqoelle noua ateodona noatre 
delUvoranBse pour les moiena humains*'; von der Erklärung Oasiraira, 
den er Jetzt aufsucLt, au Navarra uud Bouillon „däpent l'eapoir ou dezes- 
poir de B08 affbres de dellb. Anaey qne anr tontee efaoiee nona ddalrona 
de voir l'argant Lora des mains de mojis" I'ri'vaicine pour des raiaons 
que je vous ay dictea pluateura foia'^. Auch Sarraain scblieaat: „Je vous 
aupplie donc, monaienr, que nobia restituaa rem. Youa ferez un chef 
d'oeuvre et en aures la gr&ce de dien et dea bommea*'. Beatterioh'a 
bald darauf (Febr. 1587) rrfol^trr Tml war i:i tlor Tat ein srhwerpa 
Misageacbick für die Hugenotten, deren Angelegeuheitcn nunmebr am 
pflMaelien Hof gana dem ElnfliMB dea deute La Hugnerye preiagegeben 
waten. 



Novbr. 507. PfaUgraf Georg Haus au Jobauu Casimir. 
Miafeld 

Dankt dafür, dass J. C. sich nach Wersen bemüht und, da er 
dort nicht erscheioeu kouute« den Uofrichter Hartmanui zu ihm 
abgefertigt hat; bittet etliche der Punkte gebeim zn balten und der 
Sache- oacbiadenkeD, „und sonderlich weil wir bei Bairn jetzacder 
etwas vermögen nnd die gelegeuheit wissen, wie es jetzunder mit 
Österreich stehe, uud durch dasselbige mittel die ganze Pfalz ver- 
sichert wurde, das, so es doch zum krieg in Teutschland geraten 
solle, das Bairn, als ein unrechter teutscber fürst, sich nit wurde 
bewegen lassen und sich der cbur, wie vomals in practica go- 
weaen, anaonemmen noch nach gestatten» das es in frembde band 
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komen solle, sonderlich wann der streit auch nicht kan bei-14. i^ovbr. 
gelegt [!], also das wir bei unserem gewissen sagen, das die con- 
Mquens mit der yereinigmig mit dem haus Baira so hoch und weit 
anssehens hat, E. L. gelegeuheit nach ttnd der Pfalz zum besteo, 
das wir fnrwar, wann es unser eigen sach wer, solchen verschlag 
nit ans banden liessen; nemblich das wir verhoflfcn es dahin zu 
bringen, was das strittig Cam anlangt und es jahrs ertragen mag, 
das ein golden gelt mit 20 Bairn bezahlt nemen soll [1]. Dann 
obwohl man ziäk jetzunder daroff verlassen möcht, das nicht 
bald ein obman zu finden [?], weil die nidergesetzte richter paria 
Vota haben von jedem teil, das darumb f=i»i rit leichtlich 
solt ein obman finden, der den undank verdienen weit, und so 
dann der pfaffenkrieg, so nahe an der haud, angeben solte, so 
wflrde die kais Mt. sich understehen, nff ansuchen Balm entweder 
ex officio ein obman zu ernennen oder die acta ad cammeram 
schicken, da dann, wann man einem uffs leder will and sie allein 
ein einzigen weltlichen forsten pnpistisch haben, der was vermag, 
gern das placebo spielen werden, bald ein urteil verfassen und 
alsdann, wie alle umbsteud noch nit änderst, zu gedenken, dem 
andern teil, als Bairn beifiillen. 

Nun können E. L. dero pnpillen allweg gelt bekommen, aber 
nicht allweg solche vormaaer mit Bairn; und ist das exemplum 
noch recens mit K. L. herrn vattern churfurst Friederichen boch- 
seiigster gcdechtnuss und Bairn." ^) 

Hb. aaryis Cop. 

1) Vgl.' Kluck höhn, Briefe Friedr. des Frommen I, XLIV f.; 
567; IT, 1030: Friedr. der Frommo t>. 22. Verhandlunaen Ober eine Frb- 
einiguug waren zwischen Plaiz und Baiern in den Jahren 1552-- 1559 
g«fUiTt worden, aber resoltaflos gebltebeii, eine von Beiern gewftneebte 
pers5nliche Zupamraenknnft auf llint^prrnp'^p ?tip"?; 5m Sr-pt. 1560 pr??\irhte 
Baiem den Herzog von Wtiitembcrg die Handlung zunächst eiozustellen 
(Relation des nenburg. Kanzlers Fröhlich vom J. 1602, Mc. Ffirstensachen 
OXXIV. 1024; vgl 1011c). üeber Verhandlungen der Pfalzgrafen wegen 
einer Erbeinigung im J, 1583 vgl. no. 93; 240 A. 1: über den Gedanken 
einer Uebertragung too J. C. Adminiatration auf Baicrn no. 260 A. 2j 
28Q A. 1; S98. — In seiner Antwort anf obiges Scbr. (Hetdelb. M.Nov.) 
erklärt J.G. der Erbeinigang ferner nachdenken zu wollen; die Gfaamiselie 
Bache mflsse er, solang Paiern eich nicht anders erklärt, im Rechtsgang 
bleibeor lassen; in Bachen Pfalzburgs und der Katzbarkelten könne er 
obne die andern Interessenten nicbt Torgeben. Pf. Johann meinte In 
eintm Sehr, an J. C. vom 2. November, G. H. Wörde seine Drohungen 
eich zur Liga tn schlagen, verwirklieben, sobald er Gelegenheit oder 
einen Nutzen daraus haben könnte. 



508. König Heinrich von Navarra an Kurfttrst 15. Novbr. 

Christian. ^ 

Rochelle 

Sendet neue lostruktionen für Segur.^) Dank für die Legatioo. 
Auflösung dar feindlichen Heere; doä iel ein neuer Angriff PBat 
das Fnüi\jahr in AnsBicht genommen, daher die Ihm In Ausicht 
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Kofbr. gestellte Hülfe dringeDd notwendig. Das seit sechs Monaten be- 
triebene Gespräch; er Tersicbert „w» nihil insciis vobis de hao 
causa, qaae carte omninm piornm prindpnm caosa est» tnctetitros*'« 
Verweist anf S^gnr.*) 

nr. 9804 Qr. 

1) „Mandata aermi regia Navarrae ad generosum domlDum Jacobum 
SegnrlmB* (beg. „Nnntiabit Ulmo principi — n0B Nttvanae pavtet traa- 
Blturos"); sie fl^hrcn dm Inhalt tipp obip^en firbr. weitrr nus. betonen die 
Notwendigkeit ra&cher Uülte, da der FrQhliDg in SUdfranlcreich yiel zei- 
tiger eintritt als in Deutschland, und weisen darauf hin, „maximam 
Oalliae partem et in ea illustres plerosqne atque etiam principes viros 
repis Navarrae partibus ocrultp favere". Beiliegend eine „Secreta ad- 
moaitio missa e Galiia a quibusdam fide dignis"; sie bespricht die Be- 
inlihinigeB der Ligisten um Navarra dareh die SSnlgin Matter; aie bieten 
ihm Anerkennung seiner Succession, Beseitignng seiner bereits verhafteten 
Gemahlin („atrocius quiddsm in captivae pemiclem pcrpetrare" j, Vermahlung 
mit der älteren Tochter Lothringens [vgl. no. 471 A. Ij 518; Desjardins 
IV, 668; 664] und die Beeltaimgen AleoQon'a. WabrecbefoUeh beabaiebtigi 
mm die Lipo, mit Navarra, der jene Anerbietungen um der Ehre Gottes 
willea verachtete, Frieden zu ecbliessen und Bich dann mit Parma zu- 
sammen auf Deutschland, als ein „seminarium quoddam et religionis et 
mtlttum" fOr die Hugenotten, su weifen. Hicbei wird auf die Üewegmigen 
Parma's, GuiBc'?' und Maypnne's Bowie anf die Gefahr von Selten der 
geistlichen Fürsten hingewiesen, 

S) Bbeaao an L. 'Wilhelm nnd L. Ludwig, llarb. Orr. Fast gans 
gleiehlantend an Dlaemark (B arger, lettrea II, 246 C). 



509. Caspar von Schömberg an Pfalsgraf Johann. 
Nov. *^ 

(Der König nnd die Gesandten; der snerrt Beleidigende ist jedenfalla Im 
Unrecht. „A tont seipneur tout bonneur." Die kgl. Gesandtschaft an 
den Papst. Der Cardinal von Este kein Unruhestifter. Elnschliessung 
von Boeroi Zvsammenkonft der Kdoigin mit Navarra.) 

„Monseigneor I Je viens pr^sentement de recevoir vostre 
lettre du dernier d'octobre veteri stilo, pour responce de laquello 
Je diray 4 Y. £xc. que je ne m'oublieray jamais tant qne d^inter- 
poser mon jogement, si le roy a plus juste occasion de ae donloir 
de la harangue des estats protestants de Tempire on eux de la 
responoe de S. M. Bien ay-je tousjours oui donner le tort k 
raggressenr; et qnand Ton Tent appointer un diff^rent entre deoz 
persoones, nons observona qne nons faisons tousjours p«r]er le 
Premier et neer d'honneste sounission eelay qni a le prämier 
offene^ 8on compagnon. Geste Toye est aceonstnmee entre tontea 
pereonnes de quelqne qnaliti qn*ils pnissent estre et doit eatre 
pratiqaee en ce negoee, si la bonne intelligence entre les estata 
protestants et le roy est jagte ntiUe et nteessaire, comme je eroia 
qü'eUe soit, et en eeste saison autant qii*elle fiut oneqves. Or Je 
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fais jnge Y« Exe., leqnd des denx parÜM dtfit lo pnmiwc mir 20. 
aux excoseB, ajant eagard k la qaalite des penoanes, sooree daB^ 
diffdrent, «anjonstanceft et d^pendaoceB de tout ee n^oce. 
Hon malstre ne se laira pas tirer l*oreiUe pour embrasser ses 
aneieiiB amiB, les honorer, aymer et en tootea occasioDa les assister 
de totts ses moyens et easefelir en Tabisine de Teteroel onbli tont 
oe qni ponrroit avoir anennement alt(Sre lenr mntnelle bonne coi^ 
respondaaoe. (Test na anoien proverbe en laogne frangoyse: A 
tont seignenr tont bonnenr. De ma pari je fais ce qae je pnis 
ponr maintenir ceste commnne amiti^ bonorable et proffitable k 
tontes les dei^ partles**) Qnand ä Tambassadenr qne le roy döit 
avoir envoye yers le pape et la barangne qn^il a foiete en pub- 
lic,*) Y. Exe. verra par Tinsefiption seulement de la dite haraogue, 
de qaoy fl a est^ qnestion en la dite ambassade, estant cbose tr6s- 
notoire quo e'est un office qne tons les potentas catholiqaes ont 
aceoastnm^ de iaire qne d'envoyer rendre Tobidience au pape; et 
eelny qni est en?oye ponr fiiire la dite ob^dience cboisit ordinaire* 
ment qnelqne docte personnage, leqael fait nne publique oraison 
en latin an pape, alors que le dit ambassadenr foit l'obidienoe. 
J*enToye k Y. Exe. la dite barangne et toos puls assenrer qae le 
roy ne Ta jamais veno et ne sait ce qo'elle contient. Qoand mon 
bean-fMre monsienr Dabanl fit rob^ience au pape Grögoire 
tr«8idme ponr le roy, il fit faire sa harangue par feu monsiear 
Mnret, le nom doquel ne peot faillir k estre cogou de Y. Cxc. k 
cauze de sa rare doctrine et grande ^loquence. Or il plaira ä 
V. Exc. de prendre la peine d*esclaircir inesseigneurs les ^lecteurs 
et princes du sujet de cest' ambassade. J'ay veu aussi ce que Ton 
escrit de la vcnue de monsieur le cardimil d'P'st de parde^ä..*) 
Cüux qui cogcoissent ce dit s"" cardinal, scä actious et depoiLc- 
ments , ne diront pas qu'il cntreprendra jamais voyage pour 
troubler le repos de la christiente. La la(,üu doüt il a use eu ces 
deruiers ifemuemcüts ä rendroict de messieurs de Guize qui buul 
enfans de sa soeur, eu a rendu assez de tcgmoiguage. II y a plus 
de quatre ans qu*il marcbande tous les aus de venir trouver ie 
roy, le nom duquel seulement il rtv^re et adore, et pleust ä dieu 
quMl fnt yenu par degä il y a deux aus 1 Les affaires de la France 
seroient en meillenr estat qu'eiies ne aont; pour ieiuoius n'auroit- 
ii pas teuu ä lay. 

y. Exc. aura seu, comment et en quelle fa^on cenx de la 
religion qui s'esloicut retirez ä Sedan, ont surpris une fcrtoresse 
eu Champagne, nommee Kocroy. Aussi tost monsieur de Guize y 
est ali^ pour les blocquer, et en ponrroit bien mesadvenir k quei- 
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^— Nov ^"'"^ ^^^^ accaze avoir favorizÄ ceste entreprize contre la 
promessc faite au roy, s'il ne s*en purge bien et suffisamment cn- 
vers S. M.*) La dite place est nalleniont d'importance oa eonse- 
queoce ponr ceux de la religioo, n'estant sur aucon passage de 
riYi^re ny ville, de laquelle Ton pent tirer aucnne commodit^ ponr 
ooe armee fors de rartillerie; eile est bien forte d'assiette et de 
liea et de fortificatioo, mais petite et o*y a que cinq baetions; oenz 
de dedans peuvcnt bien s^asseurer qu'ilz n'ont pas besongoe faite 
avec mons'' de Gaize qai est desj^ devant la dite ville, parceqae 
la place est de son goavernement. L*eiitrevae de la roiDO et da 
roy de Na?arre a est^ assignee k Cognac pour demaiii. La roine 
löge k Cognac et le roy de Navarre k Jarnac/' 

|lK.M^«t 295. CSop. 

1) Pf. Jobamy, der danuds durch einen OeMudten ia Fraiikreieh die 

Auszahlung der ihm geschuldeten RQckst&nde hetrieb, hatte schon früher 
ein Sehr, ßchombcrps über die fatale Audienz der deutschen Gesandten 
erhalten (Pf. Johann an Scb. 23 Okt.j. Es scheint, das» der Pf. das 
VerfUiraa des KOnifs bei dan deutschen Fflrsten reehtfertlgeü sollte; in 
einem Sehr, an Sc-homberp vom 81. Okt erklSrt er, von betr. Seite 
Wiederantwort zu haben; man hatte sich einer so Übeln AnfPassung der 
gutgemeinten Werbung nicht verseben \ übrigens könne er, als einer der 
Jüngsten nnd da seine vorigen Sehr, an den KOnig unbeantwortet ge* 
blieben, sich nicht weiter einlassen. Stärker drückt er Bich in der 
Antwort auf obiges Sehr. (14. DezJ f^ua: „Das dann wir ans fUrnemblicb 
gegen der K. W. enteehvldlgen toUten, wissen wir nit, vammb oder von 
vesswegen. . . . Französische Sprichwörter seiB «W gleich'wol nit 
sonderlich bekannt, dann wir nie in Frankreich gewesen, da wir die 
hetten lernen mögen." Doch erbot er sich eine genaue Angabe der in 
der deotsehen Werbung geftmdenen Mingel an andere gelangen an lassen. 
Ebd. Copp. 

2) Diese Werbung hatte nach Pf. J. Sehr, vom 31. Okt. bei den 
ßtäudea der A. C. uDaDgenehmes Aufsehen erregt. In seinem Sehr, vom 
14. Des. beseichnet er als den bedenhliehsten Passus der Rede die 
Worte : „Tu, inquam, nnarum augnstissima venerandomm — usque ppiritiim 
defensurum" ; solche Worte habe er von den alten Königen in Frank- 
reich nie gelesen und die Evangelischen kdnnt«! es nicht anders als 
irörtlich verstehen. Es handelt sieh um die Obedienageeandteohaft des 
n»f de Luxembourg. 

8) Ippolito d'Gste, Bruder des Uenogs Alfonso von Ferrara und 
langjätiriger Frotehtor der fraosösisehen Nation an der Curie; vgl 
no. 363. Er starb su Rom 20 /30. Dez. 1586. 

4) Gemeint ist der Heraog von BooiUon. Vgl deOroseI,S23fL 

21. Novbr. 510^ Bflrgermeister und Rat za NU rnberg an Johann 
Nürnberg i Casimir, 

Auf .1. C Sehr, vom 28. Oktober, welches Restitution der von 
ihren Vorfahren im bairischen Krieg erworbenen Schlösser and 
Flecken, als pflUzischer Lehen und Stammgater, begehrt Ef. 
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Friedrich, der Vater J. C-'s, hat am 19. Not. ao. 74 dasselbe nach- 21. Kovbr. 
gesucht, aber nach ihrem Antwortschr. vom 4, Dezember es dabei 
rahen lassen. Hoffen das Gleiche sowie Fortsetzung der bisherigen 
Correspondenz von J. C. 

Mflrnb. Copialb. 1587* Qop. 



51L PalUvicino an Landgr«! Wilhelm. 28.Novbr. 

Frankfuri 

Seine letzten Nachrichten aus EiigUnd datiren vom 23. Okt. 
a. St.' Berichtet über das Parlament uud den Prozess der K. von 
Schottland. Bittet W. diesen sehwierigea Fall in Bedenken m 
sieben und der £. von England mit seinem Bat beizustehen. 

„Au demeurant sur l'affaire de ma Charge je diray ä V. Exc. 
que moDsieiir \c dnc Casimiro n'a poiut volu se resouldre me re- 
mettent au retour du barou de Dhone, lequel n'est retourne que 
le 18*"^ du present, mais cela nou obstant je ne voy point ancores 
anlcan avancement en sa resolntioo, et poar ce je toqs suplie, 
monsieur, me faire le faveur qne je puisse entendre par voz lettres, 
quelle est la disposition du roy de Dancmarck et des aultres prin- 
ces en cest aöaire. Gar il nous appert toujour plus que mon dict 
sieur le duc ue veut rien entreprendre sans leur concarrence." 

lUrb. Sngland. Or. 



512. Erstenberger an Wilhelm von Baiern. ??i^Novbr 

9. Dezbr. 

Unterredung mit D. Gailkircher. „Allein sovil die zusameu- 
kuüft der Catholisclien vor einem reicbstag^) anlanget (welche die 
kais. Mt. ir noch hivor nit zuwider sein lassen, wan nur solche 
aut I. Mt. selbst beruliuug und buieicli uit geschieht, damit uemb- 
liok L kais. Mt. sidi nit selbst sar parteien machen und richters 
Btat ablegen), da ruhet es auf dem^ das I. kais. Mt (in unter- 
tenigem vertrauen bei E. F. Gn. zu melden) genzlich entschlossen, 
anfs ehest baide churfursten zu Saxen und Brandenburg durch ein 
anbeheiilkhe Schickung eben deren ungereumptcu ding und uu- 
nöttigcn giavaminum uud disputatiou halben, die sich jungstlich 
sue Augspurg wider herkomen und dan letslich zne Wormbs noch 
beschwerlicher eraignet, an ersuchen uud zu ermanen, dasI.Cb.Gn. 
nit allein für ire personen dergleichen nngepurlichcn neucrungen, 
absonderungeu und protestationen nit wollen beipflichten oder auch 
ichtes von dem religionfriden weiter disputiru, souder auch die- 
jeuigei], so solchs zu tuu bei künftigen reichsversambluug unter- 
stunden, davon helfen abweisen und den alten process handhaben, 
damit man one dergleichen enderungcn und aufbals zuc gemainer 
reichs notturft schreiten und dieselbig furderlich bedenken und ab- 
bandlen möge.'' Anpc^rdem will der Kaiser mit dem Kf. von 
Sachsen, der im Januar zum Empfang der fleichäregalien her- 
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29. KoTb r. kommen soU|*) „von denselben poncten und obstaculis, so ein kunf- 
9. DMbr. tigen reichstag verhintern oder gar zu Qixmacben'\ reden. Danach 
lässt sieb dann Uber die Zusammenkunft entscbeiden. Die Grava- 
mina der GonfesBiomsten werden dieselben wie ao. 75. in Resens- 
Irarg sein, lauter Spezialfälle, wosn noeli die W&rzburgisehe Refor- 
mation,') Stadt Köln, Exekution contra cives haereticos, Augsburg 
und die Aachische Sache kammcu; wogegen die damaligen katho- 
lischen Gravamina „anders scbneideu und lauter res und substan- 
tiae seien^*; diese und die neu hinzugekommenen sollte man vor 
einem R. Tag sammeln und nicht wie frflher anf den Vorstreich 
der Sektirer warten^ Empfiehlt hiefftr den trierischen Kanzler. 

■e. B«L A«ta d. tta. B. 1584-86. yt 3«. Uffk 

1) Vgl.no. 428^501; 504. Im Sept. 1587 Uef die 1582 auf 5 Jahre be- 
willigte TürkenbflUe su Ende; antMrdem fasete der Kaiser damals auch 
die Wahl eines römiBchen Köni/^f? ernsthafter in^ Auge. Wilhelms Ab- 
sieht, auf der nächsten Yersanuniong des Landsberger Bundes den An- 
fang zu einer Vereinigung der katholikehen Suade su niaohea, wird Tom 
Erzb. Qeorg von Salzburg (Sehr, vom 6./16. Da. He. FQrstens. XXX. 
829 eigh.) gebilligt, der auch seinerseitB Erneuerang der protestantischen 
BemOhuflgen um die Freistellung auf dem R. Tag befürchtet. Vgl 
ao. 437 A. Btleve, Briefe und Aetea IV, 17. 

2) Sachsen sog vor, eine Oesandtschaft nach Prag su schicken, „cum 
iam ob gravea eaasa» impediatar*^ (Pauli aa Cameraiins, Dresden 
2y. Dea.). 

8) Am 8718. Des. aehreibi Baiarn aa Wllnbiirg, er habe im Q«- 

spräch mit dem Vicekanzler bemerkt, dasa der KaiBer wotl kaum Wörz- 
burg schriftlich cur Fortsetzung seiner Heiurmation auffordern wUrde, 
daas aber W. sieh im Fall der Fortaetsung „guetes schütz bei I. Mt £u 
getrösten, welches dann anoh nit wenig iat;** W. soll den Ylcekanaler 
nnd den Ereh. Ferdinand ersncben, dies im NotfUl beim Kaiser na be- 
ffirworten (Mc. B. Rel. Acte XL 403 Cop.). 



3. Desbr. 513. Landgraf Wilhelm an Knrfflrst Christian. 
Caasel 

Sucht die ablehnende ErklaruDg Cltr. in der uavarrischen Sache 
dnreh ansfnhrliehe Darlegung der päpstlichen Praktiken gegen 
Deutschland zu entkräften. 

[Eigh. Nachschrift :] ,,1 h bit E. L. ganz freundlich, sie weiten 
diesen discours vou mir nit ubel aufnemen, auch dahin nit versten, 
das ich gern aineu kng sehen oder E. L. als einen jimgen mutigen 
fttrsten darzu verhetzen wolle ; dan ich wais woi, quud oleum 
non Sit addendnm camine. Was ich aber schreib, geschieht wais 
got nullo private affcctu, sed tantum conservande et propagande 
veritatis et avertendi impendentis mali studio, damit E. L., als uf 
den alle stend A. C. ein sonderlich aufsieht und vertrauen haben, 
nach dem sie auch weiiiger nit als dero hern vater seligen sich 
riditen, diesen sachen, als dazu sie sonder zwaifel von got be- 
mifen, weiter nachdenken mögen.*' 

Dr. 930«, firate. Legaliea. Or. 
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514. JohftQn Casimir und Landgi af Wilhelm au König 3. Deabr. 

Friedrich von Dänemark. 

Danken für die Aufnahme und Beantwortung Dohna's. Frei- 
lich Harc zu w&nschen gewesen, dass Dänemark jene Absicht zu 
Lttnebm^s erreicht und man sich nicht wegen der französischen 
Antwort aufgehalten hätte. Weil es aber, wie ans einigen Sehr. 
Sachsens hervorgeht, auf einen Convent der evaDgelischeu Stände 
verschoben werden soll, sehen sie gern, dass F. sich bei der deut- 
schen Grenze aufhält. Schicken die von eineni navarrischeu Ge- 
saudten ubergeheue Supplicatiou. Fortschritte der Spanier in 
Dentschland; Einnahme der Vorstadt von Niederwesel; Bedrohung 
von Köln. Savoien gegen Genf; Copie eines Sehr, von Zürich und 
Bern an J. C. Es gilt nicht nur den sogenannten Calvinischen, 
sondern allen Gegnern des römisrlten Antichrist, vor Allem den 
Lutherischen. Da ans der bewussten liulüeistung kein allgemeines 
Werk aller Evaugelischeu zu machen sein wird und England 
weitere 5000O fl. bewilligt hat, hoffen sie, dass F. trots sonstiger 
Bedenken gleichfalls das Seinige dabei ton wird und dessen Bei- 
spiel Braunschweig, Mecklenburg und Pommern (die sich gegen 
J. C. nicht fibol erboten haben) folgen werden. Schicken nochmals 
Abschrift von der Verrichtuug der Gesandten iu Frankreich. 

[Nachschrift J. G.J Bevorstehende Sendung eines französischen 
Rats nach Dentschland, wohl am die Gremflter zn exploriren oder 
da and dort die Diener zu corrnmpiren oder heranssnbringen, was 
■man tun wolle oder ob Werbungen vorhanden seien ; viclleii bt ura 
die Fürsten durch den Schein eines von Navarra beabsichtigten 
Friedens zu blenden. Ob der Abgesandte in Person oder durch 
die Bäte anzuhören sei, ist zu bedenken. 

[ITaehBcbrift L. W., Cassel 20. DezJ Teilt dielsäehsische Er« 
klärang mit. Obwohl darin die mitleidige Hülfe rund abgeschlagen 
ist, auch M. Georg Friedrich, Herzog Julius, Würtemberg und 
Baden ^ich auf Srn^hsen referiren, wollte er doch, um nichts zu 
unterlassen, noch einmal an Sachsen schreiben, laut beil. Cop. 



Hat beim Papst F. Aufträge verrichtet und gezeigt, „quäle 
pericnlnm in mora sit 8nbvemendi*^ Der Papst seufzte, und noch 
mehr» als er sidi Ober die Lage Deutschlands und die Kräfte der 
ketzerischen Fürsten ausführlich von ihm hatte berichten lassen; 
er sagte, er wolle den Kaiser (hirch ein Brcve zur }3esclileuiiigung 
des Tags und der römischen Kouigswahl ernstlich crmahnen; das- 
selbe soll sein Nuntius beim Kaiser und dann bei den geistlichen 
KurfL nach Fs. Bat betreiben. Er sagte sum Papst, derselbe 
müsse, wenn die Ketser dem Hans Oesterreich das Kaisertum mit 

B«sol4»BriitedMPIkli|nf(M ithuuiMnlr. IL 29 



61fi. 8por|eno an Ershersog Ferdinand. 




Digitized by Google 



460 



1586 



10. . Gewalt entreissen wölken, hiegegen mit Geld und Irup])en behfllf- 
SO. 'lieh sein. Als er auf die Frage des Papstes, wer von den Fürsiea 
iD diesem Kriege Feldherr sein goUte, F. als den eiasig möglichen 
bezeichnete, „annit 8. 8. et multa preclara de Y. 8. C. valore in- 
tulit*'. Der Papst erklärte ihm, der in die Schweiz gesandte 
Nuntius habe keinerloi Auftrag zu irgend welchen .Neuerungen 
gegen Verträge und Ilt rkonmion daselbst wie auch im Bistum Con- 
stanz. „Neque tacui b. 6., quas conditiooes debereut habere oantii, 
qai mitteDtnr in GermaDiom, sed alia arepta occasione fiuiua de 
hoc afani«'* • • • 

luDsbruck (Ferd. 270). Or. 



12. DeBbr.516. Der hessisohe Kanzler Wilhelm Meckbach au 
Helle Landgraf Wilhelm. 

. . . Yertranliche Conanttation mit dem Administrator, der 
den franzdaischen Sachen wohl geneigt ist^) und bei Sachsen un- 
merklich durch yernttoftigc Gegenargumente wirken will; derselbe 
meint, W. solle auf die Antwort zu Dresden nicht warten oder 
hart dringen. Will wegen dieser nicht zn übereilenden Antwort 
ad partem an D. Pauh und D. Krell schreiben, „so dem werk 
heimlich geneigt"; inawischen kann auch das Sehr, des Administra- 
tors seine Wirkung tun. Der Lakai soll daher erst in etwa 
14 Tagen wieder nm die Antwort in Dresden anhalten. Tod des 
Fürsten Joachim Ernst von Anhalt,^) der kaum genesen sich gegen 
aller Rat und Bitte an einer Jagd beteiligte. Mit ihm ist ein 
treuer üelfer verloren, da er, ohne viel mit Geld tun zu köuueo, 
doch ,,ans sonderm yertrauen ahn andern ortern dem stein einen 
guten ruck geben und mit rat erheben können". Gott wolle L. W. 
und den hiesigen Herrn erhallen, „sonst liget der karren gar". 
Beil. Extrakt eines Sehr, aus Wittenberg. Zu Jena möchten die 
Flacianer den alten Tumult wieder anrichteo, wozu mau auch in 
Weimar „ex zelo ignorantiae" geneigt wäre; „wie wir auch alhie 
leute eiuadem forinae haben, die dergleichen gern teten» nisi frenum 
' fnroris ipeis hactenus esset iniectum ; lassen sich ungern zeumen'*. 
Aber der Administrator sieht selbst, dass die Händel nicht gut 
tun, regiert, ,,ut natura modf ratus est", mit Bescheidenheit den 
ZOgel und steht ausserdem in einem guten Vorhaben, wodurch 
grosse Beschwerlichkeit und die leidige Spaltung abgewendet „und 
gefeUets gott der ergerliche riss wider resarcirt werden konte. De 
quibus alias*'.*) 

[Zettel:] Der Administrator wünscht namentlich seines Erbie- 
tens halb alles geheim zu halten und bittet, W. möge J. C. hieran 
sowie an Forttreibung des Werks bei den jungen andern Pfalz- 
grafen und denen von Baden sowie etlichen Reichastftdten erinnern 
und seibat das Werk bei U. Qeorg Friedrich und WArtembeig 
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treiben ; B&nemark könnte es bei Mecklenburg befördern j der Ad- IS. Deslw. 
mfnistrator will auch weiter dae Seine tun. 

Harb. Bigli. 

1) Eine liril. Anfzeichming MeckbacL's Ober den Anschlag dpr TTülfV 
besagt: „Was dan die mitleidliche hulf in Frankreich belanget, da wirt 
M. On. H. nach itsiger gelegenhelt de proprio uff etwa 10000 il. oder 
taler willigen* und bedauert nur nicht 4 oder 6 mal mehr tun su können. 
Biezn kÄme dann England, wie man ??ftp:t . mit 5iHt00. Dünemark 
40-50000, J. C. und Kurpfals 30000, alle Flalzgrafen 1500l), WOrtem- 
1»«rg 20000, die Landgrafen SOOOO, Jnlliit von Bmimeehwelf SKXXM), 
Pommern, Mecklenburg und Holstein 30-40000, die M. von Baden 10000, 
M. Georg Friedrich 20000, Anhalt lOOüO, Weimar und Coburg 10000, 
Beicbsstftdte öO 60000: „so trage gleicbwol in soUichem die summa in 
leldlleliem aneeblegk nngefer — d86000 oder wol etwas hoher*. Wollten 
die Kff. inj^geheim auch etwag tuji, Rf. wäre es um so besser. Doch 
müaete Alles in Btille geschehen „und ein vcrlogcr eoiu". Hievon könnte 
man Anritt- und Laufgeld und einen Monat nach der Musterung be- 
■traten, das .Uebrige nnf Gott und dessen gnte Saelie stellen. Man sagt 
gewiP?", flif Rc)iweizer "w-fllpn 3 K pp;?ir'pntf'r fider gegen 12000 Mann 
schicken. Diinemark soll sich erboten haben, 1000 Pf. und 2 Regimenter 
anf eigne Kosten ein ganses Jabr ra halten (ebd. eigh.). 

2) Ueber Joachim Emst von Anhalt f zu Dessau 6. Dez. 1586 vgiL 
allg. deutsche Biogr. XIV, öl> ff. (v. Heinemann). Eine Verherr» 
lichnng des Verstorbenen bei Hummel, eplst. semicent. I, 77 f. 

3} Vgl. das Sehr, des Administrators an Kf. Christian Tom 84. Des. 
(Dr. Or.; gedr. bei Goldast, Polit R. Handel p. 612 ff. und Lünig, 
Staats-Consilia I, 397 ff.), worin zu Gunsten einer TTnlerstütBung Na- 
vsrra's in erster Linie die Zusammengehörigkeit aller EvangeliBchen trots 
der dogmatischen Streitigkeiten betont nnd der Vorsehlag gemaoht wird, 
die StÄnd«' der A. C. sollten drn Di'-piitatioTirn ilirrr Thrnlnpr-n nach dem 
Beispiel Gonstantins ein Ende machen und einfach beider X>iorm der Symbole 
nnd der Worte Christi bleiben nnd deneui die auf allen Teilen zu weit 
gehen, Bileatinm gebieten. 



517. InstmlEtion König Heinriche von NaTarra ftlr3i. Dezbr. 

den Herrn von Beaacliamp.^) La 

Boehdle 

B. soll durch S^gar den dentscben Fürsten über die Ereig- 
nieee in Frankreich, namentlicb Aber die vergeblichen Verband- 
langen mit der Königin zu Cognac Bericht zukommen lassen und 
sie, unter Hinweis auf die allgemeinen Praktiken der Päpstlichen 
und auf das von^Navarra aufgefangene Memorial, das Don Petro 
di Sarmento bei sich gehabt,^) um rasche Sendung der so lauge 
erwarteten Hfllfe angeben, da die 'französischen Evangelisclien 
allein nicht länger Stand halten kOnnen. 

- Wtrii. Fr. V. H. uz. iSST. I. Gop. 

1) VgL La Uug. II, 359 j 385. Hieher gehört auch ein Scur. Na- 
▼aRa*s anSAgnr, bei Berger II, 405 irrtümlieh in den Oes. 1568 gesetst 
S) Vgl. M6ai. de Mornay ni, 495; Berger vm, 316. 
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&1& Berieht Ton fransOsiseheti HoM) 

(ZosAmmenkunft der Köoigia Kathanna mit Ueiorich von N&vftrra. 
WAffeiMtillttMid. Die Könlglii von NmTUr«. DebefCAb« von Roocol. 
OviM und BonOloii. Der Papst r&t mm Frieden. Mmhm Stull. Die 

deuiacbe Amee. M»yeiuie.) 

vom diny,*) que Ift rmne estant advertie qne I0 roy de 
Navarre la veiioit tronYer') atec nne belle et graade tronpe de 
Doblesse Inj envoya vo geatiJbooiiiie poor le prier de ae veDir 
point 8i fort, affio de n'apporter aaeaae defifiaoee 4 oeax qai 
estoieat aToc eile. H respoodit au geotilbomme quo toas cenz qai 
eatoyeat avec lay estoleat Frantois, qa'il n*y ea avoit aucoa Ea- 
pagaol, et tooe ees sabjeeta et eerritears da roy et les deaa, qa*ll 
a'y avoit poiot d'occasloa de preadre ralarme pour eaz. Le coar 
rier B*ea retoaroa avec ceaCe responce et le roy de Ka?arre paar* 
saivit soa cbemia avec sa troope, qai estoit de sept oa boict viagto 
geatilzhommeB maislres. n mit pied k terre ea la coart da logis 
de la roiae, pria eeaz qai eatoyout avee lay de ae moater pas si 
tost et aveo aa seal geatilbomme s^acheaiiaa ea la ealle baate de 
la roiae. Mais avaat qae moater il dit 4 eeaz de sa compagaie: 
Hes amis, mon espee ae tieat poiot aa foarreaa, maniaat soa 
espee ea ee disaat. II lay fa% responda par eeaz de sa troappe 
qae la lear teaoit pas aassL Eatraat dedaos ta 'salle il fit 
deaz graades r^vereaoes, IW ä lWr6e et l'aatre aa milieo, saas 
qae la roiae se bougeast de sa cbaiae, jasqoes h ce qa'il Pcast 
approchee de deaz pas. Alors eile feigoaat estre sarpriose et ae 
ravoir pas cognu luy fit ses ezoeases de ae s'estre leveo plus tost 
Gar persoone, disoit-elle, moa fils, aal ae raardioit devaot voas et 
plus Toas estes si mal vesta qae je ae toos prenois que poor aa 
simple gentilbomme. Madame, respoodit-il, ce n'est pas du joar 
d'huy qae Toas me mesoogaoisses, eooores que j'aye oest boaaear 
d'estre vostre fils. des propos passes ils se retirdreat k part et 
alors la reine luy dit qa*elle Vestoit veoa troaver seloo qa'eUelay 
avoit mande et poor enteodre ee qa*il Toaloit d'elle. Madame, 
respondit-il, je n'ay jamais fait ceste folie et sotüse pense k 
vous donner la peiae de venir ici; si je Tavois hdi, je l'easse 
aussitost amendee voas ?eoaot troaver des le joar qae voaa estes 
rcndiie eu ces quartiers; mais je sois veaa par vostre eommaade- 
mcut pour entendre ce qo*il voas plaira de moy, poar le biea de 
oest estat ; et poar cela je n'y ay point apportö de langue, mais 
des oreilles seulemeat« Comment, mon fils, repliqoa la roine, 

Eigh. Notus J. C: „Fransosiscbe ceituug. Diacoors de la ro^ne 
möre et du roy de Navare ä PentreTeue." 
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m*08ez-voas ^nyer que vous m'ayez mandee; voycz et recognoissez 
ceste lettre que vous m'avoz escripte par Tabbe d'Elbenne.^) 
Madame, vous vous souvencz de bleu loing, dit le roy de Navarre. 
Je vous escrivis lors pi ur ce que m'aviez fait cest houneur de ine 
mander que vous dösiriez me voir et recognoistre Tobeissance que 
favois rendue au commandement que m'avoit fait le roy de ne 
m'armer point; et je creu ce que me mandiez; mais depuis pour 
me recompenser de moD ob^issance vous avez arm^ de Tautoritu 
du roy ceux qui avoient trouble Testat et m'avez ; envoye sept 
arm6es sur les bras qui ne m*ODt pas fait beaucoup de mal. Toutes- 
fois et a-on atteut^ h roon bonneor, k raa vie et ä mes biens. Je 
dis ä ma vie, madame, et savez bien, que je dis vray, et le roy, 
si je Tay m^ritö. Mon fils, dit la roine, laissons tout le passe; le 
roy d6sire vostre conservation et vostre advanrement et vous favo- 
rlser en ce, en qnoy la loy de ce royaume vous appellc, pourveu 
que vous soyez catbolique. Car il ne veut qu'une religion, et si 
vous n'estes catholiriue, il vous ruinera, n'en faites deute. Madame, 
respond le roy de Navarre, le roy vons a-il donn^ charge de me 
porter ceste parolle? Non, dit-clle ; mais c'est une cboso, dont je 
vons voux advertir pour vostro proftict. Je me doubte bieo, ma- 
dame, repliqua le roy de Kavmrr, qne le roy qui est tres-sage, ne 
me fera jamais tenir ce langage. Gar il sait trfes-bien qu'il n'y a 
que dien qui me puisse ruincr, et que roa cause est trop bonne et 
que j'ay trop d'amis. Le prenez-vons \h.7 dit la roine. Je vous 
dis, que ?i Yoiis ne luy obeis?cz et ne quittez vostre religion, qu'il 
vous ruinera du tont. Madame, il ne sanroit ni vous aussi ruiner 
la religion que je tiers, et n'est pas en vostre puissancp. II y a 
vingt et six an que vous n'estes pa? p^'^^ forte que vous avez 
estee, n^ nous plos foible: et qun-nd se viendra h jouer le gros, 
sachez, madame. qne j'ay les deux tiers des ratboliqaes de ce 
royaume qui tienoeot poor moy, et tous les alliez de erste cou- 
roone qui me secoarront pour ce qu'ils saveut bien, k qui la Ligue 
veat vendre cest estat et qui le^veuillent conserver k ceux, k qui 
il appartient. Assavoir k luy premi^rement et puis successivement 
auz autres de la maisoD de Boorbon; lesquels 11 nomma de sa 
BQÜte seien le rang et leur ordre. La roine l'ayant entendu luy 
demanda, sMi vonloit pas, qo'elle fit appeller son coasin deNevers. 
Lequel eotrant salae le roy de Navarre, luy fit de grandes re- 
moDStrances d'obeir an roy et par ceste obeissance cercher le bien 
de ccBt estat. Vous en pristes mal le chemin, luy dit le roy de 
Navarre, lors que luy voulustes souatraire Marseille^) et que vons 
et mooBlenr de Guiae m'escrivisteg pour me faire chef de vostre 
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entreprise. Kt Mn quo ?o«s n*eii doaties, madame, ils m*en out 
Bi fori reclierchö, qu'ils m*ont youIu donner lean esfians poar 
gages et ostages de )ear foy, et le petit homme de mon oncle me 
tenoit lore aoBsi beaa, comm^il a fait depais moDsiear de Gniw. 
Hais poar co qa'ils me troaveroieat trop ferme aa Service da roy 
et aon aeostable avee les serriteais de la maison poar me baader 
oontre le majstre, iU firent aassi tost ceste ligae» en laqaelle si 
f eome voala, je tiendrois meiUeor raag qne ae tieat moa oacle«*^ 
Moosienr de Nerera se sentit fort offBnse, et la roiae dit an roy 
de Navarre qn^ü estoit piqaant et tousjonrs semblable k soy-mesme. 
Madame, lay respondit-il, je orois qae yoas series bien aize d*ea- 
tendre la y^ritL Hais puis qae voas la refasex, pardoonea-moyy 
si je voas dis qae je ne pais croire qae si mal dispos^e en oest 
aage et en ceste saison toos soyes yena poar faire la paiz, mais 
poar qnelqae aatre fait qai n*est point malaise k cogaoistre n6 
trop aiae k voas d*ez4cuter. Et sar cela se dipartirent, pour oe 
qae la roiae Toaloit aller en son gabinet, daqael estaat re?eaae 
eile toncba seallement an mot aa roy de Navarre de ce qa^elle 
avdt entendn qae monsiear le prince de Goade menassoit le 
mareschal de Betz. A qaoy le roy de Navarre lespondit, qae 
Sans donte, si monsieor le prince troaveroit le dit s' mareschal, 11 
le dagaeroit et ,qae fnt en paiz fnt en gaerre le dit s' maresdial 
ne s'y devoit jemals fier, ponrce qa'il avoit commis la plos lasche 
trabison aa dit s^ prince qai fat jamais, et 11 lay avoit demand« 
des passeports qai lay avolent est^ accord^s volontiers, et neant- 
moins soas la fsvear dicenz 11 loy avoit soastraiet Montalga^) et 
soostralct par argent le goavernear qae le roy y avoit mis, et de- 
pais &it d^anteler et minor la ville. Qae le moyen de r6parer 
aaonnement ceste faate et d*adoacir le dict s' prince est qaele dit 
s' mareschal face refoire la ville k ses despens en fort de mas- 
sons ; que antrement il n^ aaroit jamais de paix ponr luy. La 
roiae fit responce, qne le tems adoadroit toates choses ; que cepen» 
dant eile manderoit an mareschal qa*il ne vlot point. Ges propos 
finis la roine le mena veoir les dames. II sallaa madame la prin- 
cesse de Lorrainej'O pnis se retoomant vers la roine lay dit qa*il 
voyoit bien qa'elle n^estoit point venae ponr le d^cevoir, car eile 
ne les avoit point amen^es trop belies, exceptant tontesfois de ce 
nombre la dite princesse, ä qui il parle asses longaement, et luy 
dit qae monsiear le dnc de Lorraine estoit un hon prince et qa'il 
estoit tr^marri de ce qnM 8*estoit laiss^ transporter k la Ligae 
et amaser de Tesp^rance qu'ils luy avoient donn^e de faire son fils 
roy; et qu'il devoit tenir pour certain que si la Llgue avoit ceste 
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pnissance, eile en «seroit pour eile et non pour le dit Sr Am de 
Lorraine, Joint que le roy d'Espagne y voudroit prendre le droit 
d'aioesse. Apr^s avoir fait ayec madame la princesse 11 donna k 
madame de Nevers, de laqaelle il ne fit pas grand contc et si 
arresta peu ; et estant^ parveuu jusqaes h la luareschalle de Retz, 
eile lay fit de grandes excuses pour le tait qui s'estoit passe entre 
la reine et loy. Ma mie, dit le roy de Navarre, je ne suis pas si 
refformä que je ne voalusse encores choisir une maistresse, et si 
fen savois une, je voudrois estre son partisant envers tous et 
eoutre tous. J'aime Taraour et tous ceux, qui ayment. Je vous 
ayme aussi ponr cela. Entraguet est de la Ligue et vous en estes 
aussi; qui vous en peut blasmer? Vous en avez fait vostre mari; 
c'est tour d'habille femme.^) La roino qui entendit res propos, 
voulut retirer le roy de Navirrc, qui luy dit qu'ils se cognoissoieut 
bien tous deux. PHpurtant d'avec la dite mareschalle: Adieu la 
p6ronnelle que Ics fzeiidarnies out amen^e, il prit aussi cong6dela 
roine, et estant d^parti d'avec eile trouva au bas des degrez le 
sr de Ligonue fröre du s"" de S6gur, auquel il dit que la roine, 
lors qu'il estoit euträ en la salle, luy avoit laisse faire trois reve- 
rences sans se lever de sa chaize, et qu'il n'en estoit point con- 
tent; que certainement eile estoit möre de son roy, mais luy a fait 
ceat honneur tousjours d'en user mieux qu'ellc n'avoit; qu'ä ia 
värit^ il estoit d'aussi bonne maison que Catherine de M^dicis. Le 
&■* de Ligonne luy demanda, s'il luy plaisoit quMl le dit ä la roine* 
II loy respondit qu'il le Touloit bien qu'il luy avoit dit, mais non 
pas qu'il luy mandoit. Et de fait le dit s' de Ligonne le rapporta 
ä la dite dame roine non pas si creument [?J qu'il Tavoit entenda 
du roy de Navarre. La roine jura et fit de grandes excasefl qo*ello 
HO Tavoit cognn. Vous tronveriez possible ce dernier propos du 
roy de Navarre estre de col^re. Mais sacbez aussi qu'il y estoit. 
Oar comme U prenoit conge de la roine, eile luy dit toncbaot eo 
la pr^senee de mons*^ de La TrimoniUe et de mens' deTurenne et 
de tous ceoz qni Tavoient accompagD^ qn'elle vonloit qa'on eaten* 
dit qae le roy ne vouloit qu'une senle religion en son royanme, et 
que qnand il voudroit cbanger de propos, eile feroit tout ce qu'elle 
pourroit ponr le maintenir, et que partant il s'y faiUoit r^soudre. 
Ce dernier propos. fht cause, que le roy de Navarre partit de la 
maison Bans dire nn senl mot, la noblesse descendanB los degrez 
disans tons d^one voix, qo'elle monrroit plnBtost que de changer 
religion. Ainsi se retir^rent. Möns' et madame de Nevers vin- 
drent vers monsieur le prince de Gonde, qni estoit demeurtf ä denx 
Uenes de llu Us se sont veua enoores une fois depnls, mais en 



Digitized by Google 



456 



1586 



518. 



effeet il n*7 a pas grande esp^rance de paix. Les s^ de Pont- 
earM et Bralardt all^rent k Saint Jehan d'Ang61i deux jours apr^s 
pour faire signer au roy de Navarre la trefve qae fat hier.^) II 
1a Signa avec grandes difficultdz; mais il ne voulut point veoir le^^ 
dits 8» Pontcarre et Brulardt. Le dit s"" de Pontcarrö est dermis 
▼enn ici; il s'en est retonrne. Mais je ne vous puis dire au vray 
ce qnMl a empörte ne remporte, sauf que Ton tient que la der- 
nifere volonte du roy est de n'avoir (jirune senle relipfion. Hier 
apr^s disner arrivercnt, dcux courriers l'un ai)res i'autre de ce 
quartier Ili, lesquels apr^s avoir parle au roy le laiss^rent fort 
triste et pou^iL ^lui^ le snrplus ce sont lettres closes. II court 
desj^ uü bruit sourd qu'on vcut vendre du bien de T^glise pour 
les cinquante mille escus restant des cent mille de la bulle de 
Tannee pr^cedante. Toutesfois il n'y a rien d'expedi^ encores. 

Mombrun est de retour de la roine de Navarre, laquelle il a 
mise en Testat qu*on vous a escrit. Elle est fort malade d'un 
Cancer proche du lieu qu'elle a le mieux aime.^") Lugoly est 
de retour de ce mesme quartier, qui a fait pendre un sien caval- 
cadone, duquel j'ay oublin le nom. T.e s"" d'Entragues se porte 
bien. Möns*" du Maiue k ceste Cf'remonie du saint esprit le roy ä 
son arriv^e [?] luy a remis la faute qu'il avoit faite de battre Chau- 
mont contre son commandement, et si luy a donne la fille de la 
feue marescballe de Saint Andre et de raonscig'"de Chaumont, pour 
avoir laquelle il avoit battu et assi6g6 la dite place.**) Et en 
effeet le roy halt et craint si fort la Ligue qu'il ne luy voudroit 
rien donner. Mais il ne l'ose de rien refuscr. Vous savez, comme 
Rocroy est rendu^^) et comme monsieur de Guize presse Sedan et 
que sea fourriers [?] qui sont logez h une Heue de lä, ont tue le 
fourrier de ses logis contre les portes de Sedan. Iis empeschent 
qu'aucuns vivres y entrent. Monsieur de Guize proraet au roy de 
luy rendre la place dans trois raois, s'il luy piaist luy perraettre 
de Tassit'ger, et d^sjä s'est saisi d'un chasteau qu'il a battu, lequel 
appartient ä monsieur de Bouillon proche du dit Sedan. Le s*^ de 
Sedan a envoye ici un gentilhomme pour supplier le roy de luv 
dire, si c'est par son commandement que monsieur de Guize fait 
telles entreprizes, ou saus son adveu, et adjouste qu*il supplie aussi 
au roy de trouvcr bon, si le dit s'" de Guize n'est point advoue de 
luy, qu'il se deffende, se promettant bien de le recbasser jusques 
au fons de Lorraine. Mais le gentilhomme n'a seu encores parier 
au roy et moins avoir quelque rcsponco. Ceux qui ont qnohiiie 
' jugement craignent que le roy se laisse aller pour assiet^'cr ceste 
place, pourceqne ce seroit bien d'an C08t6 hazarder monsieur de 
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Gnlie et d^antre cost^ mettre en proye monsienr de BoniUoii qa*ü 
eroit aasenr^ment luy avoir trame la prioze de Boeroy et oodb6- 
qnemmeDt estre oocaaion de reraettre lea annea maina de mon- 
sienr de Guize. Car on interprette mal eontre le de Boailloii 
qn*il n*ait donni advia de la dite Tille deBocroy, alora qne leroy 
D*i pouToit pltks ponmoir. Le dit de BoniUoD remonatre, qoe 
mooaleor de Goiae a Iny-meame fott faire ceate entreprise, mala 
on ne Ten eroit paa. 

Je Toaa ay d-demt donn^ adTia qne Lenoneoort a rapportd 
aa roy qae le pape lay conaeilloit de faire la patz.^*) J^adjenste 
mainteuaDt qae aon aenlement il est v^ritable maia anari qae 
ponrce qae le eardlnal de Pelv4 a dicoavert et pabliö au eonaeil 
et parl6 aa d^a avaotage et de 8« 8k et de S. M., qa*il a eat^ h 
riDataooe de rambaasadenr de France et dn cardiaal d'Est cbaaa« 
da coDaiatoire et lea revenoa de aea bentöoea appliqnea anxpoTrea« 
et qne le roy en consdqneDce de ceat interdit a falt expedier aea 
commiaaionB poor aaiair non aenlement aes bdoöficea, maia anasi aea 
aatrea biena. Je ne vona paia rien dire de rambaflaadenrdeBerne 
qai est ici, car je ne l'ay point Ten, et sl je n*ose aller searement 
par la Tille, poarce qne je n*ay point de Prolongation. II a fante 
de monsF de Bellid?re, qni n'eat paa de retonr d*Angleterre, et a 
aiEnire de monsienr de Villeroy qni n'eat paa trop fadlle en la n6- 
goee. Le jenne Bmlard eat roYona d*Aogieterre» qni a apporte k 
ce que j'eotends qne la roine d'EaeoBse a eate degrad^e et de Bon 
aatborite et de aa dignit6 et oonfinee en nne tonr avec denx da- 
moiaellea* Tonteafois je ne vona en pnis rien asaenrer. Monsieur 
de Joyenae eat ici, dnqnel on cel^bre lea bntlnes, et ae d^libdrent 
de retonrner an printema et aller &Montanban monsienr de Iva [t] 
an reate de la Gnyenne. On mnrmnre je ne say quoy de fante de 
moaaienr de Hontmorenci pour n^avoir de plna pr^a le dit a* de 
Joyeoae. On n'a point encorea de nouTellea certaines qne le aiege 
de Cborges [I] aoit le?e. Et ai est le roy en peine de aavoir an 
▼ray, comment il Ta de monsienr d^Espernon, pource qa'il y aplus 
de .quinze jours qu'il n'en a rien receu. La vraye emplastre de 
tOQtea ces misftres est nne arm^e belle et puissante, mais on ne la 
peut croire ici ;**) et si on la croyoit seulement, je pense que lea 
eboaea prendroient un train plns doux; et si une fois eile paroist, 
beaucoup de noblesse et generallenient tout ce qui est aux maisons 
deslogera. Je me suis tronve dcpuis dcux jours avcc un seigneur 
de courte robbe grandement catholique, avec lequel j'ay confm du 
repos que la France doit avoir; que vous, mousciRDPur, n'estes 
employü en ceste paix. II me seoibla le d^sirer et souhaittei avec 
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moy 9i ne promit de rn'en rendre reBponee dedans hait jonn. 
Mais dien est taut irriC^ contre 11011B9 que Je ne croy pas qall 7 
faee rien. 

J*ay obniis qne monaienr da Maine passant aon« la porte de 
Saint Jaqnea de ceste vilie ä son retonr de Gnyenne tronva eacrit 
en grosses lettres: 

Hanssea vos tesfees, grands portanx, 

Hnis iternelSt lenei-Toas hants, 

8i enirera le dne de gloire, 

Qui a tn€ cent Huguenoti 

£t perdn mill Papanx, 

Mais n n'a pas gagoö h boire« 
Depnis denz jonrs le roy a reffome les colißireB des dames et 
damoiselles de sa conr fiUes et ferames, mori^s et velves, et a 
ordonn4 et divisö de quels aeeoostremens leors testes doivent 
estre eoilfies, coinmen^aDt par celle de la reine sa femme. H a 
reiform« les habillemens de ses Sulsses, qni sont tons liabilles de 
burean de capucin avee du taffetas noir; on dit, qoe sea pages 
seront faabillez de mesmes.** 

IIb. 54^14. Gof. 

1) Der Verfaseer dteses Bevlebts ans Paris Ist offenbar gnt orten- 

tirt. Er scheint an einen fremden Föraten zu schreiben, den er einem 
katholiachen Hrrrn nl» pnf>F>pnden Friedensvermittler empfiehlt. Er selbst 
ist Franzose u^i-*^" irritä contre noua'^) und Protestant; er wagt 

sieh nicht in der Stadt sehen an lassen ans Mangel einer ^Prolongation", 
doch jedenfalls einer ErmSrhtic^nnLr zu weiterem Aufenthalt. Man könnte 
allenfalls an Des Traos, deu Agenten L. Wilhelm denken (vgl. no. 867)« 

2) Die folgende Darstellung dieser Zosammenkunlt, die sleli sn d^»- 
matischer Lebendigkeit erhebt und IrelUeli schon dadurch zu vorsichtiger 
Aufnahme mahnt, ist zweifrll^s von hugenottiHrher ITerkanft; die mit- 
geteilten Einselzttge haben übrigens nichts Unwahrscheinliches und die 
dem Kftnig In den Mnnd gelegten Reden entsprechen wenigstens seiner 
wohl bekannten Art sich zu geben vortrefflich. Vgl. Polen .^ TV, 2^0 f_. 
450 ff. ; den reichhaltigen Literaturnachweisen -wJlre noch der in den 
M^m. de ia Ligue II, 76 ff. veröffentlichte Bericht („lettre d'un gen- 
tUhontme fran^^ k nn sIen aml estant k Rome*') beiznftgen. — Am 
15. Jan. 158? schreibt Navarra «her die Zusammenkunft an verschiedene 
deutsche Fürsten (an Kf. Christian, Dr. Or.; Berg er II, 263 ff.} an 
L. Wilhelm, Marb. Or. : vgl. Bulletin de la soc. de l'hist. du protest. 
ISran^ais XXII, 331; an WUrtemberg, Sattler Y, BeU. 21). 

3' Vc:l. Ober eine AVerhnnp des d'Elbfene (Delbene) des Seht. N»- 
varra'a an Katharina vom Aug. 15ÖÖ bei Berger II, 118. 

4) Vgl. Ii*£atolleI,444ff.:H6m. deULigaaI,73ff., ein Sehr. 
Heinrichs IH an d*IntevUIe vom 86. Apfil 1586 im Oabinet hiatori- 
qne I, 67. 

5) Vgl- mit dieser Behauptung die wiederholt von den liug^ 
netten hervorgehobene Tatsaehe, dass die Gnisen mit ihnen Vei^ 

handlungen angeknüpft hätten (in dem no 353 Ä. 4 angefilhrtPTi „Ad- 
vertisaement", ferner in der „I^eclaration et protestation** Na- 
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VMia'to, OondA'i und Ifontmoreiioy's vom 10. Aug. 1585, M^m. de Hor« 
11*7 in, 168 f.: «lew promettont toato liberC^ de leiir relligloii, et ielles 
cantions et aesetirflnceB d'icelle qn*ila eussent soe« df^sirer"). Auch 
L'Estoile I, 313 berichtet hierüber beim J. 1580. Im Juli 1586 schreibt 
Cevriane: ,,Montmorenoy trette l'toione dl Qnlae eol re dl Nevarre^; am 
30 September: [Navarra] „dice chiaramente, comc ^ stato ricerco 
dal Ouiäf dl unirsi &eco a'danni del padrone" (Desjardins 
IV, Gö3; 660). 

6) Vgl. Berger, I, 301; 370. 

7) Vgl. no. 471 A 1, nOS A 1. 

8) Claude Catbet-iae de Ciemont, in frOberer Ehe mit einem Baron 
de Rete, dann seit 1565 mit Albert Oondi fMarscball 1573, Hersog 1581) 
vennihlt, war ebeoso durch ihre Schönheit nnd Bildung wie durch ihre 
Leichtfertigkeit bertthmt. Ueber den Auadruck «P^roAneUe** ygl. Jjittrd 
II. 1, 1070. 

9) Am 19. Des. wurde die yoii Navarra fllr die Dauer der Verbaad- 

luDgen mit Katharina zugestandene Wafi'enruhe bis zum 6. Januar ver» 
lingerti vgl. Mi'm de U Ligue IT, 189 flf. ; Borppr Tl. 254 f. 259 ff. 

10) Vgl. Desjardins IV, 662 ff.; 66Ü; das Pamphlet „Divorco 
eatyrique* in L » E e t o i 1 e lY, 601 It gibt Niberee ftber den ^eavalcadene* 
Aiibinc, <!cr dorn Lleatenant dea OroseprofoaBmi Logoly ttberantwortet 
und gehenkt wurde. > 

11) Vgl. Tbuanirfl LXXXV. 16; L'Estoile 1,494 ff.; Bouillö, 
biet, dea ducs de Onise III, 175 ff. 

12) Vpl. Ober den Vertrag zwischen Guise und dem Commandantett 
von Bocroy (15/25. Des. 1586J sowie über Ouiee'a Vorgehen gegen 
Seden, das der K8nig vergebens sn bindern snebte, de Orose I, 
838 ff.; n, 7 f. 

V(?l. Hühner II, 179 f Im Dez. 1586 liesR Heinrich HI in der 
Tat die Einkünfte aus deu iraozösischen Beneflsien des Oardinalerzb. von 
Sene Nik. von PeUevd mit Sequester belegen, der aber bald wieder auf- 
gehoben wurdp ; vgl. L 'Es tolle I, 497 f. 

14) Gemeint ist die deaische Hül£sarmee. VgL no. 449 A. 2; 488. 



Nachtrage und Beriehtigangeii. 



Zn no. 28. Vgl. Regesta dipl. hlst, danlcap TT 1, 410. 

Zn HO. 35 A* 2. „Rbomberg** jedenfalls irrtümlich; gemeint ist wohl 
der Domdechftnk Anton von Bebanmbiirf . 

Zu no. 55. Friedrich von I^tzdorfT, Hofmeister des Gr. Albrecht 
von Napsau, wohnt dem Kreistag zu Köln 22. Febr. 1583 bei f Mb. 112/2 f.). 

Za no. 57 A. 1. Vgl. hiezu eine Stelle in der prot. Streitschrift 
„In Anathematismumcni Oregorint XIII. Ocbhardom Truchsliim 
damnavit nupor, Leonbarti Waramtindi Tnringi admonitio'* 
(Leyden? 1583) p. 43: «Novit [pontifexj altero conventu capituUri non 
inrglft aolnm et mlnee, ted pngtonee eil am timnseorrieee, vt nnve oonfode* 
retnr, qtd sententiam suam ex ofAcio Ubere dixerat.** 

Za no. 68 A. 1. Karl Truchsess ist hier irriger Weise «Is Bmder 
seines Vetters Jakob bezeichnet. 

IM». ?&. üeber den Tnmntt gegen Mndnu«» auf dem R. Tng 
von 1582 vgl I. 414. 

Zu no. 100 A. 1- Das Outachten der Räte gedrnckt in Aue- 
schreiben Jobann Casimirs Beilage VIT. 

Zu HO. 115 A. 1. leh btn von meinem Zweifel nn der OQltigkeit der 
Obligation ZTirückrrkommrn. T>a8a in der Erkläning vom 15. April die 
Verschreibung des Ersstifta als eine Notwendigkeit bezeichnet wird und 
deee Oehhard am IB. Mal die Verglelcbnng der Hypothek fn Aneelclit 
atellt, spricht allerdings dafür, dass di r Entwurf vom 12. April erst 
später rechtakr&ftig geworden ist. Damit lässt sich die Cassirung des 
bereits auBgefertigten Exemplars vom 14. April, das namentlich J. C. 
Feldhermwflrde bestimmter hervorhebt, sehr wohl vereinigen. Ans- 
drücklich besseugt wird aber die Gültigkeit der Ohl. vom 12. April in der 
Bestallung J. C für Heinrieb vom Stein, Friedelsheim 8. Juni; dieselbe 
ist verglichen ,,in craft von S. des churf. L. uns [J. G J gegebnen und 
habenden gevralts, Obligation und versiehemng anf 8. L. peraonui d*- 
von wier imo [Stein] glaubwürdige abschrlften mitgeteilt**; 
eine von diesen Abschriften ist eben die Ohl. vom 12. April. 

Zu no. 168. Eine Chesehlehte von BohregePs Rftnbereien in einer 
Abtei während des köln. Kriegs bei Chr. Oottl. von Friedberg, 
Newer Calviniacher Modell deaa belL ROm. Reiebs, 1616» p. 67. 
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Zu no. 175 A. 4. Vgl. auch M^'-m. Je ^foTT^ay TL 174; 181. 

Zu HO. 175 A. 6. Ueber den Plan einer Verbiaduog Katharina'» 
▼on BourboD mit SsTolen vgl. bo. 58 A« 9 «owte M4m. de Mornay II, 
216; 218 (wo der Gedftiiktt mftAiielil irie «n Jtkob von Beholtlud «n 
▼«•heiraten) ; 270 ff. 

Zu no. 207 A. 2. Ueber die Reise Haren's und die in Flftndern 
«negfeen Hofhniageii wat J. 0. vgl. moh die Protokolle belH. Q.JansBen, 
de kerkhervormlng in Viaanderen fArnh. 1868) II, 24G; 252; 2GI u. b. w. 

7n no. 2^^0 A. 1. Das Or. Öchr. J. C. vom 12. Okt. an Gebhard, 
im WUrKb. Archiv („ Actenstücke die Bei. Aeuderung deä ürz-b. Gebhard 
Tknoheees betr.**) wird la den NeelitrAgen «n Behlne» dee 8. Bandes 
Mh» BteUe finden. 

Zu BO. 2iO A- 1. Bchon 1566 ist von derartigeu Absichten des Pf. 
Georg Hena die Bede, Pap. de OrauTelle IX, 157 ft 

Zk bo. 21$ A. 1. Vgl. Mitteilnngen ana einem Prot, vom J. 1584 
Ober AeuBserungen eines JobameH Urins In der Superintendenz Ger- 
mersfaeim (Kf. Angnst mttase zwinglisoh sein, sonst würde er Casimir 
eolehea nieht gestatten; in weniger ela drei Woehm mttase Gas. sein 
Regiment mit Schanden ablegen) bei M i e g , Ausftthrlleher Berioht von 
der Ref. der Kirchen in Cbur-Pfalt« (1715) p. 141. 

Zu no. 2od A. 3. Zu berichtigen der Goustruktionsfehler : „ch'havendo 
eostid — da ael ibm** u. s. w. Ueber die In hngenottiaeben Kreisen 
•wirklich vorhanciRnrn Hoffnungen auf eine Erhebiinfr Navarra'a zum 
Kaiser vgl. M^m. de Mornay II, 216; 239; 260j 293; 583: Kaiser 
Rudolf II und die hl. Liga I, 353 (15) A. 2; unten no. 293. 

2b no. 263- Ein Cl^r. von Wolframsdorf erseheint als Untermarscball 
am kurpfälz. Hof 1571 (Widder, BeBchreibung der kurf PlUa I, 49). 

Zu no. 272 A. 1. Vgl. Hist. Tidaskrift IV. 3, 558. 

Zb w». 880. 881. Vgl. Kaiser Rudolf n und die hL Liga p. 367 ff. 
(90 ff ). 

Zu no. 282 A. 1. Pf Geor^ Hans kaufte im J. 1584 das Steintal, 
Tgl. Röhricb, Gesch. der Kei. im Ebasa III, 180. 

Zb B^ 899. fiWas mir ans Engeland gesehifeben*' t dort war naeb 
daem Sehr. Captdrau's an K Heinrich III, London l.'ll. Mai 1584 
(Teulet III, 286) „ungros AUemand de la part de Casimir, bleu acoom- 
pagn^** eingetroffen. 

Zu no. 293. Sollte der Berichterstatter vielleicht BanoB (no. 295) 
sein? Derselbe sobrelbt am 4. Mai 1584 ans Frankfurt (Prinaterer I, 
8, 399). ' 

Zb bo. 293 A. 19. Vgl. M«m. de Uornay II, 584; Kaiser 
Bndolf II p. 362 (24) A. 4 

Zu no- 323 A. 4. Das angeführte Hugcnott. „Adver tlsaemcnt" 
ist in dem M6m. de Mornay II, 419 ff. unter diesem Titel und ebd. 
in, 49 ff. unter dem Titel 3^vi>ovBt'*Boe k la France** abgedniekt. 
Von drm früheren Verkehr der Guisen mit J. C. spricht auch die 
olaration du roy de Navarre contre les calomnies publikes eontre lui** 
ebd. m, 106. 

Za BO. 881 A. 1. Vgl. auch Calmet, biai de Lorraine V, 794; 
Vorneron, bist, de Philippe, III, 237. 

Zu no. 356. Vgl. Tempesti I, 157. 

Zü no 370. Ueber die Opposition im CardinalscoUegium gegen die 
Exkommunikatiousbulle vgl. die Aeusserung banta Severina's bei Tem- 
pesti I, 162. 

Zb bo. 868. Ueber dinlseh-nledeiUnd. Praktiken 1586 v^. Mot- 
ley n, 76 ff. 

Zu no. 877 A. 1. Auch die Satyre M^^ni pp6e (Ausg. 1593 p. 151) 
spricht von dieser angeblichen „diöte en Ailumagne". — Wegen des 
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Prinzen von Danemurk Yg^ Meh Detj ardiBS IV» 630} Oorreip. of 
Leycester p. 133. i 

Zv M. 8S7 A. 1. Otto Hdnrieb, d«r Aelteito Otto'a n too BraniH 

«cliwcip- Harburg, kann hier nicht pcinrint sein, da derselbe schon im 
J. 1581 katholisch geworden war (Kaiser Rud. und die heil. Liga p. 277; 
ein EmpfahlangBsehr. Balerns an Philipp II, in dessen Dienste der junge 
Herzog treten wollte, MBnefeen 7. Nov. 1581, Mc. Fürstens. XXX. Vgl. 
Stleve, Verhandlun;rr>n p 14 A. 30). Bi«r handelt 68 sioli jedeDfaUa 

um Otto Heinrichs jüngeren Bruder Otto 

Im HO. 4r<tö A. & Vgl. dl« Gocteap. dea Or. Jobenn yon Naaai» 
über die Verhaftang M. J*kolM tüb Baden, Anf. 1686, WieaK Dfllenb. 
Archiv. 

Zu uo. 414 A. Vgl En neu V, 187 ff. 

2kl M. 416. Von einem aolelien Sehr. J. O. an den Kalaer betlebtst 
anch Ancel 18..'26. Febr. irm (Cablnet histor. IV, 10). 

Zu no. 425 A- 2. Eine Werbung bei Wilhelm von Baiern im Namen 
des Kf. Erust (1585/6), die von der Notwendigkeit spricht dem KL August 
seine Besorgnlaae vor einer ptpaüiehen BSskommnaUcatton und einer Liga 
der kathol. FOr?tpn bpr-phmen, sagt auch: „Praeterea ad cortsrrTandam 
imperii pacem captandua etiam dicti ducia ftUaa, qni Casimiri partes at- 
qne conallta, ntsi tempeathre yetrahator, niminm aequetur". Ma. 130/8 
f. 800. 

Zu HO. 427 A. i- Dapeppn schreibt Kirchner an Marbach, W^eimar 
20. Juni, Kf. Christian solle gesagt haben, „se ne Tonnlam quidem in 
eorpore auo habere, qaae Calvlniamo fiaveat" (Feebtlna p. 686). 

Zu no. 466 A 1. Oana im Sinn der KfT. antwortet Anhalt (an 
8dgur, 31. Juli Pb. V° Colhert 401) auf Mo Werbung des Dr. Oniisins 
(vgl. uo. 449), den Sägur am 27. Juli aus Haiberstadt zu Anhalt abge- 
fertigt hatte (Beekmann n, 191 f.). 

Zu no. 470 A 3. Vpl a irh Desjardlna IV, 616; 660. 

Zu no. 4H3. Vgl. Sattler V, 101. 

Zu no. 498 A. 1 Ueber „la Ck>ntrolega delll principi cattolici di 
Bovrbon« ygL aneh Deejardina IV, 686. 



JD rackfelil er : 

B«Bd I. 

Seite 475 ZeUe 13 llea ia atatt ia. 
„ 536 „ 6 «. « aaretam tectam atatt sanctam reetam. 
» 541 , 0 „ VerpfHchtung ^ Verpplehtttn|^ 

„ 551 „ 2 „Navarra atatt Narr&va. 

M 66i ff 14 hat weganfallen kalb olla ehe. 

Band II. 

Seite 29 ZeUe 14 lies 1528 statt 15 . . . 

„ 84 „ 14 „cardinalis statt cordinalis. 

, 85 „ 10 » Bpem „ ses pem. 

ff 305 n 6 T. n* ff M^m. de Momay III statt II. 
„ 353 r IS p inedeaimo statt modeaimo. 

„ 368 ff 19 ff era „ cra. 

„ 404 ff 1 V. u. ff hnmble , btiBible. 
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1 


Winand Ton Breyll an Graf Johann von Nassau 


19. 


Mai 


158 


2 


Johann von Nassau an (Graf Hermaon Adolf 






• * 




von Solna) 


22 




II 


S 


JolMiin Ton Nmmb oh Jobnin Gastmlr 


21. 


Joni 


91 


4 


Momorltl Joboiuis von ITmmii fttr Kf. Oeb- 








bftrd von KSbi 




Jnnl 


■A 

f> 


5 


Hernunm Adolf von SolmB «a Jobanii vod 










Nassan 


5. 


Juli 


a* 
1' 


6 


Herrn. Adolf von Solms an Johann von NMMtt 


9. 


n 


7 


Zuleger an Johann von Naw^au 


10. 




17 


e 


Or. Ludwig von Witgenstein an Jobann von 








Nassau 


21. 


1» 


n 


9 


Winand von Breyii au Jobann von Nassau 


Ii. 


Aug. 


10 


Dr. Jobami von Qlanburg an Jobnim tohITammi 


80. 


n 




u 


Kalo. InitnkkttoD lllr Dr. Andr. Oall 


8. 


Sept. 


n 


12 


CbpiblMbof Trladrlob Ton Snoboen m Adolf 








TOB Nnen« 


6. 


Ob«. 




18 


Beriobt ftbor Yerhandlnngon ivriflcboD Oobbard 










von Köln vad Hoiariob Ton Bremen 


6.-10 


n 


V 


14 


L. Wilhelm Ton Hoason nn Kt Angnst von 










Bachsen 


13. 


» 


n 


15 


Je) aun Casimir an Or. Albrechfc von Naasau- 










iSaarbrücken 


17. 




»» 


16 


Kf. Gebhard von Köln an Johann von Nassan 


30. 




>» 


17 


Johann Casimir an Aibrecht von Nassau 


31. 






18 


Jobuin Ton Nnsmn an Hermann Adolf Ton Sdms 




Nov. 


>» 


19 


Jobann Ton Naaaan an Kf. Oebbard 


10. 


»» 


»» 


30 


L. Wflbolm an Jobann Oiaimir 


15. 


n 


?» 


21 


Henn. Adolf Ton Solms an Jobann tod Kawao 


17. 


n 


f» 


22 


Johann Oatfanir an Kf. Lndwlg 


18. 


»» 


ff 


23 


Kf. Gebhard an Johann Ton Naawn 


21. 


»» 


ff 


24 


Barvittna an Dandorff 


22. 


19 


ti 
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25 


Lippomano an den Dogen 


23. 


Nov. 


1582 


M 


Kf. August an den Kaiser 






n 


21 


Jobann Casimir an Clervant 




V 


n 


2Ö 


Jobann Casimir an Walsingham 


22. 


ii 


u 


2ä 


Herz. Ludwig von "Würtemberg an Oebliard 


22. 


>» 


u 


aü 


Kf. August an Heinrich von Bremen 


2a. 


n 


n 


ai 


Lippomanu an den Dogen 




V 


?j 


32. 


Anbringen des köln. Gesandten "Wollmering- 










hausen bei Jobann Casimir 


2. 


Dez. 


u 




Gebhard an Heinrich von Bremen 


2. 


n 


13 


ai 


Georg von Scbolley an L. "Wilhelm 


3, 


n 


11 


m 


Heinrich von Bremen an Gebhard 


4. 


u 


21 


m 


Johann Casimir an K. Elisabeth von England 


5. 


U 


n 


32 


Johann Casimir an Kf. Ludwig 


2. 


u 


a 




Dommartin an Jobann Casimir 


a 


11 


n 


39 


Johann Casimir an Dohna 




n 


u 


40 


Barvitius an DandorfT 


la. 


u 


u 


41 


Alen^on an Gebhard 


15. 


a 


u 


42 


Gebhard an Ludwig von Wfirtemberg 


ifi. 


yt 


11 


4a 


Die Kif. von Sachsen und Brandenburg an 










L. Wilhelm 


12. 


n 


)l 


44 


Kf. Gebhards Deklaration 


IS. 


u 


II 


4ü 


Gebhard an Kf. Ludwig 


2(L 


u 


u 


4g 


Lippomano an den Dogen 


21. 


a 


u 


42 


Antoine Des Traoe an L. Wilhelm 


2L 


V 


u 


43 


Johann Casimir an Gr. Friedrich von Wttrtem- 










borg 


22. 


M 


11 


4ä 


Cardinal Ludwig Madnisei an Wilhelm von 










Baiern 


22. 


i) 


» 


5Q 


Dohna an Johann Casimir 


25. 


•f 


u 


51 


Dohna an Johann Casimir 


22. 


u 


11 


52 


Johann Casimir an Dohna 


2a. 


»» 


o 


5a 


Kf. Augnst an Qen jvaiser 




» 


11 


54 


Johann Casimir an Dohna 


aL 


1> 


n 


55 


Ehern an Dohna 




n 


r» 




1583. 








5g 


Ehem an Dohna 


a. 


Jan. 


1583 


52 


Des Traos an L. Wilhelm 




V 


j» 


5Si Kf. Ludwig an Ef. August 


2. 


n 


21 


52 


Combes an Johann von Nassau 


Z. 


V 


»» 


60 


Kf. Ludwig an die Kff. von Sachsen und 










Brandenburg 


a. 


» 


a 




Erzb. Ferdinand an Franc. Sporeno 


9. 







d by Google 



YereefchnisB dor Aktenstücke. 



465 



62 


Johann Casimir an Dohna 


13. 


Jan. 


1583 


6a 


Des Traos an L. Wilhelm 


13. 


fw 


99 


6i 


Der Kaiser an K. Philipp II 




4« 


il 


65 


Johann Casimir an Dohna 


Iß, 




r9 


60. 


Kf. Augnst an Heinrich von Bremen 


liL 




LL 


61 


Des Traos an L. Wilhelm 


16. 


«• 




6a 


Ersh. Ferdinand an Wilhelm von Baiern 


IL 




99 


63 


Johann von Trier an Oehhard 


22. 


M 

LL 


99 


ZQ 


Ii. Wilhelm an Des Traos 


23. 




99 


71 


Kf. Augnst an den Kaiser 


2ä. 


JJ 


LI 


22 


Jakob Kurts von SenfiFtenan an den Kaiser 


2fL 




99 


23 


Kf. August an Erzh. Karl 


3L 


•« 


LL 


lA 


Erzh. Ferdinand an Bporeno 


L 


Febr. 




25 


Ehem an Dohna 


2. 




n 


Zß 


Der Kaiser an Kf August 


5. 


9) 


«9 

IL 


22 


Johann von Nassau an Gr. Salentin von Isen- 










bure 


5. 


M 

u 


Z2 


28 


Dobbino an Dohna 


6x 


«• 

17 


12 


29 


Barvitius an Dandorff 


L 


• « 


«« 


8Q 


Lippomano an den Dogen 


a 




\\ 


81 


Kf. Ludwig an den Kaiser 


9. 




FT 


82 


Anbringen Johann Casimirs bei Kf. Ludwig 


11. 


* * 




83 


Der Kaiser an KhevenhUller 


14u 




22 


84 


Der Kaiser an die drei weltlichen Kff. 


16. 


II 


M 


8^ 


Dandorff an Barvitius 


12. 


99 


99 


86 


Ausschreibender und Beigeordnete der Wet- 










terauischen Grafen an Laz. von Schwendi 


18. 


JLZ 


U 


82 


Herrn. Ad. von Solms an Johann von Nassau 


23. 


11 


il 


88 


Gebhard an Heinrich von Bremen 


2^ 


7 / 


21 


8d 


Kf. Ludwig an die Kff. von Sachsen und 










Brandenburg 


24. 






Qü 


Der Kaiser an die Kff. von Sachsen und Bran- 










denburg 


25. 


TT 


11 


ai 


Wilh. Volmar an Pf. Johann 


26. 


u 


12 


93 


Heinrich von Bremen an Kf. August 


28. 


M 


L2 


93 


Johann Casimir und Pf. Johann an Kf. Ludwig 


28. 

aKW.a 


M 


)> 


M. 


Dohna an Andreas Pauli 




März 


21 


25 


Der Kaiser an Johann Casimir 
Der Kaiser an Kf. Ludwig 


8. 

a! 


99 


)» 


96 


99 


22 


92 


Herz. Ernst von Baiern an Ludwig von Wür- 










temberg 


9. 


19 




98 


Cardinal Andreas von Oesterreich an Erzh. 










Ferdinand 


11. 


99 


1> 


99 


Johann Casimir an Emst von Baiern 


11. 


»1 


J> 


lÜQ 


Kf. Ludwig an die Kff. von Sachsen und Bran- 






denburg 


15. 


W 


22 



Bexo Id, Briefe des pralzurrafen Johaoa Casimir. II- 3D 



^ d by Google 



466 VeraelchniRS der Aktenstücke. 



101 


T){a TCtf vnn nApYiRPn nniT Ytr&ndAnlinFfl' An TTf 










U U TT k Mi 


17 


M&rc 


1^ 


lOS 


Df>r KAiflßr An .TnliRnn CARimir 


19 


J> 


ii 




1 ThnmAft Rlurpr An Rndnlf WAltliAr 


20 


U 


a 


104 


■ Da« TrRna ati 1 » ^VIItiAlm 


20 


U 


u 


10»! 


1Ümn£ ATI ^ÄTilH Altn v/in T^aIafii 

nU TV IllidUl Vvlll X>Alt3I II 


21 


u 


11 




ilAnn ATFr Aft lAr ^1 Hp 1 m un n T^QiArn 
AyAiiuvirii AU TT üuciiii vuu ^JitLciii 




Ii 


u 


107 


Niki Ann vnn TtnllwAilAr An .Tnh Ann riAfiimir 


2L 


13 


u 


A WC 


AHnoliiAn fiAr ^^AraAiTiTnliiffiiy vnn ^tUnnAn nnn 










OAAAniltAn Haf A 


24 


H 


u 




R«rii%V|# T^AtArm Ann A vnn TÜrl apIi flliAi* A\ik T'rAlcM 










tiken Beiitterichfi 


Ende 


»» 


u 


110 


Rrxli 1!*Ar<1inAnd An WilTiAlnt von RAfprn 




April 


12 


III 


TfflnA Umiftrtkr An CiAfdinAl AndrAAB 


3, 

ij f 


u 


U 


119 


.TnliAnn OAAlmir An RolInrAllAF 


5. 

txz 


u 


11 




Opr ITaIaai* An Kt TiiiiAvft\p 


9. 


M 


u 


114 


ICf TinHwiir RTi Ain Kff irnn F^Ar.hRRn nnd BrAn> 












lö. 


u 




115 


QebhArdd ObliffAtInn fDr .ToliAnn CAsimir 


12. 


u 




116 


Rollweller An .TohAnn OAsimir 


Ii, 


21 


'■^ 


117 


I*!t*iEh P^Arilinand An f^ArrlinAl AnilrAAfl 


15. 




u 


118 


Pirkl&ninff .TnhAiin CSAflimirfl nnd V^cllmAchi 










ß aViVi Af^^ A 
W CUU A| UO 


15. 




u 




nAFvifitifl An "O AnilrtrflT 


15 


11 




120 


Hiernn von P^rlAch an WolforAnfir von ErlAch 


21 


u 


U 


121 


Chr. Landachad an Pf PhilioD Ludwin 


22 


11 


Ii 


122 


fnViAnn riAnimir An Auo^At 


22. 


u 


u 


123 


TCafI T*ruG}iAAflA An iiAinAn RrudAr Chrifitonh 


24. 


u 


» 




OoHnA An T^Anf ^npitf^Yi 


28 


u 


« 


12ft 


DolinA An* PatiH 




u 


11 




inntinn An VAlAnt!nn l^loHn 


2Q 


»1 


11 


127 


Pf Plillinn Tiiiilwiiy An HIa T? po^iprnn zn A nA« 








llA(*}l 

mJvmXJäl 


29 


»» 


n 




•TnlinA vnn ^iVfirKVinrn^ An ^XTIIhAlm von TtAiAra 

UAtUD TUU W UXAUUrA AU TT llUdU4 T VU X^Vld U 


3 


Mal 


13 


I2q 


P^ripHriph vnn f^ApViflAn An TTAinini^li von KrAfnAn 

Mr lldJllt>U VUU OAOUDOU BU XXOAUIJ.vU WU X./AOUJ.VU 


Iii 


n 




lao 


lilphh Ard An F TjIiH wf 


7 

X-* 


u 


5» 


131 


TohAnn f^Animip An ilAn T^AiAA? 

vvliaUU v/ADUUit AU UOU XWAJOOX 


10 


u 


»» 


132 


Or .ToAclif m vnn TToliAnsollArn An ßpfiliArd 


10. 


>» 




133 


TTnTAftpytR A nlnrnF^ Anf AinA Ai*Knniy VV Am» 

AVUIDAI^UO. AUwTtUI b AUl vlUC TV CXUUUlL VV AUJ* 










bolds 


12. 






IM 


Adolf von Nuenar an Jobann Cftsimtr 


13. 


11 


U 


135 


Beutterich an Jobann Casimir 


IL 


3S 


u 


13fi 


Jobann Casimir an K. Friedrieb II von Dlnemark 




11 


11 


132 


Kf. Ludwig an Jobann Casimir 


lü< 


U 


22 


138 


Memorial Jobann Casimirs für Hans Osw. von 








Affenstein | 


1& 


n 


M 



d by Google 



VerselohnisB der Aktenstücke. 467 



m. 


Johann von Nassau an Johann Casimir 


m 


Mai 


1583 


140 


Die Kff. von Bacbseu und Brandenbnrg an Kf. 




1 






Ludwig 


IL 


n 


u 


Ul 


Pf. Johann an Johann Casimir 


IL 


II 


V 


142 


Kf. Heinrich III an Pf. Jobaon 


IL 


11 


u 


ua 


Ernst Friedrich und Jakob von Baden an 










Johann Casimir 


ms 


n 


u 


IM 


Gebhard an Johann Casimir 


18.20. 


}> 


» 


14fS 


DandorfT an Wilhelm von Balem 


12. 


n 


Jl 


Ufi 


Hans Bemh. von Walbron an Johann Casimir 


20. 


n 


11 


UI 


L. Wilhelm an Johann Casimir 


2Ü. 


» 


a 


14S 


Adam von Galen und Luther Quadt an Pf. 










Johann 


22. 




a 


14a 


Johann Casimir an Karl Trachseas 


25. 


n 


u 


15Q 


Kf. Ludwig au die Kff. von Sachsen und Bran- 










denburg 


26. 


12 


11 


151 


Relation Dorndorffs Ober seine Verrichtung bei 










Gebhard 


2L 


n 


Ü 


152 


Adam Hans Herr eu Putlitz an Kf. Johann 










Georg 


2S. 




11 


laS 


Johann Casimir an Gebhard 




V 


11 


IM 


Gebhard an die wetterauische Correspondenz 










und andere Grafen 


aL 


11 


u 


155 


Bedenken Dohna's Ober den kölnischen Zug 


Mai- 


Juni 


u 


156 


Der Kaiser an Johann Casimir 


L 


Juni 


21 


157 


Gebhard an Kf. Ludwig 


2. 


»» 


« 


1^ 


Entwurf eines kathol. SchutabQndnisses 


2. 


»j 


22 


IRQ 


Kf. Ludwig an Ludwig von WQrtemberg 


6. 


11 


a 


Ißü 


Kf. Ludwig an den Kaiser 


8. 


» 


u 


IM 


Kf. August an L. Wilhelm 


la 


n 


u 


lfi2 


Albrecbt von Nassau an Pf. Johann 


la 


V 


21 


ißa 


Des TraoB an L. Wilhelm 


12. 


u 


2! 


IM 


Kf. Ludwig an Johann Casimir 


15. 


u 


21 


lfi5 


Beutterlch an Johann Casimir 


IS.. 




11 


Ififi 


Gebhard an Kf. Ludwig 




» 


U 


Ifil 


Johann Casimir an das R. Kammergericht 




u 


a 


1^ 


Schregel an Johann von Nassau 


20. 


11 


u 


IfiS 


Johann Casimir an L. Wilhelm 


21. 


il 


21 


12Ü 


Johann Casimir an Anton Fugger 


2L 


u 


11 


ITl! Johann Casimir an Gebhard 


2ä. 


n 


u 


122 


Der Kaiser an Johann Casimir 




71 


tt 


17» 


Antwort K. Heinrichs III auf eine Werbung 










PralUon's 




11 


11 


124 


Dohna au Kf. August 




n 


a 


12ß 


Gedenksettel Johann Casimirs 


c. Juni- 


Juli 


u 


176 


Syndiques und Rat von Genf an Jobann Casimir 


L 


JuU 


u 



30* 

^ d by Google 



468 VerzelchnisB d er Ak tene 1 0 cke. 



177 


Cftstelnau an K. Heinrich III 




Juli 


158. 




Charles de Croy an Johann Casimir 




12 


22 


170 


Theopb. de Banos an Johann Casimir 


5, 




22 


180 


M. Philipp von Baden an Wilhelm von Baiern 

* * 


ß- 




Z2 


181 


L. Wilhelm an Kf. Ludwig 


L 


H 


LI 


102 


Johann Casimir an den Kaiser 


IL 


12 


21 


18a 


Wilhelm von Baiem an El senheimer 


IL 


13 




IM 


Instruktion K. Heinrichs von Navarra für S6gur 


15. 


1 1 




ISb. 


Der Kaiser an Johann Casimir 


15. 


u 




186 


Johann Casimir an den Kaiser 


15, 


il 


22 


187 


Dr. David Peifer an Kf. August 


12. 


a 


22 


188 


Des Traos an L. Wilhelm 


18. 


12 


22 


ISÖ 


Lagrandfemme an Johann Casimir 


2Ö. 


U 


22 


IQD 


Kaspar von Schömberg an Pf. Johann 


20. 


u 


U 


lai 


Or. Burkhard von Barby an Wilhelm von Baiern 


25. 


5> 


II 


132 


Statthalter and Räte zu Kaiserslautern au Pf. 










Johann 






u 


193 


Konrad Soytter an Wilhelm von Baiern 


30. 




yj 


IM 


Gebhard an B. Johann von Strassburg 


80. 




^1 


läh. 


Dathenus an Johann Casimir 


2. 


Aug. 


12 


12fi 


Ernst von Köln an Wühelm von Baiern 


4. 


I) 


U 


197 


Johann Caeimir an Gebhard 


5. 


u 




198 


Bentterich an Rudolf Walther 


ß. 


» 






Gebhard an Statthalter und Capitelzu Strassburfr 








2üO 


Kf. August an Kf. Ludwig 


8. 




?T 


201 


Dompmartin an Johann Casimir 


0. 






2D2 


Combes an Johann von Kassau 


IL 


J» 


11 


2Ö3 


Schwartz an Dohna 


15. 






■■1 f I 


Des Traos an L. Wilhelm 


IIL 


>» 


U 




Kurpf&lz. Ausschreiben eines evangelischen 








Convents 


2L 


U 
U 


u 


2Dß 


Gebhard an Dohna 


2L 


u 


201 


Instruktion des Gouverneurs und der vier Glieder 








von Flandern 


2fi- 


21 


11 


208 


Wilhelm von Baiern an Ernst von Köln 


2fix 


»» 


11 




Lippomano an den Dogen 


3L 


12 


11 


21Q 


Wilhelm von Baiern an Ernst von Köln 


3L 


'» 


n 


211 


Des Traos an L. Wilhelm 




Sent 


u 


212 


Erich von Braunschweig an L. Wilhelm 


2. 




u 


218 


Der Kaiser an Kf. Ludwig 


5. 


1« 


22 


SU 


Erasmus von Venningen an Ludwig von Wttr- 






temberg 


5. 




11 


215 


Des Traos an L. Wilhelm 


11. 




LI 


218 


Johann Casimir an Kf. Ludwig 


15. 


» 


12 


212 


Johann Casimir an Pf. Reichard 


18. 


u 


»» 


218 


Wilhelm von Oranien an Johann Casimir 


18. 


o 





d by Google 



VerzeichnisB der AktenBtQeke 



469 



919 


Inetruktion Alen^on's fUr Dompmartin 




Sept. 


I5o8 


220 


Johann Casimir an Wambold und Ehern 


an 


>» 


)t 




Jobann Caaimlr an Johann von Nassau 


2sk 


V 




222 


Heinrich Feien an Wambola und Sbem 




n 


1) 


22S 


Pf. Reichard an Kr. Ludwig 




n 






Des Iraos an Li. Wilrielni 




n 






Des TraoB an L. Wilhelm 




Ukt. 




226 


Des Traos an L«. Wilhelm 


Q 

2. 


rt 


» 


227 


[,Ur. ochwarts rj an Uranien 




« 


II 


ooo 


Kl. Anna, uroBsboimeister, Kanaler und Kate 










SU Heidelberg an Johann von Nassau 


1 o 




>» 


220 


K. Heinnch III an den Kaiser 


1 K 


» 






Jonann Casimir an Kr. August 


lL 




n 


221 


f~v TT _ t TT I* T J t ^ 

Der Kaiser an Kf. Ludwig 


t Q 


» 


V 


2£2 


* TTTlll_ 1 J TT _ - _ 1 * 

L. Wilhelm an den Hauptmann zu Ziegenhain 




W 




233 


Des Traos an L. WUnelm 


Ol 


)l 


?> 


2M 


W Ii T T^ f J 

Memorial Johann Casimirs 




VT _ 

Nov. 


» 


IT» t1 

21iü. 


Friedr. Kiedesel an Jobann Casimir 


iL 


» 




236 


Johann Casimir an den Kaiser 


iL 


>» 






Der Kanzler Meckbach an L. Wubelm 


o 
Ol 


M 




238 


Ueorg I^ader an Wilhelm von uaiem 


iL 


»> 


»j 




Oranien an Johann Casimir 


1 Q 


5J 


»» 


21Ü 


Relation des Dr. Qallus 1 Uschelin an Pf. Johann 


ÜL 


)) 


»j 




Dr. Wim. Rhoding an L. Wilhelm 


1 O 

HL 


»1 


»1 


242 


Johann Casimir an Alen^on 


Oit 

2{). 


n 


>» 


2^ 


Der Nuntius Vercelli an Wilhelm von Baiem 


25. 


n 




244 


Johann Casimir an Ludwig von Wttrtemberg 




Des. 


)) 


2iä 


Qebliard an die ref. Kirchen in Frankreich 


5. 


»? 


M 


2ifi 


Johann Casimir an Cond^ 




tt 




212 


Wilhelm von Baiern an den Kaiser 


iL 


»» 


« 




Dr. Frans Burkhardt an Wilhelm von Daiem 


LL 


)» 














OAQ 

SOSL 


A.mimann unu ijanascnreioer su L/ppenneun an 


7. 


Jan. 


1 K.OA 




Johann Casimir 










Or. Joachim von Ortenburg an Jobann Casimir 




« 


» 




Clervant an Johann Casimir 


liL 


»5 


1> 

:i 




S^gur an Jobann Casimir 


1 o 




253 


L. Georg an L. Ludwig 






n 


254 


Vercelli an Wilhelm von Baiern 


lö. 




n 


25;'; 


Beza an Johann Casünir 


la. 


Febr. 


I? 


2M 


Wilhelm von Baiern an Ernst von Köln 






>' 


257 


Ludwig von Wtirtemborg an den Kaiser 


15. 




» 


258 


Kf. August an den Kaiser ^ 


la. 




11 



V. 



d by Google 



470 



yerseiohniss der Aktensttteke. 



259 


AtiB der Urgiobt des tracbsess. Sekretlrs 
Weissland 


20. 


Febr. 


1584 


260 


Job. Achilles Ilsung an Ersh. Ferdinand 


22. 


u 


11 


261 


Pf. Jobann an K. Heinrieb III 


L 


M&rz 


21 


262 


lostroktion Ersb. Ferdinands fDr den Rothen- 










burger Tag 


3. 


11 


1> 


26ä 


Beuttericb an Dohna 


6. 


n 


Ü 


^ 


Johann Casimir an L. Wilhelm 


2. 


ii 


11 


265 


Zoleger an Jobann von Nassau 


9. 


22 


n 


266 


Dohna an Heinrich von Stein 


I& 


21 


13 


262 


Beuttericb an Dohna 


2ü. 


21 


11 


263 


Kf. August an Ludwig von Wflrtemberg . 


2L 


« 


12 


26ii 


Kais. Proposition auf dem Eotbeoburger Tag 


2, 


AprU 


11 


22Ö 


Antwort der kurs&chs. Räte auf ein Anbringen 










Reubers und Botz heims 


2. 


u 




271 


J&kob Qrynaeus an Joachim Camerarius 


2. 


u 


ti 


222 


K. Heinrich III an Ancel 


& 


u 


11 


273 


Lucas Oslander an Ludwig von Würtemberg 


12. 


V 


u 


274 


Antwort Kf. Augusts auf eine kais. Werbung 


16. 


n 


11 


275 


Ein Gesandter der wetterauiscben Grafen an 










(Johann von NaaaauJ 


IL 


11 


11 


22fi 


Ernst von Köln an Wilhelm von Baiern 


12. 


u 


22 


221 


Kf. August an seine Rite zu Rotbenburg 




11 


22 


2Z& 


Beuttericb an Dohna 


2a. 


u 


U 




Die kurs&cbs. R&te zu Kothenburg an Kf. August 




H 


u 


m 


Dr. Feifer an Possevino 


.\prU- 


Mai 


c 




Possevino an Dr. Peifer 

Die Pf. Johann Casimir, Reichard, Phil. Lud- 


a 


»> 


n 




wig und Johann an Pf. Georg Hans 




11 


u 




Anton Fugger an Erzh. Ferdinand 


16. 


» 


u 




Don Juan Manriques an Kf. Ernst 


IL 


u 


21 




Statthalter und R&te su Ansbach an M. Georg 










Friedrich 


2Ö. 


>» 


11 


2S6 


Lio. Job. Albr. Frais an den Kaiser 


22. 


u 


12 




n.. xieiDncn von x^avarra an Jj. wuneiro 


Q 

Q. 


juni 


21 


288 


Dietrich Bisterfeit an Ernst von Köln 




12 


21 


28ä 


Hans von Schellenberg an Hans Casp. Rot von 










Sohreckenstein 


2a. 


il 


II 


29Ü 


Johann Casimir an Dohna 


2. 


Juli 


U 


291 


Pf. Johann an Witgenstein, Mansfeld und 










Winnenberg 


2a. 


11 


u 


292 


Emst von Köln an Wilhelm von Baiern 


24. 


13 


11 


293 


Bericht eines hugenottischen Agenten vom Hof 
Jobann Casimirs 




U 


22 


291 


Ersh. Ferdinand an Wilhelm von Baiern 


L 


Aug. 


1» 



d by Google 



Verseiohni88 der Aktenstücke. 



471 



295 
22ß 

3D1 
304 



305 
306 

aoz 

209 

aiü 
an 
ai2 

313 

315 
31£| 

312 

3ia 

319 
32Ö 
321 
322 
323 
324 
325 
32fi 
322 
328 

329 

m 



Mandat des R. KAmmergerichts betr. Kf. Lud- 

wig*s Testament 
Heinrich von Wiltperg an Johann von Nassau 
Jobann Casimir an 8ögur 
Kf. Angnst an Kf. Wolfgang von Mains 
Pf. Oeorg Hans an Emst von Köln 
Wilhelm von Baiern an Ernst von Köln 
Johann Casimir an M. Oeorg Friedrich 
Jobann Casimir an Pf. Johann 
Erstenberger an (Frais) 
M. Barth. Hoffman an Listenius 



1585. 



Ludwig von WUrtemberg an Erzh. Ferdinand 
Kf. August an Jobann Casimir 
Jobann Casimir an Heinrich von Stein 
Pf. Oeorg Hans an K. Heinrich III 
Der ansbacb. Rat Massmann an M. Oeorg 
Friedrich 

Dr. Alex. Morold an Pf. Phil. Ludwig 
Johann Casimir an Kf. August 
WitgensteiU) Solms und Winnenberg an K. 
Elisabeth 

Relation Burkhards von Berlichingen an Lud- 
wig von Wflrtemberg 

Erklftrung Johann Casimirs auf ein Anbringen 
Friedrichs von Wfirtemberg 

Johann Casimir an Kf. August 

Erasmus von Venningen an Ludwig von WÜr- 
temberg 

Anbringen Pf. Reichards bei Johann Casimir 
Wolfgang von Wildenstein an Pf. Phil. Ludwig 
L, Georg an L. Ludwig 
K. Heinrich lU an L. WUhelm 
L Wilbelm an Ludwig von Wflrtemberg 
Jobann Casimir an Kf. August 
Beutterich an Johann Casimir 
Ouisische Werbung bei Pf. Johann 
Oedenluettel Johann Casimirs 
L. Wilhelm an Johann Casimir 
Walsingham an Beutterich 
Oeheimes Anbringen Sprlnzeneteins bei Wil- 
helm von Baiern 
Abschied des Landrettungstags zu Worms 
Kais. Belehnungsurkunde für Johann Casimir 



19. 


! Aug. 


158 


2L 




n 




u 




Ifi. 


Sept. 




2ß. 


ii 


»> 


9 




yy 


iL 


j» 


n 




Nov. 


}^ 


L 


Dez 




3L 


j> 


?» 




Jan. 


158 


a. 




»1 


18 




»1 


20. 




n 


2a. 


» 


11 


30. 


u 


j> 


3L 




ii 


1 


t ebr. 


»> 


L 


» 


>i 




u 


)i 


2L 


f> 


22 


22. 


»» 


n 


L 


Mftrz 


22 


lA. 


» 


>J 


IL 




J» 


19. 




IJ 




» 


U 






»J 


9. 


April 


22 


IL 


n 


» 




»> 


u 


12. 




22 


23. 


1 


U 


n. 




12 


3. 


Mai 


n 


lü. ! 


V 


22 



v. 



d by Google 



472 



Verzeichniss der Aktenstfleke. 



aai 


Zane an den Dogen 1 


1 ^ 


Mai 


158 


332 


Pf. Johann an Johann Casimir 


15. 


u 




333 


Johann Casimir an K. Elisabeth 




»' 


n 


331 


Die Kif. von Sachsen und Brandenburg an den 










Kai»ur 


2a. 


j» 


n 


im 


Kf. August an Kf. Johann Georg 


L 


Juni 


u 


33fi 


„Le Conclerge" an den „s«" de B^toncourt" 










(Johann Casimir) 


lü. 


11 


u 


332 


Gr. Wilhelm von Oettlngen au Vieheuser 


12. 


u 


II 


33ü 


Kf. Ernst an Willielm von Baiern 


21. 


n 


}) 


339 


Pf. Georg Ilans an Bcutterich 


2L 


u 


u 


3^ 


La Fontaine an Beutterich 


2L 


u 


u 


Ml 


Wilhelm von Baiern an Kf. Emst 


liL 


Juli 


n 


342 


La VerriÄre an L. Wilhelm 


UL 


« 


a 


343 


Zane an den Dogen 


2Ü. 




u 


344 


K. Heinrich von Navarra an Johann Casimir 




i> 


)> 


345 


Pf. Georg Hans an Ludwig von Wttrtemberg 


2L 


12 


»» 


346 


Johann Casimir an L. Wilhelm 


L 


Aug. 


n 


312 


Erzh. Ferdinand an Pfleger und geb. Rftte zu 










Augsburg 


1. 


n 


iJ 


348 


L. Wilhelm an Johann Casimir 


ü. 


u 


u 


3111 


Die Regierung zu Innsbruck an die vorder- 










Österreich. Regierung 


12. 


il 


ij 


35ü 


Wolfgang von Mainz an Johann Casimir 


m 


n 


71 


3äl 


K. Heinrich von Navarra an L. Wilhelm 


21. 


3> 


a 


352 


Herz. Otto von Braunschweig an S^gnr 


21. 




u 


2äa 


Zane an den Dogen 


21. 




3> 


354 


Johann Casimir an L. Wilhelm 


2ß. 


i3 


V 


35Ü 


Der Kaiser an Sachsen und Brandenburg 


liL 


Sept. 


»> 




Papst Sixtus V an den Kaiser 


IL 


11 


»1 


357 


K. Heinrich HI an L. Wilhelm 


IL 


u 


)J 


358 


Ulrich Speer an Wilhelm von Baiem 


U. 


a 


n 


35a 


Otto von Grünrade an Glauburg 


IL 


tt 


n 


3ßQ 


Caspar von Schömberg an L. Wilhelm 


12. 


11 


V 


3fil 


Sögur an L. Wilhelm 


2g. 


11 


u 


3152 


Werbung im Namen der drei geistlichen Kff. 










bei Lothringen 


22. 


u 


22 


863 


Des Traos an L. Wilhelm 


2a. 




U 


3fil 


Ludwig von Wtlrtomberg an Sachsen und Bran- 










denburg 


30. 




n 




ueuiiericn un jyiuocuius 


Q 




V 


3M 


Johann Casimir an Wolfgang von Mainz 


LL 


u 


u 


3fi2 


Joachim von Ortenburg an Vieheuser 


12. 


11 


u 


3(;8 


Ehern an Georg von Wittgenstein 


II. 


u 


u 


3fia 


Johann Casimir an S^gur 


la. 


22 


)> 


370 


Pauli an Dohna 


20. 


»J 


'» 



d by Google 



Verselchalss der Aktenstücke. 473 



321 


Johann CftBimlr an Walsingham 


2L I 


Okt. 


1585 


322 


Wolfgang von Mainz an Johann Casimir 


23 




7 


373 


Ancel an K. Heinrich III 






• * 

/ • 


324 


Schömberg an Brulart 


3Ö j 




^ % 


225 


Nebenmemorial Johann Casimirs für die an 


1 








Sachsen abgeordneten R&te 


L 


Nov. 




32ß 


Gebhard an Dohna ^ 




ii 


« * 

u 


322 


La Verriöre an K. Heinrich III 


5. 




LL 


320 


Sögur an L. "Wilhelm 


8. 


>) 


M 


379 


Beutterioh an S^gur 




1) 


f r 




Johann Casimir an Herz. Julius von Braun- 










schweig 




3) 




381 


Pauli an Dohna 


IS. 




*i 


H82 


ßeutterich an S^gur 


2L 


: 

12 


' I 


383 


Der Kaiser an Johann Casimir 




77 


# 


384 


Der Kaiser an Gr. Friedrich von Wüitemberg 




Dez. 




385 


Clervant an L. Wilhelm 


L 


jj 


) J 


386 


Der Kaiser an Sachsen und Brandenburer 


2. 


u 




382 


Zane an den Dogen 


L 


ii 




388 


Schömberg au Brulart 




1 7 


• 4 


389 


K. Philipp II an Bernardino de Mendoza 


HL 


. « 


tj 


390 


Kf. Johann von Trier an Kf. Ernst 


2iL 




7 ' 


^ 


Kurs&chs. Antwort auf die Werbung Sögur's 


21 


5' 


Z2 


302. 


Johann Casimir an Kf. August 


23. 








oporeno an iiir^o. r erainana 




H 




m 


Clervant an L. Wilhelm 


23. 


u 


1 " 




Peregrin Willoughby an Sögur 




u 


73 




Ancel an K. Heinrich III 


2a 


» 


»> 


397 


Johann Casimir an Albreoht von Kassau 








3SS 


Mandat Johann Casimirs an alle kurpfälz. Aemter 


ÜL 


13 






1586. 








ääü 


Gedenkzettel Johann Casimirs 






158( 


400 


.Johann Casimir an Kf. August 


4. 


Jan. 


• • 

II 


401 


Johann Casimir an Sägur 


5. 




7 ' 


402 


Sachsen und Brandenburg an den Kaiser 




17 


|) 


408 


Beutterich an Johann Casimir 


in 


7 7 


4^ 


404 


Zane an den Dogen 


LL 


u 


n 


405 


Johann Casimir an L. Wilhelm 


12. 


11 




4i>H 


Discurs des D. Heliseus Röslln 


1± 


7) 


r 


407 


Pauli an Camerarius 


Ih. 


75 




4Qa 


Walsingham an Bentterich 


15 


33 


' 31 




Beutterich an Johann Casimir 


m 


53 




410 


Lelcester an Johann Casimir 


la. 


1 3 


i " 



d by Google 



47<1 VerseichDisB der AktenB tti ck e. 



m 


Schömberg an Bralart | 


2a 


Jan. 


1586 




Clerv&nt an L. Wilhelm 


22. 


22 


21 


im 


Beratung evangel. Räte su Worms 


23. 


» 


» 




Kais. Proposition auf dem R. Dep. Tag 


24. 




ti 


415 


Zane an den Dogen 


25, 


U 


U 


4-16 


Leiccster an Johann Casimir 






»» 


m 


Erzh. Ferdinand an Sporeno 


2L 




u 


m 


Beutlerich an Sögur 


28. 


U 


21 




Johann Casimir an Philipp von Braunscliweig 


2a. 


u 


u 


420 


Bentterich an Sögur 




Febr. 


11 


4iü 


Johann Casimir an L. Wilhelm 


13. 




»> 


422 


Johann Casimir au Kf. Angust 


13. 


« 


» 


i21 


Johann Casimir an K. Elisabeth | 


12. 






i2A 


Schömberg an Brulart i 


12. 


u 


u 


425 


Zane an den Dogen 


22. 


>j 


u 


42<; 


Schömberg an L. Wilhelm 




u 




422 


Gedenkzettel Johann Casimirs 


; c- 


M&rz 


12 


12Ö 


Pf. Johann an Johann Casimir j 


! 5. 




u 


42<j 


Bentterich an Jobann Casimir 1 






u 




Johann Casimir an die Geheimen von Strassburg I 


a. 


U 


!1 


431 


Ludwig von Würtemberg an M. Georg Friedrich j 


lü. 


» 


U 


4.^2 


Beutterich an (Schömberg) < 


12. 


l> 


22 


4aa 


Cardinal Madruzzo an Wilholm von Baiern 


12. 


>> 


H 


i34 


Kf. Christian von Sachsen an S^gur 


13. 


>» 




435 


Beutterich an Sögur 


21. 




11 


436 


Werbung Pallavlcino's bei L. Wilhelm 


c. 2L 


» 


21 


432 


Zane an den Dogen 


aL 




2J 


438 


Beutterich an S6gur 


L 


April 


»> 


43Ü 


Ancel an K. Heinrich m 


5. 


») 


12 


44ü 


K. Elisabeth an Johann Casimir 


14. 


jj 


12 


441 


Die hessischen Räte zu Worms an L. Wilhelm 


29. 


»> 


22 


442 


Gedenkzettel Johann Casimirs 




(Mai) 


n 


443 


Zane an den Dogen 


3. 


)> 


»1 


444 


Johann Casimir an K. Friedrich II von Däne- 










mark 


6. 




)l 


445 


M. Jakob von Baden an Kf. Ernst 


12. 






44g 


Kf. Christian an Johann Casimir 


13. 




» 


442 


Pf. Georg Hans an Dietrich Weyer 


20. 




11 


44a 


Kf. Ernst an Heinrich von Guise 


20. 


» 


>» 


m 


Sögur an L. WUhelm 




U 


11 




jonann vasimir an 1j. wuneim 




11 


u 


451 


.(ohann Casimir an die Pf. Phil. Ludwig und 










Johann 


24. 


u 


12 


452 


Johann Casimir an Sachsen und Brandenburg 


26. 


u 


11 


453 


Johann Casimir an K. Elisabeth 


26. 




U 


454 


S^gur an Tossanus 




u 


u 



^ d by Google 



Vers eich nlss der Aktenstücke. 475 





Alexander von Farma an ueorg iians 


1 1 
1 i - 


Tnnf 

•I um 


1 ^iÄß 


AS.O 


Ancel an a.. Heinncn iii 


14. 


>? 


11 


457 


Pallavicino an S^gur 






J? 




Johann uasimir an Li. wliDeim 


90 


» 


•1 




Sögtir an Walsingham 


Ol. 




15 


460 


Mslleroy an i'i. lieorg Hans 




1» 


11 


4ßl 


Herz. Karl von Lothringen an K. Heinncn III 




>1 


5> 




Ein Ungenannter an Pf. Johann 




tlUll 


■ 


4fii 


Jonann UüBimir an ivf. unnsuftn 




J' 


•5 


464 


Wilhelm von caiem an Ki. Uhrlstian 


i 1A 




Jl 




Zane an den Dogen 


1 IQ 


>» 


1» 


loa 


negur an Li. Wiineim 


1 99 


>5 


55 


4fiZ 


Jonann Aibrecnt von ooims an xierm. Anoii 










von ooims 




J> 


1 1 


468 


Leicester an S^gnr 


zn. 


»1 


11 


4fiü 


15— ««1 A ^ _ TT" TT ^ * ? ^1. TTT 

»ruiart an n. Heinrich III 




51 


51 


470 


lies i raos an jj. vvuneim 


1 .^t t- 


1> 


55 


4SI 


Schregel an Johann Casimir 


1 A 


Aug. 


:5 


472 


oporeno an ]i<rKn. Ferdinana 






•5 


42E 


K. Fnilipp 11 an i'aTma 


liL 


i> 


51 


4x4: 


uie piaiz. una ness. uresanaten an tionann 










L/asimir 


^iJL 


;? 


r 


475 


rentierten an oegnr 


Ol 


»> 


•» 


476 


A. xiemricn von ^avarra an nie aentscnen vre- 










t» A w\ A i- 1«« "Damm ' 

sanaten in x^ans 


9Q 


55 


55 


M77 


A.. neinricn von ^avarra an jonann uasimir 




51 


:5 


478 


Otto von Braunschweig an S^gur 




)> 


1' 


479 


x^i. veorg Uans an vvilneim von rSaiern ^ 


ein 


5' 


5* 


48Q 


A. Jciusabeto an Lt. vVilnelm 




)| 


55 




Maiieroy an 15entterioh 




»J 


55 


482 


Werbung und Beantwortung Johann Casimirs , 










bei Sachsen und Brandenburg 




öept. 


51 


4oO 


1/ie aeucscnen uesanaten an jonann uasimir 










una Jb. Wilhelm 




u 


55 


484 


Erzh. Ferdinand an Sporeno 


o 
Ol 


55 




485 


Johann Casimir und L. Wilhelm an Ef. Christian 




)5 


55 


486 


Pallavicino an L. Wilhelm 


Of» 


?» 


5) 


487 


Zwei Instruktionen K. Heinrichs von Navarra 






für den Sr de Monglas 




55 


15 


488 


K. Heinrich von Navarra an Beutterich 


2L 


15 


11 


489 Kf. Christian an Johann Casimir und L. Wilhelm 


24. 


51 


55 


490 


Johann Casimir an Leicester 


25 


5' 


»5 


491 


Zane an den Dogen 


2L 


5» 


»1 


492 


Die wfirtemberg. Räte an Hers. Ludwig 


4. 


Okt. 


5) 


493 


Quitry an Johann Casimir 






51 


494 

1 


Leicester an Johann Casimir 


12. 


5» 


55 



d by Google 



476 Verzeichniss der Aktens tQcIco. 



495 


Pallaviclno an Johann Casimir 


10. 


Okt. 


1.586 


496 


Die deutschen Gesandten an K. Heinrich III 


13. 






497 


Johann Casimir an Pallavicino 


14. 


1 

II 




498 


Johann Casimir an Kf. Christian 


Ifi. 


«« 

" 1 


ff 


499 


Relation der Gesandten an Johann Casimir und 




1 






L. Wilhelm 


2iL 


1 

11 


ff 


500 


Johann Casimir an Kf. Christian 






• 


501 


Pf. Johann an Jobann Casimir 


3L 






502 


Erstenberger an Wilhelm von Baiem 


L 


Nov. 


1 ' 


503 


Samuel von Dalwiirk an L. Wilhelm 


^L 




«• 

n 


504 


Pf. Georg Hans an Johann Casimir 


HL 






505 


Entwurf einer Uebereinkunft zwischen Johann 










Casimir und Pallavicino 


10. 


u 


II 


506 


Clervant an Beutterich 


IL 




«• 


507 


Pf. Georg Hans an Johann Casimir 


14. 






508 


K. Heinrich von Navarra an Kf. Christian 


15. 


4« 




509 


Caspar von Schömberg an Pf. Johann 


20. 




/ ' 


510 


BQrgermeister und Rat zu Nürnberg an Johann 










Casimir 


2L 


f 9 


)1 


511 


Pallavicino an L. Wilhelm 


23. 


)1 


f • 


512 


Erstenberger an Wilhelm von Baiem 


22. 


7 / 


%« 

7* 


513 


L. Wilhelm an Kf. Christian 


3. 


Dez. 


99 


514 


Johann Casimir und L. Wilhelm an K. Frie- 










ricli von Dänemark 


3- 




19 


5151 Sporeno an Ersh. Ferdinand 


lü. 




9J 


516 Der hessische Kanzler Meckbach an L. Wilhelm 


12. 




1) 


517 


Instruktion K. Heinrichs von Navarra für Beau- 










champ 


3L 


11 


57 


518 


Bericht vom französischen Hof | 









d by Google 



b89089976062a 



^^^^^ 




a Co. 

MEW YORK 



